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55 0 Dem 
MAGNIFICO, 
Hoch⸗Edlen und Hoch⸗Gelahrten 
Herrn, 


ER RR 


Johann Klefekern, 


Hoch⸗beruͤhmten Zureconfulto, 


6 und 
der Hamburgiſchen Republique 
viel⸗jaͤhrigen Hoͤchſt⸗ verdienten 
Syndıco, 
meinem infonders 


Hochzuehrenden Herrn, 


und 


Hoch geneigten Patron. 


Magnifice, 


* 


Pu AT 


Iſt es einem Verfaſſer eine Ehre, 
wenn er die Erlaubniß hat, ſei⸗ 
Jo nem Buche, durch Vorſetzung 
a‘ eines hohen und vortrefflichen 
Nahmens, Schutz und Zierde zu erwer⸗ 
ben; ſo lebet, auſſer Eur. Magniſicentz, 
niemand auf der Welt, von dem ich mir 
dieſe Ehre ietzo zu erbitten ſchuldiger und 
begieriger bin. 8 
Sie ſind es, Hochgewogener 
Patron, Deren Anſpruch an die Schutz⸗ 
und Schirm⸗Gerechtigkeit, uͤber dieſe neue 
Auflage meines Hamburgiſchen Woͤrter⸗ 
Buches, um ſo viel billiger iſt, als gewiſſer 
dieſelbe 


Zuſchrift. 


dieſelbe einen betraͤchtlichen Vorzug bloß 
Dero guͤtigen Veranlaſſung zu dancken 
hat. Sie würdigten die vorige unvoll⸗ 
kommene Ausgabe, an einem groſſen 
Koͤniglichen Hofe, den Augen eines hohen 
und erleuchteten Staats⸗Miniſters vor⸗ 
zulegen. Dieſer grund⸗gelahrte Herr 
hatte die Gnade, einen Beytrag dazu 
von einem weiland weltgeprieſenen Gelehr⸗ 
ten Seines Ortes zu verlangen: der denn 
diejenigen Anmerckungen in Lateiniſcher 
Sprache aufgeſetzet, mit welchen ich, durch 
Dero hochgeneigte eigenhaͤndige Mit: 
theilung, meinem gegenwaͤrtigen Werck⸗ 
chen keine geringe Zierde geben koͤnnen. 


Sie ſind es, bey Denen eine 
Arbeit von dieſer Art in die rechten Haͤnde 
koͤmmt: indem die hohe Rechts⸗Gelahrt⸗ 
heit und Staats: Klugheit, in Dero 
groſſen Seele, ſich mit einer ausbuͤndigen 
Wiſſenſchaft ſo wol todter, als lebender 
Sprachen, bevorab der Teutſchen, ver⸗ 
bindet, mithin die Fertigkeit! im n 
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Zuſchrift. 
der Urkunden an Dero Theuerſten 
Perſon ſo ſchaͤtbar, als in Dero 
wichtigen Ampts⸗ Verrichtungen unent⸗ 
behrlich iſt. 

„Ja Sie find es endlich, Huld⸗ 
reichſter Goͤnner, von Denen alle, 
die in unſern Ringmauren an Fort⸗ 
pflantzung wahrer Weisheit und ſchoͤner 
Wiſſenſchaften Beruffs⸗maͤſſig arbeiten, 
gar ausbuͤndige Proben einer ſonderbaren 
Liebe, kluger Anordnung, und kraͤfftiger 
Aufrechthaltung zu ruͤhmen wiſſen; und 
Denen ich inſonderheit von vielen Jah⸗ 
ren her, fuͤr unzehlige Gunſt⸗Bezeigun⸗ 
gen, zu aller erkenntlichſten Verehrung 
mich verbunden achte. 

Hat demnach dieſe meine geringe 
Arbeit bey Eurer Magnificentz das 
Glluͤck einer hohen Genehmigung, ſo kann 

ich mir deſto ſicherer auf einen allgemeinen 
Beyfall Rechnung machen, ie weniger 
iemand ſich getrauen wird, ſeinen Geſchmack 
einem Urtheile entgegen zu ſetzen, 3 
5 


Zuſchrift. 
ſo gruͤndlicher Einſicht begleitet, und von 
ſo groſſer Erfahrung unterſtuͤtzet wird. 
Und wie darf ich an geneigter Auf⸗ 
nahme zweifeln? wenn Eure Magni⸗ 
ficentz nur geruhen wollen mein Idioti- 
con von derjenigen Seite anzuſehen, da 
es ſich zeiget, als eine unſchuldige Beſtre⸗ 
bung, dem Vaterlande zu dienen, wenn 
es auch nur in Erlaͤuterung ſeiner Sprache 
ſeyn ſollte. Es iſt mir ja die Zeit unver⸗ 
geßlich, da ich das Vergnuͤgen gehabt, 
unter Eurer Magnificentz, und anderer 
vortrefflichen Maͤnner Aufſicht und 
Genoſſenſchaft, die Pflichten eines recht⸗ 
ſchaffenen Patrioten zu erlernen, der 
ſich ſeiner Vater⸗Stadt ſo wenig im klei⸗ 
nen, als im groſſen, entlegen muß, wenn 
er nur uͤberzeuget iſt, einiger maſſen nüßen 
zu koͤnnen. Ich erinnere mich, aus Dero 
weiſen Vorſchriften und Exempeln die Haͤß⸗ 
lichkeit derjenigen Menſchen erkannt zu ha⸗ 
ben, die zwar von ihrem Vaterlande an 
Ehre, Guͤtern und Gemaͤchlichkeiten gebeſ⸗ 
| “4 ſert 


Zuſchrift. 

ſert ſeyn wollen; hingegen aber ihrer ſeits 
keine Neigung haben, zur Beſſerung des 
Vaterlandes das geringſte beyzutragen. 
Dem zu folge hat es mir nicht zu geringe, 
oder zu muͤhſam ſcheinen duͤrfen, in einer, 
wiewol unbillig, abgewuͤrdigten Sprache, 
einen Forſcher abzugeben, wenn nur damit 
meinen Mitbuͤrgern ein Gefallen, und 
anderweitigen Teutſchen Sprach⸗Lchrern 
ein Dienſt geſchehen moͤgte. 

Hiebey wuͤrde es meine Ehr⸗Furcht 
allhier bewenden laſſen, wenn mir nicht 
noch eine ſehr groſſe Patriotiſche Pflicht 
am Hertzen laͤge: nehmlich den HErrn 
aller Herren anzuflehen, daß derſelbe, 
wie allen unſern Theuerſten Stadt⸗ 
Vaͤtern „ alſo inſonderheit Eurer 
Magnificentz, feine kraͤfftigſte Gnade 
und Obhut wolle angedeien laſſen. Er 
erhalte Dero Hochwehrteſte Perſon, 
die ſich durch ſo viele und erſprießliche Ver⸗ 
dienſte ſchon laͤngſt unſchaͤtzbar gemacht, 
bey ungeſchwaͤchten Gemuͤths und 1 

| raͤff⸗ 


Zuſchrift. 
Kraͤfften. Er vermindere und entferne alle 
unangenehme Obliegenheiten; vermehre 
hingegen Ihre mit Ruhm und Segen ge⸗ 
kroͤnte Jahre, zufammt der Blühte Ihres 
Hochanſehnlichen Stammes. und, 
wie er ſchon den Anblick eines Enckels ver⸗ 
liehen, ſo laſſe er die anſcheinende Moͤglich⸗ 
keit eines Urenckels dereinſt zur gewuͤnſch⸗ 
ten Wircklichkeit gelangen. | 
Ich kann das gange Maaß aller 
von GOtt über Eure Magnificentz 
auszuſchuͤttenden Segnungen mit Wor⸗ 
ten nicht darlegen. Nur bitte ich uͤm 
Erlaubniß, noch einen gar zu angelegenen 
Wunſch auszudruͤcken: daß der Allmaͤch⸗ 
tige Dieſelben den Tag wolle erleben 
laſſen, da Sie Ihren wuͤrdigen Herrn 
Sohn, (von Deſſen wolangewandter 
Jugend ich die Ehre habe, ein nahe ſehender 
Zeuge geweſen zu feyn) nicht nur in ruͤhmli⸗ 
cher Nacheiferung, ſondern auch ſchierkuͤnf⸗ 
tig in wircklicher Erreichung der groſſen 
Stuffe einer allgemeinen Hochachtung und 

nn iS: aus⸗ 


te er 
ausnehmender Verdienſte, die Vaͤterlichen 
Fußſtapfen glücklich mögen betreten ſehen. 
So werden unſere Jahr-Buͤcher dem 
Klefekeriſchen Nahmen, der ſich ſchon 
durch mehre groſſe und gemeinnügliche 
Männer zur Unſterblichkeit ſchwinget, eine 
neue unleugbare Zierde beyzuſetzen finden. 
Im übrigen, ob mir ſchon meine ver⸗ 
lebten Kraͤffte ein ſchuldigſtes Erbieten zu 
thaͤtigen Dienſten gewaltig einſchraͤncken, 
ſo werde ich doch, bis ins Grab, den leb⸗ 
hafteſten Willen behalten, mit erſinnlich⸗ 
ſter Hochachtung, und tieffſter Ehrerbie⸗ 
tung, zu ſeyn 


Eurer Magnificentz 


Hamburg, 
geſchrieben in meinem 
5oſten Ampts⸗ und 
Jöſten Lebens⸗Jahre 
1754 
den 30 Aug. 


unterthaͤnigſt gehorfanfter 
Diener 
Michael Richey. 
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Geneigter und Sprachliebender 
Leſer. 


Es find nunmehro eilf Jahre, als ich 
dieſes mein Woͤrter⸗ Buch, zum 
erſten Verſuche, ans Licht treten 
ließ. Ich gab mir damahls die 
Ehre, Sr. Hochedelgeb. dem Herrn 
Schelbaffr, I. V. D. und hochverdienten öffentlichen 
Lehrer an hieſigem Gymnafio, als meinem aufrich⸗ 
tigen Goͤnner und hochwehrteſten Ampts-Genoſſen, 
bey einer fröhlichen Gelegenheit daſſelbe aufzutragen. 
In ſelbiger Lateiniſchen Zuſchrift eröffnete ich meine 
Meinung von dem Nutzen und der Nothwendigkeit 
dieſer Art Verzeichniſſe. Und ich bin nachhero ſo wenig 
anderes Sinnes geworden, daß ich noch ietzo nicht uͤm⸗ 
hin kann, dem geneigten Leſer, an ſtat einer Vorrede, 
en. Gedancken, in BER Sprache, 0 


er, Vorrede. 


um ein merckliches vermehrter und ehrendes or 
legen, naͤchſtdem aber von dieſer neuen und fehr vor⸗ 
zuͤglichen Ausgabe des Buches ſelber behoͤrige Nach⸗ 
richt zu ertheilen. 


Kein Volck iſt auf der Welt, deſſen allgemeine 
Landes ⸗Sprache ſich nicht ſollte in unterſchiedene Mund⸗ 
Arten zertheilen, und von der Einförmigkeit ihres 
Stammes auf mancherley Weiſe allmaͤhllch abweichen. 
Ausbreitung und Entfernung bringen Sachen und 
Nahmen in Vergeſſenheit. Dagegen kriegen neue 
Dinge neue Benennungen. Handel und Wandel, 
Umgang und Vermiſchung mit Fremden, ja ſo gar Luft 
und Boden, ſammt deren Einfluß in die Leiber, und in 
die Werckzeuge der Ausſprache, wircken alle dahin, daß 
etliche Wörter und Redens-Arten gar verlohren, andere 
entlehnet, vertauſchet, oder neu gemachet, die meiſten 
aber im abwandeln, ausſprechen und ſchreiben veraͤn⸗ 
dert werden. Dieß beweiſen alle Reiche und Laͤnder, 
und wird man, beſonders in unſerm Teutſchlande, 
ſchwerlich eine Tag⸗ Reiſe thun, ohne zu mercken, daß 
ſich die Sprache weniger oder mehr veraͤndere, und 
nicht allein Buchſtaben und Syllben einen andern 
Klang (a), W auch Nenn- Wörter ein ander 

Geſchlecht 


(2) Man höre einen Hoch⸗Teutſchen, Nieder-Teutſchen, und 
Ober⸗Laͤnder gegen einander: der eine ſpricht nein, der an⸗ 
dere nee und neen, der dritte nahn und nah. Der eine 
ſagt glaͤuben, der andere glöven, der dritte klauben oder 
gar klahben. So wird aus euch, oich, üch 7 ju, jau, 
juͤcke: aus ihnen, ehnen, en, huͤn und juͤm: aus 
nichts, nicks, niſcht und niſt: aus geſagt/ fegt, efegt, 

kſakt, kſoit: in Oeſterreich wird aus einer Aüche 
a Mucken, und Johanna heiſſet in Friesland Jurte. 


Vorrede. III 
Geſchlecht (6), Sachen einen andern Nahmen (), 


ja gar einige Woͤrter eine gantz wiederwaͤrtige Bedeu⸗ 
tung haben (d). 


Wer demnach bey einer Haupt⸗Sprache mit ſei⸗ 
ner Betrachtung ins gantze gehen, und, als ein gelehr⸗ 
ter Forfcher, uͤberhaupt von derſelben Natur, Abkunft, 
Reichthum, Schoͤnheit, und Verwandtſchaften eine 
gruͤndliche und vollkommene Einſicht nehmen, ja wol 
gar zu ihrer Reinigung, und Beförderung einer aus— 
erleſenen Mund⸗Art, als ein Kunſt⸗Lehrer fortſchreiten — 
will, der muß nothwendig nicht nur hinter ſich auf den 
Urſprung und ehemahlige Haupt⸗Veraͤnderungen, 
ſondern auch im ſich her auf alle gegenwaͤrtige Mund: 
Arten ſehen, und deren beſonderen Woͤrter-Vorrath 
zu mehr als einem Zwecke ſich zu nutze machen. 

a 2 Das 


(b) Schwaben ſpricht der Butter, an ſtatt die Butter; 
der Luft an ſtat die Luft: Nieder⸗Sachſen: dat Altar, 
dat Schoͤttel, dat Speck, de Argerniß, de Dook ꝛc. 
an ſtat: der Altar, die Schuͤſſel, der Speck, das Aer⸗ 
gerniß, das Tuch. Siehe Hn. Gottſcheds Sprach⸗Kunſt 
pag. 218. 


(e) Ein fliegendes Gewuͤrme, das die Hoch⸗Teutſchen Nymphen 
nennen, heiſſet im Brandenburgiſchen Schilleholte, und 
bey uns Jumffern oder Gacspeerde. Die Porkirchen 
nennet man in Braunſchweig Prychen, in Hamburg 
Lecters. Der Storch hat in Braunſchweig den Nahmen 
Zeilebart, anderswo Adebar, bey uns Kber oder viel⸗ 
mehr Aebaͤr. 


(d) Grynen bedeutet in Hamburg lachen, in Weſtphalen 
weinen. Riechen heiſſet auf Schwaͤbiſch ſchmecken. 
Beſeſſene ſind im Hoch⸗Teutſchen, die der Teufel plaget: 
beſetene Manne aber find in hieſigem alten Stadt⸗ Rechte 

Erbgeſeſſene Maͤnner. 
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Das Weſen der Haupt-Sprache lieget ja in allen 
Mund⸗Arten zum Grunde, und muß darin anerkannt 
und aufgeſuchet werden: wie ein Menſch, nach ſeinem 
unterſchiedenen Alter, und aͤuſſerlichen Zufällen, zwar 
feine Geſtalt verändert, aber dennoch derſelbe Menſch 
bleibet, und derjenige thoͤricht handeln wuͤrde, der in 
dem andern Anſehen ein anderes Weſen ſuchen wollte. 


Zwar iſt es allerdings ſchon was groſſes und 
unentbehrliches, wenn man aus der Wanderung der 
alten Voͤlcker die Herkunft der unterſchiedenen Spra⸗ 
chen beſtimmen kann; wenn man weiß, daß Japhets 
Nachkommen ſich in Europa ausgebreitet; daß unter 
dieſen, oberhalb Griechen Land, gegen Norden, Leute 
gewohnet, die man bald Scythen, bald Celten, bald 
Theutoner nennet; daß von deren Sprache die beiden 
groſſen Quellen aller heutigen Mund⸗Arten in Teutſch⸗ 
land, nehmlich die Theotisca oder Alt- Fraͤnckiſche, 
und die Anglo-Saxonica oder Angel ⸗Saͤchſiſche, ent⸗ 
ſprungen; daß aus jener das Hoch- oder Ober⸗Laͤn⸗ 
diſche, uͤm die Donau und den Ober-Mhein, aus dieſer 
das Nieder⸗Saͤchſiſche, uͤm die Elbe und Weſer, abge⸗ 
ſtammet; daß in beiden ein ziemlicher Zuſatz vom Sla⸗ 
voniſchen, Gothiſchen und Wendiſchen geſchehen; daß 
endlich beide in die Ober⸗Saͤchſiſche oder Meißniſche 
Mund ⸗Art zuſammen gefloſſen, und dieſe, nachdem fie 
das Gluͤck gehabt, in den Canzelleyen und auf Lehr⸗ 
Stuͤlen ſich feſt zu ſetzen, mithin vor andern gereiniget 
und ausgefeilet zu werden, ein Dialectus communis 
des feinen und gelehrten Teutſchlandes geworden. 
Dieſes alles, ſage ich, iſt zwar ſehr gut, aber es will 
damit bey dem groſſen Wercke einer vollkommenen 
Sprach ⸗Forſchung noch nicht gnug ſeyn: fondern, wie 

| | zum 


Vorrede. V 


zum Behuf der verlebten Mund-Arten Glosfaria 
Francica, Alemannica, Anglo- Saxonica, Go- 
thica, Celtica, Friſica, und andere mehr, nicht feh— 
len; alſo waͤre zu wuͤnſchen, daß in ieder Voͤlcker⸗ 
ſchaft des ietzigen Teutſchlandes ein geſchickter Mann 
feine Landsmaͤnniſche idıörexre fleiſſig aufzeichnete, 
ſo wuͤrden alle ſolche zuſammen gehaltene Prouincial- 
Lexica ſehr vieles entdecken, das zum allgemeinen 
beytraͤglich waͤre, und eine richtige Urtheils-Kunſt 
wuͤrde unterſcheiden, was man, als gut Teutſch, in die 
beſte Mund: Art aufzunehmen, und was man, als gar 
zu eigen, oder verdorben, in ſeine Heimat wieder zuruͤck 
zu weiſen haͤtte. 


Ich will des aͤuſſerlichen Vortheils nicht erweh⸗ 
nen, den dieſe Arbeit in Erlaͤuterung der Geſchichte, 
und Verſtaͤndniß der Urkunden ſchaffet, worin ſich, 
bey fo mancherley Voͤlckern und Mund Arten, zu allen 
Zeiten etwas findet, wozu ein Idioticon den Schluͤſſel 
geben muß (e). Ich will nur bey dem innerlichen 

a 3 Nutzen 


(e) Dieſes hat ein rechtſchaffener Gelehrter unwiederſprechlich 
gezeiget im XVIIIten Stuͤcke der Leipz. Critiſchen Bey⸗ 
träge, p. 273. und feine Worte find wehrt, hieher wieder⸗ 
holet zu werden: Die alten Deutſchen Scribenten, ſpricht 
er, find derjenigen Mund Art nachgegangen, welche in 
dem Striche Landes uͤblich war, wo ſie lebten und ſchrie⸗ 

ben. Hieraus flieſſet nun eine bey Erläuterung und Er⸗ 
klaͤrung ſolcher Schriften nothwendige Regel, daß man 
vornehmlich diejenige Mund⸗Art zu Rathe ziehe, welche 

Lin der Provinz uͤblich iſt, wo ein Scribent feine Schriften 
verfertiget hat. Denn ob gleich mit den Jahren und in 

einer langen Zeitfolge auch dieſelbige ſich mercklich ändert, 

‚+ fo bleibet doch noch manches uͤbrig, das die alte Geſtalt 

1 * behaͤlt, 


BR: Vorrede. 
Nutzen bleiben, der die Sprache ſelbſt angehet, und der 
ſo augenſcheinlich iſt, daß ich mir nicht getraue, eine 
recht vollſtaͤndige Sprach⸗Lehre, vielweniger ein voll⸗ 
kommenes Teutſches Etymologicum zu hoffen, bevor 
alle Mund⸗Arten nicht obenhin zu Rathe gezogen, und 
inſonderheit die Stamm⸗Woͤrter, die ſich etwan aus 
der einen verlohren, in der andern aber noch uͤbrig ſind, 
ſorgfaͤltig aufgeſuchet worden (f). Wie unglücklich 

man, 


« behält, und zum Ausleger dienen kann. Und daher koͤmmt 
des, daß fo manches altfraͤnckiſche, das iſt, altdeutſche 

„Wort einem, der die Provinzial Wörter und die Mund⸗ 
Art nicht weiß, unverſtaͤndlich iſt, welches einem andern, 
„der von Geburt, Uibung, Umgang, u. d. g. dieſelbige ken⸗ 
«net, gantz deutlich und bekannt iſt. Sonderlich gilt die⸗ 
“ ſes von denjenigen Wörtern, die bey aufgeraͤumtern Leu⸗ 
er ten zwar als rauh und uͤbellautend abgekommen, aber 
“ unter den gemeinen Leuten, und oft unter dem geringſten 
“ Möbel, noch uͤblich find. Es iſt dahero nicht übel gethan, 
wenn man ein Auge auf die Sprache des Poͤbels, und 
auch wol der Provinzial Mund Art richtet, wie veraͤcht⸗ 
ee lich fie auch iſt; indem man noch viele Uiberbleibſel der 
alten Deutſchen Wörter darinnen findet, und daraus 
« der alten Fraͤnckiſchen oder Deutſchen Sprache ein Licht 
anzuͤnden kann. | 


(f) Eben daſſelbe hat noch neulich aufs nachdruͤcklichſte vorge⸗ 
ſtellet der ungenannte, aber aus den Goͤttingiſchen Zeitun⸗ 
gen bekannte Steyermaͤrcker, Hr. Johann Siegmund 
von Popowitſch, welcher in ſeinen a. 1750 herausgege⸗ 
benen Unterſuchungen vom Meere ſich ſelber, als ein 
Meer, in manche Theile der Gelahrtheit, inſonderheit in die 
Natur⸗ und Sprach⸗Kunde ergoſſen. Ich moͤgte zwar 
wuͤnſchen, daß er einigen noch lebenden beruͤhmten und 
hochverdienten Maͤnnern nicht ſo hart auf den Leib gegangen 
waͤre, nehme auch an allem, was empfindlich fallen muß, 
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man, in Ermangelung deſſen, mit rathen und muth⸗ 
maſſen zu Wercke gehe, und wie man ſehr oft dem 
urſpruͤnglichen Teutſchen unnoͤthiger Weiſe auſſerhalb 
Teutſchland nachſpuͤre, davon ſind unzehlige Exempel 
vorhanden (g). Auch laͤſſt ſich aus demjenigen eine 
1 85 a 4 Probe 


nicht den geringſten Antheil. Dieſes aber vertraue ich 
ſicherlich, daß diejenigen Wahrheiten, die er, von der nutz⸗ 
baren und nothwendigen Erforſchung der ſonderbaren Mund⸗ 
Arten des gantzen Deutſchlandes, in dem angehaͤngten 
Schreiben an etliche groſſe Gelehrte in Leipzig, vorgetragen, 
bey allen mit Einſicht begabten Maͤnnern, folglich auch 

ſelbſt bey denen, die ſich beſchwert befinden moͤgten, einen 
willigen Beyfall erhalten werden. 


(g) Wie man den Namen der Sachſen von den Sacis aus einem 
andern Theile der Welt, und den hohen Wehl vor Stade 
vom Bel zu Babel herholet, alſo ſoll auch ein ehrlicher Frieſe 
urſpruͤnglich ein Phryx oder Phrygier aus Aſien feyn. 
Waruͤm? Weil in Legibus Caroli M. geſchrieben ſtehet: 
Saxo vel Frixo. Wahrlich ein trefflicher Grund, womit 
vielleicht dem Fraͤnckiſchen Schreiber damahliger Zeiten 
zu viel Wiſſenſchaft beygeleget wird. Freſe iſt in unſern 
Gegenden, inſonderheit an der Suͤder⸗Seite der Nieder⸗Elbe, 
ein gar altes und bekanntes Wort, bedeutend einen Rand, 
Streiff oder Borte, vornehmlich am Tuche, welcher Rand 
rauher und groͤber angewebet wird, im die Heffte und Haken 
in der Spannung beym Tuch⸗Scherer auszuhalten. Wir 
heiſſen es in Hamburg die Egge. Ja das gantze Laken 
wird Freſe genannt, wann es durch und durch ſo dick und 
grob if, wie der Rand am feinen. Daher kommt das Wort 
friſer, friſiren , das iſt, wollicht oder krollicht machen; und 
vom Begriffe des Streiffes ruͤhret in der Bau⸗Kunſt das 
Fries, la friſe. Die edlen Freſen nun, der alten Sachſen 
Nachbaren und Bluts⸗Freunde, dürfen ihren Nahmen nicht 
aus der Fremde holen. Sie haben ihn unſtreitig von ihrem 
Wohn⸗Sitze, welches der Rand, oder aͤuſſerſte Land⸗Strich 
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Probe nehmen, was in gegenwaͤrtigem Idiotico bey 
den Woͤrtern butt, druus, enked, Schilling ſme⸗ 
ken, Snack, und andern mehr, angemercket worden. 

Sollte ſich iemand deſſen noch nicht uͤberzeugen 
konnen, fo will ich die groͤſſeſten, und ihrer Sprach⸗ 
Kunde halber weltberuͤhmten Maͤnner zu Huͤlffe neh⸗ 
men, deren beyſtimmige Zeugniſſe beglaubigen werden, 
daß ich weder ſelbſt mit einem Idiotico unnoͤthige Ar⸗ 
beit thue, noch dergleichen von andern gethan verlange. 
Der grundgelahrte Morhof, in ſeinem Unterricht 
von der Teutſchen Sprache und Poeſie, Cap. III. 
p. 48. verwirfft Kircheri Meinung, daß die Teutſche 
Sprache deſto mehr verdorben ſey, ie weiter ſie gen 
Norden ſich erſtrecket. Denn, ſagt er, es iſt das 
Gegenſpiel wahr, und find die Stamm Wörter 
reiner und unvermiſchter da zu Wiebe. 2 

*. wuͤrde 


ift, der ſich an der Nord⸗See, vom Munde der Elbe bis an 
die Suͤder⸗See erſtrecket. Darunter führen die Wurfati, 
im Stifte Bremen, noch ietzo den Nahmen Wurſt⸗Freſen. 
Die Bewohner des Nord⸗Strandes aber, welches Land 
nordlich gegen uͤber im Herzogthum Schleswig lieget, hat 
man Strand⸗Freſen genennet. Bey dieſer augenfaͤlligen 
Herkunft des Nahmens wird man ihn ja wol aus PArygie 
zu holen nicht noͤthig haben. Und eben ſo wenig braucht es 
nicht, mit dem Hn. Eccard (in praefat. ad Leibnitii Col- 
lect. Etymol. p. T.) nach der Schweiß zu gehen, allwo 
frieſen ſo viel heiſſet, als die Graͤben auf dem Felde 

aufthun. Denn dieſes geſchiehet ja allenthalben; waruͤm 
ſollten denn die Frieſen allein davon den Nahmen tragen. 
Noch weniger aber moͤgte ich mit dem Hn. Bertram auf 
das Wort weiten verfallen, welches bedeuten ſoll zerthei⸗ 
len; weil nehmlich die Frieſen im Winckel am Meere von 
den Teutonern, Belgern und Galliern abgetheilet geweſen. 
Siehe Nou. Act. Erud. Supplem. T. IV. p. 479. 
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wuͤrde einer mit Verwunderung ſehen, wie eine 
Sprache, ein Dialectus dem andern, zu Huͤlffe 
koͤmmt, und wie viel Stamm⸗Woͤrter in dem 
alten Saͤchſiſchen, Cimbriſchen, Pommeriſchen, 
Weſtphaͤliſchen, Mecklenburgiſchen ꝛc. und in⸗ 
ſonderheit in der alten Gothiſchen, ſtecken, davon 
nicht allein viel Woͤrter in der Hochteutſchen 
unſtreitig hergeleitet, welches die Hochteutſchen 
ſelbſt nicht wiſſen, ſondern eine ſo groſſe Menge 
in der Griechiſchen und Lateiniſchen herſtammet. 
Denn daß die Unſrigen ſolche von den Griechen 
und Roͤmern geholet, kann nicht mit dem gering⸗ 
ſten Scheine der Wahrheit geſaget werden, und 
laͤufft wieder des Dion ſ ei Halicarnasfaei Zeugniß 
I. 1. ſub fin. Der weiland hochverdiente Syndicus 
zu Regenspurg, Prafchius, hebet die Vorrede zu ſei— 
nem Glogſario Bauarico mit dieſen Worten an: 
Quam pretioſa foret opera, ſi vnaquaeque Ger- 
manorum natio proprias ſibi voces Lexico com- 
prehenſas ederet, alibi disſerui. Nam, vt reli- 
qua commoda praeteream, ſicut idioma Baua- 
ricum multas continet radices non Latinae tan- 
tum et Graecae linguae, fed et vulgarium; ſic 
haud dubie cetera idiomata complures occul- 
tant: quas in lucem proferre expedit. Und der 
gelehrte Herr Io. Heumannus in Altdorff beſtaͤrcket 
dieſes in ſeinen Opusculis p. 705. folgender maſſen: 
Variam ex huiusmodi glosſariis prouincialibus 
vtilitatem percipi posſe conſtat. Primum Ger- 
manorum noftrorum dicta et ſcripta facilius 
intelligemus. Deinde multas deprehendemus 
radices, quas amisſas fuisſe putauimus; vnde 
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linguae Theotiſcae ſtudio haud parum lucis 


affundetur: ac denique ſermonis Germanici 
abundantiam cognoſcemus, quae peregrinis 
vocibus facile carere poteſt. Eben dieſer wackere 
Mann hatte an ſelbigem Orte p. 467. ſchon beklaget, 
daß ſo wenige dergleichen Arbeit anzugreiffen, oder 
damit heraus zu ruͤcken Luſt haͤtten, und daß es faſt 
eines Obrigkeitlichen Befehls dazu beduͤrfte. Quan- 
tam, ſpricht er, vtilitatem arti verborum inda- 
gatrici afferant Lexica prouincialia, intelligunt 
omnes: nec tamen quisquam vel in colligendis 
vocabulis operam collocare, vel, quae forte 
confignata ſunt, e tenebris vult eruere. Certe, 
niſi mapiftratus auctoritas accedat, incerta fpe 
oblectamur. Ja dem groſſen Leibnitz ſcheinet die 
beſondere Dialectologia einer ieden Voͤlckerſchaft in 
Teutſchland ſo angelegen geweſen zu ſeyn, daß er eins⸗ 
mahls angerathen, den Land-Predigern im Hannoͤve⸗ 
riſchen mögte auferlegt werden, daß ein ieder an feinem 
Orte eine gewiſſe Anzahl Platt⸗Teutſcher Woͤrter 
verzeichnen und einſchicken muͤſte, die anderswo nicht 
leicht verſtanden wuͤrden. Denn ſo ſchreibt er im 
Jahre 1705 an den Hn. Abt Fabricium (h): Audio 
Dn. Praſchium olim Ratisbonae edidisfe Glosſa- 
rium Bauaricum vocabulorum Bauaris proprio- 
rum: id nunquam nanciſci potui. Vellem 
ſimiliter Franconicum et Sueuicum, et aliarum 
Germaniae partium haberemus. Aliquando 
Dn. Abb. Molano ſuaſi, vt tributum indiceret 
noſtris Paſtoribus ruralibus, cogeretque vnum- 
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quemque certum numerum vocabulorum infe- 
rioris noſtrae Saxoniae mittere, quae alibi non 
facile intelligerentur. Wem dieſe Zeugniſſe noch 
nicht gnug ſind, der kann ſelber nachſchlagen, was die 
Herren Eccard, von Stade, Wachter, Friſch, 
und viele andere, von der Nutzbarkeit der Provincial 
Woͤrter⸗Buͤcher vorſtellig gemacht; imgleichen, wie 
der gelehrte Hr. Reichard in ſeiner netten Hiſtorie 
der Teutſchen Sprach⸗Kunſt, p. 274. die preiswuͤr⸗ 
dige Greiffswaldiſche Geſellſchaft in ihren Critiſchen 
Verſuchen, B. I. p 254. q. und endlich der hoͤchſt⸗ 
verdiente Hr. Gottſched in der neueſten Ausgabe ſei⸗ 
ner ausbuͤndigen Sprach⸗Lehre, pag. 8. ſich darüber 
vernehmen laſſen. 

Inzwiſchen da noch kaum der vierte Theil von 
allen Teutſchen Mund⸗Arten fein eigenes Woͤrter⸗Buch 
hat, und dennoch, ohne dieſes Mittel, ein einzelner 
Mann, er mag ein Schwabe oder Schweitzer, ein 
Nieder⸗Sachſe, oder ein Teutſcher Atticus ſeyn, un⸗ 
moͤglich den gantzen Umfang der allgemeinen Sprache 
uͤberſehen, vielweniger ein lebendiges Lexicon aller 
Dialecten ſeyn kann; ſo hat man zwar danckbarlich 
zu erkennen, wenn einer thut, was er vermag, und 
wenn er auch nur die einige, von iedermann anerkannte 
beſte Mund⸗Art, mehr und mehr regelmaͤſſig machet, 
ausarbeitet und ausuͤbet; allein die groſſe Arbeit 
einer unbeſchraͤnckten Durchforſchung der geſammten 
Sprache ſcheinet wol eine gantze Geſellſchaft zu erfor: 
dern, und zwar von Maͤnnern, die ſo fleiſſig, als ge⸗ 
lahrt, und weder aus einerley Gegenden gebuͤrtig, 
noch mit Vorurtheilen fuͤr ihr Vaterland behafftet ſeyn 
muͤſten; und falls ſich dergleichen an einem gr nicht 
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zuſammen bringen lieſſen, muͤſten ſie durch Brief⸗ 
Wechſel zum Antheil und Beytrag verbunden, haupt⸗ 
ſaͤchlich aber die gantze Genoſſenſchaft von höchſter Hand 
unterſtuͤtzet und mildreichſt angemuthiget werden. 
So lange hiezu weder Anſtalt noch Hoffnung iſt, muß 
man mit Stuͤck⸗Wercken zufrieden ſeyn, und unter⸗ 
deſſen denen rechtſchaffenen Maͤnnern vielen Danck 
wiſſen, die ſich einzeln hie und da mit muͤhſamen 

Wercken von dieſer Art theils ſchon hervorgethan, 
theils noch ietzo befaſſet haben. | 1" 
Ich erinnere mich mit Vergnügen einer vor 37 
Jahren in Hamburg errichteten Teutfih- übenden 
Geſellſchaft, die aber, welches zu bedauren, kaum 
ins vierte Jahr ſich aufrecht hielte, und wovon ich 
nunmehro nur der einzige noch am Leben bin. Dieſe 
hatte das Gluͤck und den Vortheil, daß ſie von Anbe⸗ 
ginn aus Maͤnnern von unterſchiedenen Nationen 
beſtund, deren Beytraͤge und Urtheile, in Sachen, 
den Urſprung und die Rechtſchreibung der Woͤrter 
betreffend, billiger maſſen angenommen, erwogen, 
und zum gewiſſen Nutzen in der Wahl und Beſtaͤtigung 
des beſten angewendet wurden. Alſo war der grund⸗ 
gelahrte Hr. D. Johann Albert Fabricius ein Meiß⸗ 
ner, der wolverdiente Hr. Rector Johann Huͤbner 
ein Lauſitzer, der ſcharffſinnige Hr. Secretaire Sa⸗ 
muel Triewald ein Schwede, der fleiſſige und beliebte 
Hr. Johann Ulrich Koͤnig ein Schwabe. Die uͤbri⸗ 
gen, nehmlich der hochberuͤhmte Hr. Barthold Hen⸗ 
rich Brokes, I. V. L. nebſt dem Hn. Georg Jacob 
Hoefft, I. V. D. und mir, waren Nieder⸗Sachſen. 
Was belobter Hr. Koͤnig in ſeinem Vorberichte zum 
Steinbachiſchen Lexico erwehnet, daß dieſe Ham⸗ 
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burgiſche Geſellſchaft, nicht weniger als die Ber⸗ 
liniſche, ihr Augenmerck auf ein kuͤnftiges Woͤr⸗ 
ter⸗Buch gerichtet gehabt, ſolches hat nicht allein 
ſeine Richtigkeit, ſondern ich kann bezeugen, daß noch 
manche andere gute Arbeit vor die Hand genommen 
ward, womit man der Teutſchen Sprach ⸗Lehre nicht 
wenig wuͤrde zu ſtaten gekommen ſeyn, wenn es moͤg⸗ 
lich geweſen waͤre, eine gröͤſſere Anzahl geſchickter und 
arbeitſamer Gehuͤlffen, aus mehren Mund-Arten, in 
Hamburg zuſammen zu bringen. Allein, da der Mit⸗ 
glieder nur ſo wenige waren, und in kurtzer Zeit, durch 
abſterben und verreiſen, noch weniger wurden, den 
uͤbrigen aber meiſtentheils taͤgliche und muͤhſaͤlige 
Ampts⸗Verrichtungen oblagen; ſo muſte nothwendig, 
in einer bloſſen Neben⸗Arbeit, viel gutes im Entwurffe 
oder rohen Vorrathe liegen bleiben, und kamen nur 
etliche, nebenlaͤuffig in der Verſammlung verleſene, 
kleine Aufſaͤtze zur Reiffe, davon es dem An. Hof⸗Rath 
Weichmann gefallen, einige ſeinen Sammlungen 
der Poeſie der Nieder⸗Sachſen vorzufuͤgen. Wir 
muſten uns alſo damit zufrieden geben, daß nicht lange 
hernach, aus denſelben Mitgliedern, in die Stelle der 
erloſchenen Grammatiſchen Geſellſchaft, eine Morali⸗ 
fehe, nehmlich die Patriotiſche, wieder eintrat, mit 
welcher es, wegen leichteren und mehren Beytrittes, 
beſſer, als mit der Teutſch⸗uͤbenden, fort wollte, 
wie davon die am Tage liegenden wolaufgenommenen 
und ſchon oft wieder aufgelegten Schriften Zeugniß 
geben, als worin man, nebſt der ſittlichen Haupt⸗ 
Abſicht, zum wenigſten durch ein gutes Beyſpiel, auch 
der Teutſchen Sprache keine Unehre zu machen, bemuͤ⸗ 
het geweſen. 
Damahls, 
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Damahls, als unſere erſte Geſellſchaft noch arbei⸗ 
tete, kam mir in die Gedancken, zum Behuf einer 
allgemeinen Wort⸗Forſchung, diejenigen Woͤrter und 
Redens⸗Arten aufzuzeichnen, die der Stadt Hamburg 
und ihrer Nachbarſchaft eigen ſind. Ich wuſte aus der 
Erfahrung, wie wenig dieſelben zum oͤftern an andern 
Orten verſtanden werden, und was fuͤr Irrthuͤmer 
und Mißdeutungen daher entſtehen. Allein, meine 
Arbeit hörete mit der Geſellſchaft auf, und blieb auch 
nachhero eine geraume Zeit unangeruͤhret, bis ich mich 
entſchloß, auf Anfangs erwehnte Veranlaſſung, mit 
dem erſten Verſuche heraus zu ruͤcken. Nach verſpuͤr⸗ 
ter guten Aufnahme, bin ich darauf zum andern mahle 
um deſto fleiſſiger daran gegangen, ie unverhoffter 
mich ein freywilliger Beytrag von geneigten Haͤnden 
aufgemuntert, und ie mehr andere wackere Maͤnner 
mir inzwiſchen bekannt geworden, die ſich mit derglei⸗ 
chen Wercken, ein ieder in ſeiner Landes⸗Sprache, 
hervorgethan. Dem geneigten Leſer wird vielleicht 
nicht unlieb ſeyn, wenn ich von ſolchen Lexicographis 
prouincialibus hier ein Verzeichniß mittheile, nicht 
allein, weil ich zweifle, daß ſich ſelbiges ſchon anderswo 
eben ſo vollſtaͤndig finde, ſondern auch, damit man 
erkenne, was fuͤr Mund⸗Arten in Teutſchland uͤbrig 
ſind, die ſich nach einem eigenen und einheimiſchen 
Woͤrter⸗Buche noch uͤmzuſehen haben. 

V.on mancherley Dialectis im Reiche überhaupt, 
hat der groſſe Polyhiſtor und Vater der Gelehrten⸗ 
Geſchichte bey den Teutſchen, Conradus Gesnerus, 
ſchon vor zweyhundert Jahren eine Nachricht mitge⸗ 
theilet in feinem Mithridate, edit. Waſeri, fol. 30 
et ſqq. Weil er aber bey den alten Voͤlckerſchaften 
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—— 
in Teutſchland ſich weitlaͤufftig auf haͤlt, ſo iſt unter 
den juͤngeren Mund⸗Arten nur etwas weniges vom 
Schweizeriſchen, Schwaͤbiſchen Bayeriſchen und Bra⸗ 
bantiſchen mitgenommen. Zwar ſtehet auf dem 
zaften Blate ein kleiner Anhang, unter dieſem Titel: 
De feribendi proferendique diuerſitate in aliis 
quibusdam Germaniae regionibus, vt in Ger- 
manico quodam libro Fabiani Franci annotatum 
reperi. Allein auch dieſes ift ſehr mager, und beruͤh⸗ 
ret nur die Mund⸗Arten der Schleſier, Meißner und 
Francken. Zum wenigſten iſt von unſerm Nieder⸗ 
Saͤchſiſchen, weder von dieſem ziemlich unbekannten 
Fabiano, noch vom Gesnero, ſamt ſeinen Erlaͤuterer 
Caſp. Waſero, das geringſte beygebracht worden. 
Von der Bayeriſchen und Oeſterreichiſchen 
Mund ⸗Art hat der weltgeprieſene Io. Lud. Prafchius 
ein Glosſarium verfertiget, und feiner zweyten Disfer- 
tation de Origine Germanica linguae Latinae, 
welche zu Regenspurg 1689. 4. herausgekommen, 
angehaͤnget. Nachdem aber ſo wol dieſe, als die erſte, 
drey Jahre vorher ausgefertigte Disſertation, ſo we⸗ 
nig mehr zu finden geweſen, daß auch ſelbſt der Herr 
von Leibnitz, wie oben erwehnet, ihrer nicht habhaft 
werden konnen; fo find wir dem berühmten und 
Sprach⸗erfahrnen Altdorffiſchen Rechts⸗Lehrer, Herrn 
Jo. Heumanno, vielen Danck ſchuldig, daß er in ſei⸗ 
nen, zu Nuͤrnberg 1747. 4. herausgegebenen Opufcu- 
lis pag. 674 ſqq. gedachtes Glosfarium wieder zum 
Vorſchein gebracht, und nicht allein aus der erſten 
Disſertation, was dahin gehörig, ausgezogen, fon? 
dern auch p. 692. von demjenigen, was er ſelbſt, vor— 
nehmlich in Oeſterreich, angemercket, eine ziemliche 
2 Nachleſe 
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Nachleſe hinzugefuͤget hat. Der redliche Praſchius 
hat es wol verdienet, daß von ſeinem Leben und Schrif⸗ 
ten, auſſer dem Gelehrten-Lexico, viele wackere 
Männer Nachricht gegeben: wohin vor andern gehd- 
ren G. Nic. Kriegk im Vorbericht vor der zweyten 
Ausgabe des Roleti Praſchiani, len. 1702. Eccard 
in Hift. ſtudii Etymolog. c. 31. p. 242 ſqq . und 
Hr. Prof. Reichard in dem netten Verſuch einer His 
ſtorie der Deutſchen Sprach⸗Kunſt, p. 269 ſq. 


Von Schwaͤbiſchen Woͤrtern hat der bereits 
geruͤhmte Verfaſſer einer Anmerckung uͤber die Er⸗ 
klaͤrung altdeutſcher Schriften aus noch uͤbrigen 
Provinzial Woͤrtern und beſonderer Mund ⸗Art, 
zumahl des Oberſchwabens, ein ziemliches Ver⸗ 
zeichniß beygebracht, in dem fuͤnften Bande der Bey⸗ 
traͤge zur Critiſchen Hiſtorie der Deutſchen 
Sprache, p. 277 ſqq. lind ob wol des gelehrten 
Augspurgiſchen Raths ⸗Conſulenten und Scho- 
larchen, Hn. Chriſtoph Friedrich Wengs, Glos- 
ſarium Auguſtanum, oder Critiſches altdeutſches 
Woͤrter⸗Buch uͤber das Augspurgiſche Stadt⸗ 
Buch, (wovon im vierten Bande beſagter Beytraͤge 
p- 585. eine Probe zu leſen) eigentlich auf die Sprache 
des 13ten Jahr⸗Hunderts gehet, auch zum wenigſten 
die Rechtſchreibung ſeithero ſich gewaltig veraͤndert, 
ſo iſt doch ſchwerlich zu vermuthen, daß die heutigen 
Schwaben, im ſprechen, ihrer alten Mund ⸗Art fo gar 
ſollten abgeſtorben ſeyn, daß man dieſes Glosſarium 
zum ießigen Idiotismo uͤberall nicht brauchen koͤnnte. 
Eben deswegen moͤgte ich auch von den Schwaͤbiſchen 
ſubſidiis idioticis nicht gaͤntzlich ausſchlieſſen die Er⸗ 
klaͤrung der Teutſchen Woͤrter aus 1 8 
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fachen zu Augspurg gedruckten Neuen n Teſta⸗ 
mente, welche der ſaͤl. Hr. Dieterich von Stade 
unter ſeinen geſchriebenen Wercken hinterlaſſen. 


Ein kleines Schleſiſches Idioticon findet ſich 


in der Silefia loquente, welche artige Disputation 
ein Schleſier aus Herrnſtadt, Nahmens Chriſtian 
Meisner, unter dem groſſen Schurtzfleiſch in Witten⸗ 


berg a. 1705 gehalten. Die Teutſche Geſellſchaft 
in Greiffswald hat dieſelbe wehrt gefunden, mit vielem 
Ruhme, und mit Aufmunterung anderer zu dergleichen 

Arbeit, einen Auszug davon zu 7 in ihren Cri⸗ 
tiſchen Verſuchen, B. J. p. 254 qq. 

Die geſammte Nieder⸗ Saͤchſiſche Sprache hat 
einen weiten Umfang, und iſt in ſehr viele beſondere 
Mund- Arten unterſchieden. Noch haben wir kein 
Woͤrter⸗Buch, das ſich über alle Gegenden erſtrecket, 
wo Platt⸗Teutſch geſprochen wird. Das meine, ob 
es gleich auſſer Hamburg eine ziemliche Nachbarſchaft 
mitnimmt, befaſſet doch das wenigſte. Deswegen 
habe ich in den Hamb. Berichten vom Jahre 1743. 


p. 839. aus Wolfenbüttel mit Vergnuͤgen geleſen, 


daß meine wenige Arbeit zweene gelehrte Männer da- 
ſelbſt, die von Geburt Nieder⸗Sachſen ſind, veranlaſſet 
habe, feither an einem etwas vollſtaͤndigern Idiorico 
Circuli Saxoniae inferioris zu arbeiten; und daß fie, 
wie die Worte des Berichtes lauten, “in ihren Unter⸗ 
* ſuchungen ſo gluͤcklich geweſen find , daß fie vieles 
verborgene entdecket, und von einer groſſen Anzahl 
« hochdeutſcher Wörter nunmehro gruͤndlichere Rechen: 


Iſchaft geben koͤnnen. Sie gedencken bald fertig, 
Lund alſo im Stande zu ſeyn, ihr Werckgen einem 


40 


Biligen Verleger zu 1 * Ich zweifle To 


XVIII Vorrede. 


2 — — . —— — . öl „„er 


die inzwiſchen verfloſſene neun Jahre werden wolge⸗ 
dachten mir unbekannten Maͤnnern zu Bereicherung 
und völliger Reiffung ihrer loͤblichen Arbeit zu ftaten 
gekommen ſeyn: inſonderheit, wofern ſie gut gefun⸗ 
den, des Erbietens des Hn. D. G. Venzky ſich zu 
nutze zu machen, als welcher bald darauf in denſelben 
Berichten des folgenden Jahres p. 94. aus Prenzlau 
bekannt machte: “daß er eben einen ſolchen Vorſatz 
gehabt, und deswegen vieles zuſammen getragen 
habe: er glaube auch, daß obgedachte Herren ihren 
“Vorrath daraus noch ziemlich bereichern koͤnnten, 
“ und daß es nicht übel wäre, wann es geſchaͤhe. 
Sollten demnach die Bedingungen, unter welchen 
der Hr. D. Venzky ſeine Sammlung angeboten, 
denenſelben annehmlich geweſen ſeyn, ſo duͤrfte man 
daher freilich was groſſes, aber ſchwerlich was allge⸗ 
meines, im Nieder-Sächfifchen. ſich zu verſprechen 
haben, es waͤre denn, daß dieſe Herren verſichern koͤnn⸗ 
ten, daß ſie an den vornehmſten Oertern aller Land⸗ 
ſchaften des weitlaͤufftigen Kreiſes ſich ſelber aufge⸗ 
halten, auch Zeit und Gelegenheit gnug gehabt haͤtten, 
die unzehlige Menge eigener Woͤrter und Nedens 
Arten bey ſo mancherley Leuten zu lernen und zu ver⸗ 
ſtehen. Die Erfahrung hat mich deſſen in dem einzi⸗ 
gen Hamburg uͤberzeuget. | 
Schon vor vielen Jahren hatte der Hr. vonkeie 

nitz erſt dem berühmten Secrerario in Bremen, 
Hn. Johann Henrich Eggelingen, und, da dieſer 
es von ſich ablehnete, dem nicht weniger dazu geſchick⸗ 
ten Reformirten Theologo daſelbſt, Hn. Gerhard 
Meiern, angerathen, ein Glosfarium Saxonicum, 
oder Nieder⸗Sachſiſches Worter⸗Buch / zu verfer⸗ 


een 
tigen, in quo, wie Hr. Eccard meldet (i), voces 

lebeiae, raro Occurrentes et obſoletae Saxo- 
niae inferioris exponerentur. Es iſt auch dieſer 
wolerfahrne und fleiſſige Mann wircklich daran gegan⸗ 
gen, und hat dasjenige, was er in etlichen Jahren 
geſammlet, zwar ſchon in ziemliche Ordnung gebracht, 
doch aber den Tag nicht erlebet, daß er es ſelber der 
Welt mittheilen koͤnnen. Wiewol der von ihm hit: 
terlaſſene Vorrath das Gluͤck gehabt, in die aller wuͤr⸗ 
digſten Haͤnde eines weltberuͤhmten Anderſons zu kom⸗ 
men, und nebſt Deſſen eigenen, zur Sprach-Kunde 
gehdrigen Schaͤtzen, einer laͤngſt gewuͤnſchten Ausgabe 
ſchier kuͤnftig zu gewaͤrtigen (K). 

Von Maͤrckiſchen Idiotismis hat etwas weni⸗ 
ges beygebracht ach. Homms, ehemahls Rector 
der Schulen in der Neuſtadt Alt⸗Brandenburg, in ſei⸗ 
ner Nome nelatura rerum, quae Brandenburgi funt, 
vıfibilium et memorabilıum , in uſum [cholaflicae 
iuuentutis, ſub forma colloquii adornata. Dieſes 
4.1679 gedruckte Büchlein hat zwar Frommii Nach: 
folger, Caſpar Gottſchling, unter dem Titel: Be⸗ 

chreibung der Stadt Alt⸗Brandenburg in der 

ittel⸗Marck, a 1727. 8. wieder aufgelegt, und 
mit Anmerckungen vermehret, aber zu pag 60 q. 
© N 88 


| 


(i) in Hiſt. ftudii Etymol. p. 107. 
Y Hievon giebt die vollſtaͤndigſte, aus allen andern zuſammen 
gezogene Nachricht das ausbuͤndige Monumentum loannis 
Anderfon &c. welches der hochberuͤhmte Hr. D. Johann 
Dieterich Winckler, damahls an hieſigem Gymnafio 
öffentlicher Lehrer der Beredtſamkeit ꝛc. ietzo hochverdientet 
Bauqperintendent in Hildesheim, dem Gottſaͤligen In. Bir 
germeiſter zu Ehren, A. 1743. ausgefertiget. 
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wo von der Sprache gehandelt wird, nichts hinzu⸗ 
gethan. Wie waͤre es demnach, wenn ruhmerwehn⸗ 
ter Hr. D. Venzky, da er ſelber in der Uker⸗Maͤrcki⸗ 
ſchen Haupt⸗Stadt dienet, ſich bewegen lieſſe, an ſtat 
mit gantz Nieder⸗Sachſen ſich zu befaſſen, ein vollſtaͤn⸗ 
diges Maͤrckiſches Idioticon hervor zu bringen. Nie⸗ 
mand weiß beſſer als er, mit welchem Nutzen man zu 
dieſem Ende vor ſich legen koͤnne des erfahrnen Hrn. 
Joh. Leonhard Friſchens wolgefaſſeten Entwurff, 
was fuͤr Woͤrter in ieder Provintz und Gegend 
von Teutſchland, ſonderlich in der Marck Bran⸗ 
denburg, zu ſammlen ſind, zur Befoͤrderung 
des ſo noͤthigen Allgemeinen Teutſchen Woͤrter⸗ 
Buchs, ſonderlich was die Woͤrter ſind, die nur 
von einigen, und nicht von allen an allen Orten 
gebraucht werden. Es findet ſich derſelbe in dem 
zu Berlin 1734. 4. gedruckten Erſten Auszuge 
von einigen, die Teutſche Sprache betreffenden 
Stücken, welche der Koͤnigl. Preuſſiſchen Soeie- 
zaer der Wiſſenſchaften, in der dazu verordneten 
Abtheilung, nach und nach uͤbergeben worden, 
pag. 3 fq. | e 

Mit Preuſſiſchen und Weſtphaͤliſchen Woͤr⸗ 
tern gefiel es einem gelehrten Manne, der ſeinen Nah⸗ 
men nur durch ein S... zu erkennen gab, in den 
Hamb. Berichten 1743. p. 473. meinen erſten Ver⸗ 
ſuch in etwas zu erlaͤutern. Irre ich nicht, ſo hatte 
man dieſe kleine Beylage dem ietzo in Os nabruͤck wol⸗ 
verdienenden Rectori, Hn. Joh. Chriſtoph Strodt⸗ 
mann, zu dancken. Vielleicht waͤre niemand geſchick⸗ 
ter, als dieſer unverdroſſene Mann, ein vollkommenes 
Weſtphaͤliſches Idioticon zu liefern, wenn ſich ſeine 
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Gere gelehrte Geſchaͤffte fo leicht, als Er Er ſelber, 
dazu moͤgten bequemen wollen. 

Was im Bremiſchen und Verdiſhen, wo 
vormahls die Chauzen gewohnet, für eigene Wörter 
befindlich, davon hat ein Verzeichniß gemacht der 
a. 1720 verſtorbene Hr. Influs Io. Kelpius, weiland 
Koͤniglicher Amptmann zu Ottersberg im Stifte Bre⸗ 
men, nachhero aber im Luͤneburgiſchen aͤlteſter Cano- 
nicus des Stiftes Ramelslo. Dieſes ungemein fleiſ⸗ 
ſigen, und der Sprache, Geſchichte und Alterthuͤmer 
ſeines Vaterlandes uͤberaus kundigen Mannes, geſchrie⸗ 
ben hinterlaſſene eigene Wercke, ſammt was er an 
Urkunden und alten Jahr⸗Buͤchern in groſſer Menge 

geſammlet hatte, ſind der Wittwe fuͤr ein maͤſſiges 
abgekaufft, und in die Koͤnigl. Bibliothec nach Han⸗ 
nover gebracht worden. Unter felbigen war fein Ver⸗ 
zeichniß allerhand Nieder ⸗Saͤchſiſcher oder Platt⸗ 
Deutſcher, theils in denen Herzogthuͤmern Bre⸗ 
men und Verden faſt allein gebraͤuchlichen, oder 
auch aus der alten Run⸗Scyth⸗Scand⸗ und 
Gothiſchen Sprache urſpruͤnglich herkommender 
Woͤrter. Der Hr. von Leibnitz hat deſſen eine Probe 
mit feinen Anmerckungen erläutert, welche Eccard, 
unter dem Titel: Ad Glosfarti Chaucici Serien 
Norae, den Collectaneis Leibnitii Etymologicis 
p. 33. einverleibet hat. Es wäre aber zu wuͤnſchen, 
daß er, an ſtat eines Speciminis, das gantze Glosſa- 
rium mitgetheilet haͤtte, weil es, laut der Vorrede, 
in ſeinen Haͤnden geweſen; oder daß noch ietzo ein ge⸗ 
ſchickter Mann ſich die Muͤhe gaͤbe, daſſelbe, entweder 
aus dem Hanno veriſchen Original, oder aus einer bey 
unſerm Wolſaͤl. Hn. P. Basket befindlich geweſenen 
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Abschrift, an den Tag zu bringen. K. Ipıus war in 
der That ein groſſer und wuͤrdiger Mann, der ſeine 
geiſtlichen Einkünfte nicht in ſuͤndlichem Muͤſſi iggange, 
ſondern in einer geſchaͤfftigen und gemein nuͤtzlichen 
Ruhe verzehrete. Wir wuͤrden von ſeinen Wercken 
und Verdienſten wenig wiſſen (wie ihn denn auch 
das Gelehrten Lexicon bishero gaͤntzlich übergangen), 
wenn nicht die Zierde des gelehrten Luͤbecks, der uͤm 
die Gedaͤchtniſſe ſo vieler wackern Maͤnner unſterblich 
verdiente Herr Lic. lo. Henr. von Seelen. eine gute 
Nachricht davon gegeben haͤtte, in ſeiner wolausgear⸗ 
beiteten Memoria Sradeniana p 164 ſqq. welches 
Buch einen Schatz von Philologifchen Anmerckungen 
zur alten und neuen Teutſchen Sprache in ſich begreiffet. 
Aus eben demſelben p. 145. gehoͤret hieher, daß auch 
der vortreffliche Herr Dieterich von Stade, der 


gewiß in unterer Sprach⸗Kunde wenige ſeines gleichen 


gehabt, Vocabula Wurſato- Frifica, das iſt, ein Ber: 
zeichniß der Woͤrter, die bey den Wurſtern, oder Wurſt⸗ 
Freſen, im Stifte Bremen, uͤblich ſind, hinterlaſſen. 
Welches, nebſt allen feinen Manufcriptis Gramma- 
tico- Philologicis, ſo wie der Kelpiſche Vorrath, 
von dem Hn. Eccard a. 1723. in den dawee 
Buͤcher⸗Schatz angekauffet worden. 

Das Holſteiniſche hat ohne Zweifel ſo iel eige⸗ 
nes, als irgend eine Mund⸗Art in Teutſchland. Es 
kann auch ſeyn, daß von einem oder andern Sprach⸗ 
kundigen Gelehrten, in dieſem uralten Sitze der Nord⸗ 
albingiſchen Sachſen, an ein vaterlaͤndiſches Woͤrter⸗ 
Buch gedacht worden. Mir aber iſt davon noch wei⸗ 
ter nichts fertiges zu Geſicht gekommen, als die artige 
Sammlung einiger Wörter, die groͤſſeſten Theils 
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nur allein in Dithmarſchen gebraͤuchlich ſind, 
welche von dem gelehrten Hn. H. F. Zieglern, hoch⸗ 
verdienten Paſtore Primario zur Heyde im Norder⸗ 
Dithmarſchen, herruͤhret, und mit deſſen guͤtiger Ge⸗ 
nehmigung, im Anhange dieſes Werckchens, von mir 
ans Licht geſtellet worden. Der Herr von Popo⸗ 
witſch hat in ſeine Unterſuchungen vom Meere, 
p. 103 ſeq. auf Veranlaſſung einer in Hamburg ge⸗ 
druckten Nachricht von der groſſen Waſſer⸗Fluth des 
Jahres 1717. eine Erklaͤrung einiger, meiſten⸗ 
theils Plattteutſcher Woͤrter eingeſchaltet. Dieſe 
iſt ſo gelehrt und richtig, daß man ſich wundern muß, 
woher einem Ober⸗Laͤnder ſolche Wiſſenſchaft Holſtei⸗ 
niſcher Sachen und Woͤrter komme. Er hat nicht 
unrecht, wann er p. 107 meinet, daß ich dieſe und 
noch mehr andere Marſchlaͤndiſche Woͤrter in mein 
Idioticon uͤbernehmen koͤnnen. Ich habe ſie auch 
wircklich in den zehn Jahren faſt alle nachgeholet, ob 
ſie gleich zum Theil mehr in Holſtein als in Hamburg 
bekannt ſind, zum Theil auch ſcheinen moͤgten, eher 
in ein Real- als Verbal- Lexicon zu gehören. Die 
Zuſaͤtze, die der beruͤhmte Hr. Profesſor J. P. Kohl 
2.1743. in den Hamburgiſchen Berichten (welche 
unter ſeiner Hand nunmehro ſchon 22 Jahre beſtaͤn⸗ 
digen und gluͤcklichen Fortgang haben), der gar zu 
freundlichen Beurtheilung meines erſten Verſuches 
beygefuͤget, ſind auch mehrentheils Holſteiniſch. Und, 
da dieſer unermuͤdete Mann ſelbſt von Geburt ein Hol: 
ſteiner iſt, auch in andern Sprachen, ſonderlich im 
Slavoniſchen, Proben feiner Wiſſenſchaft gegeben hat, 
ſo duͤrfte ich faſt wagen, im Nahmen aller Liebhaber 
denſelben zu erſuchen, wo nicht ſelbſt an ein Holſtei⸗ 
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niſches Idioticon Hand anzulegen, doch wenigſtens 
iemand von ſo vielen in Holſtein mit Ihm naͤher be⸗ 
kannten wackeren Männern dazu aufzumuntern. 
Ein Mecklenburgiſches Idioticon hat der am 
Ende des 1750ften Jahres verſtorbene gelehrte Pre⸗ 
diger zu Mutzſchen in der Ober⸗Lauſitz, Hr. M. Jo⸗ 
hann Chriſtoph Mantzel, zum Druck gantz fertig 
hinterlaſſen. Er war ein gebohrner Guͤſtrauer, und 
blieb ein beſtaͤndiger Liebhaber ſeiner Vaterlandes⸗ 
Sprache. Ich wuͤnſche dieſes, aus den Mecklenbur⸗ 
giſchen Gelehrten Zeitungen des Jahres 1751. p. 98 
mir bekannt gewordene Werck in keinen beſſeren Haͤn⸗ 
den, als feines Vatern⸗Bruders⸗Sohnes, des beruͤhm⸗ 
ten Hn. D. Ernſt Joh. Frieder. Mantzels, uͤm ſo 
vielmehr, da mich ein gelehrter Goͤnner ſchon vor zwey 
Jahren aus deſſen eigenhaͤndigem Briefe verſichert hat, 
daß dieſer hochverdiente Roſtockiſche Rechts⸗Lehrer 
ſelbſt bemuͤhet fey, mit Hülffe feiner Tiſch⸗Geſellſchaft, 
ein Mecklenburgiſches Woͤrter⸗Buch zuſammen zu tra⸗ 
gen. Beide Arbeiten wuͤrden gewiß in etwas voll⸗ 
ſtaͤndiges zuſammenflieſſen. GOtt gebe nur dem 
Hn. Doctori Leben und Geſundheit, damit Er zu 
ſeinen andern groſſen Verdienſten auch dieſes hinzu 
thun, und unſerer allgemeinen Sprach-Kunde einen 
Beytrag verſchaffen moͤge, der aus ſelbiger Gegend 
nicht anders als betraͤchtlich vermuthet werden kann. 


Das Wendiſche kann wol freilich niemand 
unter die Teutſchen Mund⸗Arten zehlen: iedennoch, 
weil in einem ziemlichen Striche Teutſchlandes wirck⸗ 
lich noch Wenden wohnen, und diejenigen, fo dieſer 
Sprache kundig ſind, verſichern, daß ſich viele ee $ 
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Wörter aus dem Wendiſchen, ſo wie auch aus dem 
Slavoniſchen, erlaͤutern laſſen; ſo mag mir erlaubt 
ſeyn, nur zwey Wendiſche Woͤrter-Buͤcher hier mit 
an die Reihe der Idioticorum anzuſchlieſſen. Das 
eine iſt des Hn. Chriſtian Hennigen, verdienten Pre⸗ 
digers zu Wuſtrou, Glosfarium Germanico- Vene- 
dicum 5 das andere, des weiland hochberuͤhmten In- 
ſpectoris der Ritter⸗Academie zu Luͤneburg, Herrn 
Joh. Frid. Pfeff ingers, Vocabularium Venedicum. 
Von beiden giebt Nachricht Eccard in Hift. Stud. 
Etymol. p. 268 ſqq. welcher von dem erſten kein Spe- 
cimen mittheilen wollen, weil er gehoffet, es wuͤrde 
eheſtens zum Vorſchein kommen: das andere aber 
hat er gantz eingeruͤcket. Wobey zu bedauren, daß 
es dem Herrn Pfeffinger gefallen, die Wendiſchen 
Wörter Franzoͤſiſch zu erklaͤren; welches, wenn es 
Teutſch geſchehen waͤre, beide Sprachen mit Nutzen 
wuͤrden gegen einander zu halten geweſen ſeyhn. Der 
kurz vorher erwehnte Verfaſſer der Unterſuchungen 
vom Meere hat ſich von ſeinem Fleiſſe und Vorrathe 
dergeſtalt verlauten laſſen, daß man ihm, nicht nur 
von der Schweitzeriſchen, Oeſterreichiſchen, Steyer⸗ 
maͤrckiſchen und andern Hochlaͤndiſchen Mund⸗Arten, 
in denen er erzogen worden, viele nuͤtzliche Anmerckun⸗ 
gen, ſondern auch vornehmlich von der Sprache der 
Wenden, ſo wol der hieſigen, als derjenigen, die an 
der mittaͤgigen Seite Teutſchlandes Winden (Vinidi) 
heiſſen, wie nicht weniger vom Slavoniſchen, ein fol: 
ches Woͤrter⸗Buch wuͤrde zu daneken haben, womit 
einem allgemeinen Teutſchen Sprach⸗Forſcher vortreff⸗ 
lich konnte gedienet ſeyn. Es ſtehet zu erwarten, ob 
* die Art ſeiner Verdienſte am Hochfuͤrſtl. 
b 5 Lichten⸗ 
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Lichtenſteiniſchen Collegio in Wien ſeinen Wunſch 
zur Erfuͤllung bringen, und er groſſe und milde Wol⸗ 
thaͤter, zu Ausfertigung ſeiner Arbeiten, antreffen 
werde: welches ihm gar gern zu goͤnnen, auch uͤm 
deſto eher zu hoffen iſt, ie geneigter er ſeyn wird, einige 
gar zu eigene Teutſche Grund⸗Saͤtze zu maͤſſigen, und 
mit berühmten Sprach Lehrern ſich lieber in möglich 
ſtes Vernehmen, als in Wiederſpruch zu ſetzen. 

Endlich kann und muß ich auch des Mieder⸗ 
Laͤndiſchen allhier nicht vergeſſen, weil es mit dem 
Teutſchen gar zu nahe verwandt, und in der That nur 
eine bloſſe Mund⸗Art deſſelben iſt, die Kenntniß aber 
des Hollaͤndiſchen in der Forſchung und Erklaͤrung 
unzehliger Teutſchen Woͤrter mehr nuͤtzet, als mancher 
vielleicht auſſerhalb Nieder⸗Sachſen weiß oder ge⸗ 
dencket. In den Vereinigten Nieder⸗Landen redet 
man ietzo ein gelaͤutertes Hollaͤndiſch, welches, wie 
bey uns das Hoch⸗Teutſche, die Sprache aller vorneh⸗ 
men, gelehrten und feinen Leute iſt, die auch in die 
Spaniſchen Nieder⸗Lande durchgedrungen. Inzwi⸗ 
ſchen hat iede Provinz unter den gemeinen Eingebohr⸗ 
nen ihre eigene Mund⸗Art, wovon wir beſondere 
Woͤrter⸗Buͤcher, zum beſten des Teutſchen, uͤm deſto 
mehr zu wuͤnſchen haͤtten, ie gewiſſer die meiſten Hol⸗ 
laͤnder eines Frieſiſchen, und die Frieſen eines Saͤch⸗ 
ſiſchen Urſprunges ſind. Vorzeiten hatte das Bra⸗ 
bantiſche die Ehre, der geſammten Nieder⸗Lande 
Haupt⸗Sprache zu ſeyn, weil daſelbſt der Koͤnigliche 
Sitz der Regierung, und in den gewaltigen Handels⸗ 
Staͤdten die Menge geſchliffener und angeſehener Leute 
war. Von dieſer Sprache haben wir des fleiſſigen 
Brabanters Cornelii Kiliani Dufflaei Etymolo- 

gicum 
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gicum Teutonicae linguae, ſiue Dictionarium 
Teutonico- Latinum, worin er zwar hauptſaͤchlich 
alle Brabantiſche Woͤrter nach dem Alphabet Lateiniſch 
uͤberſetzet, aber auch aus dem Flandriſchen, Holl⸗ und 


Seelaͤndiſchen, Geldriſchen, Frieſiſchen, Nieder -und 


Ober⸗Saͤchſiſchen, ja auch aus andern Europaͤiſchen 
Sprachen fleiſſig beybringet, was die Verwandtſchaft 
derſelben zu zeigen, und feine Flaͤmiſchen Wörter, 
zu erklaͤren dienet. Ich bekenne aufrichtig, daß mir 
dieſes Buch, bey Verfertigung meines Idiotici, ſehr 
oft nuͤtzliche Dienſte gethan: und ich wundere mich, 
daß es, der vielen Auflagen ungeachtet, dennoch nicht 
eben gemein iſt, ſo daß es bey uns nur wenige Beſitzer, 
und noch wenigere Kenner hat. Der wackere Ver⸗ 
faſſer (der ſich Dufflaeum nennet, weil er aus Duffle, 
einem Dorffe und Baronie in Brabant, an der Nethe, 
gebuͤrtig war) ward, als ein junger Menſch von zwan⸗ 
zig Jahren, wegen ſeiner munteren Geſchicklichkeit, 
und ſchoͤner Wiſſenſchaft in Sprachen, von dem welt⸗ 
beruͤhmten Buchdrucker Chriſtophoro Plantino 
aus Loͤven nach Antwerpen gefordert, allwo er gantze 
funfzig Jahre in der Plantiniſchen Werckſtat, zu deren 
groſſen Aufnahme, als Corrector, bey den Ausgaben 
der wichtigſten Wercke, vortreffliche Dienſte geleiſtet, 
und von den groͤſſeſten Gelehrten ſeiner Zeit einer ruͤhm⸗ 
lichen Achtung genoſſen. Er ſtarb im Jahre 1607, 
und unſer berühmte Io. Wowerius ſetzte ihm eine aus⸗ 
buͤndige Grab⸗Schrift, welche Fr. Sweertius in 


Athen Belg. p. 189 ſich zueignet, und Bayle ihm 


ſolches auch glaubet, der aber aus Aub. Miraei Elo- 

is illuftrium Belgii Scriptorum p. 208 eines beſ⸗ 

rn hatte berichtet werden koͤnnen. Das Etymo- 
logicum 
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logicum iſt zuerſt A. 1588, und zum dritten mahle 
noch von Kilian ſelber in Antwerpen, bey Plantini 

Schwieger⸗Sohne Io. Moreto, 1598. 8. heraus⸗ 
gekommen. Darauf hat, nach des Verfaſſers Tode, 
D. Ludolphus Potterus, ein Gröninger, daſſelbe 
zu Alemaer 1613 wieder drucken laſſen, mit einem 
angehängten vierfachen Auctario, worin 1. Appen- 
dix peregrinarum, abſurdarum, adulterina- 
rumque dictionum. 2. Nomenclatura Teuto- 
nico- Latina regionum, populorum, oppido- 
rum etc. 3. Propria hominum, praecipue Go- 
thorum, Vandalorum, Germanorum, Teuto- 
num (dieſe bedeuten ihm die Niederländer ), Saxo- 
num, Anglo-Saxonum, vetera nomina expli- 
cata. 4. Nomenclationes animalium. Die drey 
erſten Stuͤcke dieſes Auctarii find von Kilian ſelber; 
das letzte iſt von Pottero. Nun wird dieſe Alemage⸗ 
riſche Ausgabe ausdruͤcklich die vierte genannt, und 
in der Vorrede geſagt, daß ſie nach der dritten Antwer⸗ 
piſchen getreulichſt abgedruckt ſey. Daher weiß ich 
nicht, ob dazwiſchen eine Amſterdammiſche von 1606 
Platz habe, die uns Lipenius anfuͤhret in Biblioth. 
Philoſ. p. 485. Die Alcmaerifche iſt wieder aufge⸗ 
legt zu Uitrecht 1632. und auf dem Titel zwar der 
Nahme quartae editionis wiederholet worden, wel⸗ 
ches doch nur ſagen will, daß ſie davon ein Abdruck ſey. 
Denn daß es wircklich eine fuͤnfte Ausgabe, giebt mir 
der Augenſchein, da ich beide in Haͤnden habe. Daß 
aber nicht nur noch eine andere Uitrechtiſche von 1623, 
ſondern auch noch eine Amſterdammiſche von 1642 
in der Welt ſey, ſolches laſſe ich auf den Glauben 
des Leipz. Gelehrten⸗Lexici beruhen, und 15 nur 
ER agen, 
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ſagen, daß mir zum wenigſten ſonſt nirgends etwas 
davon vorgekommen. Man haͤlt inzwiſchen die Plan⸗ 
tiniſche dritte fuͤr die beſte, und glaubet Fr. lunio, 
der ſich in der Zuſchrift ſeines Willerami uͤber die 
an Kilians Buche veruͤbte Verſtuͤmmelung ſehr be⸗ 
ſchweret. Daher auch Io. Hilarides in feinen Nie- 
wen Taalgronden p 45 den Kilianum auctum 
vielmehr caſtratum genannt haben will: welches ich 
dahin geftellet ſeyn laſſe, weil in Teutſchland die Ant⸗ 
werpiſchen editiones dieſes Werckes ſich gar zu ſelten 
gemacht. 

Auſſer dieſen bisher angeführten, mag es leicht 
noch andere, mir entweder unbekannt gebliebene, oder 
ietzo nicht beyfallende Idiotica geben, welche theils 
ſchon hie oder da ans Licht getreten ſeyn, theils bey 
ihren Verfaſſern noch fertig oder unfertig liegen mögen, 
Es kann auch ſeyn, daß die vortrefflichen ungedruckten 
Wercke der in GOtt ruhenden Männer, Io. Pbil. 
Palthenii, Henr. Mublii, Nic. Staphorſtii, Jacobi 
a Mellen, und inſonderheit unſers 3 5 en und unſterb⸗ 
lich verdienten Buͤrgermeiſters, Hn. Jo. Anderſonii, 
I. V. D. ſich nicht bloß in Fraͤnckiſchen, Alemanniſchen, 
Saͤchſiſchen, Gothiſchen, und dergleichen, zum Ver⸗ 
ſtaͤndniß alter Bücher und Urkunden dienenden Glos- 
fariis beſchraͤncket, ſondern ſich auch auf die heutige 
Sprache und deren mancherley Dialectos und Idio- 
tismos erſtrecket haben: wie ich ſolches auch vermuthe 
von den gelehrten Beſchaͤfftigungen des noch lebenden, 
der Holſteiniſchen Geſchichte und Alterthuͤmer ſehr er: 
fahrnen Hn. Joh. Friedrich Noodts, Paſtoris am 
Johannis⸗Kloſter zu Schleswig, dem ich noch andere 
ur unbekannte Sprach» gefliffene Männer, beyfuͤgen 

koͤnnte. 


. 
koͤnnte. Wer aber inzwiſchen die Provinzial Wörter: 
Bücher, fo viel wir ihrer bis ießo haben, zuſammen 
nimmt (worunter doch etliche noch ſehr mager, andere 
aber noch unausgefertiget ſind), der wird aus Gegen⸗ 
haltung des gantzen Teutſchlandes erkennen, wie viele 
Arbeit von dieſer Art noch ungethan ſey. Ich darf 
nur Francken, Meiſſen, Thuͤringen, Weſtphalen, und 
die geſammten Braunſchweig-Luͤneburgiſchen Lande 
nennen, ſo wird ſich die Groͤſſe deſſen ſchon ergeben, 
was wir noch zu wuͤnſchen haben. | | 
Hamburg war zum wenigſten eine von denen 
anſehnlichſten Staͤdten in Teutſchland, uͤm deren eigen⸗ 
thuoͤmliche Sprache ſich noch niemand bekuͤmmert hatte, 
ungeachtet ein Hamburgiſches Woͤrter⸗Buch zur allge⸗ 
meinen Teutſchen Sprach⸗Forſchung im fo vielmehr 
beytraͤglich zu ſeyn ſchiene, ie mehr Mund⸗Arten in 
einen ſo groſſen Handels⸗Ort zuſammen flieſſen, ſo daß 
man wenigſtens gantz Nieder-Sachſen in Hamburg 
ſprechen hoͤret. Aber eben dieſes war vielleicht die 
Schwierigkeit, daß man in ſolcher Vermiſchung nicht 
wuſte, was man eigentlich Hamburgiſch nennen ſollte. 
Vielleicht ſahe auch mancher feine Mutter: Sprache 
für zu grob und rauhe an, als daß es der Mühe wehrt 
ſeyn follte, etwas davon anzumercken. Man laͤſſt ſich 
bereden, das Nieder ⸗Teutſche ſey nirgend niedriger, 
als in Hamburg. Ein gelehrter Mann ſagt in den 
Critiſchen Verſuchen der Greiffswaldiſchen Geſell⸗ 
ſchaft Vol. I. p. 240: Wenn man einen platten 
Hamburger hoͤret, ſo wird man meinen, daß 
man eine fremde Sprache höre. Eben dieſes, 
dencke ich zwar, wird man auch meinen, wenn man 
einen platten Pommer, oder platten ag 
Ait in der 
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in der beſten Stadt feines Landes höret. Allein es 
kommt mir die Benennung des platten noch ſehr 
unbeſtimmet vor. Soll es eine bloſſe Abweichung 
von dem Urbilde bedeuten, ſo mag ſich erſt das heutige 
Hoch⸗Teutſch mit der Sprache der uralten, bey uns 
ſeßhaft geweſenen Sachſen, ohne Vermiſchung der 
aͤuſſerlichen und innerlichen Vorzuͤge, uͤm die Ehre 
des Urbildes vergleichen. Soll aber der ausdruͤckliche 
Begriff eines Fehlers mit dem ſo genannten platten 
verbunden ſeyn, ſo wird derſelbe entweder in einer gar 
zu weichen und vollmuͤndigen Dehnung der lautenden 
und doppellautenden Buchſtaben, oder in einer gar zu 
kurtzen, harten und gepreſſeten Ausſprache beſtehen. 
Iſt das erſte, ſo ſind gewiß die Oeſterreicher, Baiern, 
Schweitzer, und andere Ober⸗Laͤnder, mit ihrem ai, 
au und oa weit platter, als wir. Iſt hingegen das 
letzte, ſo duͤrfte wol das platteſte Teutſch in Ober⸗ 
Sachſen geſprochen werden. Allein ich beſorge, daß 
man in dem Worte platt die Begriffe des woͤrtlichen 
und ſittlichen durch einander wirfft, und mit der eigent⸗ 
lichen Sprache eine grobe Art zu dencken und ſich aus⸗ 
zudruͤcken vermenget. Bauren und Poͤbel giebt es 
aller Orten, bevorab in groſſen Staͤdten. Sie reden 
daſelbſt auf ihre Weiſe, ohne daß ſich geſittete Einwoh⸗ 
ner mit ihren Redens⸗ Arten behaͤngen. Man hoͤret 
alſo freilich in Hamburg viel plattes, das dem Land⸗ 
Volcke eigen iſt, welches mehr als zu haͤuffig in die 
Stadt kommt, und daſelbſt Gelegenheit ſuchet, mit 
grober Arbeit ſein Brodt zu verdienen. Ich ſollte aber 


meinen, dieſe Leute ſpraͤchen ſo wenig Hamburgiſch, 


als ein Normandiſcher Bauer Pariſiſch, wenn er 
ſich gleich in bite ſchoͤnen Stadt niedergelaſſen. 
Dem 
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Dem ſey nun wie ihm wolle, ſo iſt der Zweck und die 
Abſicht bey einem Idiotico gar nicht, das feine aus 
einer Landes⸗Sprache hervor zu ziehen, ſondern ſelbſt 
in der platteſten Mund ⸗Art alles dasjenige zu bemercken, 
was eigen iſt, und einer Erklaͤrung brauchet, vornehm⸗ 
lich wo man Stamm: Wörter findet, die an andern 
Orten verlohren worden. 0 


In dieſer Abſicht bin ich an die Sprache meiner 
Vater⸗Stadt gegangen, und habe mein Idioticon 
ein Hamburgiſches genennet, ohne dennoch unſere 
Ringmauren zu gantz genauen Grentzen meiner Arbeit 
zu machen. Denn ſo wenig ich meiner Sorgfalt zu⸗ 
traue, daß mir kein einziges innerhalb Hamburg unter 
ſo vielem Volcke gebraͤuchliches Wort ſollte entgangen 
ſeyn, eben ſo wenig habe ich koͤnnen und wollen alles 
ausſchlieſſen, was auch auſſerhalb der Stadt gemein⸗ 
ſchaftlich geſprochen wird, inſonderheit wenn mir ſel⸗ 
biges zu einer nuͤtzlichen Anmerckung Gelegenheit ge⸗ 
geben. Und wie war es auch moͤglich, die genau uͤm⸗ 
ſchriebene eigenthuͤmliche Mund⸗Art der Einwohner 
auszufinden, vornehmlich in einem groſſen Handels⸗ 
Orte, wohin das weitlaͤufftige Gewerbe alle Tage 
Menſchen aus allerhand Gegenden ziehet, die mit ihrer 
mitgebrachten Sprache die einheimiſche immerfort 
durchſpicken und veraͤndern? Wie mag man wol in 
Hamburg geſprochen haben, ehe Carl der Groſſe in 
hieſigem Lande die Obotriten an der weggefuͤhrten 
Sachſen Stelle geſetzet? Was haben nicht ehemahls 
die vertriebenen Brabanter fuͤr eine Menge Woͤrter 
in unſere Sprache hineingefuͤhret, die darin, ſo wie ſie 
ſelber in der Stadt, allmaͤhlig das Buͤrger⸗ Recht ger 
RER Was gehen nicht für Ausdrücke, theils 
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eigentlich, theils verblümt, bey uns im Schwange, 
die zur Schiff⸗Fahrt gehoͤren, und durch die haͤuffig 
anweſenden See Leute bey dem gantzen Volcke durch⸗ 
gaͤngig werden! Dergleichen ſind anhalen, fortſta⸗ 
ken, herſtuͤren, Slag holen, Dwars⸗Dryver, 
an Bort kamen, oͤver Stuͤr gahn, up'n andern 
Boog leggen, in de Bucht ſpringen, in leeger 
Wall kamen, und mehr ſolche Redens⸗Arten, die 
zwar bey uns gaͤnge und gebe ſind, von Leuten aber, 
die tieffer ins Land hinein wohnen, und kein See-Weſen 
kennen, nicht verſtanden werden. Was kunnte ich 
demnach, bey ſo bewandten Umſtaͤnden, beſſers thun, 
als daß ich, zu Befolgung meiner gemeinnuͤtzlichen 
Abſicht, alles dasjenige Platt⸗Teutſche unter dem Nah⸗ 
men Hamburgiſch begriffe, was in Hamburg gere⸗ 
det wird, ohne mich bey iedem Worte zu bekuͤmmern, 
ob auch, auſſerhalb unſerer Stadt, das uͤbrige Nieder⸗ 
Sachſen einen Anſpruch daran habe. Verhoffentlich 
wird mir dieſes niemand weniger zur Suͤnde rechnen, 
als ein gebohrner Hoch⸗Teutſcher, dem es gleich ange⸗ 
nehm ſeyn wird, ob er von einem ihm unbekannten 
Worte die Erklaͤrung in einem Hamburgiſchen oder 
andern Nieder⸗Saͤchſiſchen Verzeichniſſe findet. 
Unterdeſſen habe ich doch nach Moͤglichkeit mich 
in Acht genommen, daß ich keine Woͤrter oder Redens⸗ 
Arten mit eingetragen, die auch im Hoch⸗Teutſchen 
gebraͤuchlich ſind, und ſich von demſelben bloß durch 
die Ausſprache unterſcheiden. Denn dieſe beduͤrfen 
bey einem Ober⸗Sachſen, der unſerer gewoͤhnlichen 
und regelmaͤſſigen Abaͤnderung einiger maſſen kundig 
iſt, keiner Erklaͤrung. Doch bitte ich, hievon auszu⸗ 
nehmen diejenigen Woͤrter, die nicht uͤm ihrer ag 
c willen 
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willen da ſtehen, ſondern weil ſie Deriuata, oder Com- ° 
poſita, oder Sprichwoͤrter abgeben, die bloß bey uns 
im Gebrauche, anderswo aber unbekannt ſind, und 
zu deren Behuf das fimplex in feiner Alphabetiſchen 
Ordnung hat erſcheinen muͤſſen. Von Wörtern, die 
mehr als einerley bedeuten, habe ich diejenige Bedeu⸗ 
tung weggelaſſen, die fie mit dem Hoch⸗Teutſchen 
gemein haben, und nur denjenigen Gebrauch ange⸗ 
fuͤhret, der bey uns eigen iſt. Z. E. Daß ankamen 
heiſſe ankommen, war unnoͤthig zu ſagen: daß es 
aber an unſerm Orte auch bedeute anbruͤchig werden, 
oder zu faulen anfangen, kunnte nicht unbemercket 
bleiben. Sollte ja eines oder anderes uͤber Vermu⸗ 
then mit untergelauffen ſeyn, deſſen gleichmaͤſſiger Ge: 
brauch im Ober⸗Saͤchſiſchen mir eben nicht beygewoh⸗ 
net, ſo wird mir der Leſer, ie verſtaͤndiger er iſt, deſto 
geneigter darin nachſehen. Es iſt gar zu ſchwer, 
zu wiſſen, was in allen Teutſchen Landen geſprochen 
wird. Ich habe in Oeſterreichiſchen Glosfariis Woͤr⸗ 
ter angetroffen, die ich geglaubet haͤtte, daß ſie am 
andern Ende Teutſchlandes nur in Holſtein bekannt 
waͤren. F ien 
Mit Unterſuchung der Herkunft eines Wortes 
habe ich mich nicht anders eingelaſſen, als wo ich ver⸗ 
meinet, auf eine beſondere Spur gekommen zu ſeyn, 
oder wo ich bey andern offenbare Irrwege angetroffen. 
Bisweilen bin ich auch durch eine fremde dahin ein⸗ 
ſchlagende Anmerckung dazu gebracht worden. Sonſt 
war mein Wille nicht, aus den Schrancken meines 
Vorhabens zu gehen, und aus einem Glosfario zu⸗ 
gleich ein Etymologicum zu machen. Eben ſo wenig 
bin ich aus der heutigen lebenden Sprache in 15 alte, 
Bu 7 ang 
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laͤngſt verlebte, und noch weniger aus dem verbalen 
in das groſſe Feld eines realen Woͤrter⸗Buchs gegan⸗ 
gen; obwol hie oder da ein Wort vorkommen mag, 
bey dem ich nicht uͤmhin gekonnt, die Sache ſelbſt 
zu erklaͤren. Wie nuͤtzlich, ja faſt nöthig fonft ein eige⸗ 
nes Glosfarium Archaeologicum ſeyn wuͤrde, 
worin man alle in alten Hamburgiſchen Rechten und 
Urkunden vorkommende, und nunmehro den meiſten 
ſchon unbekannt gewordene Woͤrter gedolmetſchet fin⸗ 
den koͤnnte, davon habe ich ſchon in der ehemahligen 
Vorrede Anregung gethan, auch ſelber in meiner 
Hiftoria Statutorum Hamburg. p. 114 (gg. über 
das heutige Stadt⸗Buch eine kleine Probe gegeben. 
Noch angenehmer wuͤrde es Zweifels ohne bey uns 
ſeyn, fo wol für Bürger, als einwohnende Fremde, 
deren manche bis daher mit dem bekannten alphabeti⸗ 
ſchen, aber fo wenig treuen als hinlaͤnglichen Nucleo 
Recesſuum ſich haben behelffen muͤſſen, wenn man 
gar ein allgemeines Lexicon reale Hamburgenſe 
haͤtte, worin von allen der Stadt Hamburg Staats⸗ 
Verfaſſung, Kirche, Alterthuͤmer, Geſchichte, Geſetze, 
Gebraͤuche, Handlung und Gewerbe, Gebiete und 
Gegend betreffenden Sachen nothduͤrftige Nachricht 
gegeben wäre, Allein wo iſt in Hamburg der glück: 
liche Mann der zu einer ſo groſſen Unternehmung 
gnugſames Leben und Muſſe hat, und der ſich zugleich 
eines ſattſamen Vorrathes aller dazu erforderlichen 
Huͤlffs⸗Mittel verſichern kann? Vielleicht gebietet 
ſelbſt die Staats⸗Klugheit, dergleichen Werck noch 
lange unter die pia deſideria zu ſchreiben. 


Aber gnug von der Beſchaffenheit und Abſicht 
meines Idiotici. Nunmehro iſt es Zeit, daß ich 
0 2 71 meinem 
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meinem geehrten Leſer auch Rechenſchaft gebe von 
demjenigen, was an dieſer neuen Auf lage geſchehen, 
und durch welche Vorzuͤge ſich dieſelbe von der erſten 
unterſcheidet. 

Es hatte die erſte das Gluͤck gehabt, bey recht: 
ſchaffenen Kennern und Liebhabern hieſiger Orten 
einer guten Aufnahme zu genieſſen. Ob ſie auſſer⸗ 
halb Hamburg weit bekannt geworden, davon habe ich 
wenigſtens aus fremden gelehrten Tage Buͤchern nichts 
abnehmen, folglich auch der Urtheile auswaͤrtiger 
Kunſt⸗Richter zu meiner Nachricht mich nicht bedienen 
koͤnnen. Es kann ſeyn, daß der Verleger mit dem 
Abgange in der Naͤhe zufrieden geweſen, oder daß man 
an Dertern, wo die Hoch⸗Teutſche Sprache ihre Werck⸗ 
ftäte hat, über eine Nieder⸗Saͤchſiſche Kleinigkeit hinge⸗ 
ſehen. Wenn ich inzwiſchen aus dem, was hieſige ge⸗ 
ſchickte und unparteyiſche Recenſenten in ihre Jour- 
nale einflieſſen laſſen (I), wie auch aus der öffentlich 
bezeugten Genehmigung einiger beruͤhmten und Sprach⸗ 
kundigen Maͤnner (m), auf einen allgemeineren Beyfall 
ſchlieſſen durfte, ſo fand ich Urſache, einer vermehrten 
und verbeſſerten Ausfertigung mich gern zu unterzie⸗ 
hen, zumahlen da auch der Verleger an einer ſauberen 
Auf lage nichts ermangeln zu laſſen verſprochen, und, 
wie der Augenſchein weiſet, auch wircklich geleiſtet hat. 
Ich bin deswegen von der Zeit an zum Wercke geſchrit⸗ 
ten, und habe einen Theil von meinen, ob gleich ſelten 

geſun⸗ 
(Y Siehe vom Jahre 1743 die Hamb. Berichte pag 38 005. 
die Hamb. Beytraͤge p. 356 gg. den Hamb. Corteſpond. 
N. XI. Kaeufelini Commentar. Hamb, Libell. I 
m) V. Cl. Io. Henr. a Seelen in Memoria 1acobi Melle, p- 12. 
El Caſp. Reichard im Ver ſuch einer Hiſtorie der Deutſchen 
Sprach⸗Kunſt, p. 275. 
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gefunden Neben⸗Stunden ſolcher geſtalt daran gewandt, 
daß durch meine eigene Sammlung das Be mehr als 
zweymahl ſo ſtarck geworden. 


Hiernaͤchſt aber haben zweene preiswuͤrdige Maͤn⸗ 
ner die unerwartete Guͤte gehabt, mit betraͤchtlichen An⸗ 
merckungen und Zuſaͤtzen meiner wenigen Arbeit eine 
Zierde und Erweiterung zu geben. 


Der erſte war der hochberuͤhmte Hr. IOANNES 
GRAMMIVS, J. Koͤn. Maj. zu Daͤnnemarck wei⸗ 
land hochverordneter Juſtitz⸗ Rath, Asſesſor im Con- 
ſiſtorio, öffentlicher Lehrer der Griechiſchen Sprache 
auf der Univerſitaͤt in Copenhagen, Koͤniglicher Hifto- 
riographus und Bibliothecarius, wie auch Geheimer 
Archiuarius, ein Mann von weltbekannten Verdien⸗ 
ſten, nicht nur uͤm die Griechiſche, ſondern i um die ges 
jammte Literatur, mit einem Worte, ein wahrhaftiger 
Polyhiſtor, mit welchem, leider! im Jahre 1748. am 
Gelehrten⸗Himmel ein Stern der erſten Groͤſſe erlo— 
ſchen (n). Derſelbe ward von einem weltgeprieſenen 
Maecenate, und ſelbſt grundgelehrten Staats -Mi- 
niftre, Sr. Excellence dem Herrn Geheimen Rath 
von Perckentin, Denen mein geringes Idioticon in die 
Haͤnde zu kommen das Gluͤck gehabt hatte, erſuchet, 

c 3 daſſelbe 


(n) Er war auch aͤlteſter Directeur der octroyirten Aſiatiſchen 
Compagnie, und Haupt ⸗Participant der Weſt⸗Indiſchen. 
Zu der Koͤnigl. Daͤniſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften hat 
er den erſten Grund gelegt. Sein beben brachte er auf 63 Jahr. 
Hr. Schmerſahl beſchreibet es, aus den Goͤttingiſchen Ge⸗ 
lehrten Zeitungen, im erſten Bande ſeiner Nachrichten von 
jungſt verſtorbenen Gelehrten p. 145 ſqq : Sein Bild⸗ 
gniß ſtehet en bufte vor dem 11 5ten Theile der Leipz. Zuver⸗ 
llaͤſſigen Nachrichten. 
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daſſelbe durchzugehen, und, vermittelſt Gegenhaltung 
der Daͤniſchen Sprache, zu erlaͤutern. Er that ſol⸗ 
ches, mit Beweiſung einer ſtarcken Wiſſenſchaft der 
alten und neuen Nordiſchen Sprachen: und ich bin 
einem Hochvornehmen Goͤnner unendlich verbun⸗ 
den, der mir von dieſen Anmerckungen eine eigenhaͤn⸗ 
dige Abſchrift hochgeneigt zukommen laſſen. Ich habe 
mir die Ehre, und meinem Leſer das Vergnuͤgen gege⸗ 
ben, fie alle von Wort zu Wort in Klammern behoͤ⸗ 
riger Orten beyzuſchlieſſen, und mit einem G. den Ur⸗ 
heber anzuzeigen. Sollten ſich etwan in den Gram⸗ 
miſchen Anmerckungen kleine Spuren einer den groͤſſe⸗ 
ſten Nordiſchen Gelehrten anhaͤngenden e ꝭ5² 
DH, antreffen laſſen, welches einige rudbecki- 
firen zu nennen belieben, fo muͤſte ich Danck und 
Ehrerbietung aus den Augen ſetzen, wenn ich an dieſem 
Orte mich im geringſten daruͤber auf halten wollte. 


Der andere beruͤhmte Mann, dem ich einen gar 
mercklichen Beytrag zu dancken habe, iſt der in einem 
hohen, aber GOtt Lob! noch munteren Alter bey uns 
lebende Koͤnigl. Groß⸗Britanniſche Legations-Rath, 
Hr. Johann Mattheſon, der ſeine 71 Lebens⸗ 
Jahre mit der Anzahl ſeiner beliebten Schriften ſchon 
faſt uͤberſchritten hat. Dieſer uͤberall eindringende 
Geiſt, wie er ſich vorlaͤngſt in Staats⸗Geſchaͤfften 
nutzbar gemacht, und in der Ton⸗Kunſt den Nahmen 
eines Ariſtoxeni unſerer Zeiten erworben, alſo hat er 
ſich auch bey mehr als einer Gelegenheit uͤber die 
Teutſche Sprach: Kunde ausgebreitet. Unſere von 
Jugend auf gepflogene Freundſchaft, nebſt ſeiner eige⸗ 
nen Neigung zum wol verdienen, erlaubten Ihm dier 
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die Arbeit ſeines Freundes mit gleichguͤltigen Augen 
anzuſehen, ohne auf einen moͤglichſten Beytrag zu 
dencken. Er ſchickte mir eine Menge Woͤrter und 
Redens⸗Arten zu, mit hoͤflicher Erlaubniß einer belie⸗ 
bigen Ausmuſterung. Weil ichs aber fuͤr verwegen 
hielte, mein einziges Gehoͤr zum Richter zu machen, 
indem in einer fo weitlaͤufftigen Stadt ein Idiotismus 
dem einen hundertmahl, dem andern nimmer kann zu 
Ohren gekommen ſeyn, ſo habe ich alles, was ich nicht 
ſelber ſchon eingetragen hatte, getreulich beybehalten, 
und mit dem Nahmens⸗Zeichen M. auf die Rechnung 
desjenigen geſchrieben, dem es zugehoͤrte. Der Leſer 
wird ſich mit mir uͤber den Vorrath von Sprich⸗ 
Woͤrtern verwundern, davon ich gern geſtehe, daß 
mir ſchwerlich in gantz Hamburg ein anderer derglei⸗ 
chen wuͤrde haben zuſammen bringen koͤnnen, und 
welche doch ein hauptſaͤchliches Stück eines Idiotici 
ſind, wie ſolches auch Hr. Heumann gar wol erin⸗ 
nert, in Opusculis p. 467. 


In waͤhrender Zeit nun, daß der Druck veran⸗ 
ſtaltet wurde, und die anderweitig uͤberhaͤuffte Preſſe, 
bey ſteter Zerſtreuung, das Werck fehr langſam for⸗ 
derte, hat ſich inzwiſchen noch immer mehr und mehr 
Vorrath zu Bereicherung meines Woͤrter-Buchs 
ſammlen laſſen. Wie denn auch der unermudete 
Herr Mattheſon nicht ermangeln wollen, eine ziem⸗ 
liche von Seiner Hand gemachte Nachleſe noch un⸗ 
laͤngſt mir freundwilligſt mitzutheilen. Daher ich 
denn gemuͤſſiget worden, weil alles an behörigen Or⸗ 
ten einzuſchalten nicht mehr moͤglich war, einen beſon⸗ 


deren Nachſchuß von nicht wenigen ſeithero be⸗ 


merckten Woͤrtern und Redens⸗Arten am Ende 
04 anzu⸗ 
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anzufuͤgen. Dieſe Zugabe kunnte dem geneigten 
Leſer nicht vorenthalten, oder bis zu einer abermah⸗ 
ligen Ausfertigung aufgeſparet werden; weil mir die 
Erkenntniß meines hohen Alters und anderer Umſtaͤnde 
eine ſolche Hoffnung nicht erlaubte. 5 


Ob aber gleich durch alle ſchon erwehnte Ver⸗ 
mehrungen dieſe Ausgabe dreymahl ſtaͤrcker geworden; 
ſo iſt doch noch ein beſonderer Anhang hinzu gekom⸗ 
men, den ein Sprachliebender Leſer weder unnöthig 
noch unnuͤtzlich achten wird. Es beſtehet derſelbe 
aus vier Stuͤcken. 


Das erſte iſt eine Dialeckologia Hamburgenſis, 
oder eine kleine unter gewiſſe Abſchnitte geordnete 
Sammlung allgemeiner Anmerckungen, die das eigene 
der Hamburgiſch⸗Nieder⸗Saͤchſiſchen Sprache betrifft. 
Dieſe aus der Erfahrung gezogene, und mit Exempeln 
bewieſene Säge verhalten ſich gleichſam als Regeln, 
wornach ſich unſere Mund-Art richtet, und wodurch 

ſie ſich von andern, inſonderheit von der Ober⸗Saͤch⸗ 
ſiſchen, unterſcheidet. Ich achte ſolches bey einem 
Idiotico ſehr nuͤtzlich, ja faſt unentbehrlich, und finde, 
daß rechtſchaffene Maͤnner nicht allein dazu angerathen 
haben, ſondern auch mit ihren Beyſpielen mir darin 
vorgegangen find. Id tamen, ſchreibt Hr. Heu⸗ 
mann l. c. “ exoptandum quoque videtur, vt 
“ eiusmodi Glosfario, eiusdem prouincialis lin- 
“ guae Grammatica, quae inprimis pronun- 
“ ciandi rationem diſtincte doceat, praemit- 
“tatur. Nouimus enim, alia aliam pronun- 
“ ciationem communi ſtipiti esſe propiorem. 
“ Deinde paucis notari vellem, quo ſono ipſe 
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ſermo efferatur. Alii namque voce cita cur- 
runt, alii lente procedunt, alii ignaui prorſus 
“ duriores conſonas, tanquam ſaxa ſalebrasque, 
t euitare laborant: hos loquendo propemodum 
e canere animaduertimus, illos langueſcere: 
“ quibusdam grata eſt aſperitas, nonnullis leni- 
e tas, et quae ſunt aliae ſonorum flexiones. 
Was ſich in dieſem Stücke die Griechiſchen Gram- 
matici fuͤr Muͤhe gegeben, und wie ſie nicht allein 
beſondere Dictionaria, zu Erklaͤrung der in iedem 
Dialecto vorhandenen Scribenten, verfertiget, ſon⸗ 
dern auch das eigenthuͤmliche einer ieden Griechiſchen 
Mund ⸗Art aus einander geſetzet, und aus dieſer Lehre 
einen noͤthigen Theil ihrer Sprach⸗Kunſt gemachet, 
ſolches iſt zur Gnuͤge bekannt. So darf ich auch von 
denen, die uͤber die Teutſchen Mund⸗Arten mittlerer 
Zeiten gearbeitet, nur den einzigen Hn. von Stade 
anführen, der ſich nicht begnuͤget, über den Otfridum 
ein kleines und ein groſſes Glosſarium zu machen, 
ſondern auch eine Grammaticam Otfridianam 
zu verfertigen; wie davon ſein wuͤrdiger Gedaͤchtniß⸗ 
Stifter, der Hr. Lic. von Seelen, in Memoria Sta- 
deniana des mehren nachgeleſen werden kann. 


Was aber unſere ietztlebende Prouincial- Spra⸗ 
chen anlanget, iſt mir bishero noch kein anderer, als 
der ſchon oben geruͤhmte Chriſtian Meißner, vorge⸗ 
kommen, der in feiner Seſia loquente zuletzt eine Ab⸗ 
handlung de Silefasmis beygebracht, worin er, was 
mit den Selbſtlautern, Mitlautern und Endungen im 
Schleſiſchen vorgehet, wiewol nur ziemlich kurtz, ver⸗ 
zeichnet hat. Hingegen hat, in der mit der unſeren 
ſo nahe verwandten Niederlaͤndiſchen Sprache, auf 
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dieſem Fuſſe deſto ausfuͤhrlicher gearbeitet der unge⸗ 
mein fleiſſige Lambert ten Kate, welcher in feiner 
muͤhſamen Aenleiding tot de Kennisfe van het ver- 
hevene Deel der Nederduitſche Sprake, P. I. von 
pag. 176 bis 33 2. ausbuͤndige Regeln van de Ge- 
meenlandſche Dialedt gegeben. Es iſt dieſes, aus 
zweenen ziemlichen Quartanten beſtehende Werck in 
Amſterdam bey den Wetſteinen a. 1723 ans Licht 
gekommen, und giebt von der Erfahrenheit und Aem⸗ 
ſigkeit ſeines Verfaſſers, als auch von ſeiner Nutzbar⸗ 
keit, ſo deutlich Zeugniß, daß ich die Sprach⸗Forſcher 
in Ober⸗Teutſchland bedaure, wenn ſie, wegen Un⸗ 
wiſſenheit des Hollaͤndiſchen, einer fo ſchoͤnen Huͤlffe 
ſich nicht bedienen koͤnnen. Und eben deswegen fuͤrchte 
ich, daß viele daſelbſt nicht ſehr nach einem Buche 
werden gegriffen haben, deſſen Sprache ſie nicht ver⸗ 
ſtehen. Hr. Heumann, wie ein groſſer Kenner er 
auch iſt, wovon fein ruͤhmliches ecimen Bibliorhecae 
glotticae in feinen Opusculis ſattſamen Beweis giebt, 
muß dennoch unſern braven Hollaͤnder niemahls zu Ge⸗ 
ſichte gekriegt haben, weil er ihn p. 631. ſub lit. S. 
mit dem Nahmen Sen kate anzeichnet, und den Titel 
des Werckes ſo unvollkommen anfuͤhret, daß man es 
mehr fuͤr eine bloſſe Grammatic, als fuͤr ein tiefffor⸗ 
ſchendes Etymologicum anſehen ſollte. Ten Kate 
verdienet naͤher gekannt zu werden. Er hat ſo gar 
die Wanderung und Ausbreitung der Sprachen auf 
einer Land⸗Charte vorgeſtellet, auf welcher, von Ar⸗ 
menien her, aus der Japhetiſchen Stamm⸗Sprache 
ren groſſe Zweige, nehmlich der Celtiſche, Theuto⸗ 
niſche und Eimbrifhe, in eben fo viel Land⸗Strichen 
durch gantz Europa gehen, und die Grentzen eines ieden 
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mit Farben unterſchieden ſind. Er behauptet den 
Satz, daß es keine Coniugationes Verborum irre- 
gulares gebe. Und ob er gleich bisweilen ſeine Un⸗ 
terſuchungen ſehr weit zu treiben ſcheinet, ſo muß ich 
doch, der Wahrheit zu ſteuer, von ſeinem Wercke uͤber⸗ 
haupt geſtehen, daß derjenige, dem es uͤm die Abſtam⸗ 
mungen und Verwandtſchaften ſowol der Europaͤiſchen 
Sprachen insgeſammt, als inſonderheit der Teutſchen, 
und ihren Mund ⸗Arten, zu thun iſt, dieſes Hollaͤn⸗ 
diſche Huͤlffs⸗Mittel gar nicht fuͤr gleichguͤltig, ſondern 
faſt für unentbehrlich zu halten habe. 5 
Solchen Rathgebern und Vorgaͤngern nun 

zu folge habe ich mit einer Dialeckologia regulari 
des ſo genannten Platt⸗Teutſchen, wie es bey uns 
geredet wird, einen Verſuch gethan. Ich ſage einen 
Verſuch, und gebe es nicht hoͤher aus, als einen An⸗ 
fang, den ich gemacht, diejenigen Anmerckungen in 
eine richtige Ordnung zu bringen, die ich, aus mehr 
und mehr vorgekommenen Exempeln, als Canones, 
oder characteres idioticos, anzuzeichnen gefunden. 
Mir iſt gar kein Zweifel, wenn die hieſige Mund⸗Art 
noch genauer unterſuchet, oder in noch mehren Gegen: 
den über unſere Nieder⸗Saͤchſiſche Sprache Betrach⸗ 
tungen angeſtellet werden ſollten, daß nicht allein mehr 
Saͤtze, ſondern auch mehr Haupt⸗Abſchnitte erwachſen, 
und, auſſer der bloſſen Ausſprache, vielleicht auch 
Idiotismi ſyntactici zu bemercken vorfallen wuͤrden. 
Es dürfte uͤberdem hohe Zeit ſeyn, dergleichen zu be⸗ 
werckſtelligen, wofern man noch der Nachwelt, von 
der ietztlebenden Nieder⸗Saͤchſiſchen Sprache einen Be⸗ 
griff zu machen gedencket. Unſere Mund⸗Art geraͤth 
ja von Tage zu Tage in Abnahme, indem das Hoch⸗ 
Teutſche 
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Teutſche ſchon laͤngſt nicht allein in öffentlichen Hand⸗ 
lungen und Schriften, ſondern auch im gemeinen Um⸗ 
gange dergeſtalt Beſitz genommen, daß auch der Bauer 
ſelbſt mit einem halb⸗-Hoch⸗Teutſchen Worte ſich ſchon 
vornehmer duͤncket; folglich zu vermuthen iſt, daß die 
wahre und eigentliche Landes⸗Sprache, in welcher 
niemand mehr öffentlich redet oder ſchreibet, mit der 
Zeit ſich nicht allein vermiſchen und verſtellen, ſondern 
allmaͤhlig gar verlieren werde. 

Das zweyte Stuͤck des Anhanges iſt des Herrn 
Hinrich Friederich Zieglers, hochverdienten Paſto⸗ 
ris primarii in der Heyde im Norder⸗Ditmarſchen, 
Sammlung einiger Woͤrter und Redens⸗Arten, 
die groͤſſten Theils nur allein in Ditmarſchen 
gebraͤuchlich ſind. Dieſer ſo dienſtfertige als gelehrte 
Mann hatte mir ſchon vor etlichen Jahren dieſe ſeine 
Sammlung durch einen gelehrten Freund allhier behaͤn⸗ 
digen laſſen. Als ich Ihn aber neulich uͤm Erlaubniß 
erſuchte, dieſelbe meinem erneuerten Idiotico mit bey⸗ 

zudrucken, genehmigte Er ſolches nicht allein aufs 
freundlichſte, ſondern ſandte mir einen Vorrath, 
den Er inzwiſchen zweymahl ſo ſtarck vermehret hatte. 
Wofuͤr ich, ſammt allen Liebhabern, Sr. Hochehrw. 
gedoppelt verbunden bin, nicht allein wegen des fleiſ⸗ 
ſigen Beytrages, ſondern auch weil ich nicht zweifele, 
es werde dieſes ruͤhmliche Vorbild, an mehren Nieder⸗ 
Saͤchſiſchen Oertern, einen ſtarcken Reitz zur Nach: 


folge geben. Ich habe mir die Freyheit genommen, 


hie und da mit kleinerem Druck einige Anmerckungen 
beyzufuͤgen, welche meiſt dahin gehen, die Hambur⸗ 
giſche Mund⸗Art mit der Ditmarſiſchen zuſammen 
zu halten. | Be 
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Das dritte ift eine Nachricht von dem alten und 
ſehr ſelten noch vorkommenden gedoppelten Woͤrter⸗ 
Buche des ehemahligen Cleviſchen Canzelliſten Ger- 
hardı de Schueren, deſſen erſter Theil, oder fo genann⸗ 
ter Tbeutonifla, von mir bey meinem Idiotico öfters 
zu Rathe gezogen, und auch angefuͤhret iſt. Zwar 
hat mein gelehrter Freund und Landsmann, Hr. Jo⸗ 
hann Paul Fincke, l. V. C. nachdem er bey Verfer⸗ 
tigung des Verzeichniſſes der Stampeeliſchen Biblio⸗ 
thek Gelegenheit gehabt, dieſes ſeltene Werck naͤher 
kennen zu lernen, zweymahl daſſelbe öffentlich befannt 
gemacht, nehmlich erſt in den Freyen Urtheilen und 
Nachrichten des Jahres 1750. p. 391. und wie⸗ 
deruͤm in dem Geſammelten Brief⸗Wechſel deſſel⸗ 
ben Jahres p. 337. und waͤre alſo der Leſer dahin 
nur zu verweiſen geweſen. Ich hatte aber laͤngſt vor⸗ 
her, ehe der Hr. Fincke und ich von dem Stampee⸗ 
liſchen Exemplar das geringfte gewuſt, durch Vermit— 
telung eines Freundes, das in Kiel befindliche ſchon 
in Haͤnden gehabt, und mir davon fü vieles auf- und 
ausgezeichnet, daß ich vermeinte im Stande zu ſeyn, 
ohne fremden Vorſchub, ſelbſt etwas vollſtaͤndigeres 
davon berichten zu können. Uiberdem war an dieſem 
Orte zwar meine hauptſaͤchliche Abſicht nicht, dem Eefer 
eine Hiſtorie des Buches zu geben, ſondern weil ich es 
gewiſſer Maſſen als ein altes Idioticon Cliuenſe 
anſahe, ſo wollte ich in einer ziemlichen Anzahl heraus⸗ 
gezogener Woͤrter eine Probe liefern von der Sprache 
des Verfaſſers, welche ſehr viel eigenes hat, das zwar 
Teutſch, aber nunmehro theils veraltet, theils uns 
ſowol, als den Hoch⸗Teutſchen, gantz fremd iſt, und 
inzwiſchen doch einem Teutſchen wann 
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ſehr viel Licht und Gelegenheit giebt, im ſuchen der 
Stamm⸗Woͤrter auf die rechte Spur zu kommen. 
Bey dieſem Vorhaben aber ſchiene es wol nöthig, den 
Leſer von dem Buche ſelbſt nicht unberichtet zu laſſen. 
Wobey ich nicht zweifele, wolerwehnter Hr. Fincke 
werde meiner Nachricht die Gerechtigkeit erweiſen, 
und ſie nicht fuͤr eine trockene Abſchrift der ſeinen 
anſehen. Ich geſchweige, daß ich ſowol bey den Vor⸗ 
reden des Hn. de Schueren, die ich etwas genauer 
nach der Urſchrift abdrucken laſſen, als auch ſonſt, 
zu einigen vielleicht nicht überflüffigen Anmerckungen 
veranlaſſet worden. f 


Das vierte enthaͤlt endlich ein ordentliches, 
und, wie ich hoffe, ziemlich vollſtaͤndiges Verzeichniß 
der Ausgaben des nunmehro in wenigen Bibliothe⸗ 
ken befindlichen Woͤrter⸗Buches, welches, unter 
dem Titel CATHOLICON, vor beynahe 500 Jah⸗ 
ren, von dem ehrlichen Dominicaner Vanne de Bal- 
bis, ſonſt de Ianua genannt, zuſammen getragen wor⸗ 
den. Es hat ſolches mit meinem Haupt⸗Zwecke zwar 
keine ſonderliche Verbindung, und ich war erſt willens, 
es nur, als eine Anmerckung, beym dritten Stücke 
des Anhanges einzuſchieben. Weil aber der Raum 
allda nicht zureichte, ſo habe ihm lieber zuletzt eine be⸗ 
ſondere Stelle anweiſen wollen. Es mag ſich daſelbſt 
mit der Nachbarſchaft des Theutoniſtae entſchuldi⸗ 
gen, deſſen zweyter Theil mit dem Catholico ohne das 
gar ank verwandt iſt. Zum wenigſten wird mir ein 
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Liebhaber ſeltener Buͤcher, dieſe kleine nachrichtliche 
Ausſchweiffung lieber verdancken, als veruͤbeln. 


Deeſes find alſo diejenigen Zuſaͤtze und Ausſtaf⸗ | 
firungen, womit dieſe zweyte Ausgabe vor der erſten 
ein merckliches Anſehen gewonnen. Jedennoch giebt 
fie ſich damit noch keinesweges fir was vollkommenes 
aus, ſondern bloß fuͤr einen abermahligen Verſuch, 
der noch immer im Stande iſt, Vermehrungen und 
Verbeſſerungen anzunehmen. Wer dieſe zu ertheilen 
den Willen und das Vermoͤgen hat, ja wem nur 
wenigſtens, nebſt einem billigen Gemuͤthe, eine ver⸗ 
nuͤnftige Einſicht in den Nutzen dieſer Arbeit beywoh⸗ 
net, der iſt der rechte Mann, dem ſich mein Werck⸗ 
chen, mit ſicherem Vertrauen einer guten Aufnahme, 
zum beſten empfiehlet. Um andere Leſer und Richter 
werde ich mich wenig bekuͤmmern, deren ich Went 
Arten ſchon vorher ſehe. 


Die eine Art traͤgt ſich hoch, als Leute von viel 
wichtigeren Geſchaͤfften, deren Erhabenheit mit ſich 
bringet, daß fie dergleichen ſtudia nothwendig für 
groſſe Kleinigkeiten achten muͤſſen, womit ſich weder 
ein Weiſer, noch ein ſo genannter pragmatiſcher Mann, 
zu befaſſen habe. Dieſe Herren ſehen uͤber einen 
Wort⸗Forſcher ſehr weit hin, und wollen lieber nach⸗ 
laͤſige Sprach ⸗Verderber ſeyn, als zugeben, daß 
das Anſehen einer gefliſſenen Richtigkeit, als ein 
Flecken an ihrem Purpur erſcheine. Ihrer etliche, 
die ch jung, und an Wiſſenſchaft ſo duͤnne, als mit 
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Die dritte Art iſt die einfaͤltigſte, nehmlich 
derjenigen, die mein Idioticon zu nichts anders zu 
brauchen wiſſen, als daß ſie ſich daraus an einigen 
Redens⸗Arten unſers gemeinen Mannes ergetzen. 
Dieſe guten Idioten dencken zum wenigſten nicht 
hochmuͤthig und veraͤchtlich von dergleichen Arbeit. 
Doch ſehe ich eben nicht gern, wenn ſie, oder auch 
wol kluͤgere, ſich gar zu viel uͤber dem poͤbelhaften 
aufhalten. Wahr iſts, es laͤuffet allerdings und 
nothwendig in einem ſolchen Verzeichniſſe etwas nie⸗ 
dertraͤchtiges und nicht zu feines mit unter, welches 
ich gern vermieden haͤtte, wenn ich als ein Sitten⸗ 
Lehrer hätte ſagen wollen, wie man reden müfte, 
und nicht als ein Hiſtoricus, was geredet wuͤrde. 
Der Poͤbel hat gar zu groſſen Antheil an der Mund⸗ 
Art, inſonderheit in groſſen Kauff⸗Staͤdten, allwo 
es eine gewaltige Anzahl Menſchen giebt, deren Kno⸗ 
chen mehr, als ihre Hoͤflichkeiten, gebraucht werden, 
und die von ihren Doͤrffern, oder ſonſt von groben 
Eltern, die feinſte Sprache nicht mitbringen. Dieſes 
alles auszumertzen, waͤre eben ſo viel, als die halbe 
Quelle verſtopffen, woraus uns in der Wort⸗For⸗ 
ſchung was nuͤtzliches zuflieſſen kann. Will aber 
dennoch iemand mein allzugetreues Verzeichniß, oder 
die Beytraͤge des einen gelehrten Freundes tadeln, 
ſo ſage ich, zu unſerer Entſchuldigung, daſſelbe, was 
oftbelobter Praſchius in der Vorrede ſeines Baieri⸗ 
ſchen Woͤrter⸗Buches geſaget hat: Vt quasdam 
Boiorum (Hamburgenfium ) voces ſatis rudes 
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abiectasque esſe non nego, quas merito vitant 
od, et explodunt; ſic plurimas habent 
tam antiquas, probas atque commodas; vt 
aliis idiomatibus palmam praeripiant. Sed et 
illas ſordidiores nosſe, non fuerit fine vſu, 
nec illicitum putabimus, etiam per ludicra 
kane, 


Wenn e diejenigen Leute, die in eine 
von ietztbeſchriebenen Richter-Claſſen gehören, nur 
die Guͤte haben wollen, mein Idioticon uͤberall nicht 
anzuſehen, vielweniger ſich darüber Richter⸗-maͤſſig 
vernehmen zu laſſen, ſo koͤnnen wir im uͤbrigen gute 
Freunde ſeyn. Kann ich aber ihren Ausſpruͤchen 
nicht entgehen, ſo nehme ich dieſelbe, wie ſie nicht 
anders haben vermuthet werden koͤnnen. Ich werde 
ihnen dagegen alles gutes wuͤnſchen, und ſo wenig 
ihre Weisheit und Ehre beneiden, als ihr Vergnuͤ— 
gen, das ſie an ſich ſelber haben, ſtoͤren. 


Ihnen hingegen, meine beſten Leſer, gebe 
ich noch mit wenigem die aufrichtige Verſicherung, 
daß, wie ich von Ihrer klugen Einſicht, Beſchei— 
denheit und Hoͤflichkeit nichts als die billigſten Ur⸗ 
theile erwarten kann, alſo ich hinwiederuͤm nicht nur 
Erinnerungen, Verbeſſerungen und Zuſaͤtze, ſondern 
auch Tadel und Verwerffung, mit ſolcher Liebe und 
Danckbarkeit annehmen werde als ich es gegen eine 

von * Tuͤcken entfernte Gruͤndlichkeit zu thun 
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ſchuldig bin. Man erlaube mir ſchließlich, einen 
kleinen Ehr⸗Geitz offenhertzig zu bekennen, Kraft 
deſſen ich mir eine Freude machen wuͤrde, wenn 
dieſer mein geringer Vorgang eine baldige und beſſere 
Nachfolge in andern groſſen Staͤdten des Ober⸗ 
und Nieder⸗Saͤchſiſchen Kreiſes veranlaſſen, und 
mehr als ein Idioticon denen wackeren Maͤnnern, 
die an einem allgemeinen Teutſchen Woͤrter⸗Buche 
arbeiten, nach Wunſch zu ſtaten kommen moͤgte. 
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Au wat heſt du wakkere Kinder. Sprichwort, wo⸗ 
mit man einem ſchmeichelt, wie der Fuchs dem Affen. 
Achter: hinter: poſt. 
henachter: nach hinten. 
tom achtern kamen: in Abnahme gerathen: os eg eee. 
van achtern: it. van achtern to: von hinten: atergo. 
Achter⸗Doͤhr: Hinter⸗Thuͤr. Alſo: Achter-Hus, 
Achter⸗Doͤnß, Achter⸗Deel, ꝛc. 
(Achter⸗Flikken: Die Sohle unter dem Abſatz. Und weil 
dieſe unter den ſpitzigen Weiber⸗Schuen leicht abgelauf⸗ 
fen wird, ſo pflegt man ein kleines Trinck⸗Geld, das einem 
Dienſt⸗Maͤgdgen gegeben wird, een Paar Achters 
Flikken zu nennen. Ein anderes Sprichwort iſt: up 
de Achter⸗Flikken ſlahn, d. i. geringe ſchaͤtzen. M.) 
achterfolgen: gerichtlich ein Pfand verfolgen, profequiren. 
Achterfolgungs = Procefs: Profecutions - Handel. 
Wovon, wie von dem Worte ſelber, der fäl. Hr. Mat- 
thaeus Sluͤter ausführlich handelt in feinem Tract. 
von den Erben in Hamburg. P. VI. p. 849 ſqq. 
achternah: hinten her: poſt, it. poſt feſtum. Daher 
die Sprichwoͤrter wieder ee die zu ſpaͤt kom⸗ 
men: 
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men: Achternah Eumme dünne Beer. it. Achter: 
nah back Eier⸗Rooken ic. 

achteroͤver: hinten uͤber. a 

Achter-Port: ciuiliter, pro podice. (Sprichw. Lat 
de Achter⸗Port apen ſtahn, un den Docter ſyner 
wege gahn. M) 

achteruth: hinten aus. Achteruth ſlahn: . fe- 
rire. (Achteruth kratzen: eine Reverence machen. 
NI.) 

Man pflege auch mit dieſem Worte ſpoͤttiſch zu vernei⸗ 
nen: ja! achteruth! wie mit dem Lateiniſchen: (i- 
licet, vt retro ruſticus arma gerit, 

(achteruth tehren, item gantz in t Achter⸗Schipp 
kamen: in ſeiner Nahrung zuruͤck kommen. M.) 

Achter⸗Warck: der hinten angefügte Rand oder Saum 

aan einem Gekloͤppelſe. 

Adder: Natter, Otter, giftige Schlange. Metaphor. een boͤ⸗ 
ſen Adder: ein zorniger boshaftiger Menſch. In der 
Schwaͤbiſchen Mund-Art muß dieſes Wort auch ge⸗ 
braͤuchlich ſeyn, wie zu erſehen aus Heniſchii Te | 

20. 

Ade⸗ Salve: Vnguentum Dialtheae. 

(Aderlaten. Sprichw. Wann iemand ploͤtzlich worauf per⸗ 
fällt, fo ſagt man: et kummt em an, as dem Buuren 
dat Aderlsten. M.) 

af: ab, von. Trifft zwar im Gebrauche mit dem ab der Hoch⸗ | 
Teutſchen überein; doch ſcheinen folgende Redens⸗Arten | 
ſich auszunehmen: 3 1 

af un an: dann und wann: per interualla. 8 

blyvet daraf: bleibt davon. 

(et mag dar nich af: es wirfft es nicht ab. M. 5 it, er iſt 
ſo genau, er kann ſo viel nicht miſſen. Mag dar keen 
Wort af? Wie ſo ſtill? 

ick weet'r nicks af: ich weiß nichts davon. EN 

| 5 Open ein abwaͤrts gelegener Ort, dem nge iſt. 
Sy E 
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He wahnet an eenem Af⸗Ort: habitat in loco a 


communi vicinia ſeiuncto. Bisweilen bedeutet es auch 
einen Abtritt, ſeceſſum: Z. E. an eenen Af-Ort 
gahn ıc. | 


afholen: den kleinen Kindern eine Bequemlichkeit machen, 


die unſere Waͤrterinnen wiſſen. 


aflaven, ſiehe laven. 
afterfolgen, an ſtat achterfolgen, wird von etlichen unſerer 


heutigen Mund⸗Art nur aufgedrungen. Vorbelobter 
Hr. Sluͤter J. c. p. 8 5. vermeinet, es ſey beffer, daß man 
ſich dieſes Wortes bey uns enthalte. Wahr iſt es, daß 
das Vorwort after in unterſchiedlichen Compoſitis nicht 
bloß fo viel als achter oder hinter, ſondern zugleich et— 


was unartiges oder mangelhaftes bedeutet. Z. E. Af— 


terreden heiſſet nicht bloß nachreden, es ſey gutes oder 
boͤſes, ſondern verleumden: Aftergeburt wird nicht 
nur pro ſecundinis ſondern auch fuͤr Mißgeburt gebrau— 
chet: Afterwitz, Afterglaube pflegen Aberwitz und 


Aberglauben zu bedeuten. Inzwiſchen weil dieſes nur 


im Hochteutſchen geſchiehet, ſo wuͤrde es dem Worte 


afterfolgen nicht hindern, wenn ſelbiges Niederſaͤchſiſch 


waͤre. Allein bey uns, ſo wie in Holland, ſagt man nie⸗ 
mahls after, ſondern achter, und dieſe Particula behält 
dieſelbe Bedeutung, die ſie auch in andern verwandten 
Sprachen hat. Alſo it im Gothiſchen aftaro hinter; im 
Angel⸗Saͤchſiſchen zefter ; im Alt⸗Fraͤnckiſchen: Far af- 
zer mir : gehe hinter mich, Ortfrid. XIII. 13; im Engel: 
laͤndiſchen after noon: nach Mittag: day after day: 
Tag auf Tag. Wie denn ſelbſt im Griechiſchen zur&o 
auch deindg bedeutet: uͤberdem unterſcheidet ſich das 
Niederteutſche achter darin, daß es auch ſeparatim ſte⸗ 
hen kann: Z. E. dar is nicks achter: nihil habet in re- 
ceſſu; dahingegen after von den Hochteutſchen allezeit 
als eine Particula inſeparabilis forne an ſein compoſi- 
tum gefuͤget wird; wie ſolches zeigen, auſſer den oben an⸗ 
geführten, die Woͤrter: Afterdarm: inteſtinum re- 
92 * A 2 cum; 
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Aum; Aftererbe: heres ſubſtitutus; Afterkind: 


poſtumus; Afterlehn: ſubfeudum; Aftermontag: 

Dienſtag; Afterſabbath: Sabbathum gur tg g- 

Toy, und andere mehr. | 
afwyten, ſiehe wyten. 

ahlwaͤtiſch: albern: ſtolidus. 

Ahnt⸗Fagel: Ente. Een ſuuren Ahnt⸗Fagel: eine Eute 
in ſauer gekocht. (Sprw. He führt eenem Schelm 
glyker als eenem Ahnt⸗Fagel. M.) 

Akke, oder Akken⸗Pfuy! Ein Abſchreckungs⸗Wort fuͤr kleine 
Kinder, wann ſie etwas unſauberes oder ſchaͤdliches ha⸗ 
ben und ergreiffen wollen. Da ſprechen auch unſere 
Waͤrterinnen: Pfuy! dat is akken: das iſt garſtig. 

all: ſchon, bereits: iam. He geit all: er gehet ſchon. 


allbott: traun, zumahlen, gleichwol: ane. Siehe Bott, 


aus deſſen Bedeutung dieſes Wort ſeinen Urſprung zu 
haben ſcheinet, indem man ſich damit etwas nachgegeben 
oder zugeſtanden haben will. Z. E. He ſprickt allbott 
dryſt genoog: loquitur ſane audacter ſatis: i. e. das 
muß man geſtehen, daß er dreiſt gnug ſpreche. 
(Angl.albeit : obſchon, gleichwol: etſi: bien que, quoi- 
Ue. ; 

1 zum Schertz, zum Schein: dicis cauſa. 

alleman: iedermann. Allemann all even nah: heiſſet es 
bey Ausruffen, wo einer zum bieten ſo nahe iſt, als der an⸗ 
dere. Eene allemanns Soore: eine gemeine Hure. 

allengskens: allgemaͤhlig: pedetentim. 0 

(allenhand, it. allenthand: mit der Zeit, nunmehro, endlich 
einſt. Et is allenhand Tyd: es iſt nach gerade Zeit. 
M.) * 

allerwegen: allenthalben. 

alljuͤmmer, ſiehe juͤmmer. 

allreede, ſiehe reede. | 

allſchoonſt: obgleich, obſchon: tametſi. 

alltomits: bisweilen: interdum. 

ate | alltooſt. 
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alltooſt. Wird eben fo gebrauchet, wie allbott. Diefelbe 
Bedeutung hat bey uns auch bisweilen das Wort alltyd, 
womit man etwas zugeſtehet: Z. E. He is alltyd een 
duͤchtig Mann: eſt ſane vir ſtrenuus. Alltooſt, 
oder, wie es einige ausſprechen, alltoos, iſt vermuthlich 
daſſelbe Wort, welches ſich ſchon findet im 1 zten oder 
. raten Jahr⸗Hundert, bey einem alten Ueberſetzer einer 
Chronick, in Hn. Eccards Corpore Hiftor. medii aeui 
T. I. allwo man p. 945. folgendes lieſet: 
Vor das recht ſo ſult ſy ſtryden, 
Mit den armen altoys lyden. 
und abermahl p. 947: 
Landescroyn yn Hamerſteyne 
Haynt geweſen altoys reyne. 
Es ſcheinet damahl fo viel bedeutet zu haben, als aller; 
dings, allezeit, nunquam non. 
(Amedahm: Staͤrcke, Kleiſter. M.) 

(Amen. Sprw. dat is ſo wiß, as Amen in der Karken: 
das iſt ſo gewiß, als Amen in der Kirchen. M.) 
Ammaͤdjen: quali Anne Maͤdgen, einer der kindiſch, blöde 

und verzagt iſt. 
Hans Ammaͤdjen: ein weibiſcher Kerl. 
anampeln: einen Verſuch thun, allmaͤhlig beginnen: conari, 
vires vel primas, vel reſtitutas experiri. 
Ancker: Sprw. den Ancker achtern Heerd hebben: ſchon 
etwas vor ſich gebracht haben; ſeiner Mittel verſichert 
ſeyn. a 
angroͤyen: anwachſen. Wird von derjenigen Kranckheit ges 
braucht, womit inſonderheit die Kinder geplaget ſind, 
wann ſie von Blehungen in den Musculn zwiſchen den 
Achſeln und in den Seiten gantz ſteiff werden, da man ih⸗ 
nen mit ſchmieren und ſtreichen zu Huͤlffe kommen muß. 
Daher ſagen unſere Weiber: Dat Kind is angroͤyet; 
et mut afſtreken waren. N 
anhalen: anziehen, anholen. Proprie entweder von Sachen, 
A 2 die 
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die man nach ſich ziehet, z. E. den Ever anhalen: ſca⸗ 
pham attrahere; oder von den Stricken ſelbſt, wann ſie 
ſteiffer angezogen werden. Z. E. Halet dat Tau beter 
an: intendite funem. Metaphorice: anreden, zum 
Geſpraͤch fordern. Wenn einer einen vorbeygehenden 
ſprechen will, fo halet he em an, d. i. er ruffet ihn zu ſich: 
arcesſit. Iſt demnach uͤberfluͤſſig, was der Hr. von Leib⸗ 
nitz muthmaſſen will, ob waͤre dieſes anhalen ſo viel als 
anballen oder anhauchen: an forte, ſpricht er, a ſono 
ſpirituue, qui eſt all, halitus. in Collect. Etymol. p.33. 
(ankamen: anbruͤchig werden, zu verderben oder zu verfaulen 
anfangen. Z. E. dat Fleeſch is ankamen: Caro vi- 
tium contraxit. M.) 90 
(anken: aͤchzen, ſtehnen. M.) 
antikken, ſiehe tikken. 
Antog, ſiehe tehn. 
(Apoftel: Peerde: Fuͤſſe. M.) | | 
Appeldwaljes: ein Spott⸗Nahme, da man von einem alber⸗ 
nen toͤpiſchen Menſchen ſaget: et is een dummen Ap⸗ 
peldwaljes. 1 
(Appelſina: ſuͤſſe Pomerantzen: poms de Sine. M.) 
Appelteven: ſo ſchilt unſer Poͤbel die liederlichen Dirnen, die 
mit Obſt heruͤm ruffen. f 
(Arften ſuͤnder Schell: Erbſen, deren zarte Hilfe mit ges 
geſſen wird. M.) 1 
as, wird ausgeſprochen fuͤr als. Z. E. beter as nicks. Daher 
der Nahme Asdu, welchen einige ihren Hunden geben, 
uͤm demjenigen, der fraget, wie der Hund heiſſe, mit der 
Antwort einen Poſſen zu ſpielen. | 5 
Asmus mit de Been⸗Salve. Woher dieſer Spott⸗Nahme 
ruͤhre, und ob er was anders, als einen ungeſchickten 
Marcktſchreyer bedeute, muß ich andern zu errathen 
| uͤberlaſſen 
aver: uͤber. Siehe oͤver. | 
averſt: et plebeia contractione arſt: aber. 
Back: 


a 
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Back: ein hölßernes Gefäß oder Behälter, it. eine groſſe und 
tiieffe hoͤltzerne Schuͤſſel, wie diejenigen find, daraus das 
„„Schiffs⸗Volck ſpeiſet. 

. Licht⸗Back, Solt⸗Back find in der Küchen an der Wand 
hangende Kaſtchen mit Deckeln, worin Licht und Saltz 
zur täglichen Nothdurft vorräthig gehalten werden. 

Water⸗ Back: Waſſer⸗Behaͤlter, Brunnen-Kaſten. 
Baͤcksken; ein polirtes oder verlacktes Brett mit einem 
flachen Rande, worin ſaubere Sachen gelegt und getra⸗ 
8 gen werden. 
2 Back Beeſt. Ein Menſch oder Thier von ungewöhnlicher 
Dicke. Ob dieſe Benennung herkomme von dem Worte 
Back, welches auch einen Trog bedeuten kann, und alſo 
derjenige, der am Troge ſich immer maͤſtet, een dick 
Back ⸗Beeſt werden muß: oder ob es von den dicken 
Paus Backen, oder von dem Verbo backen, weil etwa 
bey den Beckern gemeiniglich Menſchen und Vieh ſich 
gut auszulegen pflegen; oder endlich, ob der Bacchus 
dieſem Schelt⸗Worte den Urſprung gegeben; davon will 
ſicch einen ieden das wahrſcheinlichſte wehlen laſſen. 
Back⸗Bort wird von den Seefahrenden die lincke Seite 
N des Schiffes, die rechte hingegen Stuͤr⸗Bort genennet. 
Woher dieſe Benennung komme, und welcher maffen 
das Wort Back auch das inwendige am Obern Border 
theile eines See-Schiffes, imgleichen ein Boot oder 
kleines Fahrzeug bedeute, davon iſt in einem Hamburc 915 
ſchen Woͤrter⸗Buche der Ort nicht zu handeln. 
Bade: Bote. 
verbaden: fordern laffen : citare pet nuncium, Ein 
veraltetes Wort. 
(de Sörbaden willt de Nabaden nich inlaten. Ent⸗ 
ſchuldigung derjenigen, die nicht mehr eſſen koͤnnen, weil 
fie an den erſten Gerichten ſich-ſchon geſaͤttiget. M.) 
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Bak: der Ruͤcken. Daher noch die Redens⸗Art: eenem up 


den Bak kamen: einem uͤber den Puckel kommen. it. 
eenem up dem Bak ſitten: einem auf der Haube 
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ſitzen: imminere alicui. Se ligt em uͤmmer up'm 


Bake: er lieget ihm ſtets auf dem Halſe. 


Bakels: die Ruͤck Lehne am Stule. Stoͤle ahne Ba⸗ 


kels: Tabourets. | 

Suck bak, vulgo SHubbak: wann einer dem andern aufs 
hocket und von ihm auf dem Puckel getragen wird, das 
heiſſen wir up den Subbak ſitten, it. nehmen, 

dregen ꝛe. 5 
(Hubback: quafı dicas aufgehoben auf den Back. Nam 
Back, Danice Bag eft dorſum, der Pudel. Sand tog 
hende paa ſin Bag, og bar hende bort, ſubleuatam 
in humeros, vel in tergum ſuum, eam asportauit. Bæc 
Anglo - Sax. eſt tergum: on bæc, retrorſum. Bac- 
thearm, inteſtinum illud, quod & Danice Bag⸗Darm 
vocamus; vnde Baec-thearmes Vtgang, itidem An- 
lo-Sax. h. e. procidentia ani. G.) Hieraus erſcheinet 
klaͤrlich, daß man nicht Pack⸗Darm ſchreiben muͤſſe, als 
waͤre darin etwas gepacket, ſondern Bak⸗Darm, weil 

er am Ruͤcken lieget. | 

bakern: waͤrmen, wie man die kleinen Kinder am Feuer thut. 


He weet ſick wol to bakern: er weiß feiner wol zu 


pflegen, daß er nicht verfriere. Das Wort ſcheinet Hol 
laͤndiſch zu ſeyn, allwo 4e Baker eine Waͤrterin in der 
Wochen: Stube bedeutet. 

balcken⸗duͤſter: ſtockfinſter. 

Dallfe: Wanne, Botte, Kuͤbel. 


Ballken: Kloͤſſe, von Mehl, gerieben Brodt, inſonderheit aber 


von gehacktem Fleiſche, welche man in Suppen, Potagen 


und dergleichen gebrauchet. Quafı Balleken: Kleine 


Baͤlle: pilulae, globuli. 
ballſtuͤrig: jachzornig: iracundus. Vox Danis quoque vſi- 
tata. An forte baldſtoͤrrig? 


(Non 


1 
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Non eſt a bald⸗ſtoͤrrig; verum dicitur quaſi balg⸗ 
ſtyrig, h. ecliti gioſus, pugnax, ad decertandum prom- 
tus. Balgen enim, praeter cognitas illas ſignificatio- 
nes, abunde a Clariſſ. Wachtero (p. 105. ſeq.) illuſtra- 
tas, noſtratibus eſt quello congredi ; & Balgere, pugna- 
tor, Duelliſt. Styr, ferox; vnde olim Styrbiorno, 
Sueciae athletae (ſec. X. cirea ann. Chr. 980) nomen; 
de quo Torfaeus, ex Hiſtoria S. Olafi, refert, Regem 
patruum ei nomen STYRBIORNI a turbido ingenio, ad 
bella caedesque propenfo, indidisfe. Trifol. Hiſt. c. 
XIV. p. 73. Styr, pugna, proelium. vid. Franc. Iunii 
Monofyllaba Gothica in Obſeruatt. ad Willer, p. 265. 
G.) 

Der alte Coͤllniſche Vocab ularius Teuthonifta, defe 
ſen unten mit mehrem wird gedacht werden, hat auch das 
Wort Stuyricheit, und erklaͤret es unter andern durch 
‚aufteritas, proteruitas, und ſtuyrlick durch ſeuere, ri- 
gorofe, acerbe, welches alles mit §ryr und ſtoͤrrig fo 
nahe verwandt iſt, daß beide Meinungen faſt auf eines 
hinauskommen: ob aber fuͤr bald nothwendig balg zu 
nehmen ſey, ſolches ſcheinet der Begriff eines Jachzorni⸗ 
gen nicht zu erfordern, als welcher Begriff das erſte faſt 
lieber als das letzte zulaͤſſet. | | 

Gamoͤhm pronunciatur pro Bademoͤhm: Wehemutter: 
obſtetrix. M.) | 

Gand. Sprw. dat bindt den Band: das macht es bün- 
dig, oder: das giebt der Sachen das Gewichte. M.) 

Bande ⸗Goot: Geraͤthe von Boͤttcher⸗Arbeit. 

GBangigkeit: der Jammer, die ſchwere Noth: Epilepſia, 
praeſertim infantum. M.) 

Barcken⸗Rieß: fo werden bey den Kindern die Ruthen ge⸗ 
nannt, weil felbige aus Bircken⸗Keiſern gebunden 
werden. 

barft: contractum ex barfoot: barfuß: nudis pedibus. 
Auch brauchen wir es bloß für nudus, und ſetzen pleona- 

| As ſtice 
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ftice die Subftantiua Foot und Been hinzu. Z. E. 

barftes Footes, mit Mile ni j 

Cbarbeent, an ſtat barftbeent: mit bloffen Beinen. So 
heiſſet es von einem armen nackten Menſchen, he geit 
barft un barbeent: er gehet ohne BR; und 
Struͤmpffe. M.) 

G Barg un Dahl begegnet ſick nich, man Minſchen⸗ 
Kinder wol. Iſt ein Sprichwort, womit geſagt wird, 
man koͤnne nicht wiſſen, wie man einander wieder antref⸗ 
fen moͤgte, uͤm gutes oder boͤſes zu vergelten. M.) 

Barm: Bier⸗Hefen: faeces cereuiſiae. Der Pöbel hat da⸗ 
von ein ſchmutziges Sprichwort: in den Barm ſchy⸗ 
ten, d. i. eine Sache noch zuletzt am Ende verderben. 
(dat geit wedder na m olen Barm to: das geraͤth 
wieder auf die alte Weiſe. M.) | 

barmhartig, an ſtat erbaͤrmlich, elend, mitleidens würdig. 

Een luͤttk barmhartig Dinck; ein kleines jämmer⸗ 
liches Ding. | 

bapb: barſch, ſcharff, ſtrenge von Geſchmack, wie z. E. der 

Pfeffer. Metaphorice: eifrig, hefftig. Een bafch 
Kerl: homo ſeuerus; een baſch Wort: verbum 
Acre. 
baſen: irren, ohne Gedancken gehen: incogitanter oberrare, 
Baſe⸗Geeſt: unbedachtſamer Schwärmer, . 
verbaſet: verſtoͤret, beſtuͤrtzet: obſtupefactus attonitus. 
Baſerey: Irrthum, Dummheit. He geit in de Baſe⸗ 
rey: neſcit, quid agat. 

baten: nuͤtzen. Ein Wort, das auch in dem bekannten gede 

Andr. Knopfü: Was kann uns kommen an für 
Noth, ehemahls geftanden, nachhero aber ausgemer⸗ 
tzet worden: 

Laͤſſt uns zu keiner Zeit troſtlos/ 
Im ſchaden und im baten. 
Bate: Nutzen. to Bate kamen : zu Nuten kom⸗ 
men. 8 


baven: 


a a a 
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A wen: oben: en baven an: oben an: ſupremo locoʒ 
na baven: hinauf, oberwaͤrts: ſurſum; van baven: 
von oben: deſuper. Daher das Sprichwort der Neider, 
wann ſie eines andern Geſchicklichkeit ruͤhmen: Dat 
ſuͤnd Gaven, de kamen van baven, de wegen wat. 

(baven de Eerde ſtahn: im Sarge ſtehen. So lange 
nehmlich ein Todter noch unbegraben ift, fagen wir: he 
ſteit baven de Eerde. M.) I 

baven dryven: ſupernatare. Sprw. Dat Fett mutt 
alltyd baven dryven: d. i. der Reiche muß allezeit die 
Oberhand haben. 

Baven⸗Water nennet man bey uns das Waſſer, ſo von 
der Ober⸗Elbe herunter kommt. Wannes nun droben 
von vielem Regen oder Schnee aus den Gebirgen ſich 
ſtarck ergoſſen, fo heiſſet es: dar is veel Baven⸗Wa⸗ 

ter, und fuͤhret ſodann die Elbe gemeiniglich ein Leim⸗ 
faͤrbiges Waſſer, pfleget auch, wenn weſtliche Winde aus 
der See dagegen treiben, hohe Fluthen abzugeben, 

bedaven: ſiehe doof. R 

Bedde: Bette. Sprw. He is darmit to Bedde brogt: 
er hats erfahren; er iſt damit hintergangen. Bedde⸗ 

wagen: Korb, womit man das Bette waͤrmet. 

Bede: der Juraten⸗ Stuhl in der Kirchen: weil allda vor» 
mahls die Bede, das iſt, die Collecte eingenommen wor⸗ 
den, auch noch ietzo zu gewiſſen Zeiten daſelbſt eine Aus⸗ 
theilung geſchiehet. 4 

beduͤſſet (ss molli) ſiehe duͤſig. 

(Beer: Bier. Sprw. Seht, wat dat Beer deit: rom 
ſche Verwunderung. M.) Dat is ſtarck Beer, ſagt 
man, wann einer ſich hefftig oder pochend vernehmen laͤſſt. 

Beeſt: die erſte Milch von der Kuhe, nachdem ſie gekalbet, 
welche pfleget etwas geronnen zu ſeyn, und warm gegefz 
ſen zu werden: daher es auch gemeiniglich heiſſet warm 
Beeſt: colostrum. 


Beff, Beff ken: kleiner Kragen, Ueberſchlag. 


Begyn⸗ 


u 
“ 
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Begynken: ein leinen Kinder- Häubgen, welches hinten offen, 
worin fie wie die Bagynen oder Noͤnnechen ausſehen. 
begoͤſchen. Siehe Goos. PR... 
beharden: greiffen, fangen, handfeſt machen. 

(behoͤdt: behutſam. M.) 

Bekummſt: Gnuͤge: quantum conuenit. Ick hebbe 
myn Bekummſt: ich habe zur Gnuͤge, oder ſo viel mir 
bekommen mag. Ein luſtiger Kopf ſchrieb dem Ham⸗ 
burgiſchen Frauenzimmer vor, wie ſie bey Mahlzeiten, 
nach Unterſchied ihres Alters und Zuſtandes, antworten 
muͤſten, wann man fie ein mehres zu eſſen noͤthigte. 
Nehmlich eine Jungfer muͤſte ſagen: ick war ſchon 
krygen; eine Ehe⸗Frau: ick buͤn wol verſehn; eine 
Wittwe: ick bun dar all wol an weft; und eine alte 
Matrone: ick hebbe myn Bekummſt. 

belemmern: beſetzen, a 0 belegen, 1 daß man nicht 5 4 

| © 0 hi 4 b det / 1 2 
hindurch kann J WER 2 


e eee, 


belemmert: obſtructus, impeditus. 
belevet (: höflich, der zu leben weiß. Belg. 


Bellhamer: Dieſer alſo bey uns von vielen ausgeſprochene, 
und folglich auch geſchriebene Nahme wird denen beyge⸗ 
legt, die ein unbaͤndiges und aufruͤhriſches Maul brau⸗ 
chen; ſo wie man der gleichen wolehemahls in Buͤrgerli⸗ 
chen Verſammlungen allhier gehabt, die auch in oͤffentli⸗ 
chen Schriften Bellhammer genannt worden, gerade 
als wenn dieſes Wort von Bellen und Hammer zu: 
ſammen geſetzet waͤre, da doch wol niemand iemahls einen 

. | Hammer bellen gehoͤret. Vielmehr iſt der rechte und 
1 wahre Ausdruck Bell⸗Hamel, zuſammen gefuͤget von 
dem Riederlaͤndiſchen Belle, welches eine Schelle (tin 
tinnabulum) bedeutet, und Hamel (veruex), ſo daß ein 

Bellhamel eigentlich iſt ein ei. Hammel, dem man ei⸗ 

niger Orten eine Schelle anhaͤnget, damit er von der 

Heerde koͤnne gehoͤret werden. Und hiemit vergleichet 

ſich ein demagogus, der unter dem aufruͤhriſchen Hauf⸗ 

| fen 


a 
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fen das groſſe Wort hat, und deſſen ſchallende Prahlerey 
bey den andern Gehoͤr findet, ſo daß ſie ihm nachgehen. 
Dieſes bekraͤfftiget der gelehrte Brabanter Corn. Kilia- 
nus in feinem Etymologico Teutonicae linguae: Bei- 
hamel: veruex ſectarius, dux gregis, & per metaph. 
coryphaeus. Gall. mouton d Ja fonnette, 

bemoͤten (oe) ſiehe moͤten. 

benaut: ſ. nau. 

beren (e): it. berden ; ſich geberden, ſich ſtellen: fimulare. 

| Ick bere man fd: ich ſtelle mich nur fo. 
berichten: das Heil. Abendmahl geben. Wird inſonderheit 
von Krancken und Sterbenden geſagt: He hett ſick 
berichten laten: er hat gebeichtet und communiciret. 
beryven: beryflick. ſiehe ryve. 
(in Berow und Berade nehmen: unſchluͤſſig ſeyn, ob es 
was rathſam oder zu bereuen ſey. M.) 
beſchreien: uͤber einen Ermordeten das ſo genannte Straſſen⸗ 
Recht oder Zeter⸗Geſchrey halten. 
Beſſem: Beſem. (Sprw. Syne Hare ſůnd ſo krus als 

g een Beſſem⸗Steel. M.) He hett eenen Beſſem⸗ 

Steel im Ruͤggen: er trägt ſich ſehr ſteiff. 
Brahm⸗Beſſem: vom Brahm⸗Kraute. 
Hey⸗Beſſem: von Heyde. 
Rieſe⸗Beſſem: von Bircken⸗Reiſern. 4 
Kamer⸗Beſſem: von Schweins⸗Haaren, die Zimme 
c zu fegen. 
beſt. All myn beſt: nach meinem beſten Vermoͤgen. 

. r loͤpt al e currit een a 

5 72 beſwichtigen: ſchweigend machen, zufrieden 

ellen. 

beſwymen: ſ. ſwymen. 

betehmen laten: zufrieden laſſen. Siehe tehmen. 

(Setel (e): Meiſſel: ſcalprum fabrile. M.) 

Betjen, betken (): bißchen, ein wenig. Tovet een betjen 

| wartet 
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wartet ein wenig; een Lättjen beten: ein fen weng 
un petit peu. 

(to ſoͤten Betjen: mit groſſem appetit. Man pfleget uͤp⸗ 
pigem Geſinde, das eine untadeliche Koſt verekelt, die Zeit 
zu verfündigen, da fie es noch eſſen werden to ſoͤten 
Betjen. M.) 

bett: 1) biß, vsque ad. Bett to ewigen Dagen: bißi in 
Ewigkeit; bett na Luͤbeck: Lubecam vsque. 
2) beffer, weiter: porro, magis; wie der Hochteulſchen 
baß, fuͤrbaß. Bett to gahn: gradum citare; 
bett to ruͤgge: weiter zuruͤck. 
3) wieder, mehr: iterum, amplius. Nich bett dohn: 
nicht mehr thun. (Dat heett: Kumm ins, 
man nich bett. Sprw. Das heiſſt: Komme mir 
nicht zum andern mahl. M.) 
betüntelt: ſiehe tuͤnteln. | 
Beweer: Mühe, Larmen, Unruhe. He maket veel Be⸗ 
weer: Er machet viele Unruhe. 

beweerlick: unruhig, muͤhſam: operofus, moleſtus. 
Een beweerlick Ampt; een beweerlick Kind: 
damit man viele Muͤhe hat. 


by, pro zu. By ſick ſteken: Zu ſich ſtecken. 
by to: neben hin, bey weg. 

bybukken: den Kopff anlegen, ſich anſchmiegen, wie die Kinder 
an die Bruſt. Wird aber auch von denen geſagt, die 
Mund an Mund bringen, oder kuͤſſen wollen: He will 

f ins bybukken. 

(Bickbeeren: Heidelbeere: mirtylli. Sprw. ſo blau als 

; eene Bickbeer. M.) 

bicken boom ſtill ſwygen: ſtock ſtille ſchweigen. 

Bickſteert: So nennen unſere Leute eine Verletzung der 
Haut am Geſaͤſſe. Z. E. He hett ſick eenen 3 
ſteert reden: Er hat ſich wund geritten. 

Bike: Hacke, Karſt: ligo. 0 

bikken: hacken, hauen. Bick⸗ 


*. 
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Bick⸗Sand: ein Sand von zerflopften Brocken der ges 
hauenen Steine, welcher fein geſichtet, und beffer, als ges 
meiner Sand, das hoͤltzerne Geraͤthe damit zu ſcheuren, 
gebraucht wird. | 

Bikkel⸗Steene: harte Steine, abgeſprungene Stuͤcke 
von Kieſerlingen. Man ſagt von einem ſehr Hungrigen: 

he ſchull wol Bikkel⸗Steene freten; imgleichen 
von einem heftigen und harten Froſte: et fruͤſt Bikkel⸗ 
Steene. | | 2 0 
Cbingeln: mit kleinen Klocken laͤuten. Angl: ſtingle. M.) 
Man brauchet auch in ſelbigem Verſtande das Wort 
beyern, womit inſonderheit das kleine Gelaͤute bedeutet 

wird, welches vor dem groben und vollen hergehet, und 
gleichſam intoniret, wann auf dem Lande zur Kirchen, 

oder in der Stadt zu Leichen gelaͤutet werden ſoll. 


binnen: 1) iuwendig: intus. Binnen un buten: inwen⸗ 
dig und auswendig. Meiſter van binnen heif 
ſet derjenige Schiff bauer, der am Schiffe das in⸗ 
wendige verfertiget. 

Binnenwarck: Ein Spitzen⸗Werck, oder Ge⸗ 
kloͤppels zwiſchen zweyen Zancken, ſo an die Ueber⸗ 

zuͤge der Haupt⸗Kuͤſſen geſetzet wird. 
2) innerhalb: intra. Binnen 8 Dagen: innerhalb 
acht Tagen. 0 | 
3) hinein oder herein: intro. Gaht binnen: gehet 
hinein. Dat Schipp is binnen kamen: na- 
vis portum intrauit. Ick hebbe dat all bin⸗ 
nen: ich begreiffe es ſchon; ich habe es ſchon inne. 
Byſlag: ſ. Slag. 1 
biſſen (ss molli): hin und wieder lauffen: discurſitare. De 
VVVacca laſciuiente dici ſolet: de Koh biffer, i. e. ſub- 
ſultans discurrit. Die Niederlaͤnder fagen yfen, it. bie- 
ſen, welches Kilian erklaͤret aeſtuare, furente ac vio- 
lento impetu agitari, inſano more discurrere. &c. 
l plane etiam Danicum. G.) nt 


byſter; 
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byſter: duͤſter, unfreundlich, truͤbe: turbidus, inamoenus. 


Byſtre Lucht: coelum turbidum. Byſter uthſehn: 
fronte non ſerena esfe. 
byſter ſlahn: nicht richtig im Kopffe ſeyn: delirare. 
verbyſtern: irren, verirren: errore confundi. Sün jy 
verbyſtert? ſeid ihr noch klug? Sprw. He is verby⸗ 
ſtert in de Blaſe. (Etiam Dani biſter, vnde forbi⸗ 
ſtret. G.) 
byten: beiſſen. Zu einem, der ihn anfaͤhret, oder ihm ein ſauer 
Geſichte machet, ſagt unſer Poͤbel, wie man zu einem 


4 
0 
1 
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Affen ſprechen mögte: Marten, byt my nich ick will 


dy oock eene Beer geven. 

( Byterkens: find in der Weiber⸗Sprache die Zähne jun⸗ 
ger Kinder. M.) 
bitter: davon ſagen wir gar eigen: nich dat bitterſte, oder 
nicks des bitterſten: nicht das geringſte, gar nichts: 

plane nihil, ne minimum quidem. 


Black: Dinte, eigentlich die ſchwartze: denn Nac hieß im | 


Angel⸗Saͤchſiſchen, und lla heiſſet noch im Engliſchen 
ſchwartz. Deſſen aber ungeachtet ſagen unſre Leute: 
roth Black, groͤn Black, u. ſ. w. | 


Black⸗ Horn: Dinte⸗Faß; Black⸗Lade: Schreibe⸗ 2 


Zeug. 8 
Blaffer⸗Kringel, wie auch Blaffer⸗Nagels haben ihren 
Nahmen vom Blaffert, einer im Coͤllniſchen annoch be⸗ 
kannten Scheide⸗Muͤntze, nach welcher ſich vermuthlich 

die Blaffert ⸗Pretzel und Blaffert⸗Naͤgel im Preiſe richten. 


fe 


Bllagels, oder Blachels: das Blau, ſo unter die Staͤrcke ge- 


menget wird, uͤm der weiſſen Waͤſche ein reineres Anſehen 
zu geben. Es kommt dieſe Ausſprache des Worts von der 
groben Mund⸗Art der Bauren, welche fuͤr den blauen 
Himmel fagen den blagen Hemmel. Daher Bla⸗ 

els an ſtat Blauels oder Blauchels. In unſern 

ier Landen machen die Weiber mit dieſer Farbe einen 
eigenen Staat, und thun deren ſo viel an ihre Waͤſche und 
i Hauben, 


| 
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Hauben, daß ſie gantz dunckel⸗blau werden. Weswegen 
man fie auch de Blau⸗Huven nennet, und fie damit 
von andern benachbarten Land⸗Leuten unterſcheidet. 


(Blaker: Wand⸗ Leuchter. M.) . 

blaͤnkern: glängen, blincken. Von blank. 

blangen: neben, an der Seite her: iuxta. Scheinet zuſam⸗ 

men gezogen aus by langen: laͤngſt neben her. 

blaren: plaͤrren, weinen. Wird auch vom Geboͤlcke des Vie⸗ 

hes gebraucht. 
Blar⸗Oge: einer der leicht und viel weinet: de nicks deit, 

as hulen un blaren. 

Blaß: eine angeblaſene Glut, die einen rothen Schein giebt. 
Denn wir ſagen von einem Menſchen, der im Geſichte 
feuerroth iſt: He ſuͤht uch, als een Blaß Kür, 
Dat Licht gift eenen groten Blaß: es fackelt oder 
flackert ſtarck. M.) | 
Folgende Wörter: Bleuſter und Bluͤſe find vermuth⸗ 

lich mit dieſem verwandt. | 

(Bleeke (e): Bleiche. Sprw. von einem, der ſchwartz und 

giarſtig ausſiehet: Se führt uth, as wenn he dem 
Duͤvel uth der Bleeke entlopen were. M.) 

Bleeckfyſt: Einer der bleich und elend ausſiehet. 

bleeckfyſtig: blaß und kraͤncklich von Angeſichte. 

(Bleſſe: der weiſſe Fleck, den einige Pferde an der Stirne ha- 
ben, die daher auch ſelber Bleſſen genennet werden. M.) 


Bleuſter: eine m Flamme, wie vom angezuͤndeten 
Pulver: ignis fulgurans. 


DR bleuſtern: flammare, vchementer fulgere. 


Blikkenſlaͤger: iſt bey uns nicht, der das Eiſen zu Blech 
ſchlaͤget, ſondern ein Klempner, der aus dem weiſſen 
Bleche allerhand Geraͤthe verfertiget. 


Block ⸗Dreier: trochlearum tornator: der die ſogenannten 


Dryſe⸗Bloͤkke oder Block⸗Rullen drechſelt. 
| 8 Blome: 
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Blome: (Sprw. Et regnet em m Esgelinget | 


ihm alles; das Glück fälle ihm in den Schooß. M.) 


blubbern; heruthblubbern: ſiehe flange, welches ei⸗ 
nerley. 


Bluͤſe: Feuer⸗Thurm, Warte: Pharus: bergie Ham⸗ 


burg auf ſeinem Neuen Wercke und auf Helgeland unter⸗ 
hält, zum Behuf der Schiffe die ſich des Nachts am 
Munde der Elbe nach dieſem Feuer richten. ’ 

bluͤſen: Warte⸗Feuer machen. Metaphorice: im Ge 
ſichte gluͤhen. He bluͤſet: er ſiehet Saen ven 
aufſteigender Hitze. Cont. bleuſtern. | 

Bluͤſer: Feuer⸗Waͤrter, der die Bluͤſe zu unterhalten be⸗ 
ſtellet iſt. 

Boͤge: Biege, Krümmes flexura. Iſt in der Corslake auch 

der Nahme eines Vorlandes an der doven Elbe, das von 
einer Kruͤmme des Deiches befaſſet wird. | 


Boͤhn (on): 1. Die Decke eines Slockwerckes oder Zimmers: 


laqucar: le platfond. Bett ünnern Boͤhn: a 
die Decke. Daher wird auch der obere Gaumen im N 


Munde de Boͤhn genannt. 

2. Der Boden über der Decke, inſonderheit in den oͤberſten 
Stockwercken des Hauſes, wo keine Zimmer, ſond 
nur Raum zu Waaren und andern Bedürfniſſen zu ha⸗ 
ben. Z. E. de Rorn⸗Bohn, Holt⸗Boͤhn, Kahl⸗ 
Boͤhn ꝛc. to Boͤhn bringen ꝛc. 

Sprw. He hett Boͤhns im Koppe: er füßrer hohe 
Gedancken; er will hoch hinaus. 

1 ein heimlicher Handwercker, der nicht 
Zunftmaͤßig iſt. Wird Zweifels ohne alſo genannt, 
weil er fich, wie ein gejagter Haſe, auf die Flucht geben 


und auf den Boden retiriren muß, wann die ordentli⸗ | 
chen Ampts⸗Meiſter an den Orten, wo fie Befugniß 
haben, Haus⸗Suchung thun, und den Fuſcher jagen. 


Zum wenigſten ſcheinet mir viel gezwungener, was 


e * in Glosſar. p. 19 1. len oder 


bon 
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ben heiſſe bitten, und hans (woraus man zum Spott 

haſe gemacht) ein Geſelle: daß alſo Baen- hans oder 

Boͤhn⸗Haſe bedeute ſocium opificem, qui iure pre- 

Cario gaudeat, indultu Senatus. Denn dieſes wäre 

ja eigentlich ein fo genannter Frey⸗Meiſter, welchen 

die Handwercker von einem Boͤhn⸗Haſen ſehr wol 
Zu unterſcheiden wiſſen. 

Boͤhn⸗Dehlen nennen unſere Holtz⸗Haͤndler diejeni⸗ 
gen Bretter, welche unterm Obdache eine ſattſame 
Zeit gelegen, um behoͤrig auszutrocknen, und zum Ge⸗ 
taͤffel dienen zu koͤnnen. 5 
Bohne. Sprw. wann iemand einen ruffenden nicht hoͤret: 

Se ward Bohnen in den Ohren hebben. item. 
Heft du Bohnen geten? Des erſten Urſache ſcheinet 
natürlicher, als des letztern. 
bohnen: mit einer ſteiffen Buͤrſte das polirte Holtzwerck und 
Gelaͤffel reinigea und blanck reiben. 
Bohnert: eine eigene Art runder Buͤrſten, mit einem auf 
ſtehenden Stiele, womit die erwehnte Arbeit trocken vers 
ie richtet wird. 8 
Natt⸗Bohnert: eine laͤnglichte Buͤrſte, womit man das⸗ 
jenige bohnet, was beſchmutzt iſt, und ſich ohne Naͤſſe 
nicht reinigen laͤſſet. 
boͤhren und geboͤhren (oe): x) ſich gebuͤhren: fas eſſe, con- 
venire. As t ſick hört un boͤhrt: wie es ich gehoͤret 
und gebuͤhret. 

Boͤrt (Holland. Beurt) die Ordnung, die einen trifft, 
etwas zu verrichten. Wachtet juwe Zoͤrt af: 
wartet, biß an euch die Reihe kommt. Boͤrt⸗Luͤde 

(bBeurt-mannen) Schmacken⸗Schiffer, die zwiſchen 
gewiſſen Oertern in einer priuilegirten Anzahl nach 
der Reihe fahren muͤſſen. 

verboͤhren (oe): verbrechen, verwircken, in die Gebuͤhr 
verfallen. Wenn es anders nicht richtiger iſt zu ſpre⸗ 
chen verboͤrden, von dem Worte Borde, 1 wel⸗ 

5 2 es 
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ches Chr. Schloͤpke in ſeiner Beſchreibung von Bar⸗ 
dewyck p. 3 J. J. weitläufftig glosſiret hat. Holl. 
verbeuren, ſiehe Kilian. in Dictionar. 

2) ſich zufragen, begeben: contingere. Dat kann wol 
geboͤhren: das kann leicht kommen. Dat bohrt 
nich oft: das begiebt ſich ſelten. 

boͤhren (04) heben, tragen: attollete, portare, Daher die 
Burde. Sprw. Wat man nich boͤhren kann, 
mutt man liggen laten. 

Geld boͤhren heiſſet entweder einnehmen, z. E. van Dage 
is nich veel boͤhret: heute iſt nicht viel geloͤſet; oder 
für guͤltig nehmen, z. E. dat wardt nich bohret: das 
gilt nicht: man nimmt es nicht. 

ſick verboͤhren: durch heben ſich Verdrieß eb. 

upboͤhren: aufheben. Sprw. Dar is he wol mit up⸗ 
boͤhret: da iſt * trefflich mit geholffen, ſcilicet. 

Boͤhre: Bahre, Trag⸗Bahre. n etiam | ale 
Danicum. G.) 1 

boͤkern (on) klopffen, haͤmmern (Dan arb 00 Mag 
vielleicht eigentlich heiſſen boͤtkern, weil die Boͤttcher 
oder Faß⸗Binder, die wir Boͤtker oder Boͤtjer nennen, 
ſonderlich viel klopffens machen. 
boͤlcken: bloͤcken: mugire. e 
upboͤlcken: ruͤlpſen: ructum edere. a 


Bolten: 1) Poltzen, die man vom Armbruſt ſchieſſet. 

2) groſſe runde, und bisweilen forne eingehackte Naͤ⸗ 
gel, womit am Schiff- und Haus Bau das ſchwere 
Zimmer⸗-Werck verbunden wird. 

Splint⸗Bolten: find ſtumpf, und haben am Ende ein 
Oehr, wodurch ein Splint oder Keilchen auf einer eiſer⸗ 
nen Platte inwendig vorgeſchoͤſſen wird. 

Bnuͤppel⸗Bolten: Kloͤppel⸗Hoͤltzchen, die auch wol von 
„Elfenbein gedrechſelt werden. 

Boog: die Biege oder Richtung des Schiffs im ſegeln. 
(Streeck⸗ 


e 
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Streeck⸗Boog: der Strich im laviren von einer Seite 


zur andern. Up'n andern Boog leggen: metaphor. 


andere Anſchlaͤge faſſen: changer de batterie. M.) 


Booksbuͤdel: Ein vorgeſchriebener Schlentrian in gewiſſen, 


ſonſt willkuͤhrlichen, Handlungen, welchen inſonderheit 
die Hamburgiſchen Frauen im Kopffe haben, und demſel⸗ 


ben, bey allerhand Vorfaͤllen im bürgerlichen Leben und 


Umgange, ſehr genau nachzukommen pflegen. Was 
dieſes Wort in Hamburg eigentlich fuͤr eine Herkunft 
habe, davon wird unter allen Muthmaſſungen wol die 
wahrſcheinlichſte bleiben, die der Hamb. Patriot an⸗ 
giebt P. II. p. 247 ſq. 


Boom: 1. Baum, arbor. Sprw. Gott ſtuͤret de Boͤme, 


dat ſe nich in den Heven waſſen, d. i. Gott laͤſſet nie⸗ 


mand gar zu maͤchtig und hochmuͤthig werden. Hoger 
Boͤme: ſehr, laut. Dat Kind weenet hoger 
Boͤme: das Kind weinet mit lauter Stimme. 


2. Das Floß, womit die Einfahrt des Havens geſchloſſen 


wird. 


3. Ein Buͤrgerliches Gefaͤngniß fuͤr Schuldener und andere, 


die nicht criminel erkannt ſind: alſo genannt von dem 
ehemahligen Ober⸗ oder Winſer⸗Baum, deſſen Wach⸗ 
Thurm es geweſen. Daher die Redens⸗Arten: nahm 
Boom ſetten; upm Boom ſitten ꝛc. 


Booſſel: Kegel: Kugeln. 


booſſeln: Kegel ſchieben, mit der Kugel werffen. 
Booſſel⸗Hof: Bowlingreen: ein Haus in der Hamburgi⸗ 


ſchen Meuſtadt, nebſt einem offenen, mit Raſen belegten 
und gewaltzten Platze, allwo die Engellaͤnder ſich mit ih⸗ 
rem Jeu de boule zu erluſtigen pflegen. 


Boos⸗ Haken, für Boots⸗Haken: (wie Boos Mann 


ER 


für Boots⸗Mann) hoͤltzerne Stangen mit eifernen 
Haken, zu Fortſchiebung und Anholung der Fahrzeuge. 
(Sprw. Fyf Finger fünd fd goot as een Boos⸗ 


Haken. Womit man denjenigen einen Stich giebt, die 


mit der Hand in die Schüffel greifen. M.) 
REN Borg: 
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Borg: verſchnittenes Schwein. | 
boͤrgern: dick und fett werden. He boͤrgert: item: He 


legt eenen Boͤrger⸗Buhk to: Ventrem proiicit. 
Id ſcilicet ciuile habetur. | 5575 


boͤrnen: zur Traͤncke führen; und abſonderlich den Kaͤlbern 
die Milch geben. 


Born⸗Grund: böfer Grind. 
boͤſeln (on): ex Belgico heuxelen: liegen: mentiti. 


(Boſt⸗Fuͤrken: ein kleines Feuer, welches man anleget, uͤm 


nur zum Zeitvertreib davor zu ſitzen, und gleichſam nur 
die Bruſt zu waͤrmen. M.) 


boͤten (oe): Feuer machen; anboͤten: anzuͤnden; inboͤten: 


einhitzen; naboͤten: noch mehr anlegen; tobten: 


zuſchuͤren; uͤnderboͤten: Feuer unterlegen. Kür 
achterboͤten: zur Eile antreiben. 
Fuͤrboͤter: Calefactor. 


ö “rg 


Boͤtefuͤr: Nomen honestisfimae familiaeHamburgenfis. 


Hr. Rathlef in der Geſchichte ietztlebender Gelehrten, P. V. 
p. 163. ſchreibet nach Luͤneburgiſcher Mund⸗Art inbeu⸗ 


ten, und will, daß es herkomme von dem alten Worte 


Beut oder But, das ſo viel als Holtz bedeute, wovon 
auch das Wort Buͤdde (bey uns Buͤtte) abſtammen 
moͤgte; welches ich dahin geſtellet ſeyn laſſe. Zwar mag 
bey den Franzoſen une boute auch ſoviel als eine Botte 
bedeuten; ob aber ihr boutefeu ( incendiarius), des 
Brenn⸗Holtzes halber, mit der boute verwandt ſey, oder 
ob vielmehr ihr verbum bouter, woher boutee, boutade, 
boutoir &c. kommen, unſerem boten näher trete, das 
mögen andere entſcheiden. Welcher maſſen das Ver- 
bum boͤten auch alle Arten des Aberglaubens, inſonder⸗ 
heit mit dem Feuer, bedeute, belehret uns das neuliche 
Verzeichniß einiger veralteten Teutſchen Woͤrter, welche 
in den Luͤneburgiſchen Landes⸗Conſtitutionen vor⸗ 
kommen. 3 
boͤten 
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boͤten (os) : buͤſſen. Ein von dem vorhergehenden gantz ' 
unterſchiedenes Verbum. 

toboͤren: Zubuſſe geben. Inboͤten: einbuͤſſen. 

(Jener Kuabe klagete über Kälte, weil feine Mutter 
nicht eingebuͤſſet (er wollte ſagen eingehitzet) 
haͤtte. M.) 

Bote: Buſſe, Straffe. Latino - barbaris Bota. 
Tobote: Zulage. Bote ſitten: Kirchen⸗Buſſe 
thun. 

Bott: Länge oder Vorrath eines Strickes, damit man nach⸗ 
geben, oder fyren kann: copia funis ad laxandum. 
Alſo nennen unſere Kinder ihren Bind⸗Faden, an wel⸗ 

chem ſie die papiernen Drachen in die Luft ſteigen laſſen, 
dat Bott. Daher: Bott laten, Bott geven: 
nachlaſſen, nachgeben. Hievon haben wir oben das 

Wort Allbott, ſo wie es bey uns im Gebrauche iſt, abge⸗ 

leitet, indem damit etwas zugeſtanden, und, als unſtreitig, 

nachgegeben wird. Hr. Wachter aber fuͤhret es her von 

dem Worte Bott, welches einen Schlag bedeutet, und 

ſaget, daß in Schwaben alebott fo viel heiſſe, als iedes⸗ 

mahl, omnibus momentis, vicibus, ictibus. in Glos- 
far. p. 194. fin. & 196. med. 

Botter: Sprw. Spott man nich mit de Botter, du ittſt 
ſe noch ins gern upm Brode: verachte ein Ding 
nicht, deſſen du einmahl benoͤthiget ſeyn moͤgteſt. 

bottern: Butter machen, it. zu Butter werden. Meta- 
phorice: gelingen, Vortheil ſchaffen. Dat will nich 
bottern; da will nichts heraus kommen; das iſt ver⸗ 
lohrne Arbeit. 

GBotterlicker: Zwiefalter, Sommer⸗Vogel, Schmetterling: 

papilio. M.) 

Brack: ein tieffes Loch, welches von dem einſtuͤrtzenden Waſ⸗ 
ſer gemacht wird, an der Stelle, wo ein Deich durchge— 
brochen. 

braden; braten. (Sprw. He mutt allerwegen mit bra⸗ 
ke B 4 den: 
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den: ya muß allenthalben mit hinten und forne 
ſeyn. M 


Braden un Saden: das nennet der gemeine Mann eine 
vollkommene Mahlzeit, wo man nehmlich g gebratenes 
und geſottenes gehabt hat. 

Brandewyns⸗Pape: Brantewein⸗Saͤuffer; insonderheit | 
ein verſoffener Prieſter. 

Braß: Wit, Hauffe: congeries indiscreta. Den gan⸗ 
tzen Braß ꝛc. 

Brathem: Athem, Dunſt: halitus, vapor: Angl. breath. 
Dar mutt keen Brathem ankamen: da muß kein 
Hauch oder Qualm ankommen. 

bebrathemen: beduͤnſten, bequalmen, wie an den Fenſtern 
in warmen Stuben geſchiehet, wann es drauſſen kalt iſt. 

(Bregen (m): Gehirn. Angl. Brain. ei 

breuen: 1) bruͤhen. 

af breuen: mit ſiedendem Waſſer z. E. von den Schweinen 

die Haare, von dem Gefluͤgel die Federn herunter 
bringen. 

2) brüten. Welches eigentlich vom kleinen Ungeziefer 
geſagt wird. Z. E. Em breuet de Kopp: caput 
eius generat pediculos. 

Breuels: Brut. | 

breuern: zum brüten geneigt. Syn Sweet is 
breuern: ſein Schweiß bruͤtet leicht. Rinder 
hebben breuerne Koͤppe: die Koͤpffe der Kin⸗ 
der bruͤten gern Ungezieffer. \ 

(Bricken: 1. hölgerne Teller. 

2. Steine im Brett⸗Spiel. M.) 

Brook: 1) Ein niedriges und feuchtes Land, entweder in Mo⸗ 
raſt und Gebuͤſche, oder in Wieſen und Waͤrdern 
beſtehend, wie bey uns der Gras⸗Brook, Ham⸗ 
mer⸗Brook, Reth⸗Brook ꝛc. Daher auch in 
Hamburg, wo die Stadt an der Suͤder⸗Seite auf 


der Wieſe hinaus gelegt iſt, einige Da 9 
Ah: 


f 
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1 75 ahmen behalten, nehmlich: der Schiff bauer⸗Brook, 


Hollaͤndiſche Brook und Wandbereiter⸗Brook. 
2) Die Hoſen. Holland. de Brock. Daher Schyte- 
brock: Hoſen⸗Scheiſſer. (Foͤrbrook: Hoſen⸗ 

Schlitz. M.) | 
Brüche, Bruͤchen⸗Talg: das innere Fett am Eingeweide 
des Horn⸗Viehes, ſammt dem Netze, ohne die Nieren. 
bruͤddeln: ungeſchickte Hand⸗Arbeit machen. 
Bruͤddeler; Bruͤddeley: Huͤmpler; Stuͤmperey. 
bruͤden: hudeln, ſcheren, veriven: illudere, moleftum esſe, 
exagitare. He bruͤdet ju wat: Er vexiret euch. Mat 
bruͤdt et my: Was ſchiert es mich? (He is mit dem 
Boppe gebruͤdet: Er iſt nicht richtig im Kopffe. M.) 
Bruͤdet darvan: Schiert euch davon. 
ungebruͤdet laten: ungehudelt laſſen, ſich mit etwas nicht 
abgeben. Wie man im Sprw. ſaget: De dat Latyn 
nich verſteit, de late et ungebrüdet. it. ungebrůdt 
is t beſte: unverworrn iſt gut Garn. 
Bruͤderey: Vexirey: raillerie. it. eine Arbeit, da es nicht 
| mit fort will. 
Lůde⸗Bruͤder: Leute⸗Vexirer, Spoͤtter, Betrieger: 
Empaecta, impoſtor. 
verbruͤden: verhuntzen, verderben, corrumpere. 
verbruͤdt, oder wie einige ſprechen, verbruͤdtſch: ſtoltz, 
trotzig. 
verbrůdt uthſehn: ein hochmuͤthiges Anſehen haben. 
(bruͤggen, ſteenbruͤggen: mit Steinen pflaſtern. 
Steenbruͤgger: Pflaſterer. M.) 
(Brummkater: murriſcher Menſch, der immer murret, wie 
die Katzen. M.) 
(Brunſilcken: Baſilien⸗Kraut: Baſilicon. M.) 
(Bruſe: der durchloͤcherte Aufſatz an der Röhre eines Garten⸗ 
Giieſſers, wodurch die Pflantzen mit Waſſer beſpruͤtzet 
werden. M.) 
B 5 Bruuß: 
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Bruuß: Beule am Kopffe, vom fallen, ftoffen, oder ſchlagen. 


Bucht: Biege, Kruͤmme: flexura. IR 
in de Bucht ſpringen: hurtig an die Arbeit gehen, wacker 
herdurch muͤſſen und zugreiffen. Die Schiff Leute, denen 
dieſe Redens⸗Art eigen iſt, werden am beſten wiſſen, ob es 
richtiger heiſſe in de Boog ſpringen, weil de Boeg eine 
gewiſſe Stelle iſt auf dem Vordertheile des Schiffes, da⸗ 
1 vielleicht Boegſpriet, Boeglynen &c. den Nahmen 
haben. 
Buck: ein iedes Geſtelle, worauf das Bau⸗Holtz entweder ge⸗ 
ſchnitten, oder von den Zimmerleuten bearbeitet wird. 
Budden, ſiehe Dutten. 
Bůdel⸗Paſen: So nennen unſere Koͤchinnen die laͤnglichte 
leinene Beutel, worin ſie zur Schlacht⸗Zeit Gruͤtze 
| ftopffen, und alfo Beutel⸗-Wuͤrſte machen. 
Buffenſtoͤter: grober Menſch, der jedermann unbeſcheiden 
vor den Kopff ſtoſſet: importunus, impetuoſus, pe- 
tulcus. i 
Buhk: Bauch. Boͤrger⸗Buhk, ſiehe boͤrgern. (Sprw. 
Elckeen findet ſynes Buhkes weddergade: ein 
ieder findet feines gleichen. Den Buhk foͤruht ſteken: 
ſich bruͤſten. M.) | | 
buhked: bäuchicht, weit: ventriofus, menfurae capacio- 
ris. Z. E. buhkede Tuͤnnen, buhkede Balljen ꝛc. 
Se hett ſick buhked geten: venter eius ab ingeſto 
cibo intumuit. a 
buhked Band und ſmal Band iſt ein Unterſchied der 
Tonnen⸗Maſſe, welcher inſonderheit beym Butter⸗ 
Handel beobachtet wird. 
buhkſ lagen: kurtz und ſtarck Athem holen, wie man thut, 
wann man ſich hefftig beweget hat. Wird vornehmlich 
von Thieren, als Pferden und Hunden, gebraucht, de⸗ 
nen, nach einem ſtarcken Lauffe, der Bauch ſchlaͤget. 
buͤhken: item in de Buͤhke fetten: das gewaſchene Lei⸗ 
nen⸗Geraͤthe in einem baͤuchichten Kübel, die Nacht uͤber, 
unter der Lauge ſtehen laſſen. Buh⸗ 
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Buhkoͤhken: Iſt der Nahme des Rindviehes in der Sprache 

| mit kleinen Kindern. Wann aber unſere einfaͤltigen 
Weiber vermeinen, daß in dem bekannten Wiegen⸗Liede: 
Bukoͤhken van Halberſtadt ꝛc. ein Rind⸗Vieh gebe⸗ 
ten werde, dem Kinde was zu bringen; ſo moͤgen fie ſich 
berichten laſſen, daß dieſes Bukoͤhken fey der vormahls 
im eilften Jahr⸗Hundert geweſene Biſchoff zu Halber⸗ 
ftadt, Bucco, oder Burchard, welcher eine ſolche Kinder⸗ 
Lebe ſoll gehabt haben, daß er niemahls ausgegangen, 
ohne denen ihm begegnenden Kindern etwas zu ſchen⸗ 
cken. Daher eine iede Amme ihrem Kinde, wenn es 
ſchlaffen muſte, vorgeſungen, daß ſodann der liebe Bucco 
kommen, und auch ihm was ſchoͤnes bringen ſollte. vid. 
Reimmannus in Diſſ. de Chronico Halberſt. Io. a 
Winningenfted, p. 27. 

Buhre: Ueberzug übers Bette. Beddes⸗Buͤhre; Pohl 
Buͤhre; Kuͤſſen⸗Buͤhre ꝛc. 

Buͤhren⸗Warck: Gewebe zum Bett⸗Zeuge, das dicht 
und feſt gemachet wird, damit keine Federn heraus drin⸗ 
gen koͤnnen. 

Bule: Beule. (Sprw. Ungewent Arbeit bringt Bu⸗ 
len. M.) 

Buͤlgen: Wellen: fluctus. 

Bulle: 1) Stier: taurus. 

Bullen⸗Byter: groſſer breitmaͤulichter Hund, der auf den 
Stier gehetzet wird. Metaphorice ein ſtarcker Zaͤncker, 
der iedermann zu Leibe gehet. 

Bullen⸗Peſel: Pruͤgel von geflochtenen Riemen. Pro- 

pPrie genitalia tauri, quae, perinde ac balaenarum, 
verberibus infligendis valde ſunt idonea. Gallice: 
Nerf de boeuf. 

Bullen ⸗Stall: ein bedeckter Durchgang unter einem 
Hauſe, der von einer Gaſſe zur andern fuͤhret. Derglei⸗ 
chen in Hamburg noch an dreyen Orten in der alten 
Stade vorhanden, (Glaublicher maſſen ruͤhret dieſer 

Nahme 


Renne 
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Nahme daher, weil an ſolchen ichen bedeckten Dede gemel 
niglich die Mannes⸗Perſonen ihr Waſſer abſchlagen. M.) 

2) Ein groſſes vierecktes, obenher bedecktes, und inwendig 
mit Steinen beſchwertes Schiffs-Gefaͤß, worin ein ſtar⸗ 
cker Maſt⸗Baum, oben mit einem Eſels⸗Haupte, und 
unten mit einer Winde. Dieſe Machine brauchen die 
Schiff bauer, wann fie ein groſſes See-Schiff kylhalen, 
d. i. auf die Seite legen wollen, damit der Kiel uͤber Waſ⸗ 
1 komme, und das Schiff unten e werden 

oͤnne. 

bullern, buldern: poltern. 

Buller⸗Broock, Bullerjahn: Hans ung, Pole 
ter⸗Hans. 

Buller⸗Wedder: Donner⸗Wetter. 

(in't Ohr runen, dat et im Koppe bullert: einem heim 
lich was verdrießliches ſagen. M.) 

Buͤlten: ein Raſen, oder mit der Erde ausgehobener Buͤſchel 
von Kraut oder Blumen, deſſen Wurtzeln die Erde zu⸗ 
ſammen halten. 

(buͤltig: klumpig, wann ſich von Wolle oder Federn Klum⸗ 
pen zuſammen ſetzen, davon die ausgeſtopfften Sachen 
unbequem werden. M.) 

Bumann: Popantz, womit man die Kinder checke Tem) 
culamentum puerorum. | 
bummeln: bammeln, hangend ſchweben. 

mit achteranbummeln: fich hinten anfügen, mit von der 
Geſellſchaft oder am Gefolge ſeyn wollen. 

(Bummel ⸗Feſt: Poͤbel⸗Schmaus. M.)) 

Buncen: Buncken⸗Knaken: groſſe Knochen, Bein⸗ 
oͤhren von groſſem Viehe. 

bunckerich: hager, knoͤchern. 

Hunckbuncke: ein mageres Thier, dem die Koche her⸗ 
vor ragen, inſonderheit ein Ochſe. De Huncken de 
1 de ſcheven ee Spott⸗Reim. 


Bund: 
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Bund: Windeln. Dat Rind in den Bund bringen: 
einwickeln. Se deit noch wat in den Bund: adhuc 
inquinat incunabula: d. i. er iſt noch ein junges Kind: er 
weiß noch von nichts. 

buͤncken, inbuͤncken, quaſi inbuͤndeken: einwickeln, 
einhuͤlen. Een inbuͤncked Kind: ein Kind in 
Windeln. Buͤnckel⸗Dook: Wickel⸗Tuch. 

Ka Trommel: tympanum. Item eine groffe N 
oſe. 

de Bunge geit: die Trommel wird geruͤhret. 

Bungen⸗Slag: Trommel -Schlag. Meraphorice: ein 
allgemein Geruͤchte. 

Bungen⸗Sucht: tympanites: wann der Leib wie eine 
Trommel geſpannet wird. 

Bunnſes: ein dicker fetter Menſch: welchen der gemeine 
Mann zu nennen pfleget eenen dicken Bunnjes. 

Buntfoderer: Peltzer, Kuͤrſchner: pellio. M.) 

(burt: fort. Burt un hen: fort und weg! verlohren! 
perdu. M.) 

Buͤſſe: Buͤchſe. Bedeutet zwar, wie im Hochteutſchen, ſo 
wol pyxidem, als bombardam; wir brauchen es aber 
auch von dem Trinck⸗Geſchirr der ſaugenden Kinder, in 
der Redens⸗Art: He is, Gott ſegens, ſo rund, as 
wenn he mit der Buͤſſe ſoͤget were. 

büten: taufchen. Wuͤllen wy buͤten? wollen wir tauſchen? 

verbuͤten: durch Irrthum vertauſchen. Z. E. Se heft 
ere Hoͤde verbuͤtet: ſie haben ihre Huͤte verwechſelt. 

uͤmbuͤten: uͤmtauſchen. 

kuͤtebuten: e wird mehrentheils vom unziemlichen Tauſchen 
geſagt, wann z. E. die Kinder unter einander mit ihren 
Sachen einen unerlaubten Umſatz treiben. 

In dem alten zu Coͤlln A. 1477 gedruckten Vocab u. 
em lario Teuthonista finde ich die verba czyden und buyten, 
welche beide erklaͤret werden durch wechfeln; tauſchen. 

¶ Noſtrates efferunt hytte og bytte. Poſterius, ſcil. 
it 
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at bytte, eft antiquum & plane Danicum verbum, 

permutandi actum de notans. Sytte a recentioribus 
adiectum, vt per iocum iis applicetur, quibus mos eſt, 
frequentes permutationes exercere. Talia ſunt & 

Hefebefe , charivari, pele-mele &c. G.) 

buten: auſſen. Buten Dohrs: extra portam. Buten un 
binnen: auswendig und inwendig. Van buten to: 

extrinſecus. FREE 
van buten weten, oder buten Kopps: auswendig wiß 
fen: memoriter ſcire. Buten Breves: ohne erſt 
nachzuleſen. | 585 
Buten⸗Luͤde: die auſſer der Stadt wohnen, fremde: 
extranei. 
buten Tydes: auſſer der behörigen Zeit. | 
Buten⸗Warck: Kloͤppel⸗ oder Spisen- Werd an den 
Ueberzuͤgen der Bett⸗Kuͤſſen und Pfuͤhle. 

Butt: Platteiſe: rhombus piſcis. Sprw. He mag Buͤtte 
ſchuͤmen: Er taugt nicht dazu: er mag nur zu Hauſe 
bleiben. | 

Butt: wird bey uns auch von kleinen Kindern gebraucht: 
Z. E. et ſuͤndt noch luͤttje Butten: es ſind noch 
kleine Kinder. a 

butt: (Adiectiuum) grob, plump: rudis, hebes, importunus. 

Buttheit, Buttigkeit: Grobheit, Ungeſchliffenheit. 
Wir haben dieſes Wort von den Niederlaͤndern: und 
weil bey ſelbigen Bot auch ſonſt einen Schlag oder Stoß, 
mithin das Verbum botten, it. uytbotten, ſchlagen, aus⸗ 
ſtoſſen bedeutet, (ſiehe ten Kate Vol. II. p. 603) ſo fällt 


die Verwandtſchaft dieſes Begriffes mit dem groben und 


plumpen ziemlich in die Augen. Deſſen aber ungeachtet 
wandert Heniſchius (in Theſaur. p. 468) mit dem Hol⸗ 
laͤndiſchen Worte bot nach Griechenland, und foll es her⸗ 
kommen von Bocotus, weil man die Boeotier, bekannter 


maſſen, tanquam in crasfo aere natos, fuͤr dumme Tölpel 


gehalten. Allein, wofern die Niederlande ſchon 57 
voͤl⸗ 
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: bevoͤlckert geweſen ſeyn, ehe ſich in Griechenland Boeo- 
tien beſonders nahmhaftig gemacht, und ehe Boeotica ſus 
zum Sprichwort geworden; ſo wird es ſchwer fallen, zu 
zeigen, wann und woher die Art und der Nahme der ent⸗ 
legenen Boeoren den Bataviern fo bekannt geworden, 
daß ſie in ihrer Sprache ein gemeines Wort daraus ge⸗ 
macht, und einen ſtumpfen tölpifchen Menſchen bot oder 
bocot genennet haben; da doch bey den Roͤmern ſelbſt 
dieſer Gebrauch nicht ſo gar gemein geweſen, auch die 
Bata vier ihre commercia ſchwerlich auf Achaia werden 
gefuͤhret haben. Inzwiſchen hat Heniſchius in feiner 
Meinung einen groſſen Vorgaͤnger gehabt an dem ge⸗ 
bohrnen Niederländer Erasmo, welcher in Adagiis (edit. 
Wechel. 165 b. p. 40 1) ſich alſo vernehmen laͤſſet: Quo- 
niam conſtat, vel ob Romanum imperium latisſime 
propagatum, vel ob commercia & negotia rerum, 
voces Germanicae, Gallicae, Britannicaeque linguae 
fuisfe mixtas; ſuſpicor a Graecis ad nos dimanasfe, 
quod hominem ſtupidum, ac nullo mentis acumine 
praeditum, vulgo dicimus bot, pro Boeoto. Proprium 
enim huic linguae, voces quamuis multarum ſyllaba- 
rum in vnam ſyllabam contrahere. 
Butte: Botte. Daher das Latino-barbarum Botta. vid. 
Oliuar. Vredii Hiftor. Comit. Flandr. T. I. p. 249. 
Hand⸗Buͤtte, it. Water⸗Buͤtte: kleine Schoͤpff⸗Botte 
mit einem Angriff. 

Buͤtten un Balljen: nennet man bisweilen uͤberhaupt 
alles hoͤltzerne Geraͤthe. 

Buͤtten⸗Binder: Boͤttcher, der im kleinen arbeitet. 

Schulſche Butte: fo wird ein unmanierliches Frauen⸗ 
Menſch geſcholten. 

Was eigenes iſt es, daß von unſerm gemeinen Manne 
ein Baret, und inſonderheit ein Prieſter-Hut, vielleicht 
der Figur halber, eene Buͤtte genennet wird. 

bug, oder buutz: item butzen find Wörter, womit wir dem 

| Schalte eines ſtoſſenden oder fallenden Dinges nachah⸗ 
= men, 


11 
I 


8 IDIOTICON 
men. Z. E. Buutz dar ligt he! it. -Gefaledarer 
butzet IC, 

Buͤren: Hoſen. 

buxeren: iſt ein an mehren Orten bey der Ser gaht ud, 


liches Wort, und heiſſet ein groſſes Schiff durch vorge⸗ 
ſpannete kleine Fahrzeuge mit 9 fortſchleppen. 


C. 


Chim an ſtat Joachim. Iſt eine den Bauren in unſerer 
Nachbarſchaft gewoͤhnliche Nahmens⸗ Werthekuns. 


D. 


Daak: Nebel. Eſt Danicum Daage, a daaget Luft, 
daaget Vaͤirlig. G.) 
daakig, oder n welches die Schiffer nennen mi⸗ 
ſtig: neblicht. 
et daaket: es faͤllt ein Nebel. 
daakſen, af daakſen, doͤrdaakſen: ache, 2 Bu 
wambſen. 
dabeln: doppeln, ſpielen, inſonderheit im Brete. 
Dabeler: Spieler. 
Dabel⸗Steene: Bret-Steine: raxilli. 
Dag: Tag. Davon ſind folgende idiotica: 
Nu is et Dag: nun iſt die Sache klar, nun lege vor 
Augen. 
van Dage: heute. Dan dage over acht dage: heute 
uͤber acht Tage. 
ſick van Dagen dohn: ſich ums Leben bringen. Wird 
von hefftigem Gram und Ungedult gebraucht. He will 
ſick van Dagen dohn: er will ſich zu we 1 oder | 
zu Tode graͤmen. N 
(dagdingen: diem dicere. M.) 
4 dahl: 


a, EP, Ei, 
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dahl: nieder, niederwaͤrts. Settet juw dah!: ſetzet euch 
nieder. Up un dahl: auf und nieder. 
N 1 555 neben nieder; hendahl: hinunter; herdahl: 
herab. 0 | 
Componitur cum omnibus verbis, motum fignifican- 
tibus. E. gr. fallen, fahren, gahn, glyden, laten, 
leggen / ryten, ſlahn, ſmyten, ſpoͤlen, treden ꝛc. 
dahlen: ſincken, niedriger werden. Dat Water dahlet: 
das Waſſer faͤllt. De Prys dahlet: der Preis wird ge⸗ 
ringer. Das Gegentheil iſt ryſen: ſteigen. 
dammeln: taͤndeln: ineptire, nugas agere. 
Dammelke: Thoͤrin, die immer taͤndelt. | 
Dammel⸗Platen: kleines Schürschen, fo vom Frauen⸗ 
Zimmer fuͤr die lange Weile, und bloß zum Zierrath, vor— 
gebunden wird. 
(Damp ⸗ Horn: Leſchnapf; Gall. eteignoir; Angl. extin- 


fr" 
* 


guifher. M.) 


dannig: ſtarck, vermoͤgend: valens. He mutt noch erſt 
wat danniger warden: Er muß noch erſt mehr 
Kraͤfſte kriegen. Ick bin nich ſo dannig: Ich habe 
das Vermoͤgen nicht. 5 

Es iſt wol kein Zweifel, daß dieſes Wort ſeinen Ur⸗ 
ſprung habe aus dem zerriffenen ſodanig oder ſothanig, 
woraus der Unverſtand zwey Woͤrter gemacht, und dem 
danig, oder, wie es ausgeſprochen wird, dannig, als 
einem beſonderen Adiectiuo comparabili, die Bedeu⸗ 
tung eines Wolvermoͤgens beygeleget hat; da doch ſo⸗ 
thanig eine iede Beſchaffenheit, ſie mag gut oder ſchlecht 
ſeyn, andeutet. Daß aber dieſes ſothanig ſo viel ſey, als 
ſo gethan oder ſo geſtaltet, ſolches beweiſet die Sprache 
der Hollaͤnder, als welche nicht allein ebenmaͤſſig ſagen 
zodaenig, it. dusdaenig, dergeſtalt; hoedaenig, welcher 
Geſtalt; hoedaenigheyt, Beſchaffenheit; ſondern ſie 
brauchen auch das Wort gedaen, an ſtat beſchapen. 
23. E. wel gedaen, friſch und anſehnlich, bene conſtitu⸗ 

C tus; 
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tus; hoeishygedaen ? wie ſiehet er aus? de Gedaente, 
die Geſtalt, das Anſehen: forma, habitus corporis. 

(Darmſtryker: Fiedeler. M.) 

dathlick: geſchwinde, bald: ſtatim, confeſtim. 

daueln: die Zeit vertaͤndeln, nichts rechtſchaffen angreiffen. 

Daueler: Faſeler, Zeitverbringer. 
he geit un dauelt: er weiß nichts anzufangen: nihil agit; 
nugis tempus terit. . 
daven: toben, turnieren: de Kinder moͤgen gern jachtern 
un daven: pueri libenter discurſitant, & tumultu 
laſciuiunt. 

Deef ant Licht: ein brennender Neben⸗Tocht, wovon der 
Tallig geſchwinder wegſchmeltzet, und das Licht gleichſam 
beſtohlen wird. | 

Deel: an ſtat Menge. Een heel Deel: eine gantze Menge. 

| Tweeder Deel: Zweyerley. | 

(deepgahnd: tieffgehend. Wird Sprichwortsweiſe ge⸗ 
braucht von einem, der viel drauf gehen läffee: Et is een 

deepgahnde Schipp. M.) 
defftig: trefflich: egregius. ver. 

Dege: Gedeyen. Goden Dege hebben: wol zunehmen. 


Dat Kind hett keen Dege: das Kind hat kein Ge⸗ 


deyen. 


in Undege kamen: abnehmen, kraͤncklich werden: it. in 


| Abnahme der Nahrung gerathen, zuruͤckkommen. 
degen, deger, degt: (vermuthlich von doͤgen, und nicht vom 
Degen a gladio, wie Hr. Wachter meinet im Gloſſar. 
p. 267.) tuͤchtig, rechtſchaffen: ſtrenue. 
to degen rein maken: rechtſchaffen reinigen. 
he is nich to degen: er iſt nicht wol auf: non recte valet. 


ſo deger, it. ſo dicht un ſo deger: dermaſſen: aleo. 


degt af kloppen: tuͤchtig abpruͤgeln. 
degelick, ſiehe doͤgen. 


Degen lat den Jungen gahn: Junge lat den we | 
4 gahn: 
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enen 
gahn: Spott⸗Wort an die Knaben, denen man den 
| rat⸗Spieß zu frühe angehaͤncket. Cicero: Quis ge- 
nerum meum gladio alligauit? M.) 
Dehle: der offene Raum forne im Hauſe: cauaedium, veſti- 
bulum. f e | 
Herren Dehle: des Richters Haus: Praetorium. 
Dehlen⸗Loͤpers: Diehlen⸗Procuratores; qui non in iu- 
dicio, ſed tantum apud Praetorem agunt. 
deyen fuͤr gedeyen. 
uthdeyen: ſich verbreiten, aufquillen. Dat Mehl deyet 
uth: es thut ſich von einander. | 
Deſen (7): Bieſam. Deſen⸗Buͤſſe: Balſam⸗Buͤchſe. 
Deſen⸗Katt: Zibeth⸗Katze. Deſen⸗Knoop: Die 
ſam⸗Knopff. M.) | | 
Denen, Holl. Duygen: Dauben, Duͤgen, Tonnen⸗Staͤbe. In 
Deuen fallen, oder liggen, ſagen wir von einem Faſſe, 
das, wegen verfauleter oder geloͤſeter Bande, in ſeine 
Stäbe zuſammen fälle. In Deuen ſlahn: ein Faß 
oder Tonne aus dem Gebaͤnde ſchlagen. 
dick: wird auch gebraucht für truncken. De Kerel is dick: 
der Kerl iſt voll. Dick un duhn: gantz beſoffen. 
dicke Fruͤnde: vertraute Freunde. 
Dickwuſt: einer der kurtz und dick iſt. M.) 
Dyken: einen Deich machen, einen Damm ſchlagen: agge- 
0 rem lacere. 
todyken: den Deich ſchlieſſen. Metaphorice: hinlaͤnglich 
14 ſeyn: ſufficere ad iuuandum. Dat will by eme nich 
| todyken: da wird er nicht mit auskommen. 
Dikke Tuͤnn: fo ſpricht hier die Einfalt aus das Wort 
| Ducaton. 5 
Dpymen: Hauffen von Garben oder Heu, welche mitten auf den 
Feldern zuſammen geleget werden, biß man ſie einfuͤh⸗ 
ren kann. 
Docter Dünnmantel; Spott⸗Nahme eines armen Gra- 
| duirten, M.) 
| C 2 doͤgen 
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Det hr 


doͤgen (om): taugen. Doͤgt: Tugend. 


degelick (quaſi daͤgelick) fromm, tugendhaft. - Een 


* 
* 


old degelick Mann: ein alter ehrlicher Mann. 
Degelick weſen: fromm ſeyn, ſich wol ſchicken. 
¶Undoͤgt dohn: Unheil anrichten, Schaden thun. NI.) 


Een Undoͤgt: ein Taugenicht. 
dohn: thun. Davon find folgende idiorica: | 

van dohn hebben: noͤthig haben. Wy heft juwer 
nich van dohn: wir brauchen euer nicht. Inſonder⸗ 

heit ſagt man de necesſitate alui exonerandi: van 
dohn hebben: vrgeri ſtimulo ventris. 15 

a a dohn, oder aͤdohn : verecundum verbum mulier- 
cularum noſtrarum de infantibus cacaturientibus aut 
micturientibus. | | 


ſick bedohn: ſich garſtig machen. Daher der en | 


mus lächerlic) ift, deſſen einige ſich gewehnet haben, 
wann fie z. E. ſprechen: ick bedanck un bedoh my. 
it. He will ſick nich beduͤden un bedohn laten. 
ſick verdohn: ſich breit machen, groß thun: füperbire; 
Se verdeit ſick mit eren Pareln: fie ſtoltzieret mit 
ihren Perlen. Verdoh dy man nich to veel: Mache 
dich nur nicht zu breit. 1 
Verdohner: Stutzer, Prahler, Großthuer. 
updohn: anſchaffen, auflegen. Holt updohn: Holtz 
anſchaffen. Dar is nicks by uptodohn: Da iſt 
nichts bey zu gewinnen. Schertzweiſe ſagt man auch: 
ene Frow updohn: heirathen. 76 
Doͤhr (): Ihre. Sprw. Dar ſy de Döbr för: Bey 
Leibe nicht: Abſit! Einige ſetzen noch hinzu: mit der 
hoͤlten Klincke; andere: un dat heele Huus. 
Man ſoͤcht nuͤms achter de Doͤhr , edder man 
ſteit ſůlvſt darfoͤr: Wer andere beſchuldiget, macht 
ſich ſelbſt verdächtig: quisque alios ex fe plerumque 
iudicat. M.) e 
doof: 


W 


| 
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doof: 1) taub: ſurdus. Sprw. wann einer auf das, was ihm 
geſaget wird, nicht groß achtet: Dat hebb ick hoͤrt, 
ſede doove Gerd. 
2 betäubet, erſticket. Doove Eyer: wo keine Kuͤch⸗ 
lein auskommen. Doof Fuͤr: ein Feuer ohne Glut. 
Doove Emern: ausgebrannte Aſche. Doove 
Noͤte: ledige Nuͤſſe. 

3) truͤbe, unſcheinbar. Dooven Tafft: der keinen 
| Glantz h hat. Doof Suͤlver: das matt und nicht 
ei spoliret it. Hieher gehöret die Nedens- Art: up n 
dooven Dunſt, d. i. auf ein bloſſes Gerathewol; 

wenn man nehmlich etwas aufs ungewiſſe unter⸗ 
nimmt, ohne ſcheinbare Hoffnung des Gelingens. 
10 ſeicht, untieff: vadoſus. Wird bey uns von Waſſern 
und Canaͤlen gebraucht. Alſo heiſſet de doo ve Elve 
derjenige ſeichte Arm der Elbe, der mitten durch die 
Vier Lande gehet; und von einem engen ſchlammich⸗ 
ten Canal, oder vormahls ſogenannten Syle, wird in 
Hamburg eine bekannte Gaſſe, welche derſelbe quer 
f durchgehet, bym dooven Flethe, abe 


doͤven: dämpfen, tilgen. 
uthdoͤven: ausleſchen. 
bedaven: bedeckt, uͤberzogen. (Alſo ſpricht man vom ein⸗ 
geſaltzenen: dat Fleeſch is nich bedaven,/ d. i. es gehet 
die Pekel oder Saltz⸗Bruͤhe nicht daruͤber her. M.) 
(Doodt: mors. De Doodt loͤpt oͤver t Graf: ſo ſpricht 
man zu einem, der ein ſchaudern empfindet, ohne deſſen 
Alrſache zu wiſſen. M.) 
Doͤrnſſe/ oder, wie es bey uns von etlichen ausgeſprochen wird, 
Doͤnſſe: Stube: ein Zimmer, das man heitzen kann. 


Der Gebrauch dieſes Wortes gehet weiter, als in 
Hamburg. Ich finde es ſchon in einem A. 15 87 geſchrie⸗ 
benen Stifftungs⸗Briefe des Armen-Hauſes, oder ſo ge⸗ 
nannten Heil. Geiſtes in Hannover. Denn da ſagt der 


Stiffter Mauritius von Sohde. §2: „Es ſoll einem ie⸗ 
C 3 den 
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„den Armen eine Cammer, die er fein Lebenlang zu be⸗ 
„wohnen, eingethan werden; und ſollen fie ſich ſonſten 
„einer gemeinen Doͤrnzen, wo ich dieſelbe darin zu⸗ 
„richten und auf bauen laſſen, und daneben mit euer und 
„Lucht verſorget, nach der Zeit und der kalten Lufft Gele⸗ 
„genheit gebrauchen.“ Ja es muß daſſelbe Wort auch in 
Thüringen vor mehr als 200 Jahren gebräuchlich gewe⸗ 
fen ſeyn. Maſſen in der Hiſtorie des Erfurtiſchen Auf⸗ 
ruhrs A 1509, welche N. Eberbach zu ſelbiger Zeit ges 
ſchrieben, und Hr. Jo. Gottlob Horn der zweyten Samm⸗ 
lung feiner Saͤchſiſchen Hiſt. Hand⸗Bibliothec einverlei⸗ 
bet hat, findet man p. 168. 184. 185. 188. und an meh⸗ 
ren Stellen, eines Zimmers erwehnet im Gefangen⸗ 
Hauſe zu Erfurt, welches die ſchwartze Doͤrnſſe ge⸗ 

nannt worden; ſo wie daſelbſt auch die neue Doͤrnze 
vorkommt p. 183. Biß auf beſſere Belehrung muth⸗ 
maſſe ich, daß dieſes Wort von doͤrren oder trocknen her 
komme, weil man in die Waͤrme und an den Ofen bringet, 
was man doͤrren will; daher auch die Darre der Maͤl⸗ 
tzer ihren Nahmen hat, weil es ein uröx augen iſt. 

doͤrde, doͤrtein, doͤrtig: dritte, dreyzehn, dreiſſig. 
doͤren (on) ſiehe droͤven. 

doͤrtrappt: durchtrieben, liſtig: callidus, verſutus: kli- 
Jeg. ſiehe trappen. 

doͤſig (en): laͤſſig, müde, dumm: quales ſolent eſſe a crapula. 
Loͤſig un doͤſig: traͤge und unluſtig. Ä 

Doͤſigkeit, Doͤſerey: Mangel an Witz und Munterkeit. 
He geit in de Doͤſerey: er gehet mit wuͤſtem Gehirne, 
und weiß nicht, was er thut. 

Doͤveke (77): ein hoͤltzerner ſtumpfer Zapfen, womit man an 
den Bier⸗Tonnen den Pfropf hineintreibet, wann der 
Hane eingeſtecket werden ſoll. | | 

Doͤveken⸗Slaͤger: war vor dieſen bey dem öffentlichen 
Hoͤge oder Umgang der Brauer ⸗Knechte in Hamburg 
eine eigene Perſon, die aber ihre Rolle vielleicht ſo grob 

geſpielet, 
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geſpielet, daß durch Obrigkeitliches Verbot das miß⸗ 
braͤuchliche Doͤveken flabn abgeſtellet worden. Wo⸗ 
von der wolſaͤl. Hr. Matthacus Sluͤter nachzuſehen, in 
feinem Tract. von den Erben in Hamb. p. 372. 


Dracht: ein hoͤltzernes Schulter⸗Joch mit zweenen Armen, 
woran hangende Eimer und andere Dinge getragen wer⸗ 


den: Z. E. Melck⸗Dracht, Water ⸗Dracht ꝛc. 
drade: geſchwinde, bald. War vormahls ein allgemein Teut⸗ 
ſches Wort, wie aus einigen Kirchen⸗Liedern zu erſehen. 
IJeetzs iſt es in Ober⸗Sachſen veraltet. Bey uns ſpricht 
man es abgekuͤrtzet aus: dra, z. E. jo ſo dra, ja ſo bald. 
Und eben ſo ſprechen auch die Hollaͤnder. Ob nun bey die⸗ 
ſen aus dem Worte red, celeriter, durch Verſetzung der 
Buchſtaben, geworden ſey dra, wie Hr. Wachter meinet, 
ſolches mag einem ieden zu glauben, oder in Zweifel zu 

ziehen, frey ſtehen. | 

(Dragband: ein über die Schultern hinten und forne herab⸗ 
haͤngendes, und fo wol quer auf der Bruſt als auf dem 
Ruͤcken zuſammen gehaltenes ſtarckes Band, von 4 En⸗ 
den, mit Löchern, in welchen die Hoſen vermittelſt Haken 
befeſtiget werden, daß ſie nicht von den Lenden fallen koͤn⸗ 
nen. Ein breiteres, ſo uͤber den Ruͤcken Kreutzweiſe ge⸗ 
Ki brauchen die Karrenſchieber und Saͤnften⸗Traͤger, 

von ihnen een Drege⸗Tau genennet wird. M.) 


Dragge: eine Art Ancker, deren man ſich auf Evern und an⸗ 
dern kleinen Fahrzeugen bedienet. Haben gemeiniglich 
drey oder vier Klauen, und einen bloſſen Schafft, ohne 

| Quer⸗Stock. | 

(Drake: ein oben rundes und unten zugeſpitztes flaches Ge⸗ 

maͤchte von aufgeſpanneten Papier, mit einem langen 
Schwantze, welches unſere Knaben an einem Bind⸗Fa⸗ 
den, den ſie im lauffen nachgeben, als einen Drachen, in 
die Luft ſteigen, und vermittelſt des Windes in beliebiger 
Höhe ſtehen laſſen. Gall. Cerf volant. Angl. Kite M.) 
conf. Bott, und fyren. 


e drall: 
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drall: dicht, feſt, hart zuſammen: compactus, contortus. 

een drall Tau: ein hart deen oder ſeſt geſchlage⸗ 

nes Seil. 

drallen Tweern: Zwirn, der zu ſtarck doubliret ift. 

dralle Melck: Kaͤſe⸗Milch, die nicht W or zu 
hart geronnen iſt. 

Metaphorice: wol bey Leibe, von feſtem legen Z. E. 
eene luͤttje dralle Deern: une petite fille bien pote- 
lee. Een drall Perd: ein gedrungen Pferd. 

Drell: weil es ein dichtes und dickes Gewebe iſt, ſcheinet 
mit dem Worte drall verwandt zu ſeyn. Wofern aber 
Drell und Drillich (trilix) einerley iſt, fo kann es wol 
— drey, wie Zwillich von zwey, ſeinen Nahmen 
haben. 

Dramm: Verdruß, Drangfal: tort. Dramm andohn: 
beleidigen, Schaden thun. Se ſchall my keenen gro⸗ 
25 Dramm andohn: er foß mich wol ungehudelt 
laſſen. 

(drange, fuͤr gedrange, enge. Dat Finſter geit drange 
up un to. M.)) 

drapen: treffen. 

Drapen: Tropffe. ſ. drüͤppen. 

Dree⸗Been, it. dreebeende Buck: ein Stuhl ohne Gelehne, 
mit dreyen hoͤltzernen Beinen, dergleichen Bock einige 
ſitzende Handwercker auf der Werckſtat zu gebrauchen 
pflegen. Sprw. He hett ſo veel Verſtand, als een 
dreebeende Buck. 

(Dreedraht: gemeiner Korn⸗Brantewein, welchen ie 
mit allerley Nahmen beleget. M.) 


dreehaarig: muthwillig. 


| Dreft (5): Dreyfuß. 


(Sprw. He is up ſynen rechten Dreft: er iſt bey gu⸗ 
ter Laune. Alſo: He is up keenen goden Dreft: il 
eſt de mauvaiſe humeur. M.) 
Dregſel: 
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Dregſel: Samen oder Auswurff des fliegenden Ungezieffers. 
23. E. Fleegen⸗Dregſel: Geſchmeiß der Fliegen, wor⸗ 
aus ſich, inſonderheit im Fleiſche, Maden und Wuͤrmer 
erzielen. | 

(Dreier; Drechsler. M.) 
drepelick: Mag wol, feinem Urſprunge nach, daffelbe ſeyn, 
was trefflich. Doch heiſſet es bey uns reinlich, nett: 
propre, inſonderheit in der Kleidung. He geit drepe⸗ 
lick: er traͤgt ein gutes Kleid. Se holt ſick dre⸗ 
pelick un rein: ſie haͤlt ſich reinlich und ſauber. 
(Drepelig poteſt forte Hamburgenfibus in vſu eſſe pro 
reinlich, propre. Verum Danis Drabelig eſt praeſtans, 
eximius, venerabilis: En drabelig Mand. G.) 
(Dreves un Drütje, ſollen ein Paar einfältige Leute bez 
deuten. M.) 
Driakel: Theriaca. Driakel up Gum: Emplaſtrum 
Diachylon cum Gummis. h 
dryſeln: zögern, taͤndeln, hinlaͤſſig arbeiten. 
Dryſeler: langſamer Menſch, der nichts mit Fleiß und 
Ernſt angreiffet. 
Dryſelmatz: Idem. 
dryſen: updryſen: an Stricken aufziehen, aufwinden. Teu- 
thoniſta: Tryſſ: Winde. tryſſen. 
Dryſe⸗Block: ſonſt auch Block⸗Kulle: Kloben, 
Scheibe: trochlea. 
dryven: 1. fluitarc. 
in der Drift: im Gange, in der Fahrt, im Ge⸗ 
brauche. Conf. in der Flate. 

2. propellere. 
dryvends: alſo bald, fort weg: illic o. 
bedryvern: fleiffig, ruͤſtig: expeditif: qui opus 

| ſuum vrget. Der den Karren nicht ſtecken laͤſſet. 

| Drog: Schalck: von dregen (e): kriegen. Een lofen 

Drog: ein arger Schelm. Sprw. Ben Droom is 

een Drog, dat was he vorm Jahre, dat is he 
bock noch. C 5 droͤg: 
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droͤg: trocken. Sprw. He het ſyne Saken up't droͤge 
brocht: er hat das ſeine verthan. Syn Geld mit 
droͤgen Munde vertehren: viel ausgeben, und nichts 
dafuͤr genieſſen. M.) 1 

droͤge Amme, droͤg Minſch: nutrix K ονν,:g, die 
man nicht zum ſaͤugen, ſondern zum Kinder⸗ warten 
brauchet. | 

de Koh ſteit droͤg: fie wird nicht gemolcken. 

de Droͤge: ein Haus hinter der Hamburgiſchen Reeper⸗ 
Bahn, der Löͤbl. Admiralitaͤt gehörig, allwo die Theer⸗ 
Tauen getrocknet werden. (Hans up der Droge: ein 
Wirth, der nichts zu trincken hat. M.) 

Droͤgeldoock: Leſch⸗ Papier: charta bibula. 

Droͤge nicht: Nihilum album. 

Droͤgeniſt: Materialien⸗Haͤndler: Droguiſte. Spotts⸗ 
weiſe wird vom gemeinen Manne ein duͤrrer hagerer 
Menſch mit dieſem Nahmen beleget. Auch nennet man 
denjenigen einen Droͤgeniſten, der trocken und einfaͤltig 
ausſiehet, aber einen Schalck hinter den Ohren hat. Der 
Poͤbel nennet einen ſolchen auch eenen droͤgen Deef. 

updroͤgen: 1. in genere auſtrocknen, doͤrren, z. E. Aepfel, 

| Kirſchen ꝛc. ö 
2. in ſpecie die Waͤſche trocknen, welches in 
Hamburg auf den Bleichen die Arbeit eines 

eigenen Tages iſt. * 
3. die Milch, oder wie es bey unſern Weibern 

heiſſet, den Sog vergehen laſſen. 
4. metaphorice: zuruͤckkommen, in Abnahme 

| gerathen. 5 

Droͤhmkloot: Traͤumer, Schlaff⸗Muͤtze: homo ſegnis & 


tardus. 


droͤhnen, nadroͤhnen: thoͤnen, nachklingen, wie inſonderheit | 


die Saiten und Glocken thun. Item erſchuͤttern: tre- 
mere. Et donnert, dat de Finſtern droͤhnen. 
Van ſynem pedden droͤhnt dat Huus. 
Kr Droͤhnert: 
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Droͤhnert: einer der im reden die Wörter fein lang ziehet: 


orator lentus & ſonorus. Der Poͤbel ſagt auch Droͤh⸗ 
nekoͤtel. g | | 
Droͤhnung, Droͤhnniß nennen wir die Empfindung der 
Gliedmaſſen von einer Erſchuͤtterung oder ſtarcken 
Contuſion. 
Closdröhnen: wird z. E. vom ausfallenden Kalk; na⸗ 
droͤhnen von nachklingenden Saiten, Glocken u. d. gl. 
geſagk. M.) er 
droog: ſchlimm, verſchmitzt: callidus. Es heiſſet auch fo viel 
als eigenſinnig, der auf feinem Stücke beſtehet. Z. E. 
De Buur is ſo droog mit ſynen Fiſchen, d. i. er trie⸗ 
get ſich darauf, daß man ihm für feine Fiſche geben muß; 
was er haben will. 
Drooſt: iſt ein Wort, das mancherley Bedeutung hat, nach⸗ 
| dem man diefes oder jenes Beywort hinzuſetzet, doch 
mehrentheils in üͤbelm Verſtande. Z. E. Een dum⸗ 
men Drooſt: ein alberner Menſch; een groten 
Drooſt: ein groſſer Gaſt; een leegen Drooſt: ein 
ſchlimmer Schelm ıc. 
Dröpel (en): ſiehe drüppen, 
droͤteln: zaudern, zoͤgern. 
Droͤteler: Zauderer, der langſam arbeitet. 
droͤven (ee): trübe machen. 
droͤven (on): dürfen: facultatem habere. Per metatheſin 
von doͤrven, wofuͤr man ehemahls auch geſprochen doͤ⸗ 
ren. He dat nich dohn: er darf das nicht thun. 
Daher das Hochteutſche thuͤrſtiglich: audacter: 
Geneſ. XXXIV. 25. und dürftig ſeyn, duͤrſtig han⸗ 
deln: audenter agere: 2 Cor. X. I. 2. Der ſaͤl. Lu⸗ 
therus braucht in ſeinen Schriften gar oft thar fuͤr darf, 
Thurſt oder Durſt fuͤr Trotz und Frevel. Tom. VI. 
len. f. 344: fie thuͤren ſich nicht fürchten. Und eben 
dieſes thar, und unſer doͤren iſt das Griechiſche 
Sappar | 


drullig: 
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drullig: poſſierlich. Een drulligen Jung: ein pı ug ein in poffierlicher . 
* Knabe. Call. drole. Belg. drollig: lepidus, feſtiuus. 
Drummel: excrement masſif. Man nennet auch einen klei⸗ 

nen rammasſirten Kerl eenen dicken Drummel. M.) 
Nicht weniger gehoͤret dieſes zu den Behelffs⸗Woͤrtern, 
womit man nicht will gefluchet haben: Dat dy de 
Drummel ꝛc. 
druͤnſen, druͤnſeln: ſchlummern, halb im Schlaffe ſeyn: 
dormiturire, 
todruͤnſen: einſchlummern, zuſchlaffen. 

Druͤnſerey: Schlaͤffrigkeit: ſomnolentia. 

druͤppen: troͤpffeln: ſtillare. 
Druͤppen, Druͤppken; it. Drapen, Draͤpken: Tropffe, 
Troͤpffchen. 
Droͤpel: Neſe⸗Droͤpel: Tropffe an der Nafe haͤngend. 
Aluch wird mit dieſem Worte ein Naſenweiſer geſcholten. 
Re verdrießlich, unfreundlich. He führt ſo druuß uth, 
item he maket een druuß Geſicht: er ſiehet ſauer 
aus. Hr. Wachter fuͤhret an ein Stamm⸗Wort Drufs, 
welches moleſtiam bedeutet, und wovon die compoſita 
Verdruß und Ueberdruß annoch im Gebrauche ſind. 
Vielleicht iſt unſer druuß damit verwandt. Wann man 
aber fluchet, dat dy de druuß hale, ſo iſt ſolches, nach 
Hn. Wachters Meinung ſo viel, als: daß dich die Hexe 
hole, weil nicht nur Drude und Drutte, ſondern auch 
Drus eine Zauberin ſoll bedeutet haben, welche die Latei⸗ 
ner Druis oder Druias genennet. Andere wollen es von 
den beruͤhmten Druſo herfuͤhren, welcher den Teutſchen 
ſo fürchterlich geweſen, daß man mit feinem Nahmen ge⸗ 
fluchet, fo wie man, in Erinnerung des Zo jährigen Krie⸗ 
ges, zu ſagen pflegen: dat dy de Swed ꝛc. Ich will 
beides fie. möglich halten; glaͤube aber, daß der erſte Flu⸗ 
cher, der an ſtat des Teufels den Druuß genennet, eben 
ſo wenig fonderbare Gründe und Abſichten gehabt, als 
diejenigen, welche dafür den Drummel, den Duͤker, 
den Krambeker und dergleichen im Munde fuͤhren. 
Ducht, 
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Ducht, heiſſet in einem Ever und andern offenen Fahrzeugen 
das kleine Verdeck am Vordertheil, welches am Hinter⸗ 


theile de Plicht genennet wird, worunter man etwas 
für den Regen bergen kann. ind 
(Duffert: Tauber: columbus. M.) 
duffig: 1. vom Geruch und Geſchmack, was eine Reinigkeit 
verlohren hat, und anbruͤchig oder in ſich ſelbſt er⸗ 
ſticket iſt. Z. E. duffig Mehl. 
2. von der Farbe, was ohne Glantz iſt. Siehe doof. 
dufftig: truͤbe, neblicht. 
Duhm: Daumen. (Sprw. He hett wat foͤr 'n Duhm: 2 
er bat zu zahlen. Foͤr n Duhm ſchuven: Geld zeh⸗ 
len. M.) 
duhn: truncken. Sick duhn ſupen: ſich voll ſauffen. He 
is alle Dage dick un duhn: Er iſt alle Tage voll. 


duken: ſich ducken, buͤcken: caput vel corpus ee ins 

dlinare latendi caufa. 

nedder⸗ oder uͤnnerduken: untertauchen, ſich verbergen, 

upduken: zum Vorſchein kommen: apparere. He droͤft 
nich upduken: er darf ſich nicht ſehen laſſen. All 
water man upduket: alles was nur zum Vorſchein 

kommt. 

duknackt: mit geducktem Nacken, oder gebogenen Halſe. 
He geit duknackt: er traͤgt den Kopf nicht gerade 
empor. 

Duͤker: Taucher. Muß ſich auch von frommen Fluchern 
an ſtat des Teufels nennen laſſen. 

dull: toll. (Sprw. He ſchall nich licht dull warden, 

Wird von einem geſagt, der nichts mit Muͤhe und Nach⸗ 
dencken treibet, ſondern gern von einem aufs andere 
faͤllt. M.) 

dull dencken: ſich wunderliche Gedancken machen. He 
ward dull dencken, dat ick nich kame: Er wird ſich 
wundern, daß ich nicht komme. 

Dullen: 
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. 
Dullen: die Pfloͤcke im Bord des Sahrzeuges, zwischen! wel⸗ 
chen die Ruder liegen. b 


Kruſe Dullen: Hand⸗Krauſen, gefaltene . 


dumm: dumme Asmus, dumme Druͤtſe, dumme 
Jens, dumme Juͤrcken, dumme Olf, und Peet⸗ 
jen dumm find bey uns die gewoͤhnlichſten Benennun⸗ 
gen einfaͤltiger und alberner Menſchen. Waruͤm aber 
eben dieſe vorberegte Nahmen hiezu inſonderheit ge⸗ 
braucht worden, iſt wol keine andere Urſache, als weil ſich 
etwan einmahl dumme Leute gefunden, die von ungefehr 
fo geheiſſen, und daher ihr Nahme zum Sprichwort ge: 
worden. Alſo ging vor einigen o Jahren in Hamburg 
geraume Zeit ein ſchwachſinniger Mann heruͤm, Nah⸗ 
mens Asmus, welcher allen Leichen im letzten Paare zu 
folgen, und aus alten Gazetten neue Zeitungen zu leſen 

pflegte. Seitdem iſt es bey uns zur Gewohnheit gewor⸗ 
den, daß man einen aberwitzigen Menſchen einen dum⸗ 
men Asmus nennet. 
Dummert, Dummbart, Dummerfahn Dummſnutz 
ſind theils poͤbelhafte Schelt⸗Worte. 
(dummerhaftig: r. einfältig, albern. 
2. unluſtig, ſtumpf: obtuſus. my: is 
ſo dummerhaftig to Mode: 
Mir iſt der Kopf ſo wuͤſte. M.) 
dummdryſt: unverſchaͤmt: inverecunde audax. 
dummduͤveln, verdummduͤveln: uͤbertaͤuben, ſcheu, 
dutzig, und gleichſam zum dummen Teufel machen. Iſt 
eine Redens⸗Art der groben. Conf. verbluͤffen. 
(Sprw. De 3 55 loopt ſick dodt, de Fulen dregt 
ſick dodt. M.) 

Dunen: Pflaumfedern; von dem alten Worte dunen: ſich 
erheben; weil ſie, nach der Niederdruͤckung, wieder in die 
Hoͤhe gehen und ſich luͤfften. (Sprw. Dunen find 

beter 115 Feddern, d. i. das beſte hat immer den Vor⸗ 
zug. M 


(Duun 
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¶ Duum pro Pflaumfedern, etiam Danicum. Hinc Eugle⸗ 
Duun, Edder⸗Duun. Forte & hinc Dyne, lodix, 
culcita, quia plumulis (Daun) farta. G.) 

ſick dunen, it. ſick uthdunen: ſich ausdehnen. He du⸗ 

net ſick uth: er dehnet ſich, oder, wie wir fonft ſprechen: 
He recket ſick. 
Edder⸗Dunen, wofür unſere Leute unrecht ſagen Eyder⸗ 
Dunen, oder Otter⸗Dunen, haben ihren Nahmen 
von Eder oder Ader, welches bey den Juͤten und Angel⸗ 
Sachſen Voͤgel bedeutet. Siehe Wachter. Gloſſar. 
p.321. Leibnit. Collectan. Etymol. p. 33 & 34. 
duͤnn: Sprw. Doͤr dick un duͤnn moͤten: ſich nichts muͤſ⸗ 
ſen verdrieſſen laſſen, uͤm fortzukommen. (Myn gode 
duͤnne Fruͤnd: mon pauvre ami. M.) 
(Dunne: Schlaͤffe: tempora. M.) Vielleicht, weil daſelbſt die 
Hirn ⸗Schale nur duͤnne iſt. 

Duͤnnen⸗Plaſter: Pflaſter, fo man auf die Schläffe legt, 

wieder die Fluͤſſe. 
Duͤpe: Tieffe. 

duͤpen: austieffen. 

Duͤpe⸗Heren: find in Hamburg die zweene juͤngſte Herren 
des Raths, die bey der ſogenannten Duͤpe⸗Ordnung 
ſind, und uͤber die Austieffung der Flethe, Haven und des 
uͤbrigen Fahr⸗Waſſers zu halten haben. 

duͤren: dauern, waͤhren. 

Geduͤr: Verbleiben, Gedult: o oανð.öIck hebbe hyr 

keen Geduͤr: Ich kann mich hier nicht gedulden. 

geduͤrlick: beftändig, immerfort. Belgicum. 
d duͤrlohniſch: der ſich feine Arbeit theuer bezahlen laͤſſt. M.) 
duͤſig: ſchwindelicht, taumelicht: vertiginoſus. 

Duͤſeniß, Duͤſigkeit: Schwindel, Schwachheit des 

Hauptes: vertigo. | 

beduͤſet, beduͤſſet: (ss molli) betaͤubet: obtuſus, wie ei⸗ 
ner, der auf den Kopf geſchlagen, geſtoſſen, oder geſallen, 
taumlicht und ſinnlos wird. Duſt: 
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Duft: feiner Staub, oder Dunſt. Daher 
duͤſter: dunckel, finfter, Sprw. In duͤſtern muſet de 

Katten am beſten. Auch pflegt man zu ſagen, wann 
einer bey ſeinem Irrthum ſich etwas din Kenlaſſr: Du 
blinde Welt, wo geiſt du in düftern! 
verduͤſtert: heiſſet zwar bey uns verdunckelt, verfinſtert; 
wann aber der ſaͤl. Lutherus 1 Tim. VI. 4. zer D 
uͤberfetzet: der iſt verduͤſtert, fo ſcheinet es Fennel 
zu ſeyn, ob er mit dieſem Worte den Begriff einer Ver⸗ 
finſterung, oder einer Aufgeblaſenheit wolle verbun⸗ 
den haben. Denn nicht allein führen die Wort⸗Forſcher 
das Duſt her von dunſen, eleuari, turgere, intume- 
ſcere, ſiehe Wachteri Gloflar. p. 32 23 ſondern im Grie⸗ 
chiſchen bedeutet das Stamm⸗Wort ruͤches zwar einen 
Rauch, und roset beraͤuchert werden, aber 
viel öffterer wird jenes für Schwuͤlſtigkeit, und dieſes 
für hochmuͤthig werden gebrauchet. Ueberdem ha⸗ 
ben alle Vorgaͤnger Lutheri, nehmlich der Syrer, der 
Vulgatus, und die aus demſelben gefertigte Hoch⸗ und 
Niederteutſche Ueberſetzungen, imgleichen Erasmus, 
Oſiander, Schmidius, wie nicht weniger die Niederlaͤndi⸗ 
ſche, Engliſche, Franzoͤſiſche, Italiaͤniſche, Schweitzeri⸗ 
ſche und andere Bibeln das rer hre, einhaͤllig durch 
ſuperbus, elatus, hoffaͤrtig, opgeblaſen, proud, enfle, 
gonfiato u. ſ. w. gedolmetſchet. Daher denn ſchwerlich 
zu glaͤuben, daß beym Luthero verduͤſtert folle verfin- 
ſtert, und nicht vielmehr aufgeblaſen heiſſen; inſonder⸗ 
heit, da die gleich darauf erwehnte Frage-Sucht, Wort⸗ 

Kriege und Schul⸗Gezaͤncke ſich mit dem Hochmuth 

ſehr wol reimen. Das zu Stockholm A. 1605. 4. ge⸗ 
druckte Schwediſche N. T. giebt es: Han Ar foͤrmoͤr⸗ 
Erat, und erklaͤret dieſes: foͤrdrenckt i ſyna tanckar 
och achtaringen, d. i. in ſeinen eigenen Gedancken 
und Meinungen erſoffen. 8 
duͤtt; dieſes. 


Dutten, 
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Dutten, Duͤttjen, it. Budden: Mucus e naribus infantum 
prominens ac pendulus. | 
(dutzig: ſtumpf, dumm, tölpifh. M.) 
Duͤvel: Teufel. Hievon hoͤret man beym unartigen Poͤbel das 
Sprichwort: Bym Duͤvel tor Bichte kamen: uͤbel 
| anlauffen, ſich ſchlecht adresſiren. 
oͤverduͤveln: uͤbertoͤſpelnn .. 
verdummduͤveln: mit Schelten, Fluchen oder Schlägen 
iemand dumm und dutzig machen. 
dwalen: irren, in der Irre lauffen, unvernuͤnftig handeln: 
ineptire, per errorem agitari. Bey den Hollaͤndern iſt 
dieſes zwar mehr, als bey uns, ein gebraͤuchliches Wort, 
bey denen verdwaler ſo viel heiſſet als verbieſtert, verir⸗ 
retz doch haben es auch unſere Sachſen vorlängft gehabt. 
Denn in dem ſo genannten Chronico picturato des Cord 
Bode ad A. 1301. heiſſet es von den damahligen aber⸗ 
glaͤubiſchen Walfahrten: Der Dorheyt der ward ſo 
vele, dat de eren vnde Forſten verboden in oͤren 
Landen nicht ſo to dwalende to ganden. — — 
—— Dat Volck dwalde dar fer vmme, dat id 
ſo leyp ꝛc. | 
dwalſch, dwaliſch: dumm, albern: fatuus. 

(Dual a Danis etiam ad ſaporem refertur, notatque fa- 
| tuum, #weev, inſipidum. G.) | 
 dwars, welches auch ausgeſprochen wird dwaß: quer, uͤber⸗ 

werd); transuerfim, 

Dwarsdryver: eigentlich ein fchiffender, der fein Fahr⸗ 

zeug nicht recht regieret, und alſo uͤberzwerch treiber, oder 
andern in die Quere kommt. Metaphorice: ein verkehr⸗ 
ter wiederſinniger Menſch, der aus Dummheit oder Ei⸗ 
| genſinn fich ſelbſt und andern zuwiedern handelt. 
dwatzig, dwatſch: dumm, unvernuͤnftig, der nichts begreif⸗ 
| fen kann: ſtupidus, bebes. 
| dweer: quer. Conf. dwars. Dweer un dwaß: it. voͤr 
dwaß un voͤr dweer: ins Kreutz und in die Quere. 


D Dweer⸗ 
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Dweer⸗Licht: Irrwiſch: ignis fatuus, qui huc illuc 
transuerſim fertur. f 
Dwehl (/): Hand: Tuch, womit man die Haͤnde trocknet. 
Dwelck: Zwillich. 
Dwesken, oder Twesken (7): Zwillinge. 
Dweuel: Wiſcher mit einem Stiele, welcher ins Waſſer ge⸗ 
tuncket und zu Reinigung der Schiffe gebrauchet wird. 
dweueln: mit dem Wiſcher über etwas herfahren. 


E. 


Eber (un) Storch: Ciconia. Anderswo nennet man ihn 
Adebar, in Holland Oyevaer, in Braunſchweig Heile⸗ 
bart. Wer Luſt hat, mit rathen zu helffen, aus was für 
einem Urworte dieſe mancherley Nahmen des Vogels 
herſtammen, der findet Gelegenheit in Hn. Wachters 
Gloflario ad vocem Edebar, und beym ten Kate 

P. II. p. 464. 

Echt (Subftant.) Ehe: matrimonium. Tor Echte neh⸗ 
men: zur Ehe nehmen. Up de Echte geven: auf die 
Traue geben. Echtmanns Frau, die einen ordentli⸗ 
chen Ehe⸗Mann hat, und keine Hure iſt: legitime 
nupta. 

Ecker: Eichel: glans. (Ecker⸗Speck: feſter Speck von 
der Eichel⸗Maſt. Wird auch ſchertzweiſe von Menſchen 
geſagt, die wol bey Leibe ſind, und kein ſchlaffes Fleiſch 
haben. M.) | | 

Eckern wurden auch die Eichelfoͤrmige geſtrickte Knoten 
oder Pendanten genannt, die man vor dieſen an der Kra⸗ 
gen⸗Schnur, wie auch an den Ecken der Hals⸗ und 
Schnuptuͤcher zu tragen pflegte. | 

edder: oder, vel, aut, ſiue. 

Edderduhnen. Siehe Duhnen. 

(eendohnt: einerley, gleicheviel. M.) 

(eenerwegen: irgendwo. M.) | 
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| (Eers: Arſch: podex. Bym Eerſe herum bablen ; durch⸗ 


holen, durchhecheln, heruͤmnehmen. 
oͤvereers: ruͤcklings: retrorſum. M.) 


dreyeerſen: im Gehen aus Hoffart den Steiß drehen: 


| 
| 
| 
\ 
| 


| 
| 


iactare nates: av edoav soedew. 


ruͤckeerſen: nicht ſtill ſitzen, von einer Stelle auf die an— 


dere ruͤcken. 

ſtuͤtteerſen: einen auf heben und mit dem Steiſſe wieder 
die Erde oder auf ein Holtz ſtoſſen: welches beym gemei⸗ 
nen Volcke eine Spiel⸗Straffe iſt, womit ſie einander auf 
eine gewiſſe Zahl Stoͤſſe zu belegen pflegen. 

Sprw. Den Sers in de hand nehmen: aufſtehen und 
weggehen, vielleicht weil man nach den Klei— 
dern greiffet, worauf man geſeſſen, uͤm fie wie⸗ 
der in Ordnung zu bringen. 

Man kann keen Fole im Eerſe beholen: es 
wird einem alles abgezwacket. M.) 

He weet aller Eerſen Upgang, ſaget der Poͤbel 
von einem naſeklugen und vorwitzigen Men⸗ 


ſchen. 


Eers⸗Gebreck: allerhand kleine nicht viel bedeutende 


Beduͤrfniſſen, Klagen und Forderungen. He hett 
juͤmmer een hupen Eers⸗Gebreck: ihm fehlet im⸗ 
mer etwas; er hat allezeit viel zu klagen und zu ver- 
langen. 


ef, it. efte: oder, Belg. ofte, daher auch einige ſagen of. 


Een of ander: einer oder der andere. 


effen: 1. eben: planus, aequalis. Effen Land das nicht 


hoͤckerig iſt. Effen Tafft, der nicht geſtrichen 
oder gebluͤmet iſt. Effen Linnen, das keine 
5 ungleiche Draͤhte hat ꝛc. 

2. gleich, gerade: par. Daher das bekannte Spiel 
effen oder uneffen: ludere par impar. 
Effene Tall, gerade Zahl, die in gleiche Theile 

gehet. Int effene bringen, zur Richtigkeit 

D 2 bringen. 
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bringen. Dat geit effen up: das gehet gerade 
auf. Tor Effenheit kamen: den Verſchill abs 
thun, conto ſaldo machen. N 2 


3. ietzo, den Augenblick, welches auch even ausgeſprochen 
wird. Effen flog de Klock. De Suͤnn is 
even upgahn. 1 
egen (e) Verbum, an ſtat eegnen, eignen, behoͤren, zukom· 
men: competere. As ſick dat eget un boͤhret: wie 
ſich das eignet und gebuͤhret. Em egede eene Dracht 
OR : er müfte billig einen Puckel voll Schläge 
haben. | 
Eggewapen: ein fcharffes Gewehr, womit man iemand 
hauend oder ſtoſſend verletzen und toͤdten kann. Wir fin⸗ 
den dieſes Wort im Hamb. Stadt⸗Buche P. IV. Art. 33. 
39. 45. 52. im Land⸗Rechte Art. 27. und in unſerm 
Straſſen⸗Rechte wird das Schwerdt des Scharffrichters 
ein Eggewapen genannt. Egge wird in dem alten 
Vocabulario Theutoniſta erklaͤret Snede (Schneide) 
Acles. 
(ehldancken: auf nichts dencken, faulentzen. M.) | 
Ehlt (m): Schwelle, harte Haut: callus. Würde vielleicht 
beſſer geſchrieben Aehlt, weil es im Alt⸗Flaͤmiſchen heiſ⸗ 
ſet Adel. Denn ſo ſagt das alte und ſehr rare Woͤrter⸗ 
Buch, welches unter dem Nahmen Theutonifta zu 
Coͤlln A. 1477. fol. gedruckt worden: Adel, eyn Geſwel 
an der Hand of Voeten. Wiewol der Verfaſſer unrecht 
dabey ſetzet: vlcus, apoſtema, tumor, da er es durch 
callus hätte erklären ſollen. . 
Ehme, (e) und diminut. Ehmken: r. Ameiſe, die auch im 
Engliſchen emmet, und Angel⸗Saͤchſiſch aemet heiſſet. 
(Miegehmkens. Species formicarum mingentium. 


M. 

2. Grille, Heimchen. Eine Art Ungeziefer, das ſich uͤm 
die Aerndte⸗Zeit in den Caminen der Land⸗Haͤuſer hö- 
ren zu laſſen, und von aberglaͤubiſchen Leuten fuͤr ein 
Gluͤcks Zeichen gehalten zu werden pfleget. 

| Ey, 


N 
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Ey, Eyer. Hievon iſt in Hamburg manches Sprichwort. Z. E. 
N van Eyern maken: ſich nicht wol halten: etwas ver⸗ 
derben. 
Eyer un Fett hebben: ſich wol ſtehen: in guter Nah⸗ 
rung ſitzen. 
Dat ſuͤnd all ohle Eyer: das iſt nichts neues mehr. 
Um een Ey un Botter⸗Brodt: uͤm geringen Preis! 
, ſehr wolſeil. | 
Eyer in de Pann, ſo kahmt dar keene Kuͤken van: 


Ungluͤcks⸗Stiftern muß man nicht lange zuſehen. 


Principiis obſta. 
Nu ſchall t Eyer⸗eten angahn: pflegt man beym 
Beginn einer mercklichen Verrichtung, oder eines be⸗ 
ſeonderen Aufhebens zu ſagen. | 
eiſch oder aiſch: garſtig, (handlich. Iſt das Griechiſche 
5 — turpido, daher aıgrpögsturpis. Daß die alten 
comanni ihren Nahmen, als aiſche Maͤnner, ge⸗ 
kriegt haben ſollen, ſcheinet ein bloſſes Spiel zu ſeyn. Me⸗ 
liora Cangius, & ex eo Wachter. in voc. Aſche, nauicula. 
eken (7) eitern: ſaniem emittere. De Finger will an to 
eken fangen, d. i. er will ſchwuͤrig oder unterkoͤthig 
| werden. | 
elatiſch, oder, wie es einige ausſprechen, eenlatiſch: muth⸗ 
willig, kaͤlberhaftig, ungeberdig. Wird gemeiniglich von 
Kindern geſagt, die ſich unartig und eigenſinnig geberden. 
Ich halte dafuͤr, daß es ſo viel ſey, als egenlatiſch, der 
ein eigen Gelate, das iſt, Geberde machet, oder auch, der 
ſeinem eigenen Willen gelaſſen iſt. Denn wer wollte 
das Sateinifche elatus, und elatius fe gerere hieher zie⸗ 
hen? da ſelbiges weder mit der Bedeutung genau zutrifft, 
noch auch den Teutſchen ſo beſonders gelaͤuffig werden 
| muͤſſen, daß fie es in ihre Sprache übernommen. 
elk, elkeen: ieder, ieglicher. 
ö Sprw. Up Wyn de Melck 
Is nich för elck. 
Elckeen ſyne Moͤge rc. 
D 3 (Elven⸗ 
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(Elvenribbe: ein ſehr hagerer Menſch, dem man die Ribben 
zehlen kann. M.) ER u * 
Emern: heiſſe Aſche, Loder-Aſche. a 
(Danicum Emmer, heiſſe Aſche, vel cinis carbonibus 
ignitis mixtus. Anglo-Saxon, Aemyrian, cineres. G.) 
enked, oder enckt. Wann unſere Hamburger etwas bekraͤffti⸗ 
gen wollen, ſagen ſie gewiß und enckt. Hievon muth⸗ 
maſſete zwar ein gelehrter Gönner, daß es eigentlich heiſ⸗ | 
fen mögte: gewiß und denckt, d. i. denckt nur, wie ge⸗ 
wiß es ſey. Allein, zu geſchweigen, daß es gemeiniglich 
gehoͤret wird ohne d: gewiß un enckt; ſo iſt das Wort 
enked anderweitig in unſerer Sprache nicht gantz unbe⸗ 
kannt. Enkede Thaler kommen etlicher Orten in alten 
Contracten und Rechnungen vor. Was ſelbige aber be⸗ 
deuten, davon giebt der berühmte damahls Magdeburgi⸗ 
ſche Rector, iego Bremiſche Profeflor, Hr. Caſſel, in den 
Braunſchweigiſchen Anzeigen A. 1747. p. 1324. zwo 
Meinungen an. 1. Daß enke bey den Bauren noch ' 
ietzo bedeute einen Jungen, und alfo enkede Thaler } 
fo viel als junge oder neugemuͤntzte Thaler heiſſen möge ° 
ten. 2. Daß enked nichts anders feyn moͤgte als enkeln 
oder enkeld, und folglich enkede Thaler eben das ſagen 
wollten, was einzelne oder harte Thaler. Welche letzte 
Muthmaſſung der Hr. Angeber zwar billig der erſten vor⸗ 
ziehet; mich deucht aber, daß aus unſerer Hamburgiſchen 
Redens⸗Art noch vorzuͤglicher eine dritte Meinung von 
dem enked ſich veranlaſſe. Denn da es mit dem Worte 
gewiß als ein ſynonymum verbunden wird, ſo ſcheinet 
es wol weder neu noch einzeln, ſondern vielmehr wahr 
und zuverlaͤſſig zu bedeuten. Daß alſo enkede Tha⸗ 
ler erklaͤret werden muͤſſen gute, vollguͤltige, wahre 
Species - Thaler. h 
(Enkel: Knoͤchel am Fuſſe. M.) 1 
enkeld: einzeln, einfach. (Enckelt Danicum G.) Ich habe f 
auch etliche dieſes Wort brauchen gehoͤret fuͤr nur allein, 
bloß, lauter. Z. E. Dat is man enkeld Dohrheit: 
das iſt nichts anders als Thorheit. Eſcher, N 


| 


ö 
N 
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Eſcher, oder Esker: Spade: ligo. Die Holſteiner ſagen 
Aſcher. 
Ettmahl: zwoͤlfſtuͤndige Zeit der Ebbe und Fluth. 
( Transiit ad nos quoque vocabulum, fimpliciter pro 
ſpatio XII horarum plebi Danicae vſitatum. G.) 


F. 


Fahm, an ſtat Fadem: Klaffter. Angl. Fadom, oder Fa- 
thom. Die Holländer pflegen ebenfalls ihr Vadem in 
Vaam zuſammen zu ziehen. 
fahren, uͤmfahren: verhaͤuſen, uͤmziehen. 
Fahrel⸗Tyd: die Zeit des Verhaͤuſens, welches in Ham⸗ 
burg ordentlich auf Himmelfahrt und Martini geſchiehet. 
mitfahrig: ziemlich: das noch fo mitgehen kaun: pas- 
able. 5 
fakkeyen, heruͤmfakkeyen, uhtfakkeyen: heruͤmlauffen, 
| ſchwaͤrmen: discurſitare, ſolute vagari. 
Fall⸗Hoot: Fall⸗Hut der Kinder. Davon ſagt man im 
Sprichworte, wann einer aus Vorwitz etwas zu fruͤhe 
mager: He gift ſick af ahne Fall⸗Hoot. 
(faſſunlick: artig, manierlich: de mife. M.) Viele ſprechen 
fatſunlick, wie die Holländer fatſoenlyck, von denen 
dieſes Wort auch ſcheinet zu uns gekommen zu ſeyn. 
Fatt: ſiehe Vatt. 
Fell: Hnecdochice: een leeg Fell: eine liederliche Hure. 
Gerade wie im Lateiniſchen das Wort ſcortum eigentlich 
eeeine dicke Haut, dann aber auch eine Hure bedeutet. 
Feuel, Feuel⸗Dook: Eine Art der allergröbeften und locker⸗ 
ſten Leinwand, die das Waſſer an ſich ziehet, und mit 
demſelben die Unreinigkeit vom naß geſcheuerten Boden 
nimmt. Kommt vermuthlich von dem Hollaͤndiſchen 
Viyl, faul, ſchmutzig. 
feueln, upfeueln: mit dem Feuel Tuch reinigen: linteo 
bibulo ſordes detergere. 
D 4 nafeueln: 
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nafeueln: noche einmahl uͤberher deere. ö 


fycheln: heucheln, gelinde verfahren. 
Fßycheler: Heuchler, der den Seen wil 
(Ficke: kleine Hoſen⸗Taſche. M.) 


fillen: ſchinden, abdecken. Das Fell abziehen. it ungeſchickt 
ſchneiden. 


Filt: Fils. 


Filter: Filgzmacher, von en fich die Hutmacher unter⸗ 
ſcheiden. 


Filter⸗Strate iſt in Hamburg die Sigmacher-Gaff 
Syn Margretjen: Foenum Graecum. 
fyren: 1. feiern, feierlich begehen: celebrare, ae tre. 
2. ruhen, nicht arbeiten: feriari, quiefcere. 
3. nachgeben, nachlaſſen: laxare, remittete. Z. E. 


Dat Tau fyren: funem remittere, i. e. nachſchieſ· 


ſen laſſen. Alſo ſagen unſere Kinder: Den Draken 


fyren oder uhtfyren, d. i. mit Nachgebung des Fa⸗ 


deus ihn in die Hoͤhe ſteigen laſſen. Idem eſt Bott 
geven, de quo ſupra. 

4. Metaphorice: gelinde und höflich begegnen: indul- 

genter habere. Z. E. Se will gefyret ſyn: er 

will gute Worte haben. Das daher gemachte futt⸗ 

fyren, iſt ein pobelhaftiges Wort, inſonderheit wenn 

0 eine Gefaͤlligkeit gegen Frauenzimmer bedeuten 

oll. 
(Arbitror honorem indiedrik qualis ſuperioribus 
praeſtatur, verbis mollibus & ad gratiam aucu- 


pandam compoſitis, metaphora deducta a Sancto- 


rum cultu. Sic enim vulgus noſtrum: Jeg vil ikke 


fire ham neget: non multus a me honor ei exhi- 
bebitur, non multum ei ſupplicabo. G.) 
fys, oder fyſt: lecker, der einen zarten Geſchmack hat, dem nicht 
Ä alles gleich viel iſt: delicatus. 
Sſſe: ein kleiner Strang gehaſpelten Garnes, 9 ode 
eide, 


1 
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Seide, worin die groͤſſeren Stränge zertheilet und abge: 
bunden werden. | 
fyſten: einen heimlichen Wind laſſen: pedere. (paullo mo- 
daeſtius fiſeln, ss molli. M.) | 
Fittſe: Fittich, Flügel. | | | 
fittjen: fegen, mit dem Flederwiſch kehren. Wird aber ges 
meiniglich vom taͤndelhaften oder unnoͤthigen Auskehren 
geſprochen. Alſo ſagt man von einer gar zu reinlichen 
Haus Frau: ſe hett uͤmmer to fittjen un to fegen. 


Slafittje: will meines Erachtens nichts anders ſagen, als 


Schlag ⸗Fittich, das iſt, ein Fluͤgel mit den Schlag⸗ 
oder Schwing⸗Federn. Daher die Redens⸗Art: eenen 
by der Slafittje kriegen, ſo viel bedeutet, als einen 


beym Fluͤgel erwiſchen, das iſt, beym Aermel oder beym 


Kleide zu packen kriegen. 
(fyvander: ein Karten⸗Spiel: la béte. M.) | 
Flabbe: ein breites und hangendes Maul, dergleichen die 
Ketten ⸗Hunde haben. 
TE dünne feheiffen, wie die Kühe ihre Fladen fallen 
laſſen. N 1 5 
fladderig: Ade. ü 
Flage: ein verfliegendes Wetter vom Winde oder Regen: 
tempeſtas transitoria. Wir nennen es auch een 
Schuur. Hollaͤnd. een Buy. 
Sommer⸗Flage: ein Regen, oder Sturm, der im Som⸗ 
mer bald uͤberhin zu gehen pfleget. 
| Flagen⸗wyſe, oder by Flagen: per interualla: verfloge- 
Er ner Weiſe, was nicht anhaͤlt. Wird auch von abwech—⸗ 
ſelnden paroxysmis der Kranckheiten gebrauchet. 
Alflagens, it ein Maͤrckiſches Wort, und bedeutet daſſelbe, 
was bey uns Flages⸗wyſe. Sollte ſichs aber wol ie⸗ 
mand traͤumen laſſen, al flagens, aus dem Lateiniſchen 
ad placitum herzufuͤhren? Dennoch hat es Ioach. 
Frommius gethan. Siehe Gottſchlings Beſchreib. der 
Stadt Alt⸗Brandenburg. p. 64. 
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(Quod ad notationem attinet tempeſtatis praecipi- 

tis aut procellae, eft ea etiam plane Belgica. vid. Ki- 
lian. Dictionar. in Vlaeghe. Verum addi poteſt & alia, 

fine dubio Holſatis in vſu, certe Iutis noſtris ceterisque 
Danis, quibus Hage appellatur pars tecti, ſeu tabulati, 
quo acdificia vel aliae res operiuntur. E. gr. Der 
Sturm iſt ſo gewaltig geweſen, daß er auch groſſe Flagen 

von dem Haus⸗Dache hat abgeriſſen. Sic fornacibus 

illis, queis polenta, cereuifiae deſtinanda, torretur, in- 


iecti afleres, feu tabulata foraminibus plena, vocantur 
noſtro idiomate Kioͤlle⸗Flager. G.) | 


Hätte diefe verbeſſerte Ausgabe unſers Idiotici das 
Gluͤck gehabt, dem vortrefflichen Hn. G. zu Geſichte zu 
kommen, fo iſt kein Zweifel, derſelbe würde diefe Anmer⸗ 

ckung nicht zu dem Worte Flage, als welche von fliegen 
herkommt, und mit dem Begriffe eines Daches oder 
Brettes nichts gemein hat, ſondern vielmehr zu dem fol⸗ 
genden Flak oder Flaͤk gemacht haben, welches mit 
flach verwandt ift, und von feinen Landes⸗Leuten nut 
ausgeſprochen wird Flage. 


flak (Adiectiuum): flach, platt, eben. Flak Land: ebenes 
Geſilde. Flak Papyr: das nicht kraus lieget. Wann 
es vom Waſſer geſagt wird, bedeutet es untieff. De 
Elve is hyr man flak: die Elbe hat hier keine Tieffe. 
NB. Das Wort Blachfeld, deſſen ſich Lucherus 
2 Sam. IV. 7. pro loco campeſtri bedienet ‚ ift auſſer 
Zweifel fo viel als flach Feld; wie denn auch die Nieder⸗ 
fächfifche zu Lubeck A. 15 33 gedruckte Bibel es aus⸗ 
druͤcket: up dem flakken Velde. Eben dieſe Veraͤnde⸗ 
rung des fin b koͤmmt mir auch wahrſcheinlich vor in 
dem Worte Blech, lamina, welches viel glaublicher von 
der Flaͤche, als vom blicken (wie Hr. Wachter meinet) 
ſeinen Nahmen hat. Denn nicht alles Blech blicket oder 
glaͤntzet, alles aber iſt ein flach und platt geſchlagenes 
Metall. Ueberdem wird auch an vielen Orten in Nieder⸗ 
ſachſen geſprochen Bleck, und nicht Blick, wie in 
Hamburg. | Flak 
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Flak (Subſtantiuum): bedeutet ein Stuͤck von einer Länge oder 
Flaͤche, und wird auch Flag oder Flage ausgeſprochen. 
Een Flak Weges: ein Stuͤck Weges. Et is noch 
een good Flag hen: es iſt noch eine gute Ecke weiter. 
Auch haben die Hochteutſchen in dieſem Verſtande das 
Wort Fleck. Z. E. Ein Fleck vom papiere, oder 
vom Tuche reiſſen. Ein Bruſt⸗Fleck ꝛc. 
Flaͤke: geflochtene Hürden: crates vimineae; dergleichen 
zu Bekleidung der Deiche gegen das Waſſer gebrauchet 
werden. 
Flaͤk⸗ Heeringe find aufgeſchnittene, und flach oder platt 
aufgeſpieſſete Heeringe, ſo geraͤuchert werden. 
Goſe⸗Flaͤk: ein Stuͤck von einer in die Länge durchge⸗ 
ſchnittenen und geraͤucherten Gans. Wann unſere Leute 
gemeiniglich ſagen Flick⸗Heering und Goſe⸗Flicken, 
moͤgte ich ſolches nicht eben tadeln, weil zum wenigſten 
das Wort Flicken in feiner idee viel naͤher verwandt iſt 
mit Flack oder Flaͤck, als mit Fole, Foͤliken, plica 
paruula, wovon es der gar zu ſinnreiche Raͤthſelmacher, 
Hr. von der Hardt, ehemahls herfuͤhren wollen, in ſeiner 
Epiftola de Origine vocis Polizza. 
flarren: ſchneiden, einen Schnitt geben. Iſt aus der Poͤbel⸗ 
Sprache. 
Flarre: Schnitt, oder Hieb. Z. E. Eene Flarre oͤver 
de Bakken. 
(flarrig: übel zerſchnitten. M.) 
(Flaſche, Flaſch⸗Appel: Kuͤrbis. M.) 
Slate, ſiehe fleden. 
Flebken, oder Floͤbken: ift bey kleinen Kindern ein dreyeckig⸗ 
tes Vorgebinde vor die Stirne, deſſen Spitze oberwaͤrts 
auf dem Kopffe befeſtiget wird. Beym Frauenzimmer 
aber, inſonderheit bey Wittwen, iſt es ein Stirn⸗Band 
von feiner Leinwand, Sammet oder Flohr, und wann es 
eine niederwaͤrts gekehrte Spitze hat, wird es eine 
Snibbe genennet, worin man ſich nach der Tieffe der 
Taauer richtet. fleden: 
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fleden: flieffen. 

fledig: flieffend, weich, geſchmeidig. 3 e. Sig Lin⸗ 
nen, fledig Ledder . 

Fellate heiſſet zwar beſonders eine Flotte, überhan t aber das 
treiben oder flieſſen eines Dinges auf ben wel⸗ 
ches wir ſonſt nennen de Drift. Daher per metapho- 
ram: in der Flate: im Gebrauche, im Gange. Z. E. 
Dat Meſt is alltydt in der Flate: das Meſſer iſt im⸗ 
pe im Gange, und muß fich von isdeemanm brauchen 
laſſen. 

Fleth: 1. Ein Me der durch die Stadt gehn und ſchiff 
bar iſt. 
Sprw. Dat fallt i in t Sleth: das iſt ümfonft: 
er das fälle weg. 
Fleth⸗Byker: Auſſeher auf die Canäle, daß fie 
nicht verunteiniget werden. 
2. Geraͤthe und Ruͤſtzeug der Schiffe, die auf die 
Groͤnlaͤndiſche Fiſcherey fahren. 

Floth, floͤden, upfloͤden: Hoh ‚ fluthen. Et hett 
noch twee Stuͤnden to floͤden: das Waffer hat noch 
zwo Stunden anzulauffen. Et floͤdet hart in: . 
waͤchſet ſehr an. 

Floͤte (em: 1. Fluͤſſe: rheumata. Gall. fluxions. 

Sprw. He hett Flöte im Koppe: Er 
hat eigene Einfälle. Dat ſůnd Floͤte, 
de moͤten eeren Willen hebben: 
das muß man geſchehen laſſen, weil man 
es nicht aͤndern kann. 

2. Floͤſſer: rates: Balcken und Bäume, die 
nicht gefchiffet, ſondern e und ge⸗ 
floͤſſet werden. 

flott: treibend: flottant. Dat Schipp is noch nich 
flott: es ſitzet noch am Grunde. 

Flott⸗ Holt: 1. Holtz, das gefloͤſſet wird. 

2. Das Hoͤltzchen, oder Korck an der Angel- 
Schnur, 
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Schnur, welches auf dem Waſſer treibet, und nach 
deer Tieffe geſtellet wird, aus deſſen Bewegung 
| man mercket, ob der Köder angebiffen werde. 
Fleetjen: Flitte: phlebotomum: lancette. 
fleyen: 1. proprie: zieren, putzen: ornare. 
( flye Danorum, vel, vt olim ſcribebatur, fie, 
non tantum eſt ornare, ſed vſitatius reparare, 
ö ſarcire, atque tam de acdificiis, quam de veſti- 
bus dicitur flye og flikke. G.) 
2. metaphorice: ſchmeicheln, loben, liebkoſen. He 
weet em ſo to fleyen: er weiß ihm ſo den Fuchs 
zu ſtreichen, oder gute Worte zu geben. 
upfleyen: aufputzen, it. ordentlich und zierlich aufſtellen. 
Dat Huus upfleyen: das Haus aufzieren. Dat 
Tuͤg upfleyen: das Geraͤthe an ſeine Stelle ſetzen. 
Dat Lyk upfleyen: das Leichen⸗Tuch und Kreutz über 
den Sarg legen, wozu in Hamburg eine uͤberfluͤſſige Ans 
zahl der Anverwandtinnen pflegten erbeten zu werden. 
Auch braucht man dieſes Wort inſonderheit von der Waͤ⸗ 
ſche, wann dieſelbe wieder in die Falten gebracht wird, 
wozu die ſo genannten Strykerſchen und Upfleyer⸗ 
ſchen gebraucht werden. | 
uthfleyen: zur Schau auslegen. Wird nicht allein von 
den Kraͤmern geſagt, die ihre Laͤden ausſtaffiren, ſondern 
auch vom Frauenzimmer, das feine Waare ausleger. 
(Bisweilen heiſſet es fo viel, als uthrakken: aus⸗ 
filtzen. M) 

(Etiam nos at flye ud, eodem ſenſu dicimus, nec 
tantum de mercibus, quae exponuntur, ſed & de qui- 
buscunque rebus, quae ex cellis, promtuariis ) &c. 
expromuntur. alias Udleverer. Sic obſonator vel 
cellarius expromit edulia ad culinam: flyer ud til 
Koͤkenet. Sic Material. Forwalteren flyer Doͤm⸗ 
mer, Jern ꝛc. ud til Doͤmmermanden. G.) 

infleyen: einkramen, einpacken. | 


tofleyen : 
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tofleyen: zuſchmutzen, unſauber machen: inquinare: per 
catachreſin dicitur. Sonſt torakken. Fleye dy ſo 
nich to: mache dich nicht ſo garſtig. 

(tofleyen noftratibus dilflyer, vel flyer till. Ef 
generale verbum ſ. werov, tam in bonam, quam in 
malam partem: quemadmodum & dilreder: zureiten. 
Sicut enim dicimus: flyer fig ilde til, quod eft inqui- 
nare fe, ita neque minus vel tilflyet; quamuis prior 
ille vſus frequentior. G.) 

Flege (): Schmuck. Se hett eren gantzen Flege an: 
fie traͤgt ihren gantzen Putz. Inſonderheit der Kopff⸗ 
Schmuck des Frauenzimmers: la coiffüre. Den 
Flege upſetten: fe coiffer. 

Nacht ⸗Flege: Kopff⸗Zeug bey Nacht. 

Slinterz Stege: geringſchaͤtziger Aufputz: legere pa- 
rue. 

Uthflege: wird gemeiniglich Verachtungsweiſe geſagt, 
und bedeutet einen naͤrriſchen Kleider Schmuck. 

Flegemakerſche: Aufputzerin, Putz oder Fontangen 
macherin. 8 


Fleute: 1. Pfeiffe: tibia. 5 

2. Eine Art langer und unten zugeſpitzter Trinck⸗ 

Glaͤſer. 0 
3. Eine Art dreymaſtiger Kauffahrdey⸗Schiffe mit 
a ſchmalem Spiegel, die eine ziemliche Laſt führen 
koͤnnen, und vielleicht von ihrer Lange und Ruͤnde 
ſolchen Nahmen haben. Angl. Fly-Boat. Belg. 

Huytſchip. | | 

Fleuten: metaphorice: ſuͤſſe Luͤgen: ſuauja mendacia: 
fiſtula dulce canens. Heniſchius in Theſaur p. 11432 
fleuten: metaph. mentiri, blande dicere, und eben fo 
vom Hollaͤndiſchen Lamb. ten Kate P. II. p. 179: Huite: 
mendacium blandum, fallacia: fluiten blande dicere, 
mentiri. Daher iſts, daß auch unſere Hamburger, wann 
fie etwas unwahres verwerfen, oder etwas mislingendes 
ver⸗ 1 
f 


E 
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—e en —— 
verſpotten wollen, zu fagen pflegen: ja! Fleuten! item 


Fleuten fünd hale Pypen, i. e. das war Wind, da 
ward nichts aus. Moͤglich iſts, daß mit dieſem Begriffe 
des nichtigen und verlohrnen auch die bey uns gewoͤhn⸗ 
liche Redens⸗Art fleuten gahn verwandt ſey. Z. E. 
Se geit fleuten: er verlaͤufft, oder gehet verlohren. 
Dat Geld is fleuten gahn: das Geld iſt fort. Doch 
will ich mich einer beſſeren Herleitung dieſer ſonderbaren 
Redens⸗Art gern belehren laſſen. 

Heuten gahn Cogitandum, an non a Hyyve, i. e. 
volare, qu. dic. euolauit, aufugit, & e conſpectu ela- 
pfum eft: iſt weggeflogen. Flyht Anglo. Saxonibus eſt 
volatus, it. fuga, a flean & fleon, volare, nec non fu- 
gere. G.) Dieſer gelehrten Muthmaſſung wuͤrde der 


Beyfall nicht zu verſagen ſeyn, wenn nur von dem Nies 


derſaͤchſiſchen Stamm⸗Worte flegen, das fleuten ſo 
klar ſich wollte herleiten laſſen, als im Engliſchen von 
to flie oder to y kommt Flight. 


achterna fleuten: vergeblich wieder zuruͤck ruffen, wie 


z. E. ein Vogelſteller, wann die Voͤgel fort ſind, oder wie 
einer feinem entlauffenen Hunde uͤmſonſt nachpfeiffet. 


flickfloyen: heruͤmſchwaͤntzen, iedermann nach dem Maule 


| 


vr Sprad)-Schag. p. 5 19. . 
flincken: upflincken: ſchmuͤcken, putzen, aber nur zum 


reden und zu Dienſte ſeyn wollen, wie es die Schmarotzer 
machen. Scheinet ein Hollaͤndiſch Wort zu ſeyn. 


Flickfloyer: ein leichtſinniger Schmeichler, der bald hie 


bald da fuchsſchwaͤntzet: leuis ardelio, varius adulator. 
Angl. Fawning fellow. Das Gegentheil iſt ein beftän- 
diger geſetzter Menſch: homo cordatus & grauis. 


flink: hurtig, fertig: alacer, promtus. (Etiam Danicum. G.) 


Anderweitig nitidus, coruſcans. Siehe des Spaten 


ra 


aͤuſſerlichen Schein und einen Staat zu machen, der 
nicht viel koſtet. 


Flinter⸗Staat, Flinter⸗Flege: ein Aufputz, der ſtarck ins 
Auge fallt, aber wenig werth iſt. Kommt von Flintern, 


welche 
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welche im Hochteutſchen heiſſen Flittern, im Hollaͤndi⸗ 
ſchen Hentern. Andere: ſagen auch wol Flincker⸗ 
Staat, von flinckern, glaͤntzen, wie Flitter⸗Gold. 
(Flirren: Grillen. Flirren in de Platte; Grillen im 
Kopfe. M.) cs Pat c NN 
Flitz: Pfeil, Flitſch. Gall. fleche. | 
GFlitz⸗Bagen: Flitſch⸗Bogen. | 
floͤden: ſiehe unter fleden. | 
Flomen: 1. Das Bauc)- oder Nieren-Fett in Schweinen; 
wie auch das Fett in den Gaͤnſen, Huͤnern und 
einigen Fiſchen. (Etiam Danicum. G.) 
floͤmig: was von einer darauf treibenden Fet⸗ 
tigkeit oder anderm phlegmate unrein ge⸗ 
worden. 
affloͤmen: die obenſchwimmende Fertigkeit ab⸗ 
nehmen. | 
Cutbflömen: das Fett aus den Thieren neh⸗ 
men. M.) . i 
2. Schuppen und Floßfedern. | | | 
Sprw. von einer ſchweren und muͤhſamen 
Sache: Dat is een harden Fiſch to floͤ⸗ 
men: i e. abzuſchuppen. 
Flotze, oder Floͤtze: Maul, Mund. Der grobe Poͤbel ſagt: 
| eenen up de Flotze geven: einen aufs Maul geben. 
flubbern: unbedachtſam und unanſtaͤndig daher plaudern. 
He flubbert alles heruth: er ſchlaͤget alles ohne 
Bedencken heraus. 
Flubberer, Flubberup: tölpifcher Plauderer, Geiferer. 
Fluͤchtjen: Flocken: zeoxides. Man nennet auch Fluͤcht⸗ 
Br. jen die kleinen ſpitzigen Nägel mit Flocken, damit man 
aus Blaſe⸗Roͤhren zum Ziele ſchieſſet. ‚ | 
flukkern: in eine ſchnelle Flamme auffahren, wie z. E. Stroh, 
Hanf, und dergleichen duͤrre Feuerfangende Sachen. 
upflukkern: durch die Flamme geſchwind verzehret 


werden. 
| Flunk: 


* 
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. Flügel, Fittich. 

Fedder⸗Flunk: Keht⸗Wiſch von Federn, gemeiniglich ein 

Gaͤnſe⸗Fittich. 
flunckern: glaͤntzen. Et per alluſionem metaphoricam, 
fuchsſchwaͤntzen. 

Fluncker⸗Sand: glaͤntzender Streu⸗Sand. 
fluttern: flattern, unvermoͤgend fliegen. a 
foͤden: nehren, futtern: alere, fouere. Belg. voeden. (Dan. 

Fföde. G.) Siehe Stiernhelm Glotlar. Goth. in fodan. 
Wer zu Etymologiſchen Kuͤnſteleyen Luſt hat, der mag 
mit helffen das Wort feudum oder feodum von dieſem 
foͤden ableiten, wovon Werckes gnug gemacht wird in 
den Gundlingianis T. I. p. 21 ſqq. 

Foͤdſel: Nahrung. Belg. Voedſel. 

foͤdſam: nahrhaft. 

upfoͤden: großſuͤttern, it. auferziehen. 

Foͤhle: die Stelle am Ochſen, wo man greiffet oder fuͤhlet, ob er 

fett ſey; in ſpecie die Lancke. 

Hals⸗Fohle: der Griff am Halſe des Viehes beym Vor⸗ 

der⸗Bug. 
Talg ⸗Foͤhle: der Griff am Sack. 
Fokke: : Ein dreyeckichtes Vorderſegel auf Schmacken und an⸗ 
deren kleinen Schiffen. 
Kluͤ⸗Fokke: eine kleinere Focke, welche vor der groͤſſeren 
auf dem Boegfprier befeſtiget wird. 
Fokke⸗Maſt: der vorderſte Maſt auf groſſen See⸗ 
Schiffen. 
Foot: Fuß. Graves Footes: ſchweren Fuſſes, grob 
ſchwanger. 
(Sprw. Se ſettet de Foͤte all na de Beddſtede: Sie 
gehet mit den Fuͤſſen einwaͤrts. Scoptice: 
Sie will beyliegen. M.) 
Se ſuͤnd up den achterſten Foͤten to hope 
weſt: ſie ſind ſehr hart an einander gerathen. 


E Foot⸗ 


ö 
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Foot⸗ Sparen: Fußſtapffen: veſtigia; an ſtat S 00 1 
ren, Spuren; daher upſpoͤren. 
Foot⸗Tuͤg: Schue und Pantoffeln. 
foͤr: vor. 
(Sprw. Ick bun dar nu foͤr; ick mutt dar herdoͤr: 
Ich kann nicht wieder zuruͤck ziehen. Ich babe A 
gehe; ich muß auch B ſagen. M.) 


Foͤrbaden Bade. 
foͤrholen | holen. 
förkamen ſiehe AvD: 
Foͤrkopp opp. 
Foͤrkoſt Koſt. 
Foͤrpahlen Pahl. 


Foͤrſetten, Foͤrſettung: Bollwerck am Waſſer. Daher in 
Hamburg die unterſte Gaſſe an der offenen Elbe genannt 
wird: Up de Foͤrſetten. 1 
Forke: Gabel. Meß⸗Forke: Mie ant 


Foß. Siehe Voß. 

Foß uth nich: durchaus nicht. Iſt eine lcheriche Redens⸗ 
100 unſers Poͤbels, und ſoll vielleicht heiſſen: 80 force 
nicht. Ri 

Franſche Spieß: eine artige Verhuntzung des Wortes | 

 Frontifpice, womit unſere gemeine Bau⸗Leute die Ver⸗ N 
dachung eines Aerckers benennen. | 

Frauleef, ic. Fraukenleef: liebe Frau. Blanda reli 

Fret⸗Buͤdel: Vielfraß: gourmand. 

Fritt, it. . ein kleiner Hand-Bohrer. Redius 2 
Writtbahr. tk 1 

Frittup: 1. ein groffer Freſſer. E| 

2, eine Gaſterey. Dar is een grooten Srittupe : 
da iſt eine groſſe Freſſerey. - 

Chreypofig: dreiſt, Fühn, freymuͤthig. 

Freypoſtigkeit: Kuͤhnheit. Verdenckt my myne Frey | 
poſtigkeit nich: Haltet mir meine Dreiſtigkeit zu 
gute. M.) Froſt⸗ 
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Froſt⸗Koͤtel: froſtiger Menſch, der keine Kälte vertragen 
kann. Dicterium plebeium. 
Frucht, an ſtat Furcht, iſt bey uns eine ſehr gemeine Aus⸗ 
ſprache. Z. E. Gottsfrucht, gottsfruͤchtig. Jener 
Hamburger wunderte ſich, daß man ihm rieth, eine 
Wiege zu kauffen, als er von ſeiner gebaͤndigten boͤſen 
Frau ſagte: Frucht hebb' ick darin brocht. 
Fudden: Lumpen, Lappen. 52 
fuddig Tuͤg: alt verlegen Zeug. 
fuhl: faul, ſchmutzig. Fuhl Tuͤg: ſchwartze Waͤſche. Fuh 
Snuht: ein Menſch, der ſich nicht gewaſchen. 
(Mettje fuhl um den Soom: Schmutz⸗ Nickel. 
Eene fuhle Snuht hebben: ein loſes Maul brauchen. 
M.) 


Cfullhellig: dick, fett: corpulent. M.) 


(fumfumfeyen: luſtig fiedeln und tantzen. Ein Wort, das 
den Schall eines Bogen⸗Strichs auf der Geige aus⸗ 
druͤcken ſoll. M.) 
verfumfumfeyen, it. verfumfeyen: wollüſtig verthun, 
durch Wolleben verſchwenden. 
fummeln: muͤſſig herum ſchwaͤntzen. Wird eigentlich vom 
| Frauenzimmer, in Abſicht auf ihre langen Röcke, geſagt. 
fuͤniſch: tuͤckiſch. 
funſſeln: heimliches Hand⸗Geberde treiben. Wat funſſelt 
| he dar? Was macht er da, das niemand ſehen ſoll? 
wegfunſſeln: unter der Hand weg⸗ und über die Seite 
| bringen. 
Fuͤr: Feuer. (Sprw. een beetjen Fuͤr by eenem halen: 
| einen gar zu kurtzen Beſuch abſtaten. M.) 
Fuſel: ſchlechter Brantewein. 
C(fuſſeln (ss molli): mit den Fuͤſſen ſpielen. M.) 
| fuſſig (s molli): locker, loſe, faſelicht. Fuſſig Tuͤg: ein 
Zeug oder Gewand, das keine Feſtigkeit hat. 


| futtfyren: ſ. fyren. 
| i 
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G. 


Gadder: Gitter: tranfenna. Kommt entweder von Gatt, 
weil es loͤchericht und durchſichtig iſt; oder von gad⸗ 
dern, d. i. zuſammen bringen, an einander fügen: con- 
iungere, contexere; daher vergaddern: verſammeln, 
item mit einem Gitter ſchlieſſen. He hett ſyne Finſter 
vergaddert: er hat Gitter vor feine Fenſter gemacht. 


Gade: Gatte. | 
Gadung: Gattung. Ick finne hyr myne Gadung 
nich: Ich finde hier nicht, was ich ſuche, oder, was mir 
anſtehet. 
2 00 ziemlich, hinlaͤnglich, was mitgehen kann: pas- 
Ale. 
Weddergade: gleicher Gattung. Belg. Weergae. 
Gaespeerd: iſt bey uns der Nahme eines im Sommer fliegen⸗ 
den Inſectes, welches aus einem Waſſer⸗Wurm ſich ver⸗ 
wandelt, und einen langen ſchlancken Leib, zwey groſſe 
Fliegen⸗Augen, und vier lange durchſichtige Fluͤgel hat, 
und ſeine Eyer wieder ins Waſſer traͤget. Sie werden 
ſonſt ins gemein Jungfern, oder Nymphen, Latei⸗ 
niſch Libellae, Franzoͤſiſch Demoiſelles, und, wegen der 
runden hellen Koͤpffe, Italiaͤniſch Perle genannt. Es 
giebt ihrer mehr als eine Gattung; doch ſind in unſern 
Gegenden vornehmlich zwo, davon wir eigentlich die 
kleinere, welche glaͤntzend blau iſt, Jumffern oder 
Jungfern zu nennen, der groͤſſeren braun ⸗gelben aber 
den Nahmen Gaespeerd (d. i. wie ich muthmaſſe, Gar 
despeerd) zu geben pflegen. Denn, daß dieſer Nahme 
(wie einem vornehmen Freunde beyfallen wollen) quaſ ft 
Aas ⸗peerd heiſſen folle, Jui crabrones ex equorum 
carnibus putridis naſci dicuntur, foldyeg hat keinen 
Grund, indem die Gaespeerde gar nicht zum Ge⸗ | 
ſchlechte der Horniſſe und Aas-Fliegen gehören, auch 
mehr für nuͤtzlich, als ſchaͤdlich gehalten werden, weil ſie 
3 | 
| 


die 
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die weiſfen Zwiefalter wegfangen und freſſen. Im 
Brandenburgiſchen nennet man ſie Schilleholte, und 
ſagt Hr. Jo. Leonh. Friſch, welcher alle Arten fleiſſig ana- 
tomiret, in ſeiner Beſchreibung der Inſecten. P. VIII. 
p. 16, daß faſt iedes Land, ja faſt iede Stadt, dieſem Thier⸗ 
chen einen andern Nahmen gebe: wie denn der Nahme 
Gaespeerd bey ihm gar nicht zu finden. 
Gagel: Zahn⸗Fleiſch: gingiua. 
Oſſen⸗Gagel: Ochſen⸗Gaumen. 
gahn: gehen. 
(dat geit darmit: das hat den Vorzug. M.) 
togahn und afgahn: antreten und verlaſſen, nehmlich 
Dienſte bey Herrſchaſten. 
Togahnel⸗Tyd: die Zeit, da das Geſinde an: und abgehet, 
welches bey uns iſt auf Himmelfahrt und Martini. 
ſick vergahn: ſich mit einander wol begehen. Vielleicht 
hat dieſes Wort feinen Urſprung aus vergaden, d. i. bes 
gatten, zuſammen ſchicken, und find hernach die tempora 
von gahn aus Irrthum formiret, nachdem man einmahl 
contracte vergaan oder vergahn ausgeſprochen. 
(Sprw. Twe vergaht ſick, man dre de ſlaat ſick. 
Wird vornehmlich von Liebes⸗Sachen verſtan⸗ 
den, wo der dritte Mann nichts nuͤtzet. M.) 
Sonſt braucht man es auch uͤberhaupt, wann 
mehr als Zweene etwas zu theilen haben, oder der 
Anforderer an einem Dinge zu viel ſind. 
et vergeit ſick: es iſt ſo ziemlich; es gehet wol hin. 
(galſtern: geilen: flagitare; inuerecunde petere. M.) 
galſtrig: faulſchmeckend. Wird inſonderheit vom Speck ge⸗ 
ſagt, wann er verdorben iſt, und einen uͤbeln Geſchmack 
bekommen hat. 
Garbrader: Garkoch. 
(Gardinen: Vorhaͤnge. M.) 
(garneeren, ql. gardeneeren: im Garten arbeiten. M.) 
E 3 Garve⸗ 


EN 


bar Ina N DF ̃²˙²ꝛůmu᷑̃᷑7 mͥ̃mjẽMͥͥ =. vwxbl W A 
1 1 eee PR . 


70 


—— . ——— •—äͤ—• 35 — 


eee 


IDIOTICON 


Garve⸗Kamer: Sacriſtey. Einige, fo diefes Wort nicht 


kennen, meinen, es muͤſſe heiſſen Kark⸗Kamer: Kir⸗ 
chen⸗Kammer. Allein, Garve iſt ein altes Saͤchſiſches 
Wort, welches an Thieren das Fell, exuuias (daher gar⸗ 
ven: gaͤrben), an Menſchen aber die Kleidung bedeutet. 
Weswegen die Garderobbe der Geiſtlichen, worin ihr 
Gewand verwahret wird, die Gerve⸗ oder Garve⸗Ka⸗ 
mer genennet worden. | 
(Recte. At quicquid fit de exuuiarum ſeu veſtium 
notatione in Garve, arbitrarer, locum illum in templo 
fuiſſe ſic dictum, quia ibi Sacerdotes veſtibus ſacris in- 
duebantur, & ad ſacrum officium fe parabant. Nam 


in prifca Anglo - Saxonum lingua gegearwian eſt pa- 


rare, & gegearwod paratus. G.) 
Ob das Angel⸗Saͤchſiſche gegearwian ein ſolches bes 


reiten bedeute, als derjenige thut, der ſich anziehet, oder 


als der Gaͤrber, der das Leder bereitet, will ich nicht unter⸗ 
ſuchen. Es kann beides in einem Zimmer geſchehen, ſo 
wol die Verwahrung, als die Anlegung der Kleider. 
Gnug, daß es mit dem Worte Garve ſeine Richtigkeit, 
und die Kammer daher ihren Nahmen hat. Mir iſt ein 
altes Teſtament zu Geſichte gekommen, worin, bey Be⸗ 
ſtellung der Seel⸗Meſſen, verordnet wird, daß der Pfaffe 
etliche Schillinge mehr haben ſolle, wenn he dat 
Garve antuͤht, d. i. wenn er im vollen Gewande am 
Altare erſcheinet. | 0 


In dem alten und fehr ſeltenen Woͤrter⸗Buche, wel» 


ches Gerhardus de Schueren, ein vornehmer Geiſtlicher, 


und des Herzogs von Cleve Cantzler, in zweyen Theilen, 
aus des Hugwicionis Teuthonifta und des Joannis Ia- 
nuten ſis Catholico, als ein Lexicon Germanico-Latinum 
und Latino-Germanicum, auf gut Flaͤmiſch zuſammen 
getragen, und zu Coͤlln 1477. fol. drucken laſſen, finde ich 
geſchrieben Gherkamer, welches uͤberſetzet wird Velti- 
bulum, armarium, ſacriſtia, archanum, archiuum, und 
vorher hatte er das Wort Ghere auch erklaͤret Slyppe, 


Ora, 
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ora, fimbria. Mys Ghere (Meß-Gewand) orna- 


menta. Ob nun dieſe Schreib-Art unſere Gerve⸗ 
Kammer auf einen andern Urſprung fuͤhren koͤnne, oder 
ob Ghere und Gerve mit einander verwandt ſeind, ſol⸗ 
ches will ich Sprach⸗kundigen zur Erkenntniß uͤberlaſſen, 
wie imgleichen, ob nicht von Ghere das Wort Gerade 
Geraͤthe) herkommen moͤgte, welches beſagter Vocabu- 
larius Teuthoniſta erfläret vordel dat dye Vrouwen 
ſteruende geuen an achtergelatene, und uͤberſetzt es 
Cleynode, Exuuie. 


Gaſt: hat (auſſer der Bedeutung eines peregrini und eines 


conuiuae) bey uns einen weitlaͤufftigen Gebrauch in al⸗ 
lerhand Redens⸗Arten, womit wir einen beſonderen 
Menſchen loben oder ſchelten. Z. E. Een groten Gaſt, 


een ryken Gaſt, een kloken Gaſt; een loſen Gaſt, 


een verwegen Gaſt, een kettelharigen Gaſt ꝛc. 
und lronice: Dat is de rechte Gaſt; ja du biſt een 
ſchoͤnen Gaſt ꝛc. 


Gate: ſiehe geten. 
Gatt: Loch: foramen. (pure Belgicum. G.) Sed & Anglo- 


Saxonice gat, geat oftium ſignificat, quia foramen eſt, 
ſeu aedium apertura. Eadem ratio eſt podicem appel- 

landi, e. gr. ſittet up ju Gatt ꝛc. he mutt juͤmmer 
eenen achter t Gatt hebben: er muß allezeit iemand 
mit ſich haben. Auch nennen wir, den Hollaͤndern zus 
folge, Gatt eine enge Ein⸗ oder Durchfahrt in Gewaͤſ⸗ 
fern, z. E. am Munde der Elbe dat Norder⸗Gatt, 
dat Suͤder⸗Gatt ꝛc. 


gau: geſchwinde, hurtig: celer, agilis. Se was my to gau: 


er war mir zu geſchwinde. 


gau: aduerb. cito, celeriter. Gaht gau to: gehet hur⸗ 


tig zu. 


Gauigkeit: Behendigkeit, Geſchwindigkeit. In der 
SGauigkeit: im Huy. 
Gaudeef: Gaudieb, Spitzbube. 


E 4 geboͤh⸗ 
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geboͤhren (en): ſiehe bohren. 
Geduͤr: ſiehe duͤren. 


Geere: 1, eine Zwerchfuge in der Tiſchler⸗Arbeit, wann zwey 
Stuͤcke Holtz mit ſchraͤg geſchnittenen Enden fo an 


einander gebracht werden, daß ſie einen Winckel 


formiren. 


2. ein dreyeckichtes Stuͤck, oder Keil, ſo in die Schlitzen | 


der Hembder, oder Falten der Kleider, eingeſetzet 
wird. | 


vergeeren: mit einer Geere verſehen. | 


Geeſt: ein Land, das hoch und trocken lieget. Einige wollen 
dieſes Wort in Verwandſchaft fegen mit goͤeſt oder 
guͤſt: fterilis, infoecundus. Wir brauchen es zum Un⸗ 
terſchied von Marſch, welches ein niedriges, fettes, ebe⸗ 
nes, und an der Elbe eingedeichtes Land bedeutet. 


geeten: gieſſen. Et regnet, als wenn et mit Faten guͤtt: 
es iſt ein Stuͤrtz⸗-Regen. | 
Geeter: Garten-Gieſſer, Sprüß - Kanne: arrofoir, 
Gate: Rinne, Dach⸗Rinne. Under de Gate: unter dem 
Tropffen⸗Fall. 


Goͤte (): 1. Guß. (Grote Goͤte: ſtarcke Truͤncke. 


Dar kummt een Goͤte: es kommt ein 
Regen⸗Guß. M.) 
| 2. Der Schnabel an einer Gieß- Kanne. 
Bygoͤte: Brühe, Suppe, Ueberguß. l 

gehl (m) gelb. Schyr un gehl, ſagt man ſpottsweiſe von ei⸗ 
ner nicht gar zu weiſſen Haut; item von etwas das mis⸗ 
linget: Dat fallt in't gehle: das fallt lv. inden Dr. 

Gehl⸗Goͤsken: ein Maͤdgen, das eine gelbe Haut hat: 
une petite jaunatre. 

Gelaat: Geberde, Anſehen. ft Hollaͤndiſch; allwo een by- 
ſter Gelaat ein ſauer Geſicht bedeutet. He weet keen 
Gelaat to grypen: es weis nicht, wie er ſich fallen oder 

ſtellen ſoll. A 
Gele⸗ 
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Gelegenheit: (ſammitten Gelegenheit: Frauen: Roc 
von Sammet. NM.) 
Gemack: 1. Bequemlichkeit. Mit Gemack: gemaͤchlich, 
ohne Mühe oder Eile: à Paiſe. N 
2. ein Gemach, beſonders das heimliche: la com- 
modite. Up’t Gemack gahn: ad latri- 
nam ire. 
gemacklick: 1. dem keine Mühe anſtehet. 
| 2. bequem zum Gebrauche. Z. E. Een ge⸗ 
macklick Bedde: ein weiches Bette. 
Aduerbialiter ſagen wir auch cum aphae- 
reſi macklick, welches bedeutet leicht, 
gern, geraum. Z. E. Dat ſuͤnd mack⸗ 
lick dree Mylen: das ſind geraum drey 
Meilen. Dar geit macklick noch een 
Jahr over hen: darüber gehet leicht 
noch ein Jahr hin. 
gereedt: ſiehe reeden. | 
Geſt: Jaͤſcht, Gohre: puma faeculenta, quae per fermen- 
| tationem a cereuiſia extruditur. 
Geſundheit: iſt bey dem Schiffs⸗Volcke der Nahme einer 
Binde, die ſie uͤm den Leib tragen. 
Getyr: ſiehe tyren. | 
Gevel (m): Giebel. (Metaphorice: et ſpoͤket by em im 
| Gevel: er iſt nicht richtig im Kopffe. M.) 
geven: geben. 
| (geven laten : entdecken laſſen. Wer ein Ding nicht erra⸗ 
then kann, pflegt zu ſagen: ick will 't geven laten. 
oͤvergeven (Aduerb.) über die Maſſe, ſehr. 
oͤvergeven groot: ungemein groß: inſolitae magni. 
tudinis. | 
ſick oͤvergeven: ſich erbrechen: vomere. 
ſick togeven: ſich ergeben, bequemen, ſtille und ruhig wer⸗ 
den. Dat Kind gift m bald to: es laͤſſt ſich bald 
| 5 ein⸗ 
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einwiegen. Se kann ſick hyr nich togeven: ſie kann 
ſich zu dieſem Orte nicht bequemen. De Krancke gift 
ſick gantz to: d. i. er begiebt ſich aller Lebens⸗Hoffnung, 
und uͤberlaͤſſt ſich ſtille und gedultig feinem Schickſale. 
Uthgave: Ausgabe. Wird auch von einem loſen Maule 
gebraucht, wann es z. E. heiſſet: wat hadde ſe eene 
Uthgave! was gab fie vom Munde! wie zog ſie laͤſter⸗ 
lich los! | 
gewahlig: gewaltig. Iſt die Mund ⸗Art unſerer Vier⸗Laͤnder. 
Gewahlig groot: gewaltig groß. 
Gygel: Geige. 
gygeln: geigen. 
begygeln: betriegen, hintergehen, gleichſam was ſuͤſſes 
vorgeigen. 
Brummgygel: Baß⸗Geige. | 
gyren: geilen, befftig begehren und verlangen. He gyret 
darna: er will es haben. 
Gyr: Subſtant. De ole Gyr: der alte Geitzhals. 
gyrig: begehrig, geitzig. (Sprw. Gyrige Gerhard: 
Spott⸗Nahme eines Geitzigen. M.) 
(Gyrigkeit bedruͤgt de Wysheit: wer gar zu viel haben 
will, handelt thoͤrlich, und wird betrogen. M.) 
giſſen: muthmaſſen, waͤhnen: conlicere. | 
entgiſſen. Sprw. Den Olen kann man wol entlo⸗ 
pen, man nich entgiſſen: den Alten kann man zwar 
entlauffen, aber nicht ihrer Klugheit. M.) 
ſick vergiſſen: irrig muthmaſſen. 
Giſſung: coniectura. Na Giſſung: nach Bebuͤncken, 
muthmaßlich. | 
glaren: hat feine eigene Bedeutung bey den Speiſen. Wann 
z. E. auf einer Sauce die eingeruͤhrte Butter ſich abſon⸗ 
dert, und allein zu ſtehen kommt, ſo ſagt man: de Bot⸗ 
ter glaret. 
glarig: was geglaret iſt, und darnach ſchmecket. Justen 
| hen 
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chen die See⸗Fiſche, wann ſelbige nicht hart und flei⸗ 
ſchicht, ſondern weichlich, locker und durchſcheinend find, 
nennet man ſie glarig. 
glatt: ſchoͤn, geputzt. Een gladden Kerl: ein ſchoͤner Kerl; 
een glatt Huus: ein wackeres Haus; ſick glatt ma⸗ 
ken: ſich aufputzen. 


glau: helle, ſcharff; wird eigentlich von den Augen gebraucht. 


Sen Paar glaue Oogen. He ſuͤht ſo glau uth: 


Er hat helle und klare Augen. 

gley: iſt eben das, was glatt. Eene gleye Deren: ein wacke⸗ 
res Maͤdgen. Von einem Bettel⸗Staat, oder Huren⸗ 
Putz, brauchen einige das Sprichwort: Buten gley, 


un binnen o wey! Sie gleiſſen ſchoͤn von auſſen. Und 


kann wol ſeyn, daß das Wort gleiſſen von dieſem unſern 
gley ſeinen Urſprung habe. 0 
glinſtern: glaͤntzen, funckeln: ſplendeſcere. Sic & Theutho- 
niſta: glynſtren, blencken. 


glippen: gleiten, abgleiten. Glippen laten: aus der Hal⸗ 
tung laſſen, abſchieſſen laſſen. 

afglippen: abfallen, inſonderheit wann etwas zu kurtz 
auflieget. | 

verglippet: verglitten. 

Glipp⸗Oogen: böfe Augen, die ſich etwa verdrehen oder 
verſchieſſen. Wann iemand einem andern denjenigen 
Fehler vorruͤcket, den er ſelber an ſich hat, ſagen unſere 
Leute im Sprichworte: Een Duͤvel hetet den andern 
Glipp⸗Ooge. 

(Puto & in hoc vocabulo ex duriore conſona K 
effickum. Noſtri enim dicunt Rlipp. jet & Klipp-öjne. 
At Elippe eſt forfice ſecare. Atque hinc Metaph. 
klippe med oͤjnene, i. e. frequenter oculis nictare. 
Vnde cognomen Regi olim Danico Erico Glipping, 
vt nonnullis exiſtimatum: vbi & K videmus in G 
mutatum. G.) 5 
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ohne Flamme. Daher angloͤren, doͤrgloͤren, upgloͤ⸗ 
ren, uthgloͤren ꝛc. een 

Oanice: At gloͤde, giennemgloͤde, udgloͤde: 
atque eſt à Glad, pruna. Anglo- Sax. Gled, idem. 


Gledfaet, ignibulum: glowend, igne candeſcens: 


quod & Danice hodienum dicitur gloende. G.) 


ygloͤven, oder per aphaereſin loͤven: gläuben. Wird bey uns 
von gemeinen Leuten gar wunderlich gebraucht, wann ſie 
etwas unvermeidliches andeuten wollen, dem man nicht 
entgehen kann. Z. E. He mutt daran gloͤven: er 
muß daran, er kann nicht loskommen. 
4,.glupen: nicht frey aus den Augen ſehen: toruum videre; 
| illiberaliter, vel infidiofe afpicere. Bi) 
ſranglupen: anfchielen, mit niedergeſchlagenem Geſichte. 
, glupiſch: tockmaͤuſeriſch. | 
Glup⸗Toͤge: heimtuͤckiſche Streiche: inſonderheit wann 
einer, ohne des andern vermuthen, durch einen heimli⸗ 
chen Zug etwas zu ſich raffet. 
(Glupen, ſuſpicor, dici proprie de inſidioſe adſpi- 
cientibus, vt incautos inuadant & arripiant; recteque 
de canibus, tigribus & ſimilibus vſurpari, metapho- 
rice de hominibus. Hinc glupiſeh, Dan. glubsk, rapax, 
ex inſidiis inuadere & arripere promtus. Vid. & 
Stiernhielmii Gloſſar. ad Euangel. Goth. p. 7 3. b. G.) 
gnabbeln, begnabbeln: ſiehe Enabbeln. | 
gnaddern, & contradte gnarren: murren: eigentlich der 
Hunde, wann ſie beiſſen wollen. 


gnadderig, gnarrig: murriſch, verdrießlich, zaͤnckiſch. 


( Annon & hic, in gnarren G ex K? Nam at knarre 
& knurre in noftra lingua eſt murten, zancken. Hine 
knarck, knur o. Apud Anglo-Saxones guyrran eſt 
ſtridere. Gnaddern noſtratibus idem fere ac rodere, 
alias at gnave. Frequentatiuum ſcilicet 73 gnave 
eſt gnaddern. G.) Dieſes letztere duͤrfte im Teutſchen 
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gloͤren (on): glummen, gluͤen, wie infonderheit die Kohlen, 
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nicht durchgehen: weil bey uns gnauen zwar mit nagen, 
kaͤuen, aber gar nicht mit gnaddern oder knarren 
verwandt iſt, wir auch von gnauen kein gnaddern, 
| fondern gnaueln zum frequentatiuo machen. 
gnaſtern: ſiehe knaſtern. 
Glnatz: Grind, Schurff: ſeabies. H/ 
gnatzig: ſchaͤbicht, grindig: ſcabioſus. Dr: gung 
Jnauen: beiſſen. Metaph. zancken, lofe Worte geben. Se 
deit nicks as gnauen un pauen: fie zancket und 
beiſſet immer. 
umgnauen: uͤmbeiſſen, wie ein gezerreter Hund. 
gnaueln, begnaueln, afgnaueln: nagen, benagen, ab⸗ 
nagen, wie der Hund die Knochen. . na e * 
gnegeln: kargen, genau ſeyn. br. guaaeli cn pauben - 
gnegelig: filtzig, geitzig. 
Gnegeler: Knauſer, Lauſer. 
gnetern: ſiehe knetern. Gneter ſwart: pechſchwartz. 
gnydeln: glätten, plaͤtten. He ſuͤht uch, als wenn he 
gnydelt is: er hat ein fettes und glattes Geſicht. 
Gnydel⸗Steen: ein platt runder Ball, von hartem Holtze 
| mit einer Handhabe, oder von gegoſſenem Glaſe, womit 
das Leinen⸗Geraͤthe geplaͤttet wird. 
| gnyfeln: lächeln: ſubridere. 
| Gnittern: Truͤmmer: Toluuere: fragmenta rei durioris 
contritae. To Gnittern un Betjen ſlahn: in kleine 
| Stuͤcke ſchlagen. 
gnucken: ſtoſſen. Conf knucken, allwo vom Flachſe, wel⸗ 
ches gleichſam Stoßweiſe zuſammen gedrehet wird. 
Gnuck: ein Stoß. He gaff em eenen goden Gnuck 
hen: er verſetzte ihm einen derben Stoß. 
gnurren: it. knurren (quod & Danicum. G.) murren, 
| brummen. Conf. gnarren, * 
SGnurrputt: Sauertopff, murriſcher Menſch. . 
try, Goͤhr 
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Goͤhr (on): kleines Kind. (Vertagene Göhren: verzär- 
telte Kinder. M.) | 
Goͤhren⸗Putzen: Kinder⸗Poſſen. 
Goͤhre (em): Gehrung, Johre: fermentatio. Dat Beer 
ſteit in de Goͤhre: das Bier ſtehet in der Gehrung. 
Per Metonymiam cauſae pro effectu wied dieſes Wort 
auch gebraucht fuͤr den Geſchmack des ausgegohrnen. 
3. E. De Wyn hett eene gode Goͤhr: d.i.erfhme 
cket rein und wol ausgegohren: er hat die Lieblichkeit und 
Staͤrcke der reinen Traube. * 1 
good ſchehn, qualı gut geſchehen. Iſt bey uns eine eigene 
| Redens⸗Art: latet man good ſchehn: laſſt es nur 
gut, oder wolgethan ſeyn. (Wo kann de Welt mehr 
good ſchehn? wie kann es den Leuten noch wol ge⸗ 
hen? M.) | 
Goos: Gans. De dumme Goos: der einfaͤltige Menſch. 
(Sprw. He geit in de Goos: er gehet ohne Gedan⸗ 
cken; er weiß nicht, was er thut. Achter eenander her, 
as de Olenlander Goͤſe, ſagt man von denen, die ein 
zeln hinter einander hergeben, ohne Paare und Glieden 
zu halten. M.) 
Gooſe⸗ Flick: ſiehe Flaͤk. 
Goͤſſelken: kleine junge Gaͤnſe. 
begoͤſchen: bereden, mit guten Worten zufrieden ſtellen. 
Nehmlich, einfaͤltige Leute laſſen ſich, wie eine dumme 
Gans, leicht was vorſagen. Doch moͤgte begoͤſchen 
auch herzuleiten ſeyn von begoͤden, begoͤdeſchen, d.i. 
beguͤten, befriedigen. 9 
Goſe⸗Elve: hat ihren Nahmen nicht von den Gaͤnſen, ſon⸗ 
dern, wie Ericus Pontoppidanus in Theatro Daniae 
P. I. p. 226. vermeinet, von dem alten Worte goeſe oder 
goeſt, welches fo viel als trocken bedeutet, weil ſelbiger 
Tanal nicht gar tieff. Conf. doof, geeſt und guͤſte. 
Goͤte (on): ſiehe geten. . 
Gott vergeve all wat Suͤnde is. Iſt eine gewoͤhnliche 


| 
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Formul derjenigen, die etwas ſagen oder hören, was fie 
rag nicht ohne Sünde fagen oder vernehmen zu 
koͤnnen. 
Gotts⸗Brodt: Almoſen. Um een Gotts⸗Brodt: ſehr 
wolfeil, welches wir auch Gades Noop nennen. 
Sotts⸗Wahnungen: freye Wohnungen für arme Leute, 
um Gottes willen geſtiftet. 
grabbeln: greiffen. | 
begrabbeln: begreiffen, betaſten. 
in de Grabbel finyten: in die Rappuſe werſſen. Z. E. 
Wann man Kindern Pfenninge oder Nuͤſſe hinwirfft, 
daß greiffen moͤge, wer kann. 
grade, und gradig: geſchwinde, hurtig: cito, feſtinanter. 
De gradig hen geit, kann gradig wedderkamen. 
Wir ſetzen auch wol zuſammen: gau un grade. Ich 
halte nicht, daß dieſes Wort agradiendo herkomme, ſon⸗ 
dern von gerade, weil der gerade Weg, als der kuͤrtzeſte, 
einem eilenden der beſte iſt. 
(Graden: Graͤten. Byn Graden to hope hangen: 
ſtock⸗ mager ſeyn. M.) 
SGrapen: Tiegel, von Ertz oder Eiſen gegoſſen. 
Grapen⸗Geter: Eifen- Gieffer, 
SGrapen⸗Brade: Ochſen⸗ oder Schweine⸗Fleiſch in klei⸗ 
neren Stuͤcken. 
SGras⸗Hekde: Hechte, fo in den Gräben zwiſchen den Gras⸗ 
| Landern gefangen werden. | 
SGrashuͤppers: grüne Heuſchrecken, die von den Kindern aus 
dem reiffen Korne geholet, und, wegen ihres ſogenannten 
Singens, in papiernen Kefichten auf behalten werden. 
graͤſen: grauſen, ſchaudern, von Angſt oder von Kälte, Da⸗ 
ber das Wort graͤslich. My graͤſet darvoͤr: ich 
habe ein grauſen dafür. He hett ſo'n graͤſen: er hat 
ſo einen Schauder. Eenem mugt dat graͤſen oͤver⸗ 
gahn: es moͤgte einem die Haut ſchaudern. 
graſſeln, Graſſeley: ſiehe grabbeln, quod idem. 
| eg grauen: 
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grauen: wird auch von der Morgen⸗Demmerung gebraucher: 
De Dag beginnet to grauen: Der Tag beginnet 
anzubrechen. | 

graves Footes gahn: hochſchwanger gehen. 

Grau Eſchen: Lapis Bezoar orientalis. 

Gries: Weeten⸗Gries: das grobe vom Weitzen⸗Mehle, 

ſo im Siebe bleibet. b | 

grimmeln: ſchmutzig werden, ſchimmeln, die Farbe verlieren, 
grimmelig: angelauffen, falbe. 
ingrimmeln, ingrimmelig: wann der Schmutz ſchon feſt 
ſitzet, und die Farbe verſchoſſen iſt. 
Grindel: Riegel: obex ductilis. 
togrindeln: verriegeln, ſchlieſſen. 
Grindel⸗Holt: Riegel vor den Böden der Faͤſſer. 
grynen: lachen. In Weſtphalen bedeutet es weinen. 
Gryn⸗Aap: Gryn⸗Bart: Gryn⸗Viet: find Afternah⸗ 
men derjenigen, die gern und viel lachen. 
Mag dar keen Gryneken af? ſagt man zu den Kindern, 
wann ſie nicht einmahl laͤcheln wollen. 
(Eadem ſignificatio vocis grynen eſt in Danico at 
uͤne; ſed non ſola Namque etiam eſt ringere, ringi 
(de canibus dictum), ſicut in Anglo Saxonum lingua 
grinian eſt ringere. Verbum vtique eſt moAUFnor, 
vt videmus, tum ex Weſtphalorum weinen, hic al- 
lato, tum ex Anglo - Sax. grennian: mugire, grun- 
nire, &c. ; 
grypen: greifen. 

SGrep (m): Griff. (Sprw. He hett et im Brep, as de 
Pracher de Luus: er hat es geſchwinde gefaſſet, oder 
ſchnell erdacht. M.) | 

grepiſch: 1. der gern zugreiffet: rapax. 
2. was ſehr begehret wird, und reiffend wegge⸗ 
het. Z. E. De Ware is grepſch: ſie wird 
Harck geſuchet und vergriffen, | 
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hartgrepiſch: der hart im angreifen iſt. 
nagrepiſch: begierig, der nach fremden Gute greiffet, 

diebiſch. ii 
Gryphummers, ein Afternahme (ſoll Griephomines 
heiſſen) womit der alberne Poͤbel in Hamburg diejenigen 
Leute beleget, welche beſtellet find, die Gaſſen⸗Bettler zu 
greiffen, und ins Zucht⸗Haus zu bringen. 
Keys: greis. | 
begryſen: begreifen. Sprw. Wat darin begryſet, dat 
begrauet ok wol darm: was einmahl zur Gewohn⸗ 
heit geworden, oder in die Natur gegangen, laſſt ſich nicht 
leicht wieder heraus bringen. | 
gryſegrammen: heimlich murren, grimgramſen. 
groͤhlen Com): lärmen, laut ſeyn. 
Gegroͤhl it. Geroͤhl: Gelaut: ſtrepitus hominum vo- 
ciferantium. | 
groͤyen: wachſen. Angl. to grow. M.) Holl. groeyen: 


vireſcere. 
angroͤpen: ſiehe lit. A. 
togroͤyen: zuwachſen, ſich vermehren. 
groͤn: gruͤn. a 
ſick groͤn maken: ſich mauſig machen, allzudreiſt oder zu⸗ 
| taͤppiſch ſeyn. Daher das Sprichwort: maket ju nich 
do gro, ſuͤnſt freten ju de Zegen. 
SGroͤn⸗Hoͤkerſche: Kraut⸗Weib: Olerum venditrix. 
groͤne Ahl: werden bey uns die kleinen Ahle genannt, die 
| man in Suppen zu verſpeiſen pfleger. 
groͤne Fiſche werden diejenigen geheiſſen, die man in den 
| ſogenannten Wetteringen oder Land⸗Graͤben faͤnget, 
| vornehmlich Hechte und Barſe. Daher auch der 
Nahme der Gras⸗Hekte. 
| groͤne Jan: bedeutet einen jungen Gehlſchnabel. 
Wyn⸗groͤn: nennet man ein Gefäß oder Tonne, worin 
| ſchon Wein gelegen, und welches folglich vom friſchen 
F Holtze 
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Holtze nicht mehr lauget. Meraphorice heiſſet man einen 
Saͤuffer, der immer voll iſt, een Wyn⸗groͤn Faatjen. 
Groͤn: ſubſtantiu. Das erſte Sommer⸗Feſt der Schul⸗ 
Kinder, da ihnen ein gewiſſer Tag zu ihrer Erluſtigung im 
Grünen ausgeſetzet wird. Daher: in't Groͤn gahn, 
een Groͤn holen, Weeſen⸗Groͤn, ꝛc. Conf. Pan⸗ 
telſohn. ö 
Groͤnigkeit: gruͤne Kraͤuter, die man an die Speiſen thut, 
item womit man etwas aufzieret. ö 
groͤſen (en): ſiehe graͤſen. | a 
groͤten: gruͤſen. (Schertzweiſe ſagt man von einem Hochmuͤ⸗ 
thigen: He groͤtet keen Peerd, dar keen Kerl up 
ſitt. M.) e 
gruf lachen: ſchmutzern, heimlich lachen, daß man ſichs nicht 
ſehr mercken laͤſſet: ſubridere, fine cachimmo. | 
gung: Imperfectum noſtrum von gahn. Se gungen: | 
fie giengen. | | 
guͤnſeln: winſeln, weinen. 
une: dort: illic. Belg. ginder. 
guͤnt hen: dorthin. guͤnt her: dorther. 
guͤnſyts: jenſeit. | | 
(up guͤnner Halve: an jener Seite. M.) 
guͤſt: trocken, unfruchtbar. Wird eigentlich von den Kuͤhen 
gebrauchet, wann ſie keine Milch mehr geben. Alſo heiſ⸗ 
ſet es: De Koh ſteit guͤſt; eene guͤſte Koh. In der 
Nachbarſchaft ſagt man goeſt: und es iſt glaublid), daß 
Geeſt⸗Land daher ſeinen Nahmen habe, weil es tro⸗ 
cken, und nicht ſo fruchtbar iſt, wie die ſo genannte 
arſch. 
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Haar: (in de Haare droͤgen laten: in Vergeß ſtellen; 

wiſſentlich ungethan laſſen. M.) | A 
haartagen; bey den Haaren zauſen, im eee 
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— Se ſlaht un haartaget ſick alle Dage: ſie liegen 


einander fäglich in den Haaren. 


dreehaarig: muthwillig. 
kettelhaarig: kitzlich, der nicht viel vertragen kann, em⸗ 


pfindlich. 


Haar: muß ehemahls auch den Unrath auf den Gaſſen, inſon⸗ 


derheit den haͤuffigen Schnee bedeutet haben. Denn es 
pflegt in Hamburg, wann ein tieffer Schnee gefallen, ein 
Frohn⸗Knecht, auf Befehl heruͤm zu gehen, und die Rei⸗ 
nigung der Gaſſen den Einwohnern mit dieſen Worten 
anzuſagen: Haar van der Straten, edder myne 
Heeren wardt ju panden laten. Nun finde ich zwar, 
daß der ſprachkundige Hr. von Stade in feiner Erklaͤ⸗ 
rung der Bibliſchen Woͤrter Lutheri, ed. 2. p 296. eines 
Niederſaͤchſiſchen Wortes Haere erwehnet, welches ei: 
nen durchdringenden Reiff bedeute, der das Gewaͤchſe 
verdirbet; wovon er denn vermeinet, das Wort Heer⸗ 
linge ableiten zu koͤnnen; weil aber ein bloſſer Reiff noch 
keine Straſſen verdirbet, ſo gebe ich eine Muthmaſſung 
anheim, ob nicht das Wort Haar, in vorerwehnter 
Obrigkeitlichen Anſage, auf das Haar der Schweine ziele, 
welche zur Winters ⸗Zeit in ziemlicher Anzahl vor den 
Haͤuſern auf der Gaſſe pflegen geſchlachtet und abgebruͤ⸗ 
het zu werden: da denn das Haar, wenn es in ſolcher 
Menge liegen bliebe, bey fallendem tieffen Schnee, nicht 
allein die Gaſſen noch unbrauchbarer machen, ſondern 
auch bey deſſen Schmeltzung die Waſſer-Rinnen ver⸗ 
ſtopffen, oder die Canaͤle verunreinigen wuͤrde. Jedoch 
will ich einer beſſeren Erklaͤrung dieſes Wortes gern 
Raum geben. Bis dahin aber wollen mir auch diejenigen 
kein Gnuͤgen thun, welche meinen, der Schnee ſey Haar 
genennet worden, weil GOtt ihn gebe wie Wolle. 
Pf. CXLVIL 16. 1 


Haarpeus: Hartz: reſina. 
Hack un Mack: ſo nennet unſer gemeiner Mann nicht allein 


die Tacamahaca, welche zu Pflaſtern auf die Schlaͤffe ge⸗ 
* 52 brauche 
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brauche wird; ſondern er ſpricht auch von allerhand durch 
einander gemiſchten ſchlechten Dingen, imgleichen von ei⸗ | 
i 


ner pöbelhaften Geſellſchaft: Dar is Hack un Mack. 

Haff oder Hafft: iſt eine Art eines fliegenden Ungezieffers, 
welches zu gewiſſer Jahres⸗Zeit ſehr haͤuffig an den Baus 
men und Gewaͤchſen hafftet, und nicht allein von den Hol⸗ 
laͤndern mit dieſem Nahmen benennet wird, fondern es iſt 
auch bey uns die Redens⸗Art gebraͤuchlich: et ſitt ſo 
vull as Hafft. Siehe aus Augerii Clutii de Heme- 
robio den Hamb. Briefwechſel der Gelehrten 1750. 
pag. II. | J 

Hagel: 6 it. ſo witt as een Hagel: ſchnee⸗ 
weiß. 4 

Jan Hagel: gemein Boots⸗Volck. 

hagen, für behagen: dat haget my: das gefaͤllt mir, dar⸗ 
über freue ich mich. Conf. hoͤgen (on) welches mit die ⸗ 
ſem Worte verwandt. ö 

Hake: Vncus. 

Haken un Oeſeken: (oder vielmehr Oegesken) Haken 
und Augen, an Kleidern und anderm Geraͤthe, welches 
damit befeſtiget wird. Im Sprw. werden dadurch auch 
allerhand Kleinigkeiten bedeutet, die nicht viel werth ſind. 
(Zu einem Frauenzimmer, das wegen enger Einſchnuͤ⸗ 
rung nicht eſſen kann, pflegt man zu ſagen: ſe mutt een 

Saͤksken ſpringen laten. M.) | | 

Haken un Staken: ſchlechte Buchſtaben, die ein Anfaͤn⸗ 
ger im Schreiben machet. * 

Dat Dinck hett eenen Haken: es iſt damit noch ſo klar 
nicht: es haͤlt noch was dahinter. 

Haken anſlahn: ſich woran machen; einen Verſuch thun, 
es zu erlangen. | | 

Koͤppel⸗Haken: zweene mit Ketten oder Stricken gefup- 
pelte Haken, die man an dasjenige anſchlaͤgt, was aufge⸗ 
wunden werden ſoll. | 

Haken⸗ rein: geſchlachtet und ausgeweidet, fo wie es der 

Fleiſchen 
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Fleiſcher zum Verkauff am Haken hangen hat. Wird 
demjenigen entgegen geſetzet, was man lebendig kauffet, 
und felber einſchlachtet. Metaphorice: alles Saken⸗ 
rein maken: gaͤutzlich aufräumen, alles aufzehren und 
herdurch bringen. | 
haken (Verbum): wird von den Everfuͤhrern gebrauchet, 
wann ſie nicht ſtaken oder ſchieben, ſondern mit dem 
| angefchlagenen Boots⸗Haken ziehen. Auch haken une 
ſere Kinder, oder fpielen hake, wann ihrer zweene mit 
durchgeſtecktem Finger eine Pretzel von einander ziehen, 
um zu ſehen, wer das groͤſſeſte Stück behalte. 
dat haket ſick; das will nicht fort; das ſtocket: il s ac⸗ 
croche. | 
Hakke: Ferſe: calx. it. der Abſatz. 
van ei bet tom Nakken: über den gangen Hin⸗ 
ter⸗ Leib. 
Hakken maken: fortgehen, ſich eilig wegmachen: & 


actiue: ick will dy Hakken maken: ich will dir 
Fuͤſſe machen. 5 

de Hakken natrekken: hurtig zugehen. . 

de Hakken wyſen: entlauffen. 

Hakk up akk ſpielen die Kinder, wann fie auf dem Eiſe fo 

dichte hinter einander herglitſchen, daß einer dem andern 
an die Fuͤſſe ſtoſſet. Daher das Verbum hakken bey 
ihnen heiſſet, in die Ferſen gehen. 

(eenem up den Hakken ſitten: hinter einem dran ſeyn, 
ihm auf den Ferſen ſitzen: imminere alicui. M.) 
Hakken⸗Kyker: Spott⸗Nahme eines Folge⸗Dieners. 

Hakken⸗Ledder: das Hinter⸗Leder am Schue. 
verhackſtuͤkken: mit neuem Hinter⸗Leder verſehen. Me- 
taphorice ſagt man z. E. dar is uͤmmer wat to ver⸗ 
hackſtuͤkken: da giebt es immer was zu thun, oder zu 
beſſern. ORG 
hakken: concidere. 
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(hack uth, hack in: ungerade, bald aus⸗ bald einwaͤrts 
gehend. M.) Gall. en zig zac. 
Hakkepill ſpelen: in die Pfanne hauen. 
halen: holen. Hahlt ꝛc. iſt das Wort der Schreyer, die auf 
den Gaſſen etwas zu kauffe ausruffen. 
oͤverhalen: einem uͤbers Maul fahren, harte Worte geben. 
Conradi, hahl na dy: ſagt man zu einem, der im trincken 
ſtarcke Zuͤge thut. 
half: halb. | 
Salve: Seite: latus. Up guͤnner Halve: an jener 
Seite. Bewer de Halve gahn: an die Seite gehen. 
Oever de Halve anſehn: ſeitwaͤrts, oder uͤber die 
Achſel, d. i. veraͤchtlich anſehen. 
halwege: halb, zur Hälfte, Dat loͤve ick man hal⸗ 
wege: das glaube ich nur halb. Halwege, oder nach 
der gemeinen Ausſprache, halwig teyn: halb zehn. 
Et geit up halwege: die Uhr wird bald halb ſchlagen. 
Es is mit em ſo man halwege: er befindet ſich nicht 
völlig wol, er iſt nicht in den beiten Umſtaͤnden. 
halfwaſſen: halb erwachſen. Een halfwaſſen Ben⸗ 
gel: ein Burſche, der noch nicht voͤllig aufgeſchoſſen. 
Hamer: Hammer. Iſt mit unter unſern Behelffs⸗Woͤrtern, 
womit man unſchuldig fluchen, und inſonderheit den Ha⸗ 
gel nicht nennen will. (I de Hamer! formula ad- 
mirandi. M.) 
Hand: Hand mutt Hand wahren: Canon Iuris Lube- 
cenſis, qui & frequenter in ore noſtratium. 
na der Hand: nachhero. 
van Hand ſlahn: geſchwinde und unfleiffig verfertigen. 
he hett nich mehr, als uth der Hand in den Mund: 
er hat kaum ſein taͤglich Brodt. 
up fine eegene Hand ſitten: ſich ſelbſt zu Haufe erneh⸗ 
ren, ohne bey andern in Condition zu ſtehen. Alſo ſagt 
man von einer dienſtloſen Magd: fe ſitt up ere eegene 


Hand. 
Hand⸗ 
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Hand⸗gau: geſchwinde um Zugreiffen. Wird bisweilen 
von einer loͤblichen, mehrentheils aber von einer verdaͤch⸗ 
tigen Hurtigkeit gebrauchet. 

Hand⸗Bengel: erwachſener Knabe, der ſchon Hand» 

Dienſte thun kann. | 

eene Handvull Minſchens: ein kleiner ſchmaͤchtiger 
Menſch. 

Hand ⸗ulle: ſiehe Aulle, 

Hand⸗Smete (4) Ruthen⸗Streiche, den Kindern auf die 
Haͤnde. 

Sand ⸗Speke: Hebe ⸗Baum: vectis. 

handig: der ein Ding behende und gut anzugreiffen, oder 
mit allerley Hand⸗Arbeit ſich wol zu behelffen weiß. 
handlick: ziemlich. Dat is handlick duͤhr: das iſt 
ziemlich theuer. Et is mit em noch ſo handlick: er 
befindet ſich noch ſo ziemlich. 
(Haͤne: Henne. Legg⸗Haͤne: eine legende Henne. Sprw. 


ſo roth im den Kamm, als eene Legg⸗Haͤne: 


eines friſchen und roͤthlichen Geſichtes. M.) 

Hanebalcken: die Querbalcken des Sparrwerckes, worauf 
ſich in Bauer⸗Haͤuſern die Huͤner zu ſetzen pflegen. it. 
die alleröberfte Etage im Dache. 

(Vox noftratibus acque ac Belgis cognitisſima. 
vid. Kiliani Dictionar. De ratione eius recte olim 
Ger. Meierus ad Leibnit. haec ſcripſit: Non habent 
eorum (veterum Germanorum) domus contignationes 
ſili impofitas, © ab fe inuicem feparatas. Da waren 
Feine Boden inn. Sub tecto habitabant , fub tecto 
dormiebant. Scis, vnde hoc probem? Rejpondeo, 
quia adhuc in ſumma contignatione, prope tectum, 
pofita trabs vocatur de Hanebalcke, in quam euola- 
bant galli cum gallinis, aduentante veſpera. Ergo 
‚non fuit alia interpofita contignatio, Excerpt. Meier. 
p. 266. G.) | 


Hanepoten: Hagebutten. | 
| 54 Haͤnge: 
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Hänge; r. Thuͤr⸗ oder Fenſter⸗ Angel. | 
2. Hake am Buche: Claufüra. 8 7 
(3. ein geſpaltener Stockſiſch, der beym Schwantze 
noch zuſammen haͤnget. Eene Hänge Roth⸗ 
ſcheer. M.) | | 
Haͤnsgen: (na Haͤnsgen un Greetjen gahn: auf Lebes⸗ 
Wegen gehen. M.) | 
Hanſſuͤp: ein wollenes Nacht-Kleid der Kinder, das von 
Haupt zu Fuſſe aus einem Stuͤcke iſt, uͤm ſich nicht ent⸗ 
bloͤſſen und erfälten zu koͤnnen. | 
happen: ſchnappen, begierig ſeyn: Appetere, inhiare. (Ver- 
bum eſt Belgicum. v. Kilian. G.) Se happet darna: 
captat appetenter. Ich bin nicht der Meinung, daß die⸗ 
ſes Wort, wie Hr. ten Kate will, von hauen ſeinen Ur⸗ 
ſprung habe, weil man mit den Zaͤhnen zuhaue; ſondern 
ich glaube, daß es nach dem Schalle eines zuſchnappen⸗ 
den Maules geformet ſey. 
happig: begierig: auidus. Zweifels ohne hat daher der 
der Habicht, als ein begieriger Raub⸗Vogel, ſeinen 
Nahmen. Vor Zeiten mag man es hart geſchrieben ha⸗ 
ben: Hapicht: denn ich finde beym Lindenbrogio in 
Legibus Baiuuariorum Tit. XX. 5 2. 3. Ganshapich 
und Anethapich, d. i. ein Habicht, der Gaͤnſe und Enten 
zu rauben tuͤchtig iſt; welcher Vogel hier zu Lande genen⸗ 
net wird Goſe⸗Aar. Wie aber Habicht von happen, 
alſo heiſſet auch vermuthlich Geyer von gyren. 
Harbarge: Herberge. (Sprw. von einer Speiſe, die zu lange 
im Schrancke geſtanden, und anbruͤchig geworden: Dat 
ſmeckt all na de Harbarge, oder nat Schapp. M.) 
Harke: Reche: raſtellum. | 9} 
Hunger⸗ Harke: heiſſet bey unſern Bauern diejenige 
Reche, womit man auf dem Acker zuſammen holet, was 
die Garben⸗Binder liegen laſſen. 
harken: 1. rechen. 
(2. ſich reuſpern. He kann nicks upharken: er 
kann im Halſe keinen Schleim aufholen. M.) 
(har⸗ 
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(harren (a long.): aushalten. He kann't wol harren: 
er kann wol zurechte kommen. Du kannſt den Wehl 
nich harren: du kannſt die guten Tage nicht ertra⸗ 
gen. M.) 

Hart: Hertz. 

Hartſlag: Hertz, Lunge und Leber aus einem Viehe. 

(Lebkoſender Weiſe ſagen wir zu iemand: myn ohle 

Hart, it. ohle Hartſ lag: und unter die nicht gar zu 
uͤbel gemeinten Fluͤche gehoͤret auch dieſer: Dat fahr 
dy up't Hart, als eene Tuͤnne Botter! M.) 

Haſe: lepus. (Sprw. He loͤpt als een bunden Haſe: er 

gehet ſachte. M.) | 

Haſe: Strumpf: tibiale. 

EEſt ab Hofer, quod quidem vocabulum Danis, nec 
non aliis in Germaniae Septentrionalis partibus, imo 
& ſuperioribus priſci aeui Germanis, tibialia notat, 
Strümpfe. In lingua veteri Anglo-Saxonum caligae 
vocantur Hofa ; calcaneum Hos; ocreae Lederhofa ; 
perifcelides Hofebendas. Superioris Germaniae ſcri- 
ptorum loca quaedam collegit Schilterus in Gloſſar. 
p. 467. Quid? quod in Dawielii Dictionario Cam- 
bro-Britannico confpiciuntur Hofan, tibiale, crurale, 
caliga; & Hofaneuwr , caligarius &c. G.) 

Saſen⸗Soͤkken: up Haſen⸗Soͤkken gahn: auf den 

bloſſen Struͤmpffen, ohne Schue oder Pantoffeln gehen. 

Haſen⸗Knuͤtter: Strumpff⸗Stricker. 

Haſebaſtian: Haſilirer; mit Haſen⸗Schrot geſchoſſener Kerl. 

Haſt (Subſtant.): Eile. Et hett keen Haſt: es hat gute 

Weile. Haſt worachter maken: zur Eilfaͤrtigkeit 
treiben. Dat kummt oͤver de Haſt: ſo gehts, wann 
man ſich uͤbereilet. Das Sprichwort: je groͤter Haſt, 
je minner Spood, d. i. durch allzugroſſe Eile wird ein 
Ding mehr gehindert, als gefordert, haben wir von den 
Hollaͤndern entlehnet, bey denen lac. Cats dieſe Regel 
gegeben: Face 
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Met Zinnen, Kinder, wat ghy doet! 
Ie grooter Haaft, ie minder Spoed. 
d. i. | 
Thut, Kinder, alles mit Bedacht! 
Mit eilen iſts nicht ausgemacht. 
haſt (Aduerb.): bald, geſchwinde. Rumm haft wed⸗ 
der: redi cito. Dat ſchall ſick haſt wyſen: das 
ſoll ſich bald zeigen. 
haſtig Adiect): 1.) eilig, ſchleunig. Eenen haſtigen 
Drunck dohn: einen uͤbereilten Trunck thun. 2.) jach⸗ 
zornig, eifrig: cholericus, facile concitatus. Een ha⸗ 
ſtig Mann: der leicht in Harniſch gejaget iſt. 
(Aduerb.) haſtig togahn: geſchwinde Zugehen. 
Sachte wat! nich allto haſtig! feſtina lente. 
haſten: eilen. . 
ſick verhaſten, oder oͤverhaſten: fich übertreiben. 
haſtebaſſen: Belg. Hafebaffen: ſehr eilig thun. Conf. 
a heſebeſen. 
(Haft, haſtig, haften, forhaſte fig: pariter Danica. G.) 
haͤtiſch: hefftig. Wird faſt nur allein von der Kälte gebraucht. 
Et is haͤtſch kold, oder, eene haͤtſche Kuͤlde: es 
iſt eine bittere Kälte, | 
Havick: Habicht. Sprw. Dar ſitt een Hav k upt Heck: 
es ſitzet ein Habicht auf dem Gehaͤge, d. i. man muß ſich 
in Acht nehmen, weil ein gefaͤhrlicher Aufmercker nicht 
weit iſt. 12 n 
he (e): er. Daher een Heken: was männlichen Ge⸗ 
ſchlechts iſt. 
hebben: haben. Sprw. Hebben is hebben, krygen is 
| Kunſt: beati posſidentes. Dat ging: heſtu nich, 
ſo geiſtu nich: ſagt man, wann es irgendwo luſtig 
hergegangen. | | 
hebbern: begierig, habſuͤchtig: habendi cupidus. M.) 
hebeln: taͤndeln, thalen, thoͤricht Auf hebens machen: nugas 
agere, ineptire. | 
Hebeler, 
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Hebeler, und Hebelke: taͤndelhafte Menſchen, beiderley 
Geſchlechts. 
Sebeley: unnuͤtze Beſchaͤfftigung, Faſeley. 13 
Hebel⸗Platen: Ober⸗Schuͤrtzchen. Conf. dammeln. 
hechten: actiue: hefften. Toſamen hechten: connectere. 
’ neutraliter: hafften. Alſo ſagen wir von einem abge- 
tragenen Kleide: Et is ſo kahl, dat er keene 
Kuus up hechten kann. | 
Hecht: Hafft, Gefaͤngniß, und bey uns in fpecie des Buͤt⸗ 
tels Haus. In de Hecht kamen: in die Frohnerey 
kommen. Belg. Hechtenis. Conf. ten Kate P. II. 
p-: 206. 

Verhacht: Verbleiben. Verhacht hebben: bleibende 
Stelle haben. Ayr is voͤr em keen Verhacht: feines 
ABleibens iſt hier nicht. 

ck: die Thuͤr eines Zaunes oder Gehaͤges, dem Viehe den 

Durchgang zu verwehren. Sonſt werden auch die leben⸗ 
digen oder todten Zaͤune ſelbſt Hecken genannt. 

Heck⸗Katen iſt eine kleine Hamburgiſche Schantze am 

Ende des Billwaͤrders. Hat den Nahmen von dem da⸗ 
ſelbſt mit einem Heck geſchloſſenen Territorio, und von 
der Katen oder dem Haͤuslein des Mannes, der auf ſel⸗ 
bigen Paß beſtellet iſt. 

heel: gantz: integer. De heele Welt: die gantze Welt. 
Wedder heel maken: redintegrare, reſarcire. Heel 
un all: gantz und gar. He kann up heeler Hut nich 
ſlapen: er ringet nach Schlägen. Wedder heel: wies 
der geheilet. it aduerbialiter: ſehr: valde, omnino; 
heel wol: optime; heel aardig: perbelle; heel 
kranck: valde aegrotus. | 

Cheeleerf’t, vox plebeia, ſcheinheilig/ der keinen Fehler an 

ſich haben will. M.) 
heere (ee): he is dar ſo heere to: es iſt ihm ſo lieb, er weiß 
| fich fo viel damit: gaudet & ſuperbit dominio rei. 
heet; heiß. Heet is t: eine Formul, womit man etwas 9 
ruͤhren 
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rühren verbietet. Sprw. Et ward ſo heet nich ge 
geten, als et upgegeven ward, d. i. der erſte Eifer 
pfleget nachzulaſſen. 

Heetwege: heiſſe Wecken: warm weiß Brodt, welches mit 
geſchmolzener Butter, oder aufgekochter Milch, durch⸗ 
geknetet, und damit, nach alter unartiger Gewohnheit, 
in der erſten Faſten⸗Woche der Magen angefuͤllet wird. 
Womit nehmlich der alte Aberglaube die Enthaltung 
vom Fleiſch⸗eſſen deſto heiliger zu erſetzen gewuſt. Wer 
vom Urſprunge dieſes Wortes und Gebrauches allerhand 
Meinungen leſen will, der kann die zu Roſtock von dem 
Hn. D und Prof. Jo. Pet. Schmidt herausgegebene 
gelehrte Faſtel⸗Abends⸗ Sammlungen p. 91 gg. 
nachſchlagen. 

hiddern: brennen. Wird von einer Verletzung gebraucht, 
davon man ein Brennen empfindet. Z. E. De Han 


hiddert my ꝛc. 4 


hegen: ſparen, zu rathe halten. Daher die Sprichwoͤrter: 
De wat heget, de hett wat. Up 'n Heger kummt 
een Vertehrer. Dem is de Heger wegflagen, d. i. 
er kann nicht ſparen. EN | 
uphegen: aufheben, verwahren. 
hegern: ſparſam. 


hey: pro hebbe. Wat hey jy ? was habt ihr? So wie es 


auch mit dem verbo wuͤllen (wollen) nach unſerer 
Mund: Ark heiſſet: wat wey jy? was wollt ihr? 
Hey un Wey: das gantze Eingeweide. Wird geſagt von ei⸗ 
nem, der einen ſtarcken Durchfall hat: He deit Hey 
un Wey uth. | 
Heide: 1. das Kraut, fo man Heide⸗Kraut nennet: erica, 
vel myrica. Heid⸗Beſſem, Heid⸗Bohnert, 
Heid⸗Schrubbert, find theils weiche, theils klei⸗ 
nere abgeſtumpfte Beſem zum fegen und ſcheuren, 
ſo aus dieſem Kraute gebunden werden. 
2. ein offenes Feld, mit beſagtem Kraute N 
wohin 
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wohin man im Sommer die Bienen zu fragen 
pflegt, uͤm aus der Heide-Blüche den Honig zu 
ſammeln. 

1 Heid⸗Snucken: kleine Schaaffe, die ſich mit 
dem Heide⸗Futter behelfen muͤſſen. 

3. ein waldichtes Land, zur Wild⸗Bahn, und zum 

Holtz ⸗faͤllen. | 
Heide⸗Rider: Walds Reuter. 
Heiden⸗Dreck: eine Unreinigkeit, fo an den Koͤpffen der klei⸗ 
nen Kinder, bisweilen ſehr lange, hafftet, und allmählig 
abgebuͤrſtet werden muß. Ob dieſer Nahme daher kom⸗ 
me, weil es von einem noch nicht wiedergebohrnen Kinde 
mit an die Welt gebracht werde, und alſo noch von dem 
Heidenmaͤſſigen Zuſtande herruͤhre, darüber mögen ſich 
die weiſen Frauen nach ihrem eigenen Glauben erklaͤren. 
heydy: luſtig! Exclamatio laetantis. 
heydy gahn: verlohren gehen, verderben, inſonderheit 
durch luſtiges Leben. Conf. fleuten gahn. 
Heidluͤchten: Wetter ⸗ leuchten ohne Donner. | 
Heiſter: Elſter: Pica. (Sprw. ſo bunt as een Heiſter. M.) 
„eben un Seken (e): Maͤnnlein und Weiblein, (ſonderlich 
im Geſchlechte der Voͤgel. M.) | 
hellig: durſtig. 
hemmeln; henhemmeln: ſterben. 
Henneke voͤr allen Hoͤlen: Ein Menſch, der aus Vorwitz 
hinter alles her ift, und die Finger in alle Löcher ſtecket. 

( Videtur prouerbialis haec appellatio deſumta eſſe 
ex veteri quadam fabula vel poemate, ſimili illi, quod 
Reineke Vos vocatur. De quo aliis disquirendum re- 
linquo. G.) 

herkamen: ſiehe kamen. 
heſebeſen, item hiſſebiſſen (ss molli): ſich geſchaͤfftig an⸗ 
ftellen, unnoͤthig hin und her lauffen: inaniter occupari, 
temere discurſitare. i 
| Heſe⸗ 
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einen ſolchen, der bald hie, bald da iſt, als ob er ſehr eilig 
zu verrichten hätte, eenen Hitſchenplitſch. 


Heven: Himmel. Angl. The Heaven. Vom ſtetigen blitzen 


heiſſet es bey uns: de Heven ſteit nuͤmmer to; als 
wenn ſich mit dem Blitze der Himmel oͤffnete. Een 
Heven⸗Wunder: Ein Wunder am Himmel. Daher 
wir Sprichwortsweiſe ſagen: een groot Heven⸗ 


Wunder woruth maken: d. i. ein Ding gewaltig 


aufmutzen und herausſtreichen. 


Heucken: eine alte Art Hamburgiſcher Weiber⸗Tracht, beſte⸗ 


hend in einer hohen und ſteiffen ſchwartzen Caputze, forne 
platt und breit, oben rund und ſchraͤg in die Hoͤhe gehend, 
von welcher hinten ein Maͤntelchen mit ſteiffen Falten 
herab haͤnget. Vocabularius Teuthoniſta: Seuck: 
toga, togula, togilla. Heucł⸗Mantel to beyden ſy- 
den aepen. Puyr Heuck: togipurium. Von dieſer 
laͤngſt abgeſchaffeten Kleidung find bey uns noch die Re⸗ 
dens⸗Arten übrig geblieben: uppen Heucken bidden, 
das iſt, einen zu ſpaͤt, oder nicht eben zum Staat zu Gaſte 
laden, wozu er ſich nicht ſonderlich auſputzen, ſondern nur 
im Heucken erſcheinen darf. Een Wendeheucke: 
ein Wetter⸗Hahn: un tourne :- caſaque: homo varius 
& inconſtans. He drigt den Heucken up beiden 
Schuldern: er hält es mit beiden Parteyen, oder hänge 
den Mantel nach dem Winde. (Hyr helpt keen Heu⸗ 
cken⸗holen ſagt man, wann einer ſich nicht will aufhal⸗ 
ten laſſen, wenn man ihn gleich beym Kleide ergriffe. M.) 


SHeuſpringer, it. Hauſpringer: eine Art kleiner braunen 


Heuſchrecken, die im Graſe und Heu ſpringen, und ſich 
viel weniger hören laſſen, als die groſſen grunen, die wir 
Graßhuͤpper nennen. 


Feuſterpeuſter: über Hals und Kopff. 
Haeuſterpeuſter ſcheten iſt eine Uebung muthwilliger 


Knaben, wann ſie den Kopff zwiſchen die Beine ſetzen, 
und alſo uͤber und uͤber purtzeln. Die Bremer nennen 
| es 
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es Roppheiſter, und Heiſterkopp. (cheiſterſchoͤte: 
culbutes. M.) | | 

(Hichfen: Tauben von gemeiner Art. M.) 

hiddern: ſiehe heet. | | 

bild: befchäfftige: occupatus. In unſerer Nachbarſchaft ſagt 

man hille. 

hilde Arbeit ; opus feruens, ſ. vrgens. De hildſte 
Tydt: wann am meiſten zu thun iſt: tempus occupa- 

| tisſimum. 

bild hebben: ſehr beſchaͤfftigt ſeyn. 

(Sprw. Se hett et ſo bild, as de Mus im Kindel⸗ 
bedde, item as Mannes Moͤme: fie giebt ſich viel 

zu ſchaffen. M.) 

hildhebbern: allzugeſchaͤfftig. Hildhebberey: operofi- 
tas affectata. a 

Hilligen: Bilder in den Buͤchern. Per Synecdochen: weil 
vor dieſem die meiſten Buͤcher des gemeinen Mannes 
keine andere, als Heiligen: Bilder gehabt. 

Hillige Ding: die Roſe: Eryſipelas: weil es heilig verpfleget 
ſeyn will. 

hymen: keichen, ſchwer Othem holen. 

Himphamp: nennet man ein groſſes weitlaͤufftiges Geſtelle, 
Gebaͤude, oder anderes dergleichen Machwerck, welches 
vielen Raum einnimmt, aber wenig Staͤrcke und Nutzen 
hat. 

hiß: ein Woͤrtchen, womit man entweder einen Hund anhetzet, 
oder einen Menſchen ausziſchet. 

hiſſen: 1. hetzen. In beiderley Verſtande: den Hund 

| up den Bullen hiſſen, d. i. anhetzen; und 
den Bullen hiſſen, d. i. hetzen laſſen. 

2. ausſchimpfen. Uthhiſſen. Daher das Spott⸗ 

Wort: Hiß uch! Hiß uch! Wofür die 

Hochteutſchen ſprechen: Schab ab! Schab 

ab! und nennen die dabey gewoͤhnliche Ge⸗ 

berde mit den Fingern Kuͤbchen ſchaben. 

3. up⸗ 
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3. uphiſſen: al. uphyſen: aufziehen an einer 
Rolle, wie die Schiff Leute, wann ſie die Segel 
aufziehen, oder Waaren an und von Bort 
winden. a 
Hyſe⸗Block: Kloben mit der Scheibe, Block⸗Rolle: 
trochlea. 
hoͤden: huͤten. 
inhoͤden: daheim bleiben, uͤm das Haus zu verwahren. 
(Hof: a Na 'n Hof fahren: auf den Garten fah⸗ 
ren. M. 
(Hofart will Pyn lyden: Sprw. Kleider⸗Staat bringt Un⸗ 
gemach. M.) 
hoͤgen (en): Actiue: erfreuen, froͤhlich machen. Dat hoͤget 
| ieh das ergetzet mich. Se weet dat Kind nich to 
hoͤgen: ſie weiß das Kind nicht zufrieden zu ſtellen. 
(Sprw. Dar kann ick wol levere Kinder mit hoͤ⸗ 
gen: das weiß ich wol beſſer anzubringen. „) 
Reciproce: fie hoͤgen: ſich ergetzen. He hoͤget ſick 
recht dar an: er vergnuͤget ſich recht daran. Belg. ver- 
heughen. (Et nos dicimus: det huer mig : hand 
har fin hue dertil. G. | | 
uphoͤgen: aufmuntern, zur Freude bringen. Hoͤget 
juwe Hart up: machet euer Hertz fröhlich. | 
Soͤge: Froͤhlichkeit, Luft. He hett ſyn Hoͤge an Boͤ⸗ 
kern: Buͤcher ſind ſeine Freude. Juſonderheit wird die⸗ 
ſes Wort gebraucht von den oͤffentlichen Luſtbarkeiten der 
Gilden, Zuͤnfte und Handwercker, die zu gewiſſen Zeiten, 
und zum Theil mit öffentlichem Umgange, ihren Hoͤge 
halten: und heiſſet das Haus, worin das Feſt gehalten 
wird, dat Hoͤge⸗ Huus. 
Soͤgeske, wofür wir zu ſagen pflegen Hoͤs ke oder Hoͤſche: 
ein kleiner Hoge, eine kleine Freude. Dat was een 
5 Hoͤske: da war eine Luſt! 
hojahnen: gaͤhnen: ofcitare. 
Soͤke: quali Hoͤdeke: hacdulus: eine junge Ziege. 
Ä holen: 
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holen: it. holden: halten. Sacht! latet ju holen. 
Uebereilet euch nicht. Was is dar all to help holen? 
Was giebts ſo eifrig zu thun? Et let ſick wol holen: 
es gehet wol hin: es laͤſſt ſich wol halten. 

foͤrholen: dauren, aushalten, zureichen. Dat will nich 
lange foͤrhohlen: das wird bald verbraucht ſeyn. 
Holl, Subſtant. Loch: Plur. Hole (on) Löcher. Voſſenhol: 
Fuchs Loch. (Sprw. Henneke för allen ölen. it. 

de Knype geit to Holen: ſiehe Henneke und Anype, 

holl. Adiect. hol: cauus. Soll un boll: loſe, undicht, ohne 
Fuͤgung und Feſtigkeit. Z. E. Dat Holt ligt holl un 
bol: das Holtz iſt nicht dicht und ordentlich geſetzet, ſon⸗ 
dern locker uͤber einander hergeworffen. 

Soͤlle: Sprw Se führt uhr, as wenn he de Soͤll blaſet 
hadde: er iſt Feuer roth im Geſichte. M.) | 

Höner: Huͤner. Davon find bey uns mancherley Redens⸗ 
Arten. Z. E. (Dar ſuͤnd Hoͤner: da ſind gute Mittel. 
Loopt manckt de Hoͤner: Gehet weg: ſchiert euch 
fort: alles vous promener. In dat Neſt leggt vele 
Hoͤner: da contribuiren viele zu. Soner mit By⸗ 
goͤte: Huͤner in Suppen. He ſůht uht, as wenn he 
mit den Hoͤnern vam Brede geten hadde: es ſißt 
ihm der Schmutz an Naſe und Maul. Wyſe Hoͤner 
leggt ok in de Netteln: kluge Leute fehlen auch. Js't 
Hoͤneken rein dod? ſo fragt man einen, der nicht auf— 
geraumt iſt, und fill ſchweiget. Se meent, dat hyr de 
Hoͤner braden gaht: Sie meinen, daß es hier nichts 
koſte, oder daß man alles vollauf habe. M.) Wy heft 
noch mit eenander een Hoͤneken to pluͤcken: wir 
haben noch mit einander einen Streit auszumachen. 

Soͤner⸗Bad: eine Art hitziger Roͤthe, die an der Haut aus⸗ 
faͤhret und ſich verbreitet. 

Soͤnerſwarm: Huͤner⸗Darm: Serpillum, Herba Ana- 
gallis: ein gemeines ſelbſt wachſendes und kriechendes 
Kraut, an deſſen Samen⸗Knoͤſpchen die Sing⸗Voͤgel 
ſich zu erquicken pflegen. 

G Hoo⸗ 
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Hoopen: Hauffen. To hoop ſcheten: zuſammen fahren. 

Hooſten: Huſten. (Sprw. He mag ſick wat hooſten 
laten: er wird nichts ausrichten. M.) 

Hoͤrde: ein Gitter⸗Werck aus Weiden⸗Stoͤcken: calathrus 


vimineus. Daher Huͤrden, Schaaff⸗uͤrden: cau- 


lae ouium, in locis plerumque editioribus, cratibus 


vimineis feptae ac diſtinctae. Womit die Wörter? 


Heerde, Hirte, Hort, Horde, ohne Zweifel verwandt 
find, und fo mancherley Urſprunges bey den Etymologi⸗ 
ſten nicht beduͤrfen. 

Kleeder⸗Hoͤrde: ein flaches Korb⸗Gitter auf einem Tiſch⸗ 
Fuſſe, worauf die Kleider ausgeklopffet werden, damit 
der Staub hindurch falle. 

Hore: Hure. (Sprw. Dat ſteit em an, as der Hore dat 
ſpinnen: d. i. er weiß damit nicht umzugehen: er hat 
kein Geſchicke dazu. M.) | 

Hören: Hörner. Sprw. Dem de Roh tohoͤret, de fatet 
fe by de Hoͤren: ein ieder nimmt ſich des feinigen an. 
(Gott gift uns wol de Oſſen, man wy möten fe 


by de Hoͤren in't Huus trekken: ohne alle Mühe 


hat man nichts. M.) 

Hoͤren, oder Hoͤrne: Ecke, Winckel, Biege: angulus. Weil 
es, wie ein Horn, gebogen; oder, wie Hr. Wachter mei⸗ 
net, quia angulus, dum ex lato in acutum deſinit, lineis 
coeuntibus cornu imitatur. Daher im Engliſchen a 
corner eine Ecke, und a corner -houſe ein Eck⸗Haus. 
In Hamburg iſt zwar das Wort Hoͤren veraltet; doch 
find noch zwo Gaſſen, die den vormahligen Gebrauch def- 
ſelben mit ihren Nahmen beweiſen, nehmlich der Stekel⸗ 
hoͤren, und der Swynshoͤren, weil etwan an ſelbigen 
Ecken Leute gewohnet, die Stekel und Swyn geheiſſen. 
(Stekelhoͤren ſoll geworden ſeyn aus Suͤnt Tekely 


Hoͤren; was aber das für ein Heiliger gewefen, mag 
auffuchen, wer will. M.) So hat auch vor Zeiten der 
Winckel des Gras⸗Brokes, der ießo zwiſchen der Stein⸗ 
Schantze und dem Stadt⸗Deiche hereingehet, de fuhle 


ren 
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Hoͤren geheiſſen. Im Bremiſchen fage man noch dieſe 
Stunde, z. E. he kickt uͤm de Hoͤren: er ſiehet um die 
Ecke. Und unweit Stade liegen Haͤuſer in de Hoͤren, 

das iſt, in der Kruͤmme des Elb Deiches, welches man in 
den Vier Landen up der Boͤge nennet. Im Schwedi⸗ 

ſchen heiſſet ebenfalls Horne eine Ecke. 
(Hören, angulus. Danice eſt Hioͤrne: Hioͤrne 
ſteen lapis angularis. Nempe & Anglo - Saxonibus 
Hyrn & Hern angulus: Hyru- ſtan, lapis angularis. 
On Stræta hyrnum, in angulis platearum, Matth. 5. 
v. 6. Hyrnan-heafod, Marci 12. v. 10. Vid. & de 
Horn, angulo, Schilteri Gloſſar. p. 466. G.) 
hoͤren: audire. He mag wedder her hoͤren: er mag ſich 
nur abfuͤhren, er kann nichts ausrichten. . 
choͤrig: wo man alles hoͤren kann, was geſprochen wird. 
Et is hyr maͤchtig hoͤrig: man darf hier nicht laut 
reden. M.) 
hellhoͤrig: ſchallend. Een hellhoͤrig Huus: Ein Haus, 
deſſen Nachbar helle hoͤren kann, was darin vorgehet. 
Hoͤtjer: Hutmacher. 
Hubbak, oder Huckbak, ſiehe Bak. 

hucheln: laut und unanſtaͤndig lachen: cachinnari. 

| (Huͤdefatt: Fiſch⸗Behaͤlter, von Holtz, voller Löcher. M.) 

Huderich: Hedera terreſtris. 

Huk: 1. Windel, Ecke. Belg. Hoeck. In de Huk: im 

| Windel Up de Auf: an der Ecke. Stubben⸗ 

Huk: eine Gaſſe in Hamburg, naͤchſt der Schaar⸗ 
Thors⸗Bruͤcke, lincker Hand, gegen die Vorſetzung. 
Conf. Hoͤren, & Ort. 

2. Das Zaͤpfflein im Halſe. De Huk is ehme dahl⸗ 

| ſchaten: uvula ei procidit. 

huken: dahlhuken: hocken, niederhocken: conquiniſcere. 

Suk ⸗Worteln planten: per facetam plebis modeſtiam 

dicuntur, qui alui cauſa conquiniſcunt. N 

hulfern: unartig heulen und weinen. | 

| G 2 Hülle: 
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Huͤlle: Muͤtze, inſonderheit der Weiber. Under de Huͤlle 


kamen: eine Ehe⸗Frau werden. Huve un Huͤlle iſt 
die Tracht gemeiner oder auch haͤuslicher Frauens⸗Per⸗ 
ſonen, die keinen Kopff⸗Schmuck brauchen. Se geit 
man mit Huve un Huͤlle: fie träge keine kontange 
oder andere Coiffure. 

hulterpulter: uͤber Hals und Kopff, in unordentlicher Eile: 
tumultuarie ¶ Hulter de pulter de Treppen hen⸗ 
dahl, ſagt man von einem, der die Stiege herunter 
purtzelt. M.) 

huͤmme! interiectio prohibentis: Verbietungs⸗Woͤrtlein, 
womit man Einhalt thut. Wie tuͤſſe! 

hummig: wird vom Mehle geſagt, wann es, aus Mangel 
freyer Luft, ſich angeſtecket, und einen wiedrigen faulen 
Geruch und Geſchmack bekommen hat. 

Huͤmpel: Hauffe: cumulus. 

humpumpen: hincken. 

Hunckebunck: ſiehe Buncken. 

Sund. Sprw. So bekannt as de bunte Hund. 

Hunknuſt: das Kern⸗Gehaͤuſe in Aepffeln oder Birnen. 

Hupe: Hauffe. Hupes hoͤger warden: empor kommen. 

huͤppen, it. huͤppern: huͤpffen. 


uphuͤppen: aufhüpffen, it. geſchwinde bereit ſeyn zu dienen. 
He meent, man mutt em flucks uphuͤppen: er 


meinet, man muͤſſe ihm ſogleich aufwarten. 
Huͤppup: der Steiß am Geflügel: le groupion. 


Huͤpperling: ein kleiner Bube, der gern heruͤm ſpringet, 


und nicht ſtill ſitzen kann. 
(Huͤpp⸗Peerdken: Stecken⸗Pferd der Kinder. M.) 


huppen, it. toruͤgge huppen: mit Pferden oder Wagen 


zuruͤck weichen. | 


Hurck: hurcken: dahl hurcken: in de Hurck fitten: 
| hocken, nieder hocken: conquinifsere. Conf. bus 


ken. 5 
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hurrk: beſtuͤrtzt, it. erregt, aufgebracht. He word gantz 
hurrl: er kan gantz in Harniſch: rotus commouebatur. 
Huͤßputt: gekochtes Fleiſch in kleinen Stuͤcken. Scheinet 
| mehr Hollaͤndiſch als Niederſaͤchſiſch zu feyn. Wir nen⸗ 
nen es ſonſt Grapenbrade. 
Huͤſch un Snuͤſch: allerhand durch einander. Wird veraͤcht⸗ 
lich geſagt, z. E. von Speiſen, da allerley zuſammen ge⸗ 
menget iſt, wie auch von einer Geſellſchaft, die aus vieler 
hand ſchlechten Leuten zuſammen gelauffen. 
huͤſſen (ss molli), huͤſſeken, inhuͤßken: einfäufeln, einwie⸗ 
gen, wie man die Kinder durch ein ſanftes ruͤtteln mit 
fingen oder ſaͤuſeln in den Schlaff bringet. 
(Huͤtentuͤth: Schimpf⸗Wort auf einen unnuͤtzen Artzt, wel⸗ 
cher beym gemeinen Manne heiſſet: Doctor Huͤten⸗ 
tuͤch, de den Luͤden dat Water beſuͤht. M) 
hutt un hoh: hotte und ſchwude: Worte der Fuhr⸗ Leute, 
wann die Pferde rechts⸗ oder lincks⸗ hin ſollen. Per Me- 
taphoram von einem dummen Menſchen: he weer 
sahen * noch hoh: er weiß nicht, was recht oder 
linck iſt. 
Chutt ju! Antrieb der Pferde. M.) 
Huve un Huͤlle, ſiehe Huͤlle. 


* 
| J. 
Jagen: heiſſet bey uns auch beſonders das Verfolgen der Pfu⸗ 
ſcher unter den Handwerckern: wann nehmlich die or— 
dentlichen Ampts⸗Meiſter, mit Beyſtand Obrigkeitlicher 
Diener, Hausſuchung thun, und unerlaubte heimliche 
Werckſtaͤte ſtoͤren. Solches nennen ſie bloßhin jagen, 
oder auch Boͤhnhaſen jagen. 
verjagen: erſchrecken; wird, wie verfeeren, zwar auch 
actiue gebraucht: verjaget dat Kind nich: erſchre⸗ 
cet es nicht; meiſtens aber reciproce: ſick verjagen; 
dar verjage ick my voͤr; he hett ſick ſo deger ver⸗ 


J ja et. 
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Jagd: wird nicht nur de venatu, ſondern auch von Zanck 
und Streit gebraucht. Jagd hebben: Streit und 

Laͤrmen haben. Jagd holen: zancken. | 
jachtern: ein frequentatiuum von jagen, bedeutet ſpielend 
heruͤm lauffen und turniren, wie die Kinder einander ja⸗ 

gen. Se jachtert un davet: fie fpielen und toben. 


jahnen: iſt ein verlohrnes Verbum ſimplex, wovon aber noch 
zwey compoſita bey uns vorhanden. Es mag ſo viel 
bedeutet haben, als den Mund weit aufthun, wie 
ſolches abzunehmen aus dem Hoch⸗Teutſchen gaͤhnen, 
und aus dem Griechiſchen v hiare, welches ohne 
Zweifel verwandte Woͤrter ſind. 
bejahnen: befaſſen mit aufgeſperrtem Munde. Um zu 
wiſſen, ob einem das Zaͤpflein im Halſe niedergeſchoſſen 
ſey, pflegt man ihn verſuchen zu laſſen, ob er das mittelſte 
Glied ſeines Daumen in die Laͤnge zwiſchen die Zaͤhne 
ſetzen koͤnne, mit der Frage: koͤne jy dat bejahnen? 
Und wenn er den Mund fo weit oͤffnen kann, fo urtheilet 
man, es ſey ihm das Zaͤpflein, oder, wie wir es nennen, 
der Huk, nicht niedergeſchoſſen. 
hojahnen, quaſi hoch jahnen: gaͤhnen: olcitare. 
Jammer. Sprw. He mag allen Jammer: Er mag jo. 
Er taugt nicht dazu. 
japen: gaffen: ringi. 
Japup: Maulaffe, der das Maul aufſperret und gaffet. 
jappen: ſchnappen, inſonderheit nach der Luft. He ſappet 
darna: er ſchnappet darnach. He kann noch man 
even jappen: er kann noch kaum Othem holen. | 
(ichts. Wenn t ichts is, ſo mut man t laven: Man 
kann zufrieden ſeyn. M.) a 
id: es. Wird nicht allein geſprochen, ſondern iſt auch vor Zei⸗ 
ten bey uns deutlich alſo geſchrieben, wie aus alten Sta- 
tutis und andern Urkunden gnugſam zu erſehen. Z. E. 
id ne mag neen man: es darf niemand. id ne ſy alſo: 
es ſey denn ſo ꝛc. Welche Uebereinkunft mit dem Lateini⸗ 


ſchen 
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ſchen id merckwurdig ſcheinet. Das heutige et iſt dem 
Hochteutſchen es naͤher getreten. 

idel: lauter, eitel. Idel Dubbel⸗Duͤttjens: lauter doppelte 
Duͤtegen. He is idel luſtig: er iſt gantz guten Muths. 
je! item jemi! und jemini! ſind Verwunderungs⸗Woͤrter, 
die auch wol von Klagenden gebraucht werden; haben 
aber gar keine Verwandſchaft mit dem Griechiſchen 
Klage⸗Wort 6, hel mihi, ſondern weil unſere Leute 
bisweilen ausdruͤcklich das Wort Herr davor ſetzen, und 
ſagen Herr je! Herr jemi ! ſo ſiehet man klaͤrlich, daß es 
eine Verſtellung des heiligen Nahmens Jeſu ſey, wel— 
chen man nicht ausdruͤcken, und alſo den Schein des Mis⸗ 
brauchs nicht haben will: ſo wie man mit Gottes Sa⸗ 
crament, mort de Dieu, und andern heiligen Woͤrtern, 
nicht zu fuͤndigen vermeinet, wenn ſie nur durch potz 
ſchlapperment, morbleu und dergleichen verſtellet 
werden. 0 
jemi ſa! allerdings: iſt eine Bejahung, deren man ſich aber 
auch hoͤniſcher Weiſe in contrarium bedienet, wenn man 
verneinen will. f 
jy: ihr. Hollaͤndiſch 27). Hyr ſy: Worte, womit man ie⸗ 
mand anruffet. 
Jidder: Euter: vber. 
jilſchen: winſeln, ein klaͤglich Gelaut geben. 
jippen: pfeiffen, wie die jungen Kuͤchlein: pipire; 
De; Egel: hirudo. Sprw. He füpt as eene Nle: er ſaͤufft 
wie eine Egel. 
iller, für aller, wird, nach hieſiger Mund⸗Art, den Superlatiuis 
vorgeſetzet: illerbeſte, illermeiſte ꝛc. für allerbeſte, 
allermeiſte ꝛc. 3 
Ingedoͤhmte: 1. der Hausrath, ſammt was in Kiſten und 
| Kaſten iſt. | 
2. das Eingeweide im Schlacht⸗Vieh. 
3. das Gefuͤllſel im Gebratenen oder Ge 
backenen. 5 
64 ingrim⸗ 
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ingrimmeln, ſiehe grimmeln. 

Inlede, ſiehe Lede. | er 

ins; einmahl. Noch ins: noch einmahl. Ey ſeht ins: Ey 
ſehet doch. Sprw. Dat heet ins, man kumm my 
nich bett: das iſt einmahl, aber komme mir nicht wieder. 

Inſlag, ſiehe Slag. e 

inwys, ſiehe wys. 

(jo! Et mag jo! hat ſich wol! M.) 

jocken: liegen: mentiri. 


(In Kiliani Dictionario: jocłen: nugas agere, 


railler, fe moquer : & Jocfer: nugator, gabeur. G.) 
(Joͤgd (en): Jugend. M.) 
Johann Rapp, ſiehe rapp. | 
joͤken (en): jucken. Joͤk⸗Salve: Salbe wieder die Kraͤtze. 
joͤlen: fingen: cantillare. Mag ehemahls eine beffere Bedeu⸗ 
tung gehabt haben. Jetzo wird es nur von einem rauhen 
und unlieblichen Geſinge gebrauchet. 
Gejoͤle: Geplaͤrre: cantus rudis & fine. arte. 
(Joͤlſtinte: kleine Art Fiſche, welche man ausſchreiet. M.) 
Joſt: Iuſtus. | | 
blinde oft: damit ſchilt man einen, der übel ſiehet. 
bunte Joſt: ein fogenannter Tagel, von bunten Riemen 
geflochten. 
ju, oder jo, oder auf baͤuriſch jou: euch. Ick ſegge ju: ich 
ſage euch. Wat geit jo dat an! was gehet euch 
das an? 
juwe: euer. Juwen Hund: euren Hund. 
Juͤche: 1 7 Bruͤhe, ſchwaches und ungeſchmacktes Ge⸗ 
traͤncke. 
Jͤchen⸗Brauer: der fein Bier ſchlecht machet. 
juͤchhaftig: duͤnne und ſchmacklos. 
Juch hey: Froͤhlichkeit mit poͤbelhaftem Gelaut. 
(juchheyen: jauchzeu. M.) 


Juden⸗ 
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Juden⸗Lopers: eine groſſe Art Schnell Kugeln, womit die 
Kinder ſpielen. 


juͤm: ihnen. Ick kame juͤm nich: ich komme ihnen nicht. 
Jumffer: Jungfer. Jumffer in Eeren, Magd in 
leeren: iſt die ſchoͤne Antwort der Hamburgiſchen 
Maͤgde, wann man ſie Maͤgde nennet. Ja ſie ſprechen 
wol noch ſauberer: Hey jy my bem 
Jumffern: Nymphen: libellae. Genus inſecti volantis. 
Siehe Gaespeerd. 

fuͤmmer, it. alljuͤmmer: immer, ſtets. Juͤmmer un jüms 
mer: unauf hoͤrlich. (Dat is juͤmmer Schade: 
das iſt ewig Schade. M.) 

juͤms: iemand. | | | 

jung Warck: neuangehende ungewohnte Arbeit. Alſo ſagt 
| man z. E. von erſt angetretenen Ehe Leuten: et is mit 
jüm noch jung Warck. 

Juͤrcken: Juͤrgel oder Goͤrgel. Dumm Juͤrcken: einfäl- 
tiger Tropff. (Juͤrcken aller Oogen: ſuͤndlicher 
Spott⸗Nahme eines der vor dem Tiſche laut betet. M.) 
Dumm Juͤrcken Pulver : Puluis Gummi Guttae. 


K. 


Kabbauen: hadern, wiederbellen, belffern. 
Kabbau: Haderkatze, zaͤnkiſch Maul. 
kabbeln, ſiehe kibbeln. 
(Wird auch vom Waſſer gebrauchet, wann ſelbiges vom 
Winde etwas unruhig iſt: et kabbelt een betjen: es 
ſpielet ein wenig mit Wellen. M.) 
8 Tau: ein ſtarcker Strick, Schiff⸗Seil: 
Teltis. 
kaddeln, ſiehe karreln, in Karre. i 
Kaeck: Pranger. Daher wollen einige, daß in Hamburg das 
Gaͤßchen die eee den Nahmen haben 92 
| 8 5 wei 
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weil vor alters, als noch das Nicolai-Kirchſpiel die Ham⸗ 

burgiſche Neuſtadt geweſen, der Pranger in ſelbiger Ge⸗ 
gend geſtanden. Andere wollen, daß ein Mann daſelbſt 
gewohnet, welcher Aaeck geheiſſen. Hr. Sluͤter iſt der 
Meinung, daß es dieſe Twyte geweſen, die man in alten 
Zeiten die Gold⸗Twyte genennet. Von den Erben in 
Hamb. P. III. Tit. II. p. 60 1. 8 


Kaeck up: ein Spiel der gemeinen Gaſſen⸗Jungen, welche 
Steine auf einander ſetzen, und von einem Mahle dar⸗ 
nach werffen; da denn derjenige, ſo vorbey wirfft, de 
Kaeck⸗Hoore geuennet wird, weil er fo lange ſtehen, 
und den andern die Steine aufſetzen muß, bis er durch ei⸗ 
nes andern Fehl-Wurff abgeloͤſet wird. 


Kaff: Spreu. 


(Kaff⸗Haarmaker: Sammitweber, deren abgeſchorne 
Seide, weil ſie wie Haar⸗Spreu ausſiehet, Kaff⸗Haar 
genannt wird. M.) In Hamburg ſpricht mans aus 
Kaffamaker, und die Gaſſe, ſo davon den Nahmen hat, 
wird im Stadt: Buche und in der gedruckten Feuer⸗ 
Spruͤtzen⸗Ordnung angezeichnet die Kaffamacher⸗ 
Keege. Nun hat zwar dieſes Handwerck nichts zu thun 
mit Caffa, welches find Toiles de Coton, peintes de di- 
verſes couleurs, & de diferens deſſeins, qu on aporte 
des Indes Orientales. Wie aber? wenn es eigentlich 
hieſſe Caffardmacher, indem der ſogenannte Caffard 
dieſer Art Arbeit naher verwandt iſt, als welchen das 
Dictionnaire de Trevoux folgendergeſtalt beſchreibet: 
Caffard eſt une eſpece de damas ou de ſatin. Dama- 
ſceni operis bombycinus pannus. Le veritable damas 
caffard eſt tout de fil: mais le damas cafard ordi- 
naire eſt celui, dont latreme eft feulement de fil, & les 
chaines de ſoye, & qui ſe manufacture en Flandres. 


Arten: Huſten und Schnuppen beyſammen. M.) 
(Bahn: Sprw. Goot im Kahne ſtahn: avoir du talent 


pour les femmes. M.) 


Kaͤkel: 
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Kaͤkel: Plauder⸗Maul: le caquet. Wo geit em de Kaͤkel: 
wie gehet ihm das Maul! 
kaͤkeln: plaudern: caqueter. Vielleicht iſt das kakeln der 
Huͤner damit verwandt. Beym Corn. Kilian im Ety- 
mol. finde ich auch das Wort kaͤken: garrire, blaterare, 
iurgare, increpare, Angl. checke. Kaͤker: garrulus, 
blatero. 

Kaͤkeler: Plauderer, Zaͤncker. 

Kaͤkel⸗Keem: Zungen⸗Band: ein Haͤutchen unter der 
Zunge, welches den Kindern pfleget geloͤſet zu werden. 
Daher ſagt man von einem, der gut Maul⸗ Leder hat: 
de Kaͤkel⸗Reem is em goot ſneden. 

kakelbunt: vielfaͤrbig, buntſcheckicht: verſicolor. Wird mei⸗ 
ſtens im veraͤchtlichen Verſtande von einer zu ſtarcken 
und ungeſchickten Vielfaͤrbigkeit gebrauchet, wie etwan 

einige Huͤner allerhand bunte Federn durch einander 

her haben. 

kalfatern: ausbeſſern: reparare, ſarcire. Man ſagt es ei⸗ 
gentlich von den Schiffen, wann ſie gedichtet und geflicket 
werden. Der mittleren Griechen xeraPd&ry5, zaAa- 
areiy und zauraDdaril en find allerdings damit ver⸗ 
wandt. | 

kamen: kommen. (Kame wy van dage nich, ſo kame 
wy morgen. Symbolum procraſtinantium. M.) 

Kumſt: Ankunft. Wanneer was de Kumſt: wann 
ſeid ihr angekommen? 

ankamen: heiſſet auch anbruͤchig werden, anfangen zu ver⸗ 
derben. Dat Fleeſch is all ankamen, d. i. es hat ſchon 
einen Anſatz von Faͤulniß. | 

Bekumſt. Siehe lit. B. 

foͤrkamen: verrichten koͤnnen: rei agendae ſufficere. Se 
hett ſo veel to dohn, dat he et nich all foͤrkamen 
kann: er hat ſo viel zu thun, daß er nicht alles beſtrei⸗ 
ten kann. 

herkamen hat bey uns einen ſonderbaren und faft überflüß 

| ſigen 
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figen Gebrauch, indem wir es allen Verrichtungen vor⸗ 
ſetzen, deren Beginnen oder wirckliches Thun wir andeu⸗ 
ten wollen. Z. E. He kummt her un ſleit my, an 
ſtat bloß zu ſagen: er ſchlaͤgt mich. Item: Ramet man 
nich her un leget: an ſtat: lieget nur nicht. Wobey 
denn bisweilen ein Zuſammenſtoß wiedriger Begriffe mit 
unterlaufft, z. E. do kam ick her un ging weg / indem 
herkommen und weggehen einander wiederſprechen. Die 
Franzoſen brauchen ihr vent y und aller richtiger. Denn 
von dem, was ſie erſt thun wollen, ſprechen ſie je vais 
faire, und von dem, was ſchon geſchehen iſt, je viens de 
faire. (Sprw. von einem vergeblichen Thun, das nichts 
wircket, und nicht geachtet wird: Dat is even ſo veel, 
als kumm ber, un do t noch mahl. M.) 

Kamp up gahn laten: eines gegen das andere aufgehen 
laſſen. Denn, wann ſolches geſchiehet, ſo hoͤret der 
Kampff auf. | 

Kannen⸗Gluͤck nennet man, wann einer den letzten Trunck 
aus dem Geſchirr thut, und eben noch ſo viel darin findet, 
als ihm gnuͤget. 

Kante: Ecke, Rand: ora, extremitas. 

(Itidem Danicum, ſicut & hoc de vaſe: At fätte 
paa Kanten. Kantet: angulofus. Atque haec 
omnia in Belgicis eadem. G.) | 

aht an de Kant: gehet auf die Seite: retires vous. 

In de Kant ſetten, wird vom Gelde geſagt, welches 
aufgeſtecket oder geſparet wird, indem es ſonſt beym aus⸗ 
geben auf der Flaͤche zu liegen kommt. Es is mit em 
up de Kant, (Holland. op't Kanzje): es gehet mit ihm 
auf die Neige: ad extrema redactus eſt. 3 

Kanten: Spitzen, weil damit der Rand beſetzet und gezie⸗ 
ret wird. 

kantig: eckig, ſpitzig. Item: munter, lebhaft. He is all 
wedder kantig: er iſt ſchon wieder friſch und aufge⸗ 
weckt. Conf. wehlig. 1 
veerkantig: viereckig. Item: grob, dumm. 

kanten, 
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kanten, upkanten: ein Faß oder dergleichen an einem 

Ende aufheben, daß es mit dem andern auf den Ran 
zur Neige zu ſtehen kommt. | | 

Kant⸗Hake: eine eiſerne Klaue, welche man an ſchwere 
Gefaͤſſe anſchlaͤgt, die gekantet, oder an einer Seite ges 
hoben werden ſollen. Sprw. Bym Kant⸗Haken 
kriegen: anpacken, greiffen. f 

kanteln: heruͤm holen, uͤmkehren; wie alſo die gefangenen 
und am Schiffe liegenden Wallfiſche gekantelt, das iſt, 
mit Haken heruͤm geholet werden, uͤm auf allen Seiten 
den Speck davon zu ſchneiden. 
af kanteln: den Rand abnehmen: extrema circum- 

cidere. 


kapen, ſiehe japen. 
Kaper: Gaffer. (Sprw. Mehr Kapers als Koͤpers: 
mehr Zuſeher als Kaͤuffer. M.) 
kappen: abhauen, abhacken: praecidere, amputare. Dat 
Tau kappen; den Ancker kappen; den Maſt kap⸗ 
pen; u. d. gl. (Nempe ex Belgico, quorum nauticae 
permultae voces phraſesque nobis ac Hamburgenſi- 
bus &c. communes ſunt. G.) Von dieſem Niederlaͤndi⸗ 
ſchen Worte kommt nicht allein das Engliſche chip, und 
das Franzoͤſiſche cozper , ſondern es haben auch in den 
mittleren Zeiten die Latino barbari das verbum capı- 
lare daraus gemacht, z. E. capulare naſum, linguam, 
caudam, ſepem, veſtem &c. wie davon das artige Glos- 
ſarium Oliuarii Vredii nachgeſehen werden kann im er⸗ 
ſten Tomo ſeiner Hiſtoriae Comitum Flandriae, p 254. 
af kappen: abhauen: Gr. aroxöp]ew, quod conſonat. 
bekappen: behauen. Den Boom bekappen: d. i. ihm 
einige Zweige nehmen. 
KRapp⸗Hahn: Capaun, capo, xd. Gallus caſtratus, 
dcui exciſi ſunt teſticuli, & crifta ademta. 
(karantzen: peitſchen, pruͤgeln. M.) Ich halte aber dieſes für 
kein Niederſaͤchſiſches Wort; finde es auch im Huͤbneri⸗ 
ſchen 
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ſchen Reim⸗Regiſter geſchrieben currantzen, und ftelle 
| dahin, in welcher Sprache es zu Haufe gehöre. 
Karcke: Kirche. Tho Karck un Marckt foͤhren: die 
Heirath mit einer Frauen wirklich vollziehen. M.) 
karmen: wehklagen, ſtehnen. Daher vielleicht das Franzoͤſi⸗ 
ſche vacarme. (Karmen & Kermen: lamentari. Sic 
Kilian. in Diction. G.) 
karnuͤffeln: heiſſet bey uns mit Faͤuſten ſchlagen, pruͤgeln, 
Stoͤſſe geben. Eenen deger doͤrkarnuͤffeln: einen 
tuͤchtig durchpruͤgeln. Eigentlich foll das Wort Kar⸗ 
nuͤffel einen Bruch im Felle bedeuten. Hr. Wachter 
ſchreibt es Carnifel, und erklaͤret es rupturam pellis, 
ſynecdochice herniam; und carniffeln cutem verberi- 
bus rumpere. in Gloſſar. p. 242. Eben dieſes ſagt der 
ſo genannte Spate, oder Hr. Stieler im Teutſchen 
Sprach ⸗Schatze p. 9 32: Karniffel, alia dialecto, 
Rarnöffel, Hoden- Bruch. Inde etiam dicitur Bars 
niffeln, quod non ſolum genus ludi eſt, fedetiam exa- 
gitare, cruciare, ac verberibus foedare, ita vt quis offe- 
rumenta (leg. offerumentas) habeat in tergo, vt Plau- 
tus loquitur. Wie aber derfelbe dieſes Wort wolle abs 
ſtammen laſſen von Karnis, welches an Geſimſen in der 
Bau⸗Kunſt vorkommt, und bey den Italiaͤnern cornice 
heiſſet, ſolches kann ich gar nicht begreiffen. 
Karpmiß: ſoll heiſſen Karckmiß: Kirch⸗Meſſe, Jahr⸗ 
Marckt. Holland. Kermis. Een Karpmiß koͤpen: 
etwas im Jahr⸗Marckte kauffen. Wat tor Karpmiß 
geven: einem eine Meſſe ſchencken. ö 
Karre (a aperto) an ſtat Karve: Kerbe: Einſchnitt. Eene 
Karre Hering: ein Herings- Schnitt, 
inkarren: einkerben. 
karreln, welches gemeiniglich kabdeln ausgeſprochen wird, 
bedeutet ein ungeſchicktes ſchneiden, wie man z. E. von 
einem Stuͤcke Fleiſch ſaget: et is tokaddelt, oder et 
ſuͤht ſo kaddelig uht: es iſt unartig zerſchnitten, es 
ſiehet zerkerbet aus. Karrne: 
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Karrne: Botter⸗Karrn: Butter⸗Faß, worin mit einem 
gekerbten Stoͤrl oder Stoͤſſel, welches eine durchloͤcherte 
Scheibe an einer hoͤltzernen Stange iſt, Butter gemacht 
wird. 
karrnen: buttern. Na 
Karrnemelck, vulgo Karrmelck: Butter ⸗Milch. 
Een Karrnmelcks⸗Geſicht: einer der blaß und 
gelblicht ausſiehet. 
Karſtick: Stacket, Gitter⸗Zaun von Latten⸗Werck. 
Karve: Kerbe. Karven: kerben. 
Karve⸗Stock: Kerb- Holß. 
Karvel: Kervel⸗Kohl, der gekerbte Blätter hat, und den 
man kerbet. 
(Faß: Kreſſe. Born⸗Kaß: Brunnen⸗Kreſſe. M.) 
(Kaß⸗Beeren, an ſtat Karß⸗Beeren: Kirſchen. Belg. 


* 


Karsfen. M.) 
kaſch: friſch, ſtarck: vegetus. He is noch kaſch: er hat 
noch geſunde Kraͤffte. 
(Kafk Danice rectius & integrius dicitur Karfk. 
Sicque in Euangelio: de Karſke hafve ikke Caͤgen 
geh men de ſiuge: Sani non opus habent me- 
dico Oc. Pasſum itaque hoc vocabulum idem quod 
barſ k, acerbus, faporis acris; ſcil vt r amitteret in 
ore Hamburgenſi. Vid. ſup. in baſch. G.) 
Kaͤſelken: kleine Wohnung: caſula. He ſitt in ſyn Kaͤſel⸗ 
ken: er kommt nicht unter die Leute. * 

Kaſpel, Rarfpel: Kirchſpiel. Kaſpel⸗Karck: templum 

| dioecefanum. 

aſten, pro Carſten: Chriſtian. Sprw. Dat is een 
Kerel as Caſten: das iſt ein braver Kerl. 

Faſten, an ſtat Carſteln, das iſt Chriſteln; durch die Tauffe 
zum Chriſten machen. Vocabularius Teuthoniſta: 
Kerſtenen: doepen. Ongekerſtent: catechumenus. 
Nyh gekerſtent: neophytus. 


Kinder⸗ 
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FNRinder⸗Raſten: Kind⸗Tauffe Tho Vonder Rasten 
gahn: zur Kind⸗Tauffe gehen. 

Kaſtel⸗Tuͤg: Tauff⸗Geraͤthe, das den Kindern bey der 
Tauffe angelegt wird. 

Kaſtengeter: Kertzengieſſer. Hollaͤnd. Kaeroſengieter. 

Kate: ein Bauer⸗Haͤuslein, und fynetdochice nennet man 
ein iedes ſchlechtes verfallenes Haus eene ohle Kate. 
Doch wird in unſern Marſch⸗Laͤndern der Nahme Kate 
nicht eben von kleinen und armſaͤligen, ſondern, zum Un⸗ 
terſchied, von ſolchen Haͤuſern gebraucht, die keine ſoge⸗ 
nannte Hof⸗Steden haben. Daher ein Kaͤter oder 
Kaͤtener derjenige genannt wird, der ein bloffes Haus, 
es ſey klein oder groß, ohne zugehoͤriges Gehoͤfede oder 
Bau⸗Erbe bewohnet. Dahingegen heiſſet ein Haus⸗ 

Mann, oder Hoͤfener, der bey ſeinem Erbe einen 
gantzen oder halben Bau⸗Hof hat. 

Ratte: Katze. 

Klatter⸗Katt: ſ. Klatte. 
Kloſter⸗Katt. Sprw. Se hett eenen Kopp als eene 
Kloſter⸗Katt: er iſt fein dick⸗ koͤpffig. 

Kavalje: alt verfallen Haus. Iſt ein Flaͤmiſch Wort. 

(kauen: kauen. Sprw. He weet dat nich to kauen, von 
einem, der was gutes hat, und es nicht zu brauchen weiß. 

nakauen: eines andern Worte ſpoͤttiſch nachſprechen. M.) 
keddeln, it. ketteln: kitzeln. 
keddelich: kitzlich. 

Keeke: Mund, Maul, iſt ein Pobel- Wort, Gevet em ee⸗ 
nen up de Keeke: ſchlaget ihm aufs Maul. Gene 
leege Keeke hebben: ein los Maul haben. 

Reenrooch: Kienruß. Sprw. womit man eine ſchlechte 
Schoͤnheit beſpottet: Se ſuͤht uht als Melck un 
Keenroock, an ſtat: als Milch und Blut. 

keeſen: 1. kieſen, wehlen: eligere. 

verkeeſen: verwerffen, nicht wehlen oder haben 


wollen. 
af kee⸗ 
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afkeeſen: abdancken. Alſo finde ich in Herm. 
Roͤvers Verzeichniſſe der Hamb. Rathsherren: 
dat he Olders halven afkoſe. it. he koſe 
Olders halven af. 
2. gerinnen: coagulum fieri. De Melck keeſet: 
die Milch gerinnet. 
Kehlſteker: nennet man unter den Hamburgiſchen Kauffleu⸗ 
ten diejenigen, die allemahl hinter ſolche Leute her ſind, die 
auf ſchwachen Füffen ſtehen, und aus Noth verkauffen 
muͤſſen: da fie ihnen denn die Waaren fuͤr einen ſchaͤndli⸗ 
chen Preis abdringen, und gleichſam ihnen die Kehle ab» 
ſtechen, daß ſie dabey nothwendig verderben muͤſſen. 
to Kehre gahn: laͤrmen, toben. Wo gah jy ſo mit em to 
Kehre? Wie hanthieret ihr mit ihm fo uͤbel? 
(Videndum an non pertineat ad vetus noſtrum at 
kaere, at klage til Dinge, accufare in foro, litem inten- 
dere, vel conqueri de aliquo. At kaere og kifrs, liti- 
bus & iurgiis. Kgeremaal, actio forenſis. Et Anglo- 
Saxonibus Cearian, queri; Cearung, querela. G.) 
Ohne dieſe Muthmaſſung zu tadeln, deucht mich doch naͤ⸗ 
her zu ſeyn, wenn ich entweder bey dem Teutſchen Worte 
Kehren bleibe, und to Kehre gahn erklaͤre: ſo zu 
Wercke gehen, als wenn man alles uͤmkehren wollte; 
oder wenn ichs herhole von dem alten Niederlaͤndiſchen 
kerren, welches der Teuthoniſta dollmetſchet rappen: 
ftrepere, = 
gantz uht der Kehre: gantz vom naͤchſten Wege ab. 
Gaht nich uht der Kehre: nehmet keinen Umweg. 
Keke (7): Wind ⸗Stoß, ploͤtzliches Ungeſtuͤm: procella ſubita 
se impetuoſa: &vercog TuDdwnn og, welches Lutherus 
Act XXVII. 14. gegeben hat: eine Winds Braut. 
Kenns, für Kennis: Kenntniß, Bekanntſchaft. Syn ole 
Kenns: fein alter Bekannter. Ick hebbe dar keen 
Kenns an: ich bin damit nicht bekannt. 
kettelhaarig, ſiehe Haar. 
| | (Kett⸗ 
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CRettjens nennen die Kinder die rauche Bluͤthe an den Hasel 
Nuͤſſen und etlichen andern Bäumen, als wären es 
haarichte Kaͤtzgen. M.) 

Kettſevaar, ein Spiel der Knaben, worin fie einander jagen 
und haſchen. (Vom Engl. catch, fangen, ertappen. VI.) 


keut: frech, dreiſt: aus dem Hollaͤndiſchen Luyte ferox. 4 
Een keuten Gaſt: ein trotziger Menſch. | 


kibbeln, ic. kabbeln, it. kibbel⸗kabbeln: zancken, hadern. 
Se kibbelt ſick: fie zancken ſich. 

Kibbeley: Wort⸗Gezaͤncke. 

(Kibbeltwyte: der Nahme eines Neben⸗ „Gößchens in 
3 worin ſich vielleicht Haderkatzen befunden 
haben. M 

(Kyf: Ausputzer, it. Zanck. Nyf krygen: ausgemacht 
werden. M.) 

Kiffe: ein ſchlechtes elendes Haͤuslein: ENTE NEE: 

| (Noftrates 8 vocant. Hore- Kippe: lupanar. 
Anglo-Sax. Cip: tabernaculum, Cambro-Bfit, Mod. 
habitatio, manſio. G.) 


Ayke: ein kleines irdenes oder kuͤpffernes Feuer⸗Gefaͤß, oder 
Kohlen⸗Tiegel, woruͤber das Frauenzimmer des - 
ters ſich zu ſetzen pfleget. 

kyken: gucken, ſehen. Holl. Hen. (S Sprw. Ryk up; de 
Tuͤnn/ wo hoch ſitt de Sünn, it. Ryk in de Roͤk: 
ein Mann, der immer Acht giebt, was beym Heerde und 
in der Kuͤche vorgehet. M.) 

Kykuht: das hervorragende Leder am Schu, über der 
Schnalle. Auch nennet man alſo den Striemel oder die 
Kappe von Dammaſt, welche an die Seite eines Haupt⸗ 
Kuͤſſeus geſetzet wird, uͤm durch die feinen Spitzen der 
Ueberzuͤge durchzuſcheinen. | 

kyks as kaaks iſt beym gemeinen Manne eine Redens Art, 
womit ſie ein Gleiche viel andeuten. Dat is kyks als 
kgaks: das iſt eines nicht beſſer, als das andere. 


Ayl: 
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Ayl: 1. Keil: cuneus, mas 
bekylen: mit beygeſchlagenen Keilen befeftigen, 
Sprw. De Neſe bekylen: ſich beſauffen. 
tokylen: he hett em eenen tokylet: er hat ihm 
einen derben Schlag gegeben. 
2. eine Spalte, Oeffnung, Einſchnitt, und inſonderheit 
der Schlitz forne an den Hoſen. ii 
Ryl⸗Stuͤck: ein Stuͤck vom Ochſen, aus der innes 
ren Kloͤbe der denden, wo der Kreutz-Knochen 
durchgehauen wird. 
3. ein keilfoͤrmigtes Stuͤck Tuch oder deinen, womit man 
ein Kleid nach unten erweitert, dergleichen z. E. in 
die Falten der Roͤcke, in Maͤntel und Frauen⸗Hem⸗ 
der eingeſetzt wird. 
4. der Grund⸗Balcken am See⸗Schiffe in die Lange. 
kylhalen: ein Schiff heruͤm holen, auf die Seite, daß 
der Ayl hervor komme. Siehe Bulle. 
(killen: eine kalte Empfindung geben. Z. E. My killen de 
Taͤne, de Singer, de Foͤte ꝛc. die Zähne, Finger, 
Fuͤſſe ꝛc. find mir empfindlich kalt. M.) Das contrarium 
Kym: dasjenige, was ſich auf verdorbenen Wein oder Bier als 
eine Haut anzuſetzen pfleget: mucor. Daher ſagen wir: 
et kymet, oder et is kymig worden. Verwandt iſt hie⸗ 
mit das Griechiſche Vu, es mag ſolches fluctum oder 
germen bedeuten. Denn, im erſten Falle wird der Kym 
angeſehen als ein era dzıadey rı , im andern aber als 
ein keimendes Gewaͤchſe, wie aller Schimmel iſt. 
Aymer: ein Boͤttcher oder Faß⸗Binder, der nur groſſe Kübel 
und Gefaͤſſe machet, deren dicke Boͤden nicht abgeſchaͤrffet 
und in die Stäbe eingekroͤſet, ſondern nur dicht ange⸗ 
ſtoſſen werden. 

Ninck⸗Hooſt: Keich⸗Huſten. M) | 
Kinder. Von einem, der haͤßlich ausſiehet, heiſſet es: man 
ſchull dar Kinder mit to Bedde jagen. 

I H 2 Kinder⸗ 
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Kinder⸗Kaſten. Siehe Kaſten. 
(Kindsfoot: Zuckerwerck beym Kind⸗tauffen. M.) 
Kinjees: Kind JEſu, Chriſt⸗Kindlein. Bedeutet aber im 
gemeinen Gebrauche das Chriſt-Geſchenck, oder die 
Weihenachts⸗Gabe. Tom Kinfees geven: zum heil. 
Chriſt ſchencken. Se krigt eenen goden Kinjees: fie 
krieget was gutes zum Weihenachten. Weil auch in al⸗ 
ten Zeiten an unſerm Orte der naͤrriſche Heruͤmgang mit 
dem Chriſt-Kindlein und Knechte Ruprecht getrieben 
worden, ſo iſt daher unter dem Poͤbel noch das unartige 
Sprichwort geblieben: He ſuͤht uht, als een Kinjees, 
d. i. er hat einen kindiſchen und uͤberfluͤſſigen Aufputz. 
Kinn. Sprw. Up 'n Kinn holen: ſauffen. He holt gern 
up'n Kinn: er iſt dem Geſoͤffe ergeben. Spitze Neſe 
un ſpitz Kinn, dar ſitt de D.. lin. 
Kype: Kober, Trage: Korb. In grober Leute Sprache der 
Bauch. He legt eene gode Kype to: er gewinnet ei⸗ 
nen ziemlichen Bauch. In de Aype ſtoͤten: in den 
Leib ſtoſſen. 
Kypen⸗Dreger: der einen Kober träge, 
kippen: 1. abhauen, abſchneiden: ampurare. ſiehe kappen. 
Kipper: der die Muͤntze beſchneidet. 
2. abfallen, abgleiten, wenn nehmlich etwas auf dem 
aͤuſſerſten Rande ſtehet, da es keine Haltung hat. 
Daher fagen wir: et ſteit up de Kippe: es kann 
ſich nicht halten, es will uͤberſchlagen. Et kippet 
af: es faͤllt herunter. * 
upkippen: aufheben und auf die Kante ſtellen. 
Siehe upkanten. | 
Von dem Griechiſchen e geftebe ich die Ver⸗ 
wandſchaft mit kippen gar gern. Die Göttin Q bele 
aber mit ihren taumelnden Prieſtern bey den Haaren hie⸗ 
her zu ziehen, überlaffe ich dem Verfaſſer des gar zu ge⸗ 
ſehrten Verſuchs einer Erklaͤrung vieler eigentli⸗ 
chen Deutſchen Redensarten, aus den e 
f a7 
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laͤndiſchen, Griechiſchen und Asmifchen Alter⸗ 

thuͤmern, im ſiebenden Bande der Leipz. Critiſchen Bey⸗ 

traͤge, p. 8 1. Denn ſo dencket nur einer, der auch glau⸗ 

ben kann, weil die Hand⸗Muͤhlen bey den Roͤmern auch 

praeſepia, Krippen, genennet worden, „fo ſage man von 

„einem alten ſclaviſchen Menſchen, er ſey ein alter 

„Krippen⸗Beiſſer, von egulhis, occultatio, d. i. der 

„Ort, wo das Heu verborgen wird. ibid. p. 88. 

Kiſten⸗PHand: was man in Kiſten und Truhen verwahrlich 

haͤlt, und zu Pfande haben oder geben kann. In Con⸗ 

tracten wird bey uns gemeiniglich zuſammen geſetzet: 

Rift un Riften-Pand, Bedde un Bedde⸗Ge⸗ 
wand. | 

Rywitt: Kybitz: gauia. Von dieſem Vogel machen wir ein 

Sprichwort, wann einer ſich uͤm anderer Leute Sachen 

bekuͤmmert, und ſeinen eigenen nicht vorſtehen kann: 

De Rywitt will dat gantze Moor verbidden, un 
kann ſyn egen Neſt nich verbidden. 


klacken: klecken, Flecken machen. Een Klacken: ein Kleck. 
Sprw. Van Snacken kamt Klacken, d. i. wer gern 
plaudert, der haͤnget ſich oder einem andern leicht einen 
Schand⸗Fleck an. 

Klackloos, it. Elackloͤſeken: nicht feſt, loſe, ungewiß. Wird 

| inſonderheit vom anfaſſen und halten geſagt, wenn man 
etwas leicht fahren oder aus der Hand fallen] laͤſſt. 
Klackloos holen: nicht recht feſt halten. Klackloos 
up den Foͤren: ungewiß oder unfeſt auf den Fuͤſſen. 
Scheinet wol eine Metaphora von einem Mauer- oder 
Tuͤnch⸗Werck zu ſeyn, wo man ohne Bindung etwas 
klecket, das leicht wieder abfaͤllt. Der oft angefuͤhrte 
Teuthoniſta ſchreibet es nach ſeiner Flaͤmiſchen Art 
elacrlois, und erklaͤret es durch ahhnck welches Wort 
aber daſelbſt an dem Orte, dahin er den Leſer verweiſet, 
nicht zu finden. 


53 ExXsͤcladde: 
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Kladde: 1. Schmutz, Unſauberkeit. In de Aladde ka⸗ 
ment: in Verfall gerathen, wie etwan einer, der 
in den Koth zu ſtecken kommt. 

2. Der erſte Entwurff, ſo wie er aus der Feder nicht 
fort ins reine flieſſet, und worin es auf klecken, 
aͤndern und uͤberſtreichen nicht ankommt: le 
brouillon. 

3. Schmutz⸗Buch, und beſonders das Buch der 
Kauff leute, wohinein alles, was und wie es vor⸗ 
kommt, taglich pro memoria nur notiret, her⸗ 
nach aber iedes an ſeinen Ort in die Handlungs⸗ 
Buͤcher ſauber und ordentlich eingetragen wird. 

kladden: 1. reiben oder buͤrſten, daß der Schmutz abgehe. 
Daher: af kladden. 
2. klecken, ſchmutzig und nachläflig ſchreiben, 
welches wir auch kleyen nennen. 
kladdern: unreinlich und ungeſchickt zu Wercke gehen, i in⸗ 
ſonderheit beym waſchen. Unter den Kauffleuten heiſſet 
kladdern mit einer Waare ſchleudern, unter Preis ver⸗ 
kauffen, und andern den Marckt verderben. Daher die 
Nahmen: Kladderer, Kladder⸗Handel ꝛc. 
Kladderey: Kleinigkeit. Allerhand Nlaveineen 
nichtswuͤrdige Dinge. 
Kladderken: kleine und ſteiffe Hand⸗Buͤrſte, womit der 
Schmutz ſcharff abgerieben wird. 
Aladverke, it. KAladder⸗Gatt: fo ſchilt man ein Mäd⸗ 
gen, das noch jung und unachtſam iſt. | 
verkladdern: unnoͤthig verthun. Geld verkladdern, 
d. i. verquackeln, unnuͤtzlich verbringen. 


klamm: 1. dicht, enge, gedrange (von klemmen), klamm 
andrengen: dicht anfügen. De Doͤhr is 
klamm: die Thuͤr gehet gedrange, oder klem⸗ 
met ſich. 
2. klebricht, an einander haͤngend: compactilis. De 
Sney is klamm: der Schnee klebet, wie beym 
Thau ⸗Wetter. 3. feucht, 
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3. feucht, gelinde naß: ſubhumidus. Wird inſonder⸗ 
m heit geſagt von der Waͤſche, die nicht völlig trocken, 
und von den Gliedern eines Menſchen, der in ge— 
lindem Schweiſſe iſt. 
4. kalt: ſubfrigidus. Alſo ſpricht man z. E. von den 
Haͤnden desjenigen, der ſie fuͤr Kaͤlte nicht recht 
brauchen kann: ſe ſuͤnt em to klamm: nimis 
rigeſcunt. Daher vielleicht verklamen, quod 
vide. Die Niederlaͤnder haben daſſelbe Wort: 
klam, klamp, welchem Kilianus folgende mit den 
unſern uͤbereinſtimmende Bedeutung giebet: te- 
nax: & humidus: & lentus, viſcoſus: & uvi- 
| dus. Angl. klammy. 
Elspp: hurtig, fertig. klapp in de Mund: fertig im Maule. 
klapp un klar, alias fie un fardig; voͤllig gefertiget. 
Klapp: Schlag; aus dem Hollaͤndiſchen. He het eenen 
| degeden Klapp kregen: er hat eine tuͤchtige Ohrfeige 
- gekriegt. it. metaphorice: er hat eine ſtarcke Schlappe 
gelitten. 
klapps: Aduerbium vom Schalle des Schlages mit der 
Klappe oder flachen Hand. 
Klappe: Deckel, und was man ſonſt auf⸗ oder zuſchlaͤgt: 
valuula. 
Duven⸗Klappe: Tauben⸗Schlag. Duven⸗Klaͤpper: 
Tauben ⸗Faͤnger : meriseponAcm|ng. 
Kannen- Klappe: hoͤltzerner Kannen⸗Deckel. 
Karcken⸗Klappe: ein Kirchen⸗Sitz, der auf⸗ und nieder: 
geſchlagen werden kann. Nun koͤnnen zwar ſolches die 
meiſten Stellen, auch in dem ordentlichen Geſtuͤle. Wir 
aber nennen das inſonderheit eine Klappe, was hauſſen 
aan dem Geftüle, oder an Wänden und Pfeilern einzeln 
angeſchlagen iſt. 
Mauen⸗Klappe: Aufſchlag am Aermel. 
upklappen: aufſchlagen. dahlklappen: niederſchlagen. 
Klapp⸗Hoot: ein Hut, der forne einen Auſſchlag hat. 
Klapp⸗Muͤtz: calotte. Alapper⸗ 
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Klapper⸗Buͤſſe: Plauder- Mas. 
klaͤren: blanck machen, inſonderheit zinnernes, ſilbernes und 

alles uͤbrige metallene Geraͤthe. 

klaͤr⸗Dook, klaͤr⸗Pluͤnnen: Hadder, womit das Seng 
blanck gerieben wird. 

(Klas: Nicolaus. Von dieſem Nahmen hoͤret man bey uns 
folgende Redens- Arten: Klas Klump: ein grober 
dicker Kerl. Dat is wahr, Klas: iſt eine hoͤniſche Art 
zu wiederſprechen, als wollte man ſagen: ie waruͤm das 
nicht? quidni? ſcilicet &c. Syn Klaͤsgen darto 
leggen: auch ein Woͤrtchen dazu ſprechen. M.) 

Klatte: verwirrter Zopff, klebricht in einander verwickeltes 
Haar. 

klatterig, verklattert: zuſammen gebacken, verflochten, 
unausgekaͤmmet. 

Mahr⸗Klatte: Wichtel ⸗ Zopf, Mahr⸗Flechte. Sf ein 
ſtarck ausgeſchoſſener, mit klebrichtem Schweiſſe faſt un⸗ 
aufloͤslich in einander gebackener Haar⸗Zopf, womit in⸗ 
ſonderheit die Polen haͤuffig begabet ſind; daher er auch 
Weichſel⸗Zopf, und Lateiniſch Plica Polonica genennet 
wird. Mahr⸗Klatte oder Mahr⸗Flechte aber heiſ⸗ 
ſet er Zweifels ohne daruͤm, weil er ſich ſehr oft auch an 
Pferden befindet, und nicht, wie einige alberne Leute vor⸗ 
geben, weil denjenigen, an dem er ausſchieſſet, der Nacht⸗ 
Mohr oder Alp geritten. 

Klatter⸗Katt. Im Sprichworte ſagen wir: He is fd 
natt, als eene Klatter⸗-Katt. Der Hochteutſche 
ſpricht: als ein gebadeter Hahn. 

(Alattjen Hochtyd holen: ſich heimlich luſtig machen. M.) 

Klave: ſiehe kloͤven. 

Klauen: Klaͤuel. Ken Klauen Tweern: Ein Klaͤuel 
Zwirn. 

Klauer: fo nennet man Thiere und Menſchen, die auſſeror⸗ 
dentlich groß ſind. Et is een groten Klauer. Ver⸗ 

muth⸗ 
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muthlich von den Klauen, aus deren Groͤſſe die Groͤſſe 
des Thieres abzunehmen. | 
klauern: klettern, klimmen. Welches von Katzen und mehren 
Thieren durch Huͤlffe der Klauen geſchiehet. 

(Klauer an de Wand: gemeiner Brantewein, ſonſt auch 
genannt Fuſel. M.) 

kleenſeerig. Siehe Seer. 
Kley: Schlamm, Made. 

Kley⸗Land: fettes, feuchtes und ſchweres Erdreich. 
Recht grobe Leute nennet unſer Poͤbel Kley-Oſſen, 
ser es auf einem fetten Lande groſſe und ſchwere Ochſen 
giebet. es 

kleyen: die Gräben auswerffen, welches in den Marſch⸗Laͤn⸗ 
dern eine noͤthige, aber ſchwere Arbeit iſt. Daher heiſſt es 
fynecdochice von einer ieden muͤhſamen Sache: He 
wart dar wat mit to kleyen krygen: es wird ihm 
ſauer werden. 

kleyen: kratzen: ſcalpere vnguibus. He kleyet ſick achter 
de Ohren: es gereuet oder verdreuſſt ihn. (Kley⸗ 
Katten: Weiber, die gern ihre Mägel gebrauchen. 
Dat dy de Katt kleye! Fluch, der nicht böfe gemeinet, 
eben wie: daß dich das Maͤuſelein beiſſe! M.) Wir nen⸗ 
nen auch kleyen ſchlecht und ſchmutzig ſchreiben. Full 
kleyen: voll ſchmieren. Kleyerey: Schmiererey. 

(kleyen Danice dicitur at kloͤn. Hand kloͤne fig 

bag Ornerne. Anglo-Sax. clifrian: ſcabere. G.) 

Klemme: wird bey uns auch gebraucht fuͤr Buͤndigkeit, 
Krafft, Nachdruck: Wat he ſegt, dat het keene 
Klemme: ſeine Rede iſt nicht bündig. (Sprw. Keene 
Klemm noch Foͤhl mehr hebben: von Alter ſchon 
unempfindlich ſeyn. M.) 

klemmern: klimmen, klettern. Een Klemmer in den 
Maſt: ein hurtiger Kletterer, inſonderheit ein Ma⸗ 
troſe. 


Klempner: ſiehe Blickenſlaͤger. | 
H 5 Kleve⸗ 
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Klevelappen: aditrudtiones ligneae: Buden und derglei⸗ 
chen von Brettern zuſammen geſchlagene kleine Gebaͤu⸗ 
de, die gleichſam wie Lappen an die groͤſſeren angeflicket 
oder angeklebet werden. Dieſe duͤrfen, nach Hambur⸗ 
giſchen Verfaſſungen, von niemand auf den Wall, oder 


andern der Stadt gehoͤrenden Ort, eigenmaͤchtig hinge⸗ 
ſetzet werden. So darf auch niemand an ſeinem Hauſe 


damit uͤber deſſelben Grund⸗Maſſe herausfahren, ver⸗ 
möge Stadt⸗Buchs P. II. Tit. XX. allwo ſie Klevelap⸗ 
pen genennet werden, und nicht Knevelappen, wie es 
nach der Ausſprache einiger Leute auch in dem bekannten 
Nucleo Recesſuum geſchrieben ſtehet, wovon ſchwerlich 


eine ratio orthographica anzugeben ſeyn duͤrfte. Der⸗ 
gleichen hoͤlzerner Anhang mag vor dieſem an der Oſt⸗ 


Seite unferes Waiſen⸗Hauſes geweſen ſeyn; welcher ſich 
zwar nachhero in ein ziemliches vollftandiges Wohn⸗ und 
Wirths⸗Haus verwandelt, bis dieſe Stunde aber den 
Nahmen des Klevelappen behalten hat. 
Klever: Klee: trifolium. Gall. treffe. 
klick: toll, naͤrriſch. Klick im Koppe: verwirret imHaupte. 
Suͤn jy klick? ſeid ihr toll? Man ſchull dar klick 
by warden: man ſollte dabey von Sinnen kommen. 
klikken: klecken, ſchmieren. Conf. klacken. 
Wand ⸗Klikker: ſchlechter und grober Mahler. 
verklikken: hinlaͤnglich oder erklecklich ſeyn. Dat kann 
nich veel verklikken: das verfchläge nicht viel. 
(Noftrates ſic efferunt: dat klaͤkker til it. det for⸗ 
ſlaaer: das iſt erklecklich. G. 
Klincke: einfallender Thuͤr⸗Riegel. Item: ein wincklichter 
Schnitt oder Riß. 
inklincken: den Riegel in ſeinen Haken fallen laſſen: item 


in ein Gewand, Papier, Brett oder dergleichen einen 


eckigten Schnitt thun. 


uhtklincken: ein wincklichtes Stuͤcklein heraus ſchnei⸗ 


den. 


klinck⸗ 
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klinck ſchoon: gantz lauter, klar und helle: defaecatisfimum. 
Wird, nach Hollaͤndiſcher Redens⸗Art, auch bey uns ge⸗ 
ſagt von einem Weine, der gantz vollkommen klar, rein 
und von allen Hefen gelaͤutert iſt. Vielleicht kommt dieſe 
Benennung von dem Klange der Trinck⸗Glaͤſer, welcher 
deſto heller iſt, je reiner der Wein, der darin ſtehet. 
Klincker⸗Koſt: weiche und leichte Speiſe, die ſo bald nicht 
ſluaͤttiget oder uͤberladet. Der Hr. von Leibnitz kehret es 
am, und meinet, es fen geringe Speiſe, die für ſtarcke 
Leute nur dienet, in Not. ad Kelp. p.46. In Ham⸗ 
burg hat es zum wenigſten dieſe Bedeutung nicht. 
klyren: upklyren: putzen, aufſchmuͤcken. Wird im veraͤchtli⸗ 
chen Verſtande von einem kahlen Aufputz gebraucht, da 
nicht viel hinter iſt. | | 
Alyve; Klette. Küttje Klyven: kleine Kinder, die einem 
wie Kletten anhangen. 

(In Anglo - Saxonum lingua verbum habetur cli- 
fan, eiusque compoſitum to- clifian, adhaerere: item 
gechifian, i. e. beykleben. In ſuperioris Germaniae dia- 

lectis pariter, teſte hoc Otfridi, de Iuda proditore, 
lib. IV. 12: Aſter demo muaſe fo kleib er Satanafe: 
poft hunc cibum asſumtum firmiter adhaeſit Sata- 
nae. G.) 
lock: Sprw. An de groote Klock hangen: auspoſau⸗ 
nen, allen Leuten ins Maul legen. He luͤdet keene 
da Klock, ſagt man von einem, der gefährlich 
4 
8 kloͤhnen: klagen: querula verba fundere. Se kloͤhnet my 
de Ohren vull: er lieget mir mit klagen in den Ohren. 
(Danice eſt at klyncke; quiritari. Sand klyncker 
mig Orerne fulde. G.) f 
Kloͤhr (ee): Farbe: couleur. Unſer gemeine Mann, der 
nicht weiß, daß es Franzoͤſiſch iſt, ſpricht es beſtaͤndig ſo 
aus, und giebt ihm ein Platt⸗Teutſches Buͤrger⸗Recht. 
Een Kloͤhrt Kleed: ein Kleid, das nicht biene iſt. 

e 
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Se gaht all wedder Kloͤhrt: fie tragen nicht mehr 
Trauer. Af kloͤhren: die Farbe verlieren. Af kloͤhren 
laten: die ſchwartze Farbe vom Tuche abbringen, und 
ihm eine andere geben laſſen. Upkloͤhren: auffaͤrben. 

Alopper: Hammer oder Schlägel an der Thuͤr, womit man 
anklopffet. In alten Zeiten hatte dieſer die Geſtalt eines 
Ringes, wie man noch an vielen alten Haͤuſern ſiehet. 
Daher der Gebrauch der fo genannten King⸗Liefe⸗ 
rung, womit die Immisſion eines Creditoris hypothe- 
carii in das von ihm achterfolgte Erbe bedeutet wird, 
wann nehmlich der Gerichts-Vogt dem Profequenten 
den Ring oder Klopper des Hauſes in die Hand giebt, 
und ihn dadurch in den völligen Beſitz und Verwaltung 
deſſelben ſetzet. 

kloͤtern (on) klappern, rauſchen: crepitare: wiewol weder rau⸗ 
ſchen noch klappern eigentlich das kloͤtern ausdruͤcket, in⸗ 
dem dieſes Wort herzukommen ſcheinet von Kloot, oder 
Klut, und alſo einen ſonitum anzeiget, der von Kloͤß⸗ 
chen, Kuͤgelchen und dergleichen zuſammenſtoſſenden 
oder geſchuͤttelten und raſſelndenCoͤrperchen erreget wird. 
(Et regnet, dat et kloͤtert. M.) 


Kloͤter, Kloͤter⸗Ding, Kloͤter⸗Buͤſſe: Kinder⸗Klap⸗ 


per. (Kloͤter⸗Buſch: Haſel⸗Buſch. M.) 
(Aloͤterey, Kloͤter⸗Krahm: Kleinigkeiten von nichts 
wuͤrdigen Geraͤthe. M.) Di 
kloͤterig: unreinlich, zerlappet, armfälig. Se geit ſo kloͤ⸗ 
terig: fie gehet fo lumpicht. De Kloͤtern hangt er 

uͤm den Sodom. 1 


| 


(Dan. at kladdern. Eine Kinder⸗Klapper noftra- * 


tibus dicitur En Kladdrere, en Kangel. Kloͤterig 


nos dicimus klatted: vnde prouerbium: En klatted 
Fole kand blifre en god Heſt. 6.) 


kloͤven (oe): Elöben, fpalten: findere. Eenem den Kopp 
upkloͤven: einem den Kopff ſpalten. Haar kloͤben: 


Haar ſpalten, und metaphorice: alles gar zu genau un- 


terſuchen, Angl. to ſplit things to a hair. Daher een 
| Haar⸗ 
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Haar ⸗Kloͤver (und nicht Haar⸗Kluver: denn ein an 
ders iſt kloͤven oder Flöben, ein anders kluven oder klau⸗ 
benz) einer der auf die geringſten Kleinigkeiten ſiehet. 
Kloͤve (en): 1. Spalte: fisſura. Den Kloͤve faten wird 
| im Regel: Spiele geſagt, wenn man zwi⸗ 
ſchen die zweene forderſten Kegel hinein 
wirfft, ſo daß ſie beide gefaſſet werden. 
2. Ein laͤnglichtes Semmel-Brodt, ſo nicht 
quer über, ſondern in die Lange einge 
| ſchnitten. 
Klave: ein Kloben, Scheit. 
Blufft: Spalte: fisfüra. Item Höfe: hiatus, cauerna: 
un ſouterrain. Alſo iſt im Hamburgiſchen Dohm das 
Sacellum ſubterraneum, unter dem hohenChor, genannt 
worden de Klufft, und Herr Matthaes in der Alufft 
(Paftor in Crypta) iſt aus der Hamburgifchen Reforma- 
tions⸗Hiſtorie bekannt, welcher der letzte Prediger in 
dieſer unterirdiſchen Capelle geweſen. 
kluͤfftig Holt: Holtz, das in Scheite geſchlagen. 
grof⸗kluͤfftig: das dicke und ſtarcke Kloben hat. 
ckluckern: lieblen, ſchoͤn thun. Seht, wo fe to hope 
kluckern: Sehet, wie fie mit einander ſchmaͤtzeln und 
ſich caresſiren. M.) | 
kluͤftig: luſtig, poſſierlich. Een kluͤftig Minſch: ein poſ⸗ 
ſierlicher Menſch. Dieſes Wort kommt nicht, wie kurtz 
zuvor erwehntes, von kloͤven, ſondern von Kluͤft, wel⸗ 
ches im Hollaͤndiſchen heiſſet Aducht, und etwas luſtiges 
oder ſchertzhaftes bedeutet. Daher kluchtig, poſſierlich. 
. Klucht - Speel: Luſt⸗Spiel: Comedie. 
Klump: Kloß. Kluͤmpe: Kloͤſſe, Kluͤtjen, quod vide. 
Clas Rlump: ein kleiner dicker Kerl. Item ein grober 
TDaolpel. In eenen Klumpen to hoop ſcheten: für 
10 Schrecken zuſammen fahren. 
lunck⸗Fuſt: lahme Hand. 
Kluncker: hangender Quaſt, wie z. E. am Kopff⸗Geſchirr der 
Pferde. Ital. fioccho. g Klunen: 
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Kluͤneken: Kalves⸗Kluͤneken: Kalbs⸗Gekroͤſe. 

Alunt: Klumpe: maſſa compacta. Diminutiue Kluͤnts⸗ 

ken. Z. E. een Kluͤntsken Zucker. 

Kluſter: was dicht und dick zuſammen ſitzet, wie z. E. Haare, 
Fäden, Kräuter, Baum ⸗Fruͤchte u. d. gl. So ſagt man 
auch von Menſchen und Thieren, die ſich in einen Hauf⸗ 
fen zuſammen drengen: fe ſtaht in eenen Bluſter 
to hope. | 293: 

Klute: Klooß, Klumpe: gleba, globus, glomeratum. Een 
Aluten Erde: ein Erden Kloß. (In eenen Klu⸗ 
ten to hope ſcheeten: von Schrecken zuſammen fah⸗ 
ren. M.) 

Kluͤtjen, ſonſt auch Kluͤmpe genannt: Kloͤſſe von Mehl, 
die von den Land⸗Leuten ziemlich groß und viel gegeſſen 
werden. Weil nun auf der Geeſt nicht ſo viel Weitzen als 
in der Marſch gebauet wird, ſo muͤſſen ſich bey uns die 
Geeſt⸗Bauren Roggen⸗Rluͤtjen, die Marſch⸗Leute 


aber Weeten⸗Rluͤtjen nennen laſſen. Waruͤm man 
aber die Mennoniſten mit dem Nahmen der Kluͤtjen 


belege, weiß ich keine andere Muthmaſſung, als daß es 

von ihren runden Köpffen herruͤhren muͤſſe, indem fie 

ehemahls keine Peruquen, ſondern nur ein verſchnittenes 

Haar getragen. Wie man denn auch ſonſt einen rund⸗ 

koͤpffigten Menſchen zu nennen pfleget eenen Kluͤtjen⸗ 
Kopp. f 
(kluͤtern: an Kleinigkeiten haͤmmern und beſſern. M.) 

een Kluͤterer: der ſich mit Verbeſſerung oder Verfertigung 

allerhand Geraͤthe und anderer noͤthigen Dinge zu be⸗ 


belffen weiß. * 
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Kluve: Kolbe: claua. 

Kluve⸗Staken: Spring⸗Stecken: iſt eine Stange, forne 
mit einer Kolbe, damit ſie nicht zu tieff in den Schlamm 
einſincke, mit welcher die Marſch⸗ deute ſich hurtig über 
die Graͤben zu werffen wiſſen. 

kluven: klauben: rimari. Iſt unterſchieden von kloͤben : 
ſpalten, quod vide. | 

Kluver: Klauber. 

uthkluven: ausſinnen: excogitare. 

knabbeln, ſonſt auch gnabbeln: nagen: rodere. 
beknabbeln: benagen, anbeiſſen: arrodere: wie etwan 
ein Hund am Knochen, oder ein Kind am harten Brodte, 
nicht mehr kann, als nagen. Den Hollaͤndern iſt dieſes 
Wort eigen; und pflegt Petrus Rabus in ſeinem Boek- 
zaal die Criticos (denen man ietzo den gar zu allgemeinen 
Nahmen der Aunft- Richter zueignen will) Lerter- 


knabbelaers, und die Criticam Letter ee zu 


nennen. 


Anagge: : 1. ein dickes Stuͤck, z. E. een Bnagge Brodt: 
al. Ansge oder Anuft, He hett all ee⸗ 
nen goden Knaggen to Lyve: er hat ſchon 
ein gutes Stuͤck verzehret. 

2. ein hoͤltzerner Wirbel an Thuͤren und Fluͤgeln. 
toknaggen: den Wirbel vordrehen: repagulo tortili ob- 
ſerare. 

Knake: Knoche. Anakenzdrög: gantz trocken, wie ein 
duͤrrer Knoche. (Eenen Knaken im Beene hebben: 
ſchertzhaſte along wann einer nicht gehen oder 
kommen will. M.) 

Knakenhauer: Fleiſcher. 
Gnakenbpterey: Loͤffeley, courtoiſie. M.) Ken olen 
Knakenbpter: ein Alter verliebter. 
noͤken (en): knöchern. Een knoͤken Dyrk: ein ſehr 
bagerer Menſch. 


Knoͤken⸗Dreyer: Kunſt⸗Drechsler in Knochen und El⸗ 


fenbein. Tnapp: 


— 
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——— ——— nn nn nn 
knapp: genau, wenig, enge, kaum. Sick knapp behelpen: 
ſich enge und mit wenigem behelffen. Allto knapp: 
allzu genau. Knapp fd veel: kaum fo viel. Rnapp⸗ 
handig: behende, der mit wenigem zu rathen weiß. 
Sprw. Mit de Knapp ⸗ Schere toſnyden: genau 

und kaͤrglich zu Wercke gehen. na 

beknappen, afknappen: beſchneiden, abkuͤrtzen. 

(knap: itidem plane Danicum, & quidem omnia 
in noſtra lingua denotans heic enumerata. 1. genau. 
2. wenig, klein. 3. enge, anguſtus, ſtrictus. 4. ſpar⸗ 


E 
ee re re N A Se 


ſam, tenax. F. eilfertig, celer, velox. 6. aduerbialiter: 


kaum, vix, aegre. G.) 
knappen wird von etlichen ausgeſprochen fuͤr klappen, das iſt 
klatſchen, wie z. E. mit der Peitſche. Daher 

Knapp⸗Blaſe, item Klapp⸗Blaſe: die innere Haut des 
Schlundes am Schweine, welche die Kinder an einem 

Ende feſt zubinden, Luft hinein blaſen, und alsdann die⸗ 
ſelbe durch das andere zugedrehete Ende, vermittelſt Eins 
druͤckung des Daumen, wieder heraus puffen laſſen. 
Von dem gemeinen Manne werden auch die kleinen le⸗ 
dernen Mutzen, oder Calottes, Rnaͤpp⸗ oder Klapp⸗ 
Blaſen genannt. 

Knapp⸗Wuſt, beſſer Knack⸗Wurſt: eine dünne und 
harte Mett⸗Wurſt, die im brechen knacket. Dieſem wie⸗ 
derſpricht Hr. Wachter, und meinet, man koͤnne ſo wenig 
eine Wurſt knacken, als einen Floh huſten hoͤren. Daher 
er es lieber durch Verſetzung der Buchſtaben von v 
herleiten will, weil es geraͤucherte Wuͤrſte find, Welches 
aber ein bißchen weit geholet ſcheinet. 

cknappen: eſſen mit einem kleinen krachen, als wenn man 
z. E. Zwieback zerbeiſſet. M.) al. knappern, it. knup⸗ 
pern. Daher knupperig: was hart gebacken iſt. 
upknappen: aufeflen. 


Knapp ⸗Sack: worin der Wandersmann ſeine Speiſe hat. 


Knarren: ſiehe gnaddern. | 
at Aneft; 
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Bnaſt: Knorre. Een olen Knaſt: ein alter harter Kerl. 
knaſtig: knorrig, knotig, z. E. ein Holtz, worin viele Afte 
Wurtzeln ſitzen, und welches daher ſchwer zu bearbeiten. 
knaſtern, oder gnaſtern; knittern, knirſchen. Iſt der Schall 
der Zermalmung eines harten Dinges. Z E. Wann 
ein Wagen durch Graus oder Kieſerlinge faͤhret; imglei— 
chen wann man Sand und ſonſt was hartes mit den Zah- 
nen zermalmet. 
knauen: kaͤuen, beiffen, eſſen. Hollaͤnd. knanuwen. He 
ſchall dar wat an to knauen krygen: das wird ihm 
eine harte Nuß zu beiſſen ſeyn, oder, da ſoll er was mit zu 
thun finden. He weet et nich to knauen: er weiß es 
nicht zu gebrauchen, oder ſich zu Nutze zu machen; wie 
wenn man den Bauren Auſtern vorſetzet. 
Knecht: der Pfeiler oder Träger an einer Wendeltreppe. 
| De ohle Knecht: der Teufel. Welche Benennung 
vermuthlich durch den Knecht Rubbert oder Ruprecht, 
womit man die armen Kinder geſchrecket, veranlaſſet 
worden. 
Kneep (7): 1. ein Angriff mit kneipen. 
2424̃. die Taille: Enge des Kleides über den Huͤfften, 
item Lange des Leibes bis an die Huͤffte; daher 
man bald eenen langen, bald eenen korten 
Aneep ſiehet. Waruͤm man Sprichworts⸗ 
weiſe von einer ſtoltzen Magd ſage: ſe hett ee⸗ 
nen Wandrahms⸗Kneep, kann ich nicht 
finden, weil ja in mehren Hamburgiſchen Gaſ— 
fen Maͤgde guug anzutreffen, die ſich ſchnuͤren. 
kneepiſch: ſchmal vom Leibe, eng geſchnuͤret. 
3. ſchlauer Handgriff. He weet de rechten 
48 Kneepe: er weiß die rechten Schliche. 
Fneyen: Saliceta paluſtria: junges Weiden⸗Gebuͤſche, davon 
5 man in Marſch⸗Laͤndern an den niedrigſten und feuchte⸗ 
ſten Orten gantze Felder voll ſetzet, und ſie nicht zu Baͤu⸗ 
men werden laͤſſet, ſondern die Schoͤſſe, wann fie ſtarck 
gnug aufgetrieben, an der Er wegſchneidet, welche 
50 zu 


| 
| 
| 


zu Körben, Zaͤunen, Hürden, und inſonderheit zu Faß⸗ 
Baͤnden mit groſſem Nutzen gebraucht werden. 
knenlich: zart, klein, ſchmaͤchtig. Wird ſo wol von der Stim⸗ 
me, als vom Leibe gebraucht. Einige ſprechen es aus 
klenlich, ob follte es gleichſam heiſſen kleinlich. 

( Haud dubie corruptum a kleinlich, exque praua 
imitatione ortum nonnullorum, quibus difficile fuit Z 
pronunciare: quales etiam quosdam cognoui, x pro 2 
fere perpetuo efferentes, cam; reninquo, pro clam, 
relinquo. G.) 


Anepel (7): Kleppel in der Klocke. Sprw. wieder die 
Schmeichler, die alles vertuſchen und nichts verbeſſern: 
Wor de Klokke van Kedder is, un de Knepel een 
Voß⸗Swantz, dar hoͤrt man de Slaͤge nich wyt. 

knetern (): knittern. al. gnetern. Wird gebraucht von dem 
Gepraſſel eines harten Donnerſchlages, wie auch von 
dem Krachen eines zertruͤmmerten Dinges. 

Kneterkatten: duͤnne Lichte von ſchlechtem und feuchten 
Talge, welche im brennen zu knittern pflegen. 
Knevel: 1. Knoͤchel an den Fingern. Up de Knevel ſlahn: 
auf die Finger klopffen. Knevelken geven: 
eine Schul⸗Straffe der Kinder, wann ſie mit ei⸗ 
nem kleinen Stock auf die zuſammen gehaltene 
ſpitzen Finger geſchlagen werden. 
2. Knebel, Pruͤgel oder Stuͤck Holß, womit man ei⸗ 
nen Strick feſt zudrehet. Hr. Wachter leitet es 
her von kloͤben, mit Veränderung des lin n. 
Er ſcheinet aber unter dem Knebel nichts anders 
zu verſtehen, als ein zwieſpaltiges Holtz, womit 
man den Pferden das Maul kneipet, wann ſie nicht 
ſtille halten wollen. Lat. Paſtomis. 
Kneveler: heiſſen daher bey uns diejenigen Karren⸗Zieher, 
oder Krahn⸗Leute, welche Stuͤck Guͤter führen, jo mit 
Stricken und Knebeln befeſtiget werden muͤſſen. Dieſe 
unterſcheiden ſich mir dem Nahmen der Knevel⸗Karen 
von 
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von andern Karren⸗Ziehern, welche Kaͤſe, Speck und 
dergleichen ungeknebelte Waare ſchleppen, auch ſich nicht 
ſo ſtarck vorſpannen. 
Knikker, al. Loͤper: Schnell⸗Kuͤglein. In Anikkern 
ſpeelen ꝛc. 1 1 
Knicks: ein Knie⸗ beugen: genuflexio. Eenen Knicks 
marken: ſich neigen mit gebogenen Knieen. Zwar lautet 
dieſem Worte ſehr aͤhnlich das Griechiſche 75, quaſi 
vob: genu flexo; weil wir aber das Wort Knicken 
naͤher haben, welches biegen, einbiegen, oder einbrechen 
bedeutet, ſo braucht es nicht, mit dem Knicks bis auf 
der Griechen 5 hinaus zu gehen. | 
Znyf; Meffer, inſonderheit ein ſchlechtes oder abgenutztes, bey 
den Schuſtern aber ein beſonderes zum Seder-fchneiden, 
Iſt ein altes im Angel⸗Saͤchſiſchen und allen damit ver⸗ 
wandten Nordiſchen Sprachen bekanntes Wort. Auch 
nennen daher die Franzoſen ein Feder⸗Meſſer un canif, 
oder, wie Mr. Menage es will geſchrieben haben, un ga- 
nif. Salmaſius führer es her von canniuum, Hr. Wach⸗ 
ter von vl. Vielleicht haben es beide nicht errathen. 
(Danice en Anif. Et quis neſcit, knife Anglis quo- 
| que vocari, ex priſco Anglo-Sax. Cnif? G.) 
Knype: Kneiffe. In de Knype kamen: in die Klemme 
| kommen. Sprw. Nu will de Änype to Hoͤle gahn: 
nun will die Noth an den Mann gehen. 
knypen: kneiffen. Anypen in't Lyf: Bauch⸗Grimmen. 
knypen gahn: entlauffen, entwiſchen. 
(Knippken: Schneller. Knippken ſlahn: concrepare 
digitis. M.) Sprw. He ſleit de Knippken in der 
Feaikke: er trotzet heimlich. RN 
Anirrficher: ein gar eigenes Wort, womit wir einen kleinen 
ſchmaͤchtigen Menſchen bezeichnen. (Zitterpfenning. 
ſiehe Ficke. M.) | | 
Ansge (on) ſiehe Knagge. 
knoͤken (on) ſ. Knake, 
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KXnubbe: 1. Klotz, Knorre, ein grobes knotiges SHIT 
Kenen olen AÄnubbenbyter nennen wir eis 
nen alten derben Mann, der noch harte Koft 

beiſſen und vertragen kann. 
2. e Knote: ruber. Z. E. am Half, am 

eibe ꝛc. 

knubberig: uneben, hoͤckerig, wie z. E. ein gefrorner Acker. 
Knuck: ein zuſammen gedrehetes Flachs, ſo viel auf * 

zum verſpinnen genommen wird. 
knucken: Flaß knucken, heiſſet das abgewogene und 
eingetheilte Flachs in Knucken feſt zuſammen drehen, 
damit es deſto bequemer aufgehoben werden koͤnne. 


Rnuͤckel: Knoͤchel. Anglo- Sax. Cine. Angl. Knuckle. 


Belg. Kneukel. 
Knuͤppel: Knuͤttel, Kloͤppel, in ſpecie ein hoͤlzerner Schlägel 
der Tiſchler. 
Knuͤppel⸗Holt: dünnes Brenn⸗ Holtz von den Zweigen 
der Baͤume, die zu Kloben nicht koͤnnen geſchlagen 
werden. 


Porten⸗Knuͤppel: Thor- Riegel, So nennet man auch N 


Spottsweiſe einen kleinen Menſchen, den man, als einen 
Pflock, vor die Pforte ſtecken moͤgte. 


Sprw. Den Anüppel bym Hunde leggen: Berne | 


agendi addita comminatione reſtringere. (Kt ſmeckt 
as een Änüppel up den Kopp: es hat einen elenden 
Geſchmack. M.) 

knuͤppeln: kloͤppeln. Item mit Knuͤtteln chlagen: fuſte 
percutere. Statut. Brem. & Oldenb. II. S 28: So 
welck Borger den andern knuͤppelt. 

Knuͤppel⸗Lade; Knuͤppel⸗Bolten: Klöppel Lade; 
Kloͤppel⸗Hoͤltzchen. 

(Knyppel Dan. ein Knippel. Cambro - Brit. 
Cnioppa. G.) 
knurren: ſiehe gnurren. 
an ein gewiſſer See · Jiſch, der doch nicht ehr 
gemein, 


| 
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| gemein, und der alfo genannt wird, weil er knurret, 
wann er gefangen iſt. Metaphorice: ein murriſcher 
Menſch, un grondeur. 


Anuſt: 1. ein dichter runder Zierrath von Band, Flohr, und 
dergleichen, den man, als eine Scart an der Hut⸗ 
17 auf den Herren- und Prieſter-Huͤten 
iehet. 
2. ein Stuͤck vom aͤuſſerſten Ende eines Brodtes. 
knuͤtten: ſtricken. Haſen⸗Knuͤtter: Strumpf⸗Stricker. 
Rnuͤtteldeerens: Maͤdgens, die ſich mit Steumpfs 
ſtricken ernehren. Rnuͤttel⸗Sticken: Strick⸗Nadeln. 
af knuͤtten: fertig machen, nehmlich mit der Strickerey. 
Rnütte: Knote, Schuͤrtze. In Knuͤtten ſlahn: einen 
Knoten machen, der keine Schleuffe hat zum aufloͤſen. 
Im Schertze ſagen wir: ick will eene Knuͤtte in de 
Neſe ſlahn: d. i. ich will es nicht vergeſſen; wie man 
etwa zur Erinnerung einen Knoten ins Schnuptuch zu 
ſchlagen pfleget. 
toknuͤtten: zuſchuͤrtzen. anknuͤtten: anknuͤpffen. 
(Knütten. Dan. at knytte. Sic geſtrickte Strümpfe 
noſtris dicuntur Enyttede Hoſer, knyttede Strym⸗ 
per. Anglo-Sax. enittan: nectere; gecnitted : liga- 
tus; uncnyttan: ſoluere; Cnotta, nodus, nexus; Da- 
nice en Knude. G.) 

Roͤdder: Kropff, ſtarckes Unterkinn, it. der Bart an den Haͤh⸗ 
nen. Wann iemand mit zuruͤck gezogenen ſteiffen Halſe 
und verdoppelten Kinne hochmuͤthig redet, das nennen 

dir over den Koͤdder ſpreken. 
koͤddern: ſchwatzen, ſprechen, iſt Braunſchweigiſch; die 
Luͤneburger machen daraus koͤren, und in Hamburg 
beiiſſt es ſnakken. 
Kohl. Sprw. Dat will den Rohl nich fett maken: da⸗ 
von will der Brate nicht troͤpffeln: damit wird man nicht 
reich werden. 

oe oder Koͤhlte (oe) Holland. Koelte: eine Kuͤhlung, 

353 gelinder 


| 


ien 


gelinder nder Wind auf dem Waſſer, für die ſeglende. En 
beetjen mehr Koͤhlte: ein wenig ſtäͤrckeren Wind, 

(Roh (on): Kümmel, M.) 

Zoiffe: Kopff⸗Deckel, Hut. Franzoͤſ. Coiffe. Iſt bey uns 
ein baͤuriſch Wort. He hadde de Koiffẽ up: er gr 
den Tölpel auf dem Kopffe. 

Koͤke („e) Taſche am Kleide, Schubſack. 

Roͤke (on) Küche. 

Koopmann. (Sprw. Bym rechten Roopmann ka⸗ 
men: feinen Mann finden: recht ankommen. M.) 
Kopp: Kopff. 1 

Foͤrkopp: Stirne. 

Kortkopp, it. Dullkopp, Kappelkopp: jhjomigr 
kortkoͤppiſch: kurtz angebunden. 

koͤppig: eigenſinnig: teru. | 

koͤppen: 1. enthaupten, koͤpffen. 

2. zu Haupte ſchlagen. De Wyn koͤppet: der 
Wein ſteiget zu Kopffe. Et koͤppet hyr: hier 
iſt ein Dampff oder Geruch, der den Kopff ein⸗ 
nimmt. 

Koͤppels: was an Huͤten und Hauben eigentlich den Kopff 
bedecket, und vom Rande unterſchieden iſt. 

Kopp, Kopp⸗Glas: Laß⸗Kopff: cucurbita. Koppe 
fetten: ſchroͤpffen. Angl. to; copp. Gall. mettre des 
ventouſes. 

Ropplos: ohne Kopff. Sprw. von einem unruhigen 
Menſchen: He loͤppt heruͤm, als een kopplos Hahn. 

Kopp ⸗Schlachter: find bey uns Leute, die von den Flei⸗ 
ſchern die Koͤpffe und das Eingeweide des Rind⸗Viehes 
an ſich kauffen, und ſelbiges entweder rohe, oder Mutes, 
oͤffentlich feil haben. 

Koͤppel⸗Haken. ſiehe Hake. 

koͤren (oy): 1. ſpeyen: vomere. Se koͤret ſick: er erbricht 


ich 
ſich. au 


4 


uthkoͤren: evomere, per vomitum eiicere. 
auskotzen. | 9 
2. ſchwatzen, ſprechen; welches aber Luͤneburgiſch / 
| wie vorhin bey dem Worte koͤddern ange: 
1 mercket. 

3. kieſen, wehlen: eligere. Der alte Vocabula- 

- rius Teuthoniſta erklaͤret es folgender geſtalt: 

Coeren: ſmaken, nutten, proeven: fapori- 

| | zare, deguſtare, probare. Item achten, War- 
| deynen: aeflimare. 

Aöre, (welches der Teuchonifta ſchreibet Coere und 

Caire): Wahl, Chur: electio, optio. Weſſel un 

Kore hebben: optionem habere. Auſſer dieſer allge⸗ 
meinen und grammatiſchen Bedeutung aber wird das 

Wort Kore im Politiſchen Verſtande bey unſeren Nies 

der⸗Saͤchſiſchen Vorfahren in dreyerley Meinung ge⸗ 

brauchet. Denn da heiſſet es 8 

I. die Wahl Obrigkeitlicher Perſonen. Daher Keur- 
Vorſten, Chur⸗Fuͤrſten, die den Kaiſer wehlen. 

2. einen freywilligen Vergleich: pactionem ſeu con- 
ventionem voluntariam. 

3. ein beliebiges Geſetz oder Willkuͤhr, und die freye 
Macht, folche zu machen und zu aͤndern: lex arbitra- 
ria, it. libera facultas eiusmodi leges ſ. ſtatuta con- 
dendi &c. 

Welche von dieſen dreyen Bedeutungen in dem beruͤhm⸗ 

ten Priuilegio Comitum Holſatiae de Ao. 1292 gemei⸗ 

net ſey, iſt deutlich gnug gewieſen in meiner Hiſtoria Sta- 
tut. Hamb. p. 25 fg. allwo noch ferner ein dreyfacher 

Gebrauch der dritten Bedeutung angezeiget worden. 

Conf. inf. Kuren. 

Roͤr⸗goot: anserleſen gut. De Oſſe is Koͤr⸗ fett. 
Kortens: neulich, vor kurtzem. 
Koͤſelken (en): ſiehe Kaͤſelken. 


J Roͤſte: 
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Koͤſte: . Rande a am Brodte: cruſta panis. | 

2. Speife, Koſt. Daher auch im Oſter⸗Liede: Chris 
ſtus will die Koͤſte ſeyn; welches man gemei⸗ 
ſtert, und Speife daraus gemacht. In Hamburg 
hoͤret man in dieſer Bedeutung 92 ſelten . 
ſondern mehrentheils Koſt. Z. E. Foͤrkoſt; 
Tokoſt; Roſt un Lohn; dat is myne Roft 
nich; in de Koſt gahn, u. ſ. w. 

35 Hochzeit, Koͤſte geven: Hochzeit machen. 
Tor Röfte gahn ꝛc. RKoͤſten⸗Bidder: Hoch⸗ 
zeit⸗ Bitter. Koͤſten⸗Ryker: Auſſeher auf die 
Hochzeiten: Cenſurae publicae minifter, 

Koͤſters: Thee⸗ oder Caffe⸗Koͤppchen, mit einer Fladen⸗Speiſe 
angefüllet, die auf mancherley Art zubereitet wird. 

Motel (on): excrementum. Hunde⸗Koͤtel c. 

(koͤtelbetiſch: zanckſuͤchtig, beiſſig. M.) 

Koͤter (or): ein Bauer⸗Hund von gemeiner Art. Dafeefagen 
wir ſpottsweiſe von einem, der nicht viel Pes et is 
een ſchoͤnen Koͤter. 

koͤtern (oe) : aus: und einlauffen, wie etwa de Hunde thun. 

Rott: Kofen, Keficht, Gehaͤuſe, worin man Gevoͤgel maͤſtet. 
Z. E. Rapunen: Rott, Duven⸗ Rott ꝛc. 

kraalwaken: nicht ſchlaffen koͤnnen, oder auch bey ſchlaffens 
Zeit noch geſchaͤfftig ſeyn. 

krabbeln: krauen, kratzen. | 

Kragen: bedeutet auch das Meſenterium; weil e, von einem 
fetten Thiere ausgeſchnitten, einem gewoͤlckten Kragen 
nicht ungleich ſiehet. Kragen un Magen: das gantze 
Gedaͤrme. 

Krahm: heiſſet nach Hollaͤndiſcher Mund⸗Art auch das Wo⸗ 
chen Bette, und die Woͤchnerin de Kraem- Vrouw. 

in den Krahm kamen: niederkommen. 
Mißkrahm: unzeitige Niederkunft: fauſſe couche. 
Unkrahm: unnuͤtz 7 Plunder. 

Krahm⸗ 
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Krahm Stucke: allerhand Zeug. 
uͤmkrahmen: in andere Ordnung bringen (remuer les 
| meubles. M.) 
krajen: noͤthigen, bitten, gute Worte geben, inſonderheit bey 
Tiſche, wenn einer zum Eſſen oder Trincken greiffen ſoll. 
He will gekrajet weſen: er will genoͤthiget ſeyn. 
kraken, oder krakken: brechen, krachen, knakken: crepare, 
fragorem edere: Holl. Kraeken. Daher haben wir auch 
die Wörter: Kraek⸗Good, Kraek⸗Porcellain, 
daran etwas zerbrochen, oder die Zahl des Services nicht 
voll iſt. Kraek⸗Mandeln, die noch in der harten 
Schale ſitzen, und erſt gekraket werden muͤſſen. 
Krakke, ohle Krakke: alte Schind⸗Maͤhre, die bald uͤm⸗ 
fallen will. Auch die Nieder⸗Laͤnder haben das Wort 
Kraecke, welches von Kiliano nicht nur uͤberſetzet wird: 


iumentum coriaginoſum, ſondern auch: domus xui- 
noſa. 


Krakkeel: Zanck, Streit. & 
krakkeelen: zancken, hadern: litigare, altercari. 
Krakkeeler: Zaͤncker. N 


(Krakeel iſt eine Niederlaͤndiſche corruptio des Fran⸗ 
zoͤſiſchen Wortes querelle, Engl. quarrell, Lat. querela; 
weil doch kein Zanck ohne Klage iſt. M.) Wem iedoch 
dieſe Veraͤnderung ein wenig hart ſcheinen moͤgte, der 
wird das Wort Krakkeel lieber mit dem vorhergehen⸗ 
den krakken verwandt machen, weil ebenfalls kein Ge⸗ 
zaͤucke fine ſtrepitu ift, man auch im Teutſchen ſaget: fie 
brechen mit einander, item ſie entzweien ſich. 
Ueberdem bezeuget Ioach. Frommius in feiner Nomen- 
dlatura (pag. 80. edit. Gortfchling.) daß die Maͤrcker 
das Wort Krack haben, womit ſie einen unnoͤthigen 
Streit andeuten. Daher er denn muthmaſſet, daß der 
Nahme der Krack⸗Muͤhle bey Alt⸗Brandenburg her⸗ 
geruͤhret, weil er gehoͤret, daß der Rath mit den Predi⸗ 
gern, der Muͤhle wegen, in Streit geweſen ſeyp. Das 
Subſtantiuum Äraeck it. Krach ift auch vom Kilian 
J 5 ange⸗ 
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angezeichnet, und erklaͤret durch fragor, ftrepitus, cre- 
pitus. 


Krammbeker, iſt ein gemachtes Wort, womit wir meinen flu⸗ 
chen zu koͤnnen: Dat dy de Krammbeker hale. 

Kramp. ſiehe krimpen. 

Kranckt: iſt gleich dem vorigen Krammbeker; doch ſcheinet 
man damit eine Kranckheit anzuwünſchen. 

all de Kranckt: potz tauſend! admiratio cum aliquo 
dolore. 

bym Kranckt, it. voͤrm Kranckt: vorm Teufel, ohne 
dieſen nennen zu wollen. 

ckraueln: kriechen, klettern, arbeitſam ſich bewegen. Ick 
hebbe my moͤde krauelt: ich bin muͤde geworden vom 
geſchaͤfftigen hin⸗ und wiedergehen. M.) 

Kreeke: kleiner Hand⸗Schlitten, worauf die Kinder einander 
zu ſchieben pflegen. 

kreeteln: zancken, zwiſten. Die Maͤrcker fagen krekeln, wel⸗ 
ches zwar dem Worte krakkeelen naͤher kommt; ob aber 
der Urſprung ſey von graculari, daß mag Hr. Frommius 
glaublich machen loc. cit. p. 64. 

Kreeteler, Kreeteley, kreetelhaftig: Zaͤncker, Zaͤncke⸗ 
rey, zaͤnckiſch. 

(Sprw. Kreeteley deyet nicht: was mit Zanck erhalten 
wird, hat kein Gedeyen. Voͤr Beſcheed, makt echter 
keen Kreet: vorher genommene Abrede macher Hernach 
keinen Streit. M.) 

Krey: Kraͤhe: cornix. In der Kinder⸗ Sprache Rreyahlke. 
Conf. kryoͤlen. Sprw. He weet dar o veel af, as 
de Krey vam Suͤnndage. M.) 
Krempe: Aufſchlag, Aufſchlitz. 

upkrempen: den Hood upkrempen: den Da auf ' 

gen. De Mauen upkrempen: diedlermelaufichlagen. 


Krete () Kerbe, Ritze, Spalte: rima, fiſſura. 


kribbeln: innerlich verdrieſſen, zum Zorn reitzen. Et 75 
elt 


= 
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beit em im Koppe: es gehet ihm mit Verdruß im 
Kopffe herum, 


kribbſch: kurtz angebunden, empfindlich, jachzornig. 
ribb⸗Ropp: einer, der bald böfe werden kann. 
Krick⸗Ahnte: eine Art kleiner wilden Enten. Angl. Wid- 


geen. M.) 


ckrillen: am Leinen⸗Geraͤthe einen kleinen mit Faͤden be⸗ 


krim 


er 


ſchlaͤngten Saum machen. M.) 

pen: actiue: zuſammen ziehen, einſchrumpfen laſſen, wie 
man z. E. ein Tuch im Waſſer krimpet. 
neutraliter: einſchrumpfen, kleiner werden. Dat La⸗ 
ken krimpet: es ziehet ſich enger zuſammen. Wir 
ſchreiben dieſes Wort wie die Hollaͤnder: vielleicht aber 
heiſſt es richtiger kruͤmpen, weil es mit kruͤmmen ver⸗ 
wandt zu ſeyn ſcheinet, die Schweden auch krympa, 
krumpa, und die Engländer to crumple ſprechen. Das 
abſtammende Wort Kramp bedeutet entweder ein ge⸗ 
kruͤmmtes Eiſen mit zweyen Spitzen, oder diejenige 
Kranckheit der Sehnen (ſpasmum) wovon ein Glied, 
auch bisweilen der gantze Menſch, krumm zuſammen 
gezogen wird. 

nkrimpen, metaphorice: in ſchlechten Zuſtand gera⸗ 


in de Rrimpe gahn: verlohren werden, wie an einem bes 


trieglich gemachten Tuche vieles von der Maſſe in die 
Krimpe gehet, und man daran zu kurtz kommet. 


Krinck: Kreis. 
Arinten, nach der Ausſprache des gemeinen Mannes, find 


Corint hen, oder kleine Roſinen. Krinten⸗Jungens 
aber ſagt der Poͤbel an ſtat Current- Knaben. 


kryoͤlen: ſingend oder ſchreiend laͤrmen. Scheinet zuſammen⸗ 


geſetzt von dem Franzoͤſiſchen crier, und dem Teutſchen 
joͤlen. Hr. M. ſchreibet es krojoͤlen, und führer daher 
den Nahmen Krojalkens, welchen man den Kraͤhen, 


wegen ihres Geſchreyes, gegeben. 


(kritzeln: 
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(kritzeln: ſchlecht ſchreiben: griffoner en Ecriuant. M.) 

kroien: bruͤhen, anſieden, aber nicht gar kochen. 

Kroòͤkel (en): Falte, Bruch: plica, ruga, wird nur vom uns 
foͤrmlichen gebraucht. Kroͤkeln vorn Kopp: Run⸗ 
geln auf der Stirne. Broͤkel im Booke: gebrochene 
Blaͤtter, oder eingeſchlagene Ecken. Dar will ick eene 
Kroͤkel by ſlahn: d. i. das will ich nicht vergeſſen. 

(Kröckel noſtris eſt en Kölle, plica: at laegge 
en Kroͤlle i Bogen. G) | 
kroͤkelig: was durch Falten oder Brüche unfoͤrmlich ge⸗ 
worden. 
tokroͤkeln: uneben machen, verruntzeln: rugis aut plicis 
deformare. {chiffoner. M.) 

(kroͤmen, inkroͤmen: brocken, einbrocken. Sprw. Wat 
eener inkroͤmet, mutt he uhteten: wie einer ſich ſel⸗ 
ber etwas anrichtet, ſo muß ers fuͤr lieb nehmen. M.) 

kroͤmeln, actiue: zu Brocken machen; neutraliter: in 

Brocken zerfallen. item: allmaͤhlig beginnen. Z. E. 
Wann es regnen will, fagen wir: et kroͤmelt all. 

Kroͤmken: Kruͤmelein: mica. tg | 

Kroos: Krug, Krus, irdenes Trinck⸗Geſchirr mit einem 
Schlag⸗Deckel: cantharus argillaceus cum operculo: 
Belg. Kroes. Gall. Cruche. (Dan. et Kruus. G.) 
Die Griechen haben faſt daſſelbe Wort aggeis, wel⸗ 

ches Euſtathius dolmetſchet: xe od iC gd g; ficti- 
lem craterem. Abgeſchmackt iſt die Herleitung des 
Wortes Kruus, durch Verſetzung der Buchſtaben, von 
Vrceus. Und eben ſo wenig duͤrfte Hr. Wachter mit 
dem Celtiſchen Stamm⸗Worte Croth, welches einen 
Bauch bedeutet, fortkommen, weil, inſonderheit in Nie⸗ 
derſachſen, die wenigſten Kruͤge baͤuchicht ſind. 

Kroͤſe⸗Koͤper: der nicht nur Kruͤge, ſondern allerhand 

ſteinern Geraͤthe zu kauffe hat. ; 

(Kropp: Kropf: 1. ventriculus auium. 2. ſtruma. 

Kroͤppers: eine Art Tauben mit groſſen Kroͤpfen. 
Kropp⸗ 
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Kropp⸗Kragen, it Rropp⸗Lappen: ein Weiber⸗Latz, 
der Bruſt und Schultern bedecket. 
Kropp ⸗ Salat: der, durch allmaͤhlige Anhaͤuffung der 
Erde, ſich wie ein Kohl in Koͤpffe ſchlieſſet. N 
Feld⸗Kroͤpp: Acker ⸗Lattich. Gall. Mache. M.) 
obͤ ern Kropp ſpreken: mit großmaͤchtiger Mine reden; 
da man nehmlich mit ſteiffen Halſe ein doppeltes Kinn 
machet, und ſich hochmuͤthig kroͤpfet. 
Kroͤſs: die inwendige Kerbe im Faſſe, wo der Boden einge⸗ 
kroͤſet oder eingefaſſet wird. | 
(Kruͤcken: die Wirbel an den Geigen. M.) 
kruͤdauiſch: lecker im wehlen: delicatus. Iſt ein ſonderliches, 
und vielleicht nicht allen bekanntes Wort, welches hier 
zwar von einigen gebrauchet, aber nicht auf einerley Art 
ausgeſprochen wird. Vielweniger wuͤſte ich davon einen 
wahren und gewiſſen Urſprung anzugeben. 
(krullen: kraͤuſeln. N 
Krulle: Locke. Haar⸗Krullen: Haar⸗Locken: boucles. 
Krull⸗Koken: dünne Roll⸗Kuchen. M.) 
krumm. Sprw. Mit der krummen Hand kamen: Geld 
oder Geſchenke bieten. 5 
Krum Kram: Gummi Carannae. 
krupen;: kriechen. Sprw. Dat Blood kruͤpt, dar et nich 
gahn kann: Bluts⸗Freundſchaft kann ſich nicht 
bergen. | 
Krup⸗Bohnen: die an der Erde hinwachſen, ohne daß 
man ihnen Stangen ſtecket. 
(Krup⸗Hoͤner: Huͤner mit gantz kurtzen Beinen. Man 
nennet im Schertze ein Frauenzimmer von kleiner Sta⸗ 
tur een Krup⸗Hoͤneken. 6 
bekrupen: beſchlaffen. Se het ſick bekrupen laten. 
bykrupen: beyliegen, beyſchlaffen. 
uͤnnerkrupen: unterkriechen, und figurare : ſterben. 
Daher das Sprw. Krup uͤnner, krup uͤnner, de 
u Welt 
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Welt is dy gramm, d. i. ſtirb fur, man giebt * 
nichts mehr. M.) 


CArufedullen ; gefaltene Manchetten. Engl Ruffles Mm) 


Kruͤſel: Hengessampe. Thran⸗Kruͤſel: Nacht⸗Lampe ges 
ringer Leute, worin ſie, an ſtat des Oeles, Thran brennen, 
und an flat der Baum: Wolle geſchaͤlete Binſen zum 
Tocht brauchen. Man giebt das Wort Kruͤſel auf Latei⸗ 
niſch crucibulum, auf Franzoͤſiſch croiſſol. Nun ſchi⸗ 
cken ſich zwar dieſe Nahmen zu den Haus⸗Lampen der 
Bauern „welche ein hangendes eiſernes Quer⸗Kreutz 
ſind, worauf mit Kien⸗Spaͤnen ein Feuer unterhalten, 
und damit das Haus erleuchtet wird; wann aber Kruͤſel 

ein Gefaͤß bedeutet, worein etwas gegoſſen werden kann, 
ſo wird es ſchwerlich vom crucibulo abzuleiten ſeyn, ſon⸗ 
dern man hat es vielmehr anzuſehen als ein Diminuti- 
vum von Kroos oder Kruus; daher Kruͤſel oder 
Kruͤſelin, woraus man in mittleren Zeiten ein Lateini⸗ 
ſches Cruſelinum gemacht. Vosſius de Vitiis ſermonis 
L. II. c. 4. beweiſet dieſes aus Caeſario, Miracul. c. 4 t. 
allwo es heiſſet: Portabat etiam vas paruum & u 
quod vulgo cerufelinum. 


Kruͤſelding: Kreuſel, turbo, den die fpielende Knaben mit 
Peitſchen treiben. Beſſer ſprechen einige Nieder⸗Sach⸗ 
ſen Kuͤſel und Kuͤſelding von kuͤſeln: rund uͤmlauf⸗ 
fen. Sprw. von einem gar zu geſchaͤfftigen: de loppt 
heruͤm als een Kruͤſelding. 

Brumm⸗Bruͤſel: ein Kugel runder hohler Kreuſel, mit 
einem Loche, welches im Lauffen ein Gebrumme machet, 
Metaphorice : ein murriſcher Menſch, den wir ut auch 
eenen drummz Ägter nennen. 

( Krut⸗Putt: Bluhmen⸗Topff: pot A leurs. M) 


Kuͤcheln: keichen, huſten. 
Ohle Kucheler: alter Huſter. 
( Kruͤcheln, Kaffen, Kagen find Wörter von eben der⸗ 
ſelben Bedentung. MM), 


— 


Eueln: 
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kueln: waͤltzen, rollen. De Tuͤnne kueln, fortkueln: die 
Tonne fortwaͤltzen. Muthmaßlich koͤmmt es von 
kugeln. 

(kuffen: Ohrfeigen geben. M.) 

Kuhle: Grube, Gruft: ſcrobs, fouea. 

Bohm ⸗Kuhle: die Tieffe des Havens, an der Stelle, da 
er geſchloſſen wird. N ll 
Moͤhlen⸗Kuhle: die Tieffe vor dem Waſſer⸗Fall der 
Muͤhle. 
Kakker⸗Kuhle: Schind⸗Grube. (Etiam apud no- 
ſtros. G.) | 
Sand-Kuhle: Lehm⸗Kuhle: wo Sand oder Leimen 
gegraben wird. 
Kuͤhlken: Gruͤbchen in den Wangen, und im Kinne. 
Buhlen ⸗Graͤver: Todten⸗Graͤber: vefpillo. 
(in Kuͤhlken ſpelen: mit Maͤrteln ſpielen. M.) 
kuͤhm: matt, ſchwach: languidus. Wird ſonderlich von den 
Fiſchen gebrauchet, wann fie nicht mehr ſchwimmen koͤn⸗ 
nen, ſondern auf dem Ruͤcken zu treiben anfangen. He 
ſtellet ſick ſo kuͤhm an: er thut, als wenn er nicht 
mehr fort koͤnnte. 
Kuͤken: der Pfropff oder Drehe⸗Schluͤſſel am Hahnen: epi- 
ſtomium ſiphunculi. f 

kukuluren: lange oder vergeblich warten, inſonderheit wo man 
verſchloſſen iſt, und nicht auskommen kann. Dar mutt 
he ſitten un kukuluren: da muß er ſißen und lauren, 
bis ihn iemand befreiet. 

(Rölde, Kuͤlle: Kalte. M.) 

Ruͤle; Keule: 1. claua. He kummt mit de plump⸗ 
Küͤle: er fälle mit der Thür ins Haus; 
er kommt grob. | 

2. femur, das Hinter⸗Viertel an vierfuͤſſigen 
Thieren, wie auch der Schenckel am Ge⸗ 


fluͤgel. 
Kunckel⸗ 
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Kunckelfuſe: Verwirrung. Iſt zweifels ohne aus dem 

Worte Confufon erkuͤnſtelt. Doch ſcheinet es beſonders 

eine Arglift mit zu begreiffen. Z. E. Se maket Kun⸗ 

ckelfuſen: il fait des intrigues. Iſt auch Oberlaͤndiſch. 
Void. Prafchii Glosſar. Bauar. | 8 6 

Kuͤpe, und Kuͤven: Kübel, groffe Botte: Cupa. Fr. Coupe. 

Brau⸗Kuͤven: Brau⸗Kuͤbel. Swyn⸗Vuͤven: darin 
man die Schweine bruͤhet. Ae 

Fleeſch⸗Kuͤpe: worin man einſaltzet. 

Kuͤper: Boͤttcher, Faßbinder. NB. In Hamburg unter⸗ 
ſcheiden ſich Kuͤper, die für Kauffleute ins groſſe arbei⸗ 
ten; Boͤttcher, die allerhand kleines Geraͤthe verferti⸗ 
gen; und Kymer, welche oben lit. K. beſchrieben 
worden. | 
Wyn⸗Kuͤper: der die Wein⸗Faͤſſer bindet. 

Kuren: Grillen, eigene Einfälle, e hett dulle Kuͤren: er 
hat wunderliche Grillen. en 

kuͤrig: ſeltſam, wunderlich. 2 

Den Urſprung dieſes Wortes moͤgte ich mit einigen 
nicht gern in dem Lateiniſchen cara ſuchen. Vielmehr 
glaube ich das Verbum kuren einerley zu ſeyn mit dem 
Saͤchſiſchen Eören, das iſt: wehlen, wovon oben gehan⸗ 

delt worden. Das Subſtantiuum Kuͤre iſt alſo eben das, 
was Kore, nehmlich ein Willkuͤhr: optio, arbitrium. 
Wie denn die Niederlaͤnder ihre conſtitutiones arbitra- 
rias und Costuymen nicht allein Keuren, ſondern auch 
Cueren nennen. Vid. Oliuar. Vredii Hiſt. Coin. Flandr. 
T. I. p. 438. Hr. Wachter hat von dem Verbo Kuren 
mancherley aufgezeichnet, in feinem vortrefflichen Glos- 
ſario p. 897. Wann er aber meiner, es ſey offenbar, das 
Kuren von Kieſen, durch Veraͤnderung des s in r ges 
macht ſey, ſo kommt mir ſolches kaum glaublich vor; in⸗ 
dem ja zwey unterſchiedliche Woͤrter, in einer reichen 
Sprache gar wol einerley Bedeutung haben koͤnnen; fo 
daß es unnoͤthig, unſer koͤren pet metamorphoſin aus 
keeſen herzuleiten. | 

(Asfen- 
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Asſentior Clar. Auctori, kuͤrig recte a koͤren deri- 
vandum esſe, atque hominem denotare, qui ſuo omnia 
arbitrio vult metiri. Anglo-Saxonibus Cyre & Kyre 
eit liberum arbitrium. Eodem quoque modo moro- 
im hominem noſtrates appellant we/ig, quaſi diffici- 
lem in eligendo. Neque obſtant notiones ceterae, in- 
ferius Auctori doctisſimo in voce Wehlig obſeruatae, 
quippe quas Danicus noſter ſermo ignorat. Atqui 
dari nonnunquam vocabula in diuerſis linguis ſ dia- 
lectis, eiusdem licet ſoni, attamen distinctae vt origi- 
nis, ita & fignificationis, peruulgatum G.) 
im Baden: Zahn. 
küͤſeln: heruͤmkuͤſeln: taumeln, rund heruͤm lauffen: i in tur- 
binem agi. 

Ruͤſel. ſiehe Kruͤſel. 

Kuͤſel⸗Wind: Wirbel: Wind. | 

Kuͤte: Gedarme. Ick will dy pedden, dat dy de Kuͤte 
ſchall tom Halſe herutgahn. Formula minandi 
plebeia. 

kuͤten: ausweiden: euiſcerare, exenterare, und Gmecdo 
chice: ſchlachten. 

Kuͤter⸗Huus: Schlacht⸗Haus, wovon auch der Wall, an 
welchem in Hamburg das neue Schlacht⸗Haus ſtehet, 
der Kuͤter⸗Wall genennet wird. 

Eütebüten: ſiehe buten. 
Kuͤven: ſiehe Kuͤpe. | 5 
kuvern: kraͤnckeln, ſchwaͤchlich ſeyn. 

uthkuvern: auskraͤnckeln. Dat Kind mutt erſt uth⸗ 

kuvern: das Kind muß erſt fo lange krancken, biß es der 
Ungeſundheit los wird. 


5 N 1 L. n 

Laat: spät: fero. to laat kamen: zu ſpaͤt Genen. mit 

* dem laateſten: mit ſpaͤtſtem Abend: extremo veſpere. 
& K (Eft 
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( Eſt antiquum admodum, vtpote vetuſtisſimis 
Saxonibus aliisque Germanis in vſu. Anglo-Sax. late, 
lat, ſerus; Iator, tardior; latest, vltimus, (idem ſcil. ac 
letzt); rolate, piger; Jatian, differre. Sed & in Euan- 
gel Goth. Jatjan tardare. Lic I. 2 1. Et Danis noſtris 
lad eſt piger; Ladhed pigritia. Habet & nonnulla 
huc pertinentia Wachterus in Jetzt. G.) | 

Auch die Holländer ſagen laatſt oderlaaft fuͤr letzt; de 
laatfte Uuren, die letzten, d. i. die Todes⸗Stunden: les 
dernieres heures. Und wie fie ſprechen laaft oder laaft- 
leden: jüngft, unlaͤngſt; fo ſagen auch wir: nu leſt, d. i. 
neulich. Bey den Engellaͤndern hat late dieſelbe Bedeu⸗ 
tung: che late King: der vorige König; a late Author: 
ein neulicher Seribente; late Bishop: weiland Biſchof ꝛc. 
labben: lecken: lambere. 
libbelabben: löffeln, oft und viel kuͤſſen. 
Lack: Siegel⸗Wachs. 
tolacken: zuſiegeln. 
laff: ſchmacklos, ungeſaltzen, ungewuͤrtzet. Et ſmekket to 
laff: es ſchmecket zu unkraͤfftig. 83 
Lahte: Reis, Sproſſe: ſurculus, der vom Baume oder von 
der Pflantze abgelaſſen, geſencket, oder auch abgeſchnit⸗ 
ten und anders wo geſtecket oder gepfropfet wird. Der 
Teuthoniſta ſchreibet es Lade. Lahten van Negel⸗ 
ken: Sencklinge von Nelcken. Wyn⸗Lahten: abge⸗ 
ſenckte Reben. Lahten ſteken: junge Reiſer in die 
Erde ſtecken. “ 
Lake: 1. zergangenes Saltz, Pekel, Brühe auf eingeſaltze⸗ 
| nem Fleiſche oder Fiſche, inſonderheit auf Heringen. 
2. Pfuͤtze, Lachen, Miſt⸗Lachen. Womit zweifelsohne 
in Verwandſchaft ſtehen der Griechen Auxxcs, fo- 
vea, puteus, und der Lateiner lacus, lacuna. 4 
Corslake: ein Theil unſerer benachbarten Vier Lande, hat 
glaublich ſeinen Nahmen von einem Lachen, deſſen Be⸗ 
ſtzter Cord mag geheiſſen haben, ſo daß mit der Cordes ⸗ 
3} Lake 


* rn 
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Lake allmaͤhlig die gange Gegend bezeichnet worden: fo 
wie man ja in Hamburg Exempel gnug hat von gantzen 
Gaſſen, die ihren Nahmen von einem einzigen Manne, 
der daſelbſt gebauet oder gewohnet, empfangen und be⸗ 
halten haben: Z. E. Roͤdings Marckt, Speers Ort, 
Brandes Twite, Stekel Hoͤren, u. a. m. Zum wenigſten 
moͤgen diejenigen ſich auf guten Beweis ſchicken, die ſich 
einen Urſprung dieſes Nahmens von denen hieher ges 


kommenen Römern traͤumen laſſen, als welche das an el., 


biger Gegend hergehende Waſſer, ſo iego die Dove Elbe 
heiſſet, Curfum lacus ſollen genennet, und die Sachſen 
daraus ein Kurslac gemachet haben. 
Lakeband (Hr. M ſchreibt es Cagebanck) groſſer Toͤlpel, 
langer und fauler Schluͤngel. | Ä 
Laͤmmel: Meſſer⸗Klinge: lamina, lamella. Een nei Laͤm⸗ 
mel in t Schoͤlt ſteken laten: eine neue Klinge ing 


Hefft ſtecken laſſen. N 
Lampe. (Sprw. In de Lampen ſlahn: verſchwenderiſch 
zu Wercke gehen, unbedachtſamen Auſwand machen. M.) 
lang. Sprw. De et lang hett, de lett et lang hangen: 
wer groſſe Mittel hat, der pflegt auch gern groß zu thun. 
lange noog: formula indignanter concedentis: mynet⸗ 
halven doht dat lange noog: per me licet. 
langtoͤgd ſiehe tehn. 
(Lange Marſe: der Mittel⸗Finger, it. ein langes 
Menſch. M.) 
langen: reichen, greiffen. (Se langt em nahm Kopp: 
Sie greifft ihm nach dem Kopffe. M.) Enem wat ger 
ven, dar he mit fyven na langen ſchall: einem tuͤch⸗ 
tige Schlaͤge geben. He langt dar mit allen fyven 
na: Er iſt darauf ſehr begierig, und nimmt es hertzlich 
gern. | 0 
uhtlangen: hervor kriegen, was nehmlich in Verwahrung 
iſt: Z. E. Eten uhtlangen, aus der Speiſe⸗Kammer. 
Linnen⸗Tuͤg uhtlangen, aus dem Schrancke, u. d. gl. 
K 2 bylan⸗ 
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bpylangen? nen an on: bine ⸗ 
reichen. | 

aflangen (wenn der tonus auf dem verbo liegt) abteichen. | 

Ick kann dat nich aflangen: ich kann bis dahin 

nicht reichen. Wenn aber die Praepoſitio den tonum 

hat, abholen. Jy koͤnet et by my aflangen laten: 

| ihr koͤnnet es bey mir abholen laffen, ! 
Laſche: 1. an Schuen ein angeſetztes Stück Leder, fo über der 

. hosinlasther. Schnalle hervor raget. 

2. an Hembdern ein vierecktes Stuͤckchen einen, ſo 
unter dem Arm eingeſetzet wird, die Weite daſelbſt 
zu gewinnen. Daher es auch eine Winnlaſche | 
heiſſet. Fr. gousſet. Engl. gusfer. | 

laten: laſſen. Davon ift diefe Redens⸗Art zu mercken: wo 
lett et to: wie gehts? wie laͤſſt ſichs an? 

laven: 1. loben: laudare. it. rei venali pretium ſtatuere. 

Daher das Sprw. By em is laven un geven | 

eenerley: er laͤſſet ſich nichts abdingen. f 

2. geloben: ſpondere, vouere, promittere. Ick 

hebbe dy dat lavet, ick will dy t ook holen. 

anlaven: angeloben. He lavet an: er verſpricht, ſich zu 

beſſern. | 

verlaven: 1. verreden, fo wie afin 

2. uͤberloben, im Verkauff zu viel fordern. 

3. verloben: deſpondere. | 

Loͤfte: Verloͤbniß. Loͤfte geven: Loͤfte holen: ſpon- 

ſalia celebrare. 

(Danice promisfum quoduis, velquamcunque on- . 

fionem defignat generatim: a verbo lofrer promitto. 

Sed Verloͤbniß Dani vocamus forlofvelſe. G.) 
lecken: durchlaſſen, undicht ſeyn, troͤpflen: fäillare, perfluere, 

b.. Dat Vatt lecker: das Faß halt nicht dichte. 

leck: undicht. Dat Schipp is leck: es kann Waſſer hin⸗ 
ein dringen. ic. ſubſtantiue een Leck: rina. Et hett 
eenen Leck kregen. - | 
Ä Leck⸗ 


TG 
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Leck⸗Wyn: ausgetröpfelter Wein. Daher bey den 
Kauffleuten das Wort Leccage, das ift der Abgang, ei— 


gentlich an naſſen Waaren, davon ſich aus den undichten 
Geefaͤſſen etwas verlohren. | 
Ledder: Leder. (Sprw. Is he van goodem Ledder, ſo 
kummt he wol wedder: Iſt er redlich, fo entlaͤufft er 
nicht, ſondern ſtellet ſich ſchon wieder ein. M.) Leoder 
um Ledder: ſleiſt du my, ick ſla dy wedder. 
Leddertauer: der das geſchmierte Leder bereitet. 
Lede (7): Glieder, Gelencke. Siehe Lid. 
Lede (7): an ſtat Lege oder Legede: der Lage Baſcken am 
Gebaͤude, worauf die Staͤnder geſetzet werden. 
Grund⸗Lede: ift an Bollwercken der im Grunde liegende 
Balcken, in welchem die Pfaͤle mit ihren Zapffen zu ſte⸗ 
hen kommen. 
verleden: mit einem neuen Lage⸗Balcken verſehen. 
Inlede: das inwendige lederne Polſter eines Kuͤſſens, wel⸗ 
ches in den Ueberzug geſtecket wird, damit Lufft und es 
dern nicht ſo leicht herdurch gehen. 
leedſpreken (einige ſagen leegſpreken) uͤbel nachreden, after⸗ 
reden. 
leedſprekern: verleumderiſch: medifanr. 
leeg; 1. ſchlimm, böfe. Leeg Geld: falſche Muͤntze. Sprw. 
He is allerwegen, als dat leege Geld: man trifft 
ihn allenhalben an. Leege Luͤde: böfe Leute; een 
: leeg Muul: ein loſes Maul; een leegen Deef: 
ein ſchlimmer Schelm. Inſonderheit vom ſchadhaf⸗ 
| ten und krancken: leege Bogen: ;böfe Augen. 
3 de is heel leeg: er iſt gar ſchwach. a 
2. niedrig, flach, ledig. Daher die Hollaͤndiſche Redens⸗ 
Arr der Seefahrenden: in leeger Wall kamen: 
an ſeichte Oerter gerathen, wo man Gefahr laͤufft, zu 
ſtranden. Wall bedeutet im Niederlaͤndiſchen auch 
eeein Ufer, und léegh oder laegh ſeicht, untieff. Meta- 
pPhorice: he kummt in leeger Wall: er geraͤth in 
Verfall oder Abnehmen; und elliptice: he hett 
nah K 3 keen 
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teen leeger: er hat keine Gefahr. In beiden Bedeutun⸗ 
gen iſt das Stamm⸗Wort Lack, welches der oft ange⸗ 
führte Vocabularius Teuthoniſta erklaͤret Gebreck, 
defectus. Wie imgleichen Kilian in Etymologico lack, 
Jacke, laecke uͤberſetzet: vituperium, vitium, defectus. | 
Jaecken: minuere, deterere, item minui, deficere, 
Angl. to lack. Juekende waere: merx decrescens. s 
ſcheinet hieher zu gehören, was der Spate in feinem 
Sprach⸗Schatze p. 1111. unter dem Worte Lage an⸗ 
fuͤhret: läg, & läge: adj. & aduerb. humile, presſum, 
decliue. Ein lager Ort: decliuis locus. Lager 
Land: regio humilis, terra depresſa. Ob er aber dieſes 
laͤg für Hochteutſch oder für Niederſaͤchſiſch gehalten 
wiſſen wolle, iſt mir unbekannt. u 

(Leeg Danice ſcribitur & effertur Ceed, forte ab 
Anglo-Saxonico lad, odioſus, it. iniuria; Iadlice dete- 
ſtandus. vid. & Schilteri Glosfar. Teuton. in Leid &c. 
p- 5 32 ſq. Verum leger in leeger Wall dubito an huc 
reterri queat. Rectius forte a Jagan ſ. liggan, iacere, 
vel a legan, deponere, arcesſendum: quod & praeclare 
ipſe agnouit auctor doctisſimus, obſeruans leg 
laegh idem eſſe ac niedrig, ſeicht. Kilian: Jeegh, humi- 
lis, ſummisſus, depresſus: Leeghde, vallis, locus humi- 
lis. Etiam Danis humilis & depresſus eſt Lauùg, vnde 
| lare Vande. | 
Lehe: Senſe: falx mesforia maior. N | 
Lehmeyer: der Nahme eines ehemahligen Geſchlechtes in 
1 Hamburg, aus welchem vor anderthalb hundert Jahren 
e der berühmte M. Albertus Lehmeier, erſt Profesfor in 
Wittenberg, hernach Secretarius, und endlich Raths⸗ 
| Herr in Hamburg geweſen. Deſſen verſtaͤndlicher 
Nahme aber ſehr oft mit dem unverftändlichen Lemei⸗ 
ger ſich hat muͤſſen verwechſeln laſſen. | 
leidig: liſtig, ſchmeichelhaft. Se hett eenleidig Muul: fie 
hat ein liſtiges Maul. Zwar brauchen auch die Ober⸗ 
Sachſen daſſell ge Wort in mehr als einer 9 3 
f aber 
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aber keine koͤmmt mit der unſeren voͤllig uͤberein. Tha⸗ 
mar (heiſſet es 2 Sam. XIII. 20.) blieb in Abſaloms Haufe 
leidig, d. i. in der Trauer, als eine Wittwe; wofuͤr in etli⸗ 
chen Bibeln unrecht geleſen wird ledig. Beym Hiob 
Cap XVI. 2. find die leidigen Troͤſter keine Schmeich⸗ 
ler, ſondern, nach dem Grunde, beſchwerliche oder ver⸗ 
drießliche Troͤſter, die der Grieche e νði 4ααπά,νν 
und der Engländer miferable comforters uͤberſetzet. 
Leidige Lehren ler. IV. 14. ſind eigentlich eitele muͤh⸗ 
ſaͤlige Gedancken: daroyır mo wovav. Vaine thoug te. 
Wann man aber ſaget: der leidige Teufel, die leidige 
Hoffart, das leidige Sauffen u. d. gl. ſo will man 
zwar hauptſaͤchlich was arges und ſchaͤdliches, oder, was 
betruͤbtes und klaͤgliches andeuten, iedoch ſo, daß das lo⸗ 
ckende und verfuͤhrende nicht eben allemahl ausgeſchloſſen 
wird. | | 
Lemmel: ſiehe Länmel. | 
(Kenden-yole fir einden⸗Holtz. Wort-Spiel: Hyr is mit 
S,enden-Aolt inboͤtt. M.) Modeſta exprobratio foe- 
toris ex alieno peditu. 5 
Lepel () Loͤffel. Lepel⸗Koſt: Loffel⸗Speiſe. Eenen olen 
Lepel! Iſt bey uns ein gewoͤhnliches Formelchen, wo⸗ 
mit man leugnet, was ein anderer ſaget, oder ihm mit 
Unwillen abſchlaͤgt, was er fordert. (He weet dar kee⸗ 
nen Lepel to to waſchen: er weiß dabey nicht die ge⸗ 
ringſte Huͤlffe zu leiſten. M.) | 
(letten: auf etwas mercken. M.) Iſt Hollaͤndiſch, aber bey 
uns ziemlich im Gebrauch. Ick hebbe dar nich up 
lettet: ich habe keine Achtung darauf gegeben. He 
lettet up nicks: er ſchlaͤgt auf nichts. 
Leven () it. Levend: arm, Maket ſo' n Levend nich: 
machet nicht ſolchen Laͤrm. 
leven (e) ſprechen einige, an ſtat levern (): liefern. 
Leverentz, it. Lawrentz: muß einmahl ein langer Kerl dieſes 
Nahmens geweſen ſeyn, weil es bey uns zum Sprichwort 
geworden, daß wir nee aufgeſchoſſenen Menſchen 
wi 4 einen 
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einen langen Lewerentz nennenz ien: de is ſo 
lang, as Leverentz ſyn Kind. 

(Leverken: Lerchen. M.) Wh, 

(leverlage: allgemach: pedetentim 110 ee al 

leeverſt: lieber. Ick will leeverſt: praeopto. 

Leuwagen: Scheuer ⸗Buͤrſte, mit einem langen Stiele, welche 
in Waſſer getuncket zu Reinigung der Far und 

Mauer⸗Waͤnde gebraucht wird. 

Lex: aufgegebene Lection. He weet ſyn Lex: er ok was 
ihm vorgegeben. Ler⸗Band: ein Bändchen oder Pa⸗ 
pierchen, ſo man in die Buͤcher leget, zu bezeichnen, wie 
weit man im Leſen gekommen, oder einen 5 
Ort wieder zu finden. 

libberig: wird vom ſuͤſſen gebraucht, das dick und flebricht, und 
deswegen wiederlich iſt. Alſo ſchmecket einigen der Spa⸗ 
niſche Wein, der Honig, der Syrop, die Mumme, und 

dergleichen to libberig. Bisweilen machet man gar ein 
compoſitum: libber⸗ſoͤt. Der Urſprung iſt zweifels 
ohne von dem Worte Libbe oder Lebbe, womit die Hol- 
llaͤnder andeuten das cortum vitulinum, oder Stuͤcklei 
von dem inteſlino, das wir de Kode nennen, welches die 
Milch geronnen machet. Kilian: Libbe: coagulum. 
Lebbige Kaeſe: caſeus coagulo nimio, nimioque 
ſcorto vitulino corruptus. 

licht un dicht: wird von einem Gebäude oder anderem Ge⸗ 
machte geſagt, das weder ſtarck noch dauerhaft, ſondern 
nur zur Nothdurft von der Hand geſchlagen iſt; derglei⸗ 
chen die Dinge gemeiniglich ſind, die it nennen up'n 
Koop gemaket. 

lichten, al. lüchten > heben, luͤfften. 

uplichten: aufheben. 


Lichter: eine groſſe Art geraͤumiger Fahrzeuge, weiche an 
die See⸗Schicfe zur Ausladung geleget und felbige da 
durch gelichtet werden. 

Lid: Glied, Gelencke. Kroos⸗Lid: Krug Deckel 155 er 
eine 
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feine charniere oder ſein Gewinde hat. Uht dem Lede: 
verrencket, aus dem Gelencke. 
Lede⸗Water: Glied⸗Waſſer: hüfnor vifeidus neruorum 
in iuncturis osſium. All) 
Ledematen: Gliedmaſſen. 
ledeweeck: ſchwach, gebrechlich, unfeſt De Stohl is 
ledeweeck: der Stuhl wackelt, oder iſt baufaͤllig. 
lydend: ſehr, ziemlich: admodum, ſatis. Es is lydend 
warm: es iſt ziemlich warm. Se hett ſick lydend 
wakker maket: fie hat ſich trefflich geputzet. Sonſt 
brauchen wir, faſt in gleichem Verſtande, das Wort idel. 
Liesken Allerleys: Afternahme eines Menſchen, der ſich mit 
allerhand Verrichtungen befaſſet: beſonders nennen wir 
alſo einen Kramer, der gar zu wencherleh Waaren 
feil hat. 
Lyv: Leib. Synes Lyves keenen Rath weten: ſich me» 
der zu rathen noch zu helffen wiſſen. By Lyve un by 
Halſe nich: bey Leibe nicht. 
lyve unde licht: leibhaftig eben gleich, gäntzlich ſo. 
de Cyv is em uthgahn: der Maſt⸗Darm iſt ihm ausge ⸗ 
ſchoſſen: anus ei procidit. 
Lyf ken: Leibchen, Weiber⸗Wambs. Schnoͤr⸗ Ey ken: 
Schnuͤr⸗Bruſt. 
yk: gleich, gerade. Lyke Keegen: gerade Zeilen. Sprw. 
Dat geit ſo lyk, als de Weg na Bremen: d. i. 
krumm und ſchief. 
yt uhr un lyk an: ohne falſch: fans fagon: tout d une 
iece. 
he uht fehn: eine ernſthafte Mine machen. He fach (9 
lyk uht, als een Dreeling⸗Licht: er lachte gar nicht. 
he un recht dohn: redlich handeln. 
e e ein kleines Branteweins⸗-Maaß, gleicht 
Theile zu machen. M.) 
Aykdorn: Huͤner-Auge. | 1 
| lykers: gleichwol, doch, e u 99K 
K 5 | Lyne: 
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De r 
Lyne: Schnur, dünnes Strick. Kenen an r Kyntjen Fries 
gen: einen bereden, oder zu ſeinem Willen kriegen, daß 
er ſich leiten laͤſſt, wie ein Hund am Stricke. 
lingelangſt: die Länge hin. He fallt lingelangſt achter⸗ 
oͤver: er fällt ruͤcklings zur Erden, fo lang er iſt. 
lypen, anlypen: das Maul ruͤmpffen: die Unter⸗Lefze ſpoͤttiſch 
auſwerffen. Unſere Kinder ſagen: he lypet my an: er 
machet mir ein ſchief Maul. N | 
lyren: weinen. De Lyre antrecken: zu heulen anfangen. 
Lyren⸗Dreyer: einer der gern weinet. 
(Eſtne metaphorica & iocularis phrafis à lyrae 
cantu? G) 
Litz: 1. eine duͤnne rund gedrehete Schnur, dergleichen von 
f Seide, Gold oder Silber, zu Einfaſſung der Kleider, 
Huͤte ꝛc. gebrauchet wird. 
2. ein Stuͤck oder Ende eines Binde⸗Stricks oder einer 
Schnur. Daher das Sprw. Dat was een ardige 
Litz: das war ein guter Zug oder Vortheil. (He | 
hett dar een Litz van: er hat ein Gewinnlein 
daran. M.) 
Aitzen⸗ Broͤdert eine gewiſſe Anzahl oder Bruͤderſchaft 
beeidigter Leute, die zur Sicherheit des Kauffmanns und 
der Reiſenden, bey Poſt⸗ und Fracht⸗Fuhren beſtellet find, 
auf⸗ und abzupacken. Ihr Nahme, wie ich meine, kommt 
nicht von einer Lifte der Wagen, Perſonen und Güter, 
viel weniger von Litzen auf Huͤten oder an Kleidung; 
ſondern von den Schnuͤren und Stricken, womit ſie zum 
Tragen und Binden der Coffres oder Paquets allemahl 
muͤſſen verſehen ſeyn. 
(Lock: Loch. Sprw. Ick ſeh dar keen Lock doͤr: ich ſehe 
dabey kein Auskommen. M.) 
Coͤfte. ſiehe laven. 


Loͤgen⸗Vatt/ ir. Lůg⸗Vatt: Lügner, der dolle Unwahrhel 3 


| 
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ten iſt. 
1 Lohe, helle Flamme. Et brennet lichter 
Loͤhchten, d. i. lichter Lohe. Loͤhch⸗ 
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Loͤhchten Für: Flammen-Feuer, welches von dem Koh⸗ 
len⸗Feuer und der glimmenden Aſche unterfchieden wird, 
Loͤhren (ve): Plunder. Lappen un Loͤhren. 
Lop: faul, traͤge. Ex Belgico. Conf. loͤſig. 
Cloopen: lauffen. He weet darup to loopen: er verſtehet 
ſich gut darauf. | 
Loop 1. Lauff. Up'n Loop gahn: verlohren gehen. 
2. Durchfall: diarrhoea. | 
Laoͤper: Schnellkuͤgelchen, damit die Kinder in Gruͤbchen 
ſpielen. Juden⸗Loͤper: eine groſſe Art derſelben. M.) 
loͤſig (en): las, müde, trage. Doͤſig un loͤſig: dutzig und 
laſſig. Been loͤſigen Gaſt: ein träger Menſch. 
Coͤve (oe): 1. Laube, Sommer⸗Laube: vmbraculum. 
2. ein Ausgebaͤude oder Vorſprung von Holtz an 
„einem Haufe, über dem Waſſer: exedra penſi- 
lis, vel fulcris obliquis innixa. (Ohle Ding 
up der Loͤve: alte Haus⸗Jungfer, die ſich oft 
auf der Laube ſehen laͤſſt. M.) 
Lucht: 1. Lufft. Hoch in de Lucht: hoch in die Luſſt. 
(Sprw. Dar wahnt Hans van der Lucht: 
wird geſagt von einem verfallenen Hauſe, und zer⸗ 
brochenen Fenſtern, wo allenthalben die Lufft 
durchgehet. M.) 
2. Othem: Lucht halen. Xeene Lucht kry⸗ 
gen koͤnen. 
3. Acht. He ſteit my im Luchten: er ſtehet mir im 
weh Eenem de Lucht verbauen, i. e. das 
icht. 
4. Fenſter, da nehmlich Lufft und Licht herein fallen. 
He bauet eene neye Lucht: er machet ein neues 
Fenſter. Beſonders wird auch dieſes Wort von 
der inwendigen Weite der Fenſter und Thuͤren ge⸗ 
brauchet. Z. E. Soͤß Foot im Zuchten: ſechs 
Fuß im Lichte, das iſt: inwendiger Maſſe, ſo weit 
nehmlich das Licht herdurch faͤllt, die Dicke der 
Ne 
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e ae Einfaffung, Sägen oder Pfoſten * mit ge 


rechnet. 
uchlucht⸗ ein bervorgehender Ausbau am Hense, mie Fen ⸗ 
ſtern, um Licht und Raum zu gewinnen: exedra latior, 
ex anteriore aedium pariete in plateam prominens, 
podüs ſuffulta. Dergleichen breites Aercker⸗ Werck giebt 

es in Hamburg viel. Weil aber mancher damit eigen⸗ 
naͤchtig zu weit gegangen, die Auslucht allmaͤhlig unter⸗ 
bauet und grundfeſt gemacht, das Erbe ins publicum 
hinein geruͤcket, mithin die Saffei immer enger geworden 


iſt, ſo find hinkuͤnftig dergleichen Ausluchten durch f. | 


fentliche Geſetze verboten worden. 


luchrig kalt, lufftig. Et ward all luching: es beginnet 


ſchon ein wenig friſch zu werden. 

lüchten: leuchten. Aber inluͤchten heiſſet bey uns auch berties 
gen, vervortheilen, in Schaden bringen. Se wardt 

em deget inluͤchten: er wird = ra hinters 

ALiͤcht fuͤhren. 5 

upluͤchten: ſiehe lichten. | 

(Löde: Leute. Sprw. Wor Luͤde fü und, dar ſpreket 
Lüde: In einer Verſammlung kann es nicht ſtumm 
und ſtille zugehen. Item, man kann den Leuten nicht den 
Mund ſtopffen. M.) Dieſes Sprw. iſt ſo richtig, daß 

man gar fragen moͤgte, ob nicht Luͤde und Leute von 
lude und laut den Nahmen haben. Multitudo homi- 
num plerumque ſonora eſt. Vielleicht kommt auch Jaus 
und Jaudare eben daher, weil alsdann was gutes laut 
wird. Ein mehres laͤſſt ſich nachdencken aus dem, was 
Hr. Wachter in Glosfar. 5 dem Worzzt . an⸗ 
gemercket hat. % eee 
zühnke: Sperling. 
Hemp⸗Luͤhnke: Haͤnfling; und Berg ein kleiner 
ſchmaͤchtiger Menſch. 

Luke: eine Oeffnung in Boden und Wänden der Haͤuſer und 
Schiffe, fo mit hoͤltzernen Flügeln oder Deckeln gefchlof 
ſen werden. Doͤrch de Luke fallen. Auch 1 — 

uͤge 
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ee IE Re 
Fluͤgel ſelbſt Luken genannt. Z E. Em fill de Luke 
up den Kopp. Finſter⸗Luken: en Fenſter. 
(Danice en Cuge. 6.) 

lunen: verdrießlich ſeyn, ſauer ſehen. He geit un lunet: er 
gehet ſtillſchweigend vor ſich hin; iſt nicht bey guter Laune. 

(luͤnſchen: wird von den Kindern geſagt, wann fie aus Un⸗ 
muth nicht mit einander ſprechen wollen: faire mine 
d' etre fache M.) 

lungern: 1. faullentzen. Lungern gahn: ſchlentern gehen. 

Lunger⸗Banck: Faul⸗ Bette. 

Lunger⸗ Hot: eine hoͤltzerne Stange, welche 
die Brauer-Jungen in die Spund-Ocher 
ſtoſſen, und daran die ledigen Bier-Tonnen 
auf der Achſel tragen. 

2. lauren auf etwas, das man gern haben will. Se 
lungert darna: ihm ſtehet der Lecker darnach. 
Lurre: 1. Lende, Schenckel. De Lurren ſlepen: die Len⸗ 
den ſchleppen. 
2. falſches Vorgeben: figmentum malignum. 
Lahme Lurren: elende Luͤgen, da man nicht mit 
fortkommen kann, weil fie gleichſam lahme Lenden, 
oder, wie man fonft zu fagen pflegt, kurtze Beine 
haben. 

Lurrendreyer: Lugner, Betrieger, der fich unter falſthem 
Vorwand zu drehen und zu wenden ſuchet. Inſonderheit 
iſt das Wort Lurrendreyerey beim See-Handel ges 
braͤuchlich, und bedeutet, wann einer mit falſchen Paͤſſen, 
falſchen Flaggen, falſchen Connoiſſementen, falſcher 
Fuſtage verbotener Waare u. d. gl. faͤhret. 

(Annon potius a luren, Germ. lauren. Anglo- 
Saxon. Forleornes: praeuaricatio? G.) Non puto. 
löſtern: genau Acht geben, horchen, aufmercken. He luͤſtert 
nich darna: er giebt keine Achtung darauf. Iſt das 
Holländiſche Wort Zuyftern: auſcultare, obſeruare. 
Engl. to liften. Es wird aber Mi von N Dingen, 
*. in 
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in Anſehung ihrer accuratefle, gebraucht 3. E. Von 4 
einem Wage⸗Balcken: he läſtert nau: er ſchlaͤgt ſeht 
leicht. It. von einem Schiffe: et luͤſtert nich: es gehor⸗ 


chet dem Steuer⸗Ruder nicht willig. 4 


luͤttk: klein. Een luͤttken Betken: ein klein Bißchen. Un: | 


fere Mund⸗Art verändert das k gern in j, und alſo ſagen 
wir: eene lüttje Deern: ein kleines Maͤdgen. 

Lüttſe Magd, oder, wie fie ſich felber nennen, CLůttmaid: 
Junge Magd, Kinder⸗Maͤdgen. Wiewol in Hamburg 
alle Dienſt⸗Maͤgde, auffer den Koͤkſchen oder Koͤchin⸗ 

nen, Lürtje Maͤgde heiſſen. 

all uͤm't luͤttk: oft, zu wiederholten mahlen: crebris vi- 

cibus. 

luͤhrluͤttk: ſehr klein. 

Luus: Laus. Sprw. De Luus in de Pick⸗Ballſe (öten: 
Urſachen ausklauben, um Händel zu haben. it. gern et⸗ 
was finden wollen, zu tadeln: nodum in ſcirpo quaerere. 
De Luus im en Daler geven: gutes Muthes ſeyn. 
(De Luus nich uͤm'n Daler geven: ſich viel einbil⸗ 
den, und ſeine ſchlechte Sachen hoch halten. M.) 

Luſebunck, oder Luſebunge: einer der voller Laͤuſe iſt. 
(Luͤſeken⸗Knicker: der Daumen. M.) 
luxen, beluxen: betriegen, liſtig uͤberſchnellen. 

| 1 ri : durch Betrug abzwacken, z. E. im falſchen 

ſpielen. 

wegluxen: heimlich wegnehmen: fraudulenter furripere. 


M. 


Maat: Geſelle, Camerade. Iſt beym Schiffs⸗Volck, und 
andern Arbeitern gebräuchlich. Jan Rapp un in 
Maat: gemeine Matroſen. it. allerhand Poͤbel. 
Maatſchopp: Geſellſchaft. 
Maſcopey, quali Maatſchoppey: Handlungs⸗Geſell⸗ 
aft. 
ri mack⸗ 


* 
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macklich: an ſtat gemacklick: mit gutem Gemach. Dat 
lett ſick macklick dohn: das laͤſſet ſich bequemlich 
thun. 
maddeln: iſt die Ausſprache des marteln, welches martern 
bedeutet, und nicht nur vom quälen des lebendigen, ſon⸗ 
dern auch von uͤbeler Handhabung des lebloſen gebraucht 
wird. 

Maddeler, oder Marteler: ein Stuͤmper, der mit einem 

Dinge nicht recht uͤmzugehen weiß. 
Maddeley: Quaͤlerey, Stuͤmperey. 
maddelig: verhuntzet, uͤbel zugerichtet, ſudelhaftig: wie 
man inſonderheit von einem zerkerbten und unappetitlich 
bereiteten Eſſen ſaget: et führt ſo maddelig uht. 
vermaddeln: verderben. Dat Kind is vermaddelt: 
das Kind iſt durch untaugliche Pflege und Nahrung zu 
nichte gemacht. 8 
Maͤhre: Pferd. 

Mahr⸗Klatte: ſiehe Klatte. Allwo noch beyzufuͤgen, 
daß im Kilianiſchen Ety mologico maeren- lichte, mar- 
vlichte, d. i. Mahr⸗Flechte, erklaͤret wird von den haa⸗ 
rigten Federn an den rauchen Fuͤſſen der Huͤhnlein, wo⸗ 
durch dieſelben am Gehen behindert werden. | 

Mahr⸗Reddick: die Einfalt ſaget Mar⸗Etick () und 
vermeinet es Hoch⸗Teutſch gar fein zu nennen Meer⸗ 
Eſſig. Selbſt die Ober⸗Sachſen ſchreiben unrecht 
Meer⸗Rettich, als wuͤchſe er am Meere. Eigentlich 
heiſſt der Nahme fo viel als Pferde⸗Rettich (von der 
Maͤhre, wie Marſchall, Marſtall ꝛc. alſo Marrettich, und 
nicht vom Meere. Angl. Horferadifh, weil dieſe Wur⸗ 
Gel den Pferden heilſam iſt. M.) Belg. Maer-Radys:> 
Raphanus ruſticanus, ſinapi Perſicum. Kilian. j 

maͤkeln: 1. Maklerey treiben: proxenetam apud mercatores 
agere. 3 
2. tadeln, Fehler finden. He hett up alles wat to 
maͤkeln; er hat auf alles was zu ſagen. 


Maͤkler: 
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Maͤkler: 1. Proxeneta, pararius. 
2. Ein Tadel⸗ gern. 12 7 
3. Der Pfahl oder ſonſt 90 cht an 
der Wendel-Treppe, in welchem die Tritte 8 


befeſtiget ſind. 
4. Der Pfoſten in der Spitze des Giebels, wor 
auf der Knopff geſetzet wird. 


malckander: einander; mit malckander: zuſammen; uͤn⸗ 
ner malckander: unter einander. Wir haben dieſes 

Wort von den Hollaͤndern, die es auch zuſammen sieben, 

und fprechen mekaer. 
man: r. aber: He will woll, man he kann nich: Belg. 
| men. (Neque aliter Danice, quam men. G.) Unſere 
Vorfahren ſagten auch mer, welches ebenfalls im 
Hollaͤndiſchen maer iſt. 

2. nur: Cat em man gahn: laß ihn nur gehen. Dat 
koſtet my man een Wort. Man nich veel 
Snakks ꝛc. 

3. Pronomen imperſonale, wofuͤr wir gemeiniglich 
men ſagen. 

manckt: mit darunter: inter. Dar is wat godes mit 
manckt: es iſt was gutes mit darunter. Sollte billig 
gepſchrieben werden mangt, weil das Stamm⸗Wort iſt 
mengen, daher im Engliſchen among. Mangoot, 
quaſi Mang⸗Goot, nennen wir eine Art von ſchlech⸗ 
tem gemiſchten Metall, inſonderheit Zinn, woraus aller⸗ 
ley gegoſſen wird. 
mage (die) Waltze, groſſe mit Steinen beschwerte Rolle, 
womit auf einem glatten und ebenen Tiſche das groſſe Lei⸗ 
nen⸗Geraͤthe nach der Waͤſche geplaͤttet wird. Vornehm⸗ 
lich hat man dieſe Machine mit doppelten auf einander 
gehenden Waltzen von ſolcher Groͤſſe und Gewalt, daß 
ſie von Pferden gezogen wird. Damit werden in Ham⸗ 
burg und anderer Orten, wo Fabriquen find, die gedruck⸗ 
ten Cattonen und Leinwandten nicht nur geplaͤttet, ſon⸗ 
dern 
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dern auch geglaͤttet, und glaͤntzend gemacht. Und eben 
dieſe Profesfion des mangelns laͤſſet den Mangeler 
nicht leicht Mangel leiden. 
Mann⸗leef: Mannſuͤchtig, die gern Mannes Perſonen lei⸗ 
den mag. M.) Auch wird es als eine Careſſe unter Ehe⸗ 
Leuten gebraucht, die ſich einander nennen Mannoleef, 
Frauken⸗leef, d. i. lieber Mann, liebe Frau. 


marachen: ermuͤden: fatiguer. Ick hebbe my ſo deger 
afmarachet: Ich habe mich dermaſſen abgearbeitet. 

Marckt: (et fangt up dem Marckte an, un brennet de 
heele Straat hendahl. Sprw. wenn man was heiffeg 
einſchlucket, das vom Munde bis in den Magen hinab 
brennet. M.) 

Marrel, Marrel⸗Steen: Maͤrtel, Schnell: Kugeln, die 
nicht, wie die Loͤpers, von Thon gebacken, ſondern aus 
Marmor, oder einer feinen Malle gemacht find, 

Marten Aap: Schimpf⸗Nahme eines Poſſenreiſſers, der 
I Affenmaſſig pickelt und nachahmet. Marten, byt my 
| nich, ick will dy ook eene Beere geven. So ſaget 
man hier Sprichworts weiſe verächtlich zu einem Mens 
| ſchen der ſauer ſiehet, oder zornig auffaͤhret. 
Maſcopey. ſiehe Maat. 
Mate: Maſſe. To mate kamen: zu platz kommen. Wo 
| kame ick mit ju to mate: wie bin ich mit euch übel 
daran! Es ſcheinet dieſe Redens⸗Art hergenommen von 
einem, der an der Maſſe zu kurtz ſchieſſet, und nicht ſo viel 
hat, als er haben ſoll, de kummt oͤvel to mate. Sprw. 
Alle Ding mit Maten, dat ſchall men doon un 
ö laten: zo ergo agı5ov. Von einem ſtarcken Säuffer 
| iſt bey uns das zweydeutige: He drincket mit Maten: 
| d. i. er ſaͤuffet bey gantzen Maſſen hinein. RR 
Matten: 1. geflochtene Decken von Baum⸗Baſt, Binſen⸗ 
Gras, Hobel⸗Spaͤnen, Stroh, und dergleichen. 
Alſo giebt es Pack-Matten, Fuß⸗Matten, 
Wand⸗Matten, 1 zur Unterlage in 
den 
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den Betten. Daher das Sprw. van den Mat⸗ 9 


ten up't Stroh kamen: in Duͤrftigkeit gera⸗ 
then: eenem van Matten up Stroh helpen: 
in Armuth ſetzen. 

2. Abgift vom Korn in der Mühle, Vermatten, 
d. i. die Matten davon geben. 


Maue: Aermel: manica. Byhangende Mauen: han⸗ 
gende Aermel. Pluder-Mauen: groſſe hervorra⸗ 


gende Hand-Aermel. Sprw. He weet dar keene 


Mauen antoſetten: er weiß das Ding nicht anzu 


greiffen. Eenem wat up de Maue binden: einem 
etwas auf den Aermel hefften, d. i. ihm was weiß machen. 
(De Maue ſtincket em all: er iſt kein Jung⸗Geſelle 
mehr, ſondern ſchon beweibet. M.) 

Meß: Miſt. Meß⸗Forcke: Miſt⸗Gabel. Meß⸗natt: 


pfuͤtzenaß. 


(Meſt: Meſſer. Foͤr t Meſt ſtarven: geſchlachtet wer⸗ 


den; wird von Thieren, inſonderheit von Fiſchen, ge⸗ 


braucht, wann man ſagen will, daß ſie nicht ſchon todt ge⸗ | 
weſen, ſondern lebendig vors Meſſer gebracht, und abge⸗ 


than ſind. M.) 
Meſtenmaker: Meſſer⸗Schmid. 


Mett⸗Goot: gehacktes Fleiſch und Speck zu Mett⸗Wuͤrſten. 


Mettke: Regen⸗Wurm: lumbricus terreſtris. 


(Dan. Maddie, Island. Modkar , Bremenſibus 


Meddeke, teſte Meiero in Excerptis p. 297. G.) 


Mettken⸗Sommers, al. Sommer⸗Mettjens: Marien 


Garn: filamenta D. Virginis. Sind die im Fruͤh⸗ Jahre 
und Herbſte in der Luft fahr ende Faden, welche von eini⸗ 


gen fuͤr Meteora, von andern fuͤr bereiffte Spinneweben 


angeſehen werden. 
Meve: Fiſch⸗Ar: nifus. 


Meves: wird bey unſern Bauern aus Sarrpotiumäns, ſo wie 


Tewes aus Matthaͤus. 


Miere: Ameise: mögung. Aus dem Niederländischen zu uns 


gekommen. ö Miete: 
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Miete: 1. das kleine Gewuͤrme im Mehle, Käfen, Huͤlſen⸗ 
Fruͤchten u. d. gl. welches von Maden und Motten 
gantz unterſchieden iſt. 
mietig: vermiculis his infectum. NMietig 
Mehl: darin Mieten, die fo klein find, als das 
Mehl ſelber. Der fette Kaͤſe kriegt Maden, der 
trockene wird mietig. 

2. ein viereckigter Miſt⸗Hauffen, dergleichen die Bau⸗ 
ren auf der Geeſt von allerhand Miſt, Heyde 
und flachen Erd⸗Schollen ſchichtweiſe zuſammen 
legen, und wann es durchgefaulet, zur Duͤngung 
gebrauchen. 

mygen: piſſen: meiere. ft aus der Pöbel- Sprache, 

bemygen: beſeichen. He hett ſich bemegen: ſuo ſe 
mictu inquinauit. 
Myge: Seiche: lotium. Myge⸗Putt: Nacht⸗Topff. 
Ußygen⸗Kyker: Vrofcopus. 
mikken: in Augenmerck nehmen, ins Geſicht faſſen, erzielen. 
uthmikken: auserſehen, mit den Augen auszeichnen. 
mymern: 1. verwirret im Haupte ſeyn, phantaſiren, wunder: 
| lich Zeug reden, wie man in hitzigen Kranckhei⸗ 
ten thut. Solcher Zuſtand wird Mymerey ge⸗ 
nannt. He ligt in de Mymerey: er liegt und 
| phantaſiret. 

| 2. oͤffentlich zum Verkauff ausruffen: praeconem 

|; & miniſtrum agere venditionis fub hafta. 

| Uthmymerer: Ausruͤffer: Auctionarius. 

min: wenig. He itt to min: er iſſet zu wenig. Den Compa- 

* ratiuum und Superlatiuum brauchen auch die Ober 

| Sachſen, aber nicht den Poſitiuum. 


minnern oder mindern nennen inſonderheit die Strumpf⸗ 
Stricker ihre Kunſt, durch Minderung der Maſchen 
den Strumpf unter der Wade enger zu machen. 
miß: vergebens, verfehler: en Dat Ding geit miß: 
| 2 das 
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das gelinget nicht. Zenen Mißgreep dohn: das 
unrechte ergreiffen. HER 
Mißfall; Mißkrahm: Unzeitige Niederkunft: faufle 
couche. 
mißmoͤdig: ſchwermuͤthig, melancholiſch, zur Verzweife⸗ 
lung geneigt. 
miſſen: heiſſet nicht allein entbehren, ſondern auch fehlen; 
wie in dem Sprw. Dat kann nich miſſen, de veel 
drinckt, mutt veel p. 
misſchien: vielleicht, wie es ſcheinet: fortaſſe. Et ſchall 
misſchien duͤhr warden: dem Anſehen nach wird es 
theuer werden. Wir haben dieß Wort von den Hollaͤn⸗ 
dern. ! 
Wiſt: Nebel. Pariter Belg. & Angl. Miſt. 
miſtig Wedder: neblicht Wetter. 


mitfahrig. ſiehe fahren. 


Moͤdderſche: Muhme. Vater⸗ oder Mutter⸗Schweſter. 


In unſerer Nachbarſchaft ſagt man Medder, und ſelbi⸗ 
ges bedeutet auch Conne. Im zuͤneburgiſchen heiſſet es 
Waſe. Daher dat Waͤſken⸗Book: der Books⸗ 
beutel. 

moden: per aphaereſin, an ſtat vermoden. Dat was ick 
nich moden: das war ich nicht vermuthen. 


Moder: Wein⸗Hefen. Dieſes Wort hat mit der Moder 
oder Mutter, wie auch mit dem Moder oder der Verwe⸗ 
ſung, keine Gemeinſchaft, ſondern iſt daſſelbe, was 

Mudde oder Mudder, nehmlich eine dicke Unreinig⸗ 
keit, welche theils ſelber zu Grunde ſinket, theils durch ein 
ſogenanntes Bereitſel völlig niedergeſtuͤrtzet, und ſo⸗ 
dann der reine klare Wein davon abgezogen wird. Es 
klinget demnach faſt laͤcherlich, wann unſere guten Leute 
auf ihr vermeintes Hochteutſch ſprechen: Der Wein 
liegt auf der Mutter; it. er iſt von der Mutter 
abgeſtochen; it. der Mann liefert die Mutter an 
die Brantewein⸗Brenner ꝛc. 1 

moͤgen 
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mögen (en): gern effen, ſich etwas ſchmecken laſſen. He mag 
wat: er kann ſtarck eſſen. Pia formula: Gott ſy 
Danck för hebben uͤn mögen. 

Moͤge: Wolſchmack, Appetit, goüt. Elck een ſyne 
Moͤge, de Buur itt Roͤve: chacun a fon goür. Ick 
hebbe oͤver myne Moͤge geten: ich habe mich über 
ſatt gegeſſen. 

Moͤhlen⸗Rad lopen oder ſcheeten: ift eine Leibes Uebung 
des jungen Volckes, und bey uns inſonderheit der Brauer⸗ 
Knechte, da ſie ſeitwaͤrts auf den Haͤnden ſich wieder auf 
die Fuͤſſe hinuͤber werffen, und ſolcher Geſtalt wie ein 
Rad fortſchieſſen. 

Moͤme: Mutter, in der Bauren⸗Sprache. Von einem Lecker⸗ 
bißchen pflegen wir zu ſagen: Dat gaͤve de Hund ſy⸗ 
ner Moͤme nich, wenn fe ook im Kindel⸗Bedde 
laͤge. | | 

Moͤmeken⸗Kind: Mutter⸗Soͤhnchen, Zaͤrtling. 

moͤhr (on): muͤrbe. 

Moͤhr⸗Brade: das zarte Fleiſch unter den Nieren am 
Ruͤck⸗Grade: muſculus Pſoas. Wenn es von Schwei⸗ 
nen iſt: Swyns⸗Moͤhr⸗Brade. 

Moit: Muͤhe. Der gemeine Mann ſagt auch Unmoit, an 
ſtat Unluſt: Wy heft dar een hupen Unmoit van: 
Wir haben davon viele Muͤhe. Holl. Moeite. 

bemoit ju nich: bemuͤhet euch nicht. 

een Moitmaker: iſt nicht ein Meutmacher oder Aufruͤh⸗ 
| rer, ſondern einer, der andern Leuten unnoͤthige Mühe 
und Arbeit machet. 

Moor: Mutter. Zuſammen gezogen aus Moder, wie 
Vaar aus Vader. Zwar hoͤret man dieſes Wort faſt 
einzig unter den Bauren; doch haben wir auch in der 
Stadt dieſe Redens-Art: dat is Muus as Moor, 
wann wir ſagen wollen: das iſt einerley, oder: das gilt 
gleich. Denn die Maus und ihre Mutter ſi d eine 
ſo gut wie die andere. 


89 Moos: 
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r 2 
Moos: Muus, Gemuͤſe: pulpa. Brodt⸗Moos, Appel⸗ 
Moos ꝛc. N. 
Moͤſeken: für Kinder. Daher Moͤſeken⸗Schale, 
Moͤſeken⸗Lepel ꝛc. 
mooſen: zu Muus machen, quetſchen: in pulpam redi- 
a gere. f 
moͤten (on): muͤſſen. He mutt: er muß. 
moͤten oe): it. upmoͤten: im Lauffe auf halten: ſiſtere, cur- 
renti ſe obiicere. Moͤt den Deef: Laß den Dieb nicht 
lauffen. Von dem, was wild und fluͤchtig iſt, heiſſet es: 
Dar hett man wat an to moͤten. | 
bemoͤten: begegnen. Se bemoͤddeden uns: obuiam 
nobis veniebant. 
in de Moͤte gahn: entgegen gehen: obuiam ire. 
Oan. at moͤde, at gaar een i Moͤde. Anglo-Sax. 
gemetan: obuiam ire. Mitting: occurſus. InEuang. 
Goth. otjan: occurrere. Theot. moeten. G.) 
Moth: 1. Muth, Courage. Item Vermuthung. Wat 
hebbe jy foͤr Moth van duͤtt Wedder: was 
vermuthet ihr von dieſem Wetter? item Geſinnt⸗ 
heit, Entſchlieſſung. Du ſchaſt my bald im 
Mode finnen, dat ꝛc.: du ſollſt bald ſehen, daß 
ich ꝛc. M.) Mo. 
2. metaphorice: der Jaͤſcht oder Schaum auf dem 
Biere. Dat Beer loͤppt up Moth: es ſchaͤu⸗ 
met im Zapffen. Up Moth ſchencken: ein⸗ 
ſchencken, daß es ſchaͤumet. Modig Beer: 
friſch, ſtarck Bier, das den Jaͤſcht hervor arbeitet. 
mothbaſten: ſick to mothbaſten: ſich heſſtig bemühen, 
aus dem Athem arbeiten. Dat Kind hett ſick mit 
weenen to mothbaſtet: das Kind hat über Macht 
geweinet. | 
vermothbaſtet ju nich: überarbeitet euch nicht. Wird 
auch im Spott geſagt zu einem, der es ſachte angehen 
laͤſſet. a 
muchlich: ſiehe muffig. 
! N Mudde: 
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Mudde: Made, Schlamm, dicker Koth. In de Mudde 
pedden: ins ſumpſige treten. EN 
muddig: wird gebraucht z. E. von einem Wege, der kothig 
iſt; von Waſſern und Getraͤncken, die unrein, dick und 
trübe find; vom Geſchmack der Fiſche, die aus ſchlam⸗ 
michten Waſſern kommen. Wir ſagen auch, wann wir 
ein Ding loben wollen: Dat is nich muddig. 
muffeln: ſorne im Munde eſſen, wie zahnloſe Kinder und alte 
Leute. Die Bayern ſagen mumffeln, und Praſchius in 
Glosfar. meinet, es komme von Mund voll. 
upmuffeln: ohne Zaͤhne zermalmen und verzehren. 
muffig: it. muchlich: was anbruͤchig riechet oder ſchmecket. 
Wird von Eß⸗Waaren geſagt, die nach einer Faͤule oder 
Schimmel zu ſchmecken angefangen. Inſonderheit wird 
muchlich, was feucht ſtehet, und keine freye Luft hat. 
Muken: Verſtellung des Angeſichts: grimaces. 
de Muken trekken: das Maul kruͤmmen: faire des gri- 
maces. M.) | 


Mull: weiche lockere Erde, it. Graus oder Staub von Holtz, 
ee und andern Dingen. Torff⸗Mull: zerriebener 
Turff. 

Mullworp: einige ſagen Muulworp, wie auch die Hoch⸗ 
Teutſchen Maulwurff, weil er mit dem Maule die 
Erde auſwirfft: quod terram roſtro fodiat & reiiciat, 
wie Kilianus aus Gesnero anführet. Allein, das wahre 
Stamm⸗Wort iſt Mull, und nicht Maul, weil dieſes 
Thier in der weichen Erde arbeitet, und daraus die Haͤuff⸗ 
lein aufſtoſſet. Daruͤm ſprechen auch die Hollaͤnder nicht 
Muylworp, ſondern Mol, Molwarp, Molworm, und die 
Engländer Mole, fo wie jene den aufgeworffenen Hügel 
nennen Mol- hoop, und dieſe a Moleh ill. Gleicher maſſen 
würde ein Hoch⸗Teutſcher ehe Mull⸗Huͤgel als Maul⸗ 
Huͤgel ſagen. Derſelben Meinung iſt auch Wachterus 
in Glosſar. voc. Maulwurf: An quia terram ore egerit, 
dubito. Nam 5, mol, mul, Anglo-Saxonica & Islan- 
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dica & Belgica Dialecto eſt puluis, & hinc Mulwerſ 
eiector pulueris, a werfen eiicere. Dani hodierni & 
Angli antiqui idem animal vocant muldvarp , mold. 
war p, teſte Skinnero in voce Mole, quod Cel. Hicke- 
ſius recte deducit a Mulde, Molde, puluis. Conf. des 
Spaten Sprach⸗Schatz p. 1302. ten Kate P. II. 
p. 292. 

llje: Gemuͤſe von Brodt in Scheiben geſchnitten, und ein⸗ 
geweichet durch uͤbergegoſſene Fruͤchte, die fo muͤrbe ge⸗ 
kochet, daß man alles mit Leffeln eſſen kann. Alſo giebt es 
Beeren -Bickbeeren⸗Kaßbeeren⸗Muͤllje. Man 
nennet hier auch Muͤlljen, wann Brodt in Suppe ge⸗ 
weichet, und mit einer etwas fetten und gewuͤrtzten Bruͤhe 
uͤbergoſſen wird. Ob aber das Wort Muͤllje vom Latei⸗ 


niſchen mollire unmittelbar herkomme, oder vermittelſt 


muͤn 


mun 


des Franzoͤſiſchen mouille, c’eft à dire trempè dans le 
boüillon, ou dans le ſuc des fruits, ſolches will ich ans 
dern auszumachen anheim ſtellen. 
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dken: 1. kaum koſten, nicht recht anbeiſſen: extremis 


tantum labris deguſtare. Se ſitt un muͤnd⸗ 

ket man: fie iſſet nicht treuhertzig. 
2. (einen kleinen Mund machen, ſich gar zu einge⸗ 
zogen anſtellen: faire la petite bouche. M.) 
ckeln: Holl. monckeln : in geheim ſprechen: musſitare, 
ſuſurrare. Man munckelt all darvan: es gehet da⸗ 
von ſchon die Rede. (Il en court deja quelque bruit 
ſourd. Et munckelt ſo un Pd: es verlautet nichts ge⸗ 
wiſſes M.) Wann aber unſere Leute fagen: et mun⸗ 
ckelt, als wenn et regnen will, ſo glaube ich, daß es 
richtiger hieſſe: et muncket. Denn ich finde in Kiliani 


Etymologico das Wort moncken erklaͤret: obducere 


Mu 
mur 


vultum, nubilare, nubilum fieri &c. und monckende 
Wader: aer nubilus. 


rech: ein unfreundlicher murriſcher Menſch. 


cken, afmurcken: morden, toͤdten, abſchlachten: iu- 
5 gulare. b | 


Muͤren⸗ 
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Müren- Sweet: geringer liederlicher Brantewein. 
mursdodt: mauſetodt. Vielleicht vom Lateiniſchen Mors. 
Aber murs entwey, murs af breken, moͤgte ich ſchier 
mit dem Worte morſch verwandt machen, weil nichts ſo 
leicht zerbricht, als was morſch oder muͤrbe iſt. 
muſſeln (ss molli) ſudeln, ſchmutzig zu Wercke gehen. 
bemuffeln: inquinare. Sick to muffeln: ſich beſudeln. 
Muſſeley, muſſelig ꝛc. 
(mutern: den Kindern das Geſicht waſchen, reinigen und 
glatt machen. M.) 
Muͤttjen: Muhme, Vaters: oder Mutter ⸗Schweſter. Bey 
den Bauern iſt es ein Nahme, womit ſie den Kuͤhen 
ruffen. 
Muul: Maul. 

muulen: verdrießlich ausſehen, das Maul hangen laſſen. 

muuliſch, it. ſuurmuuliſch: ſauerſichtig. 

(Muul⸗Wedder: wanns Wetter im Sacke haͤnget. M.) 

ee Maus, ſo wol das Thier, als der musculus an der 
and. 

Muͤſe heiſſen bey uns auch die Blätter von der Salvey, 
Borrage, oder andern Kraͤutern, wann ſie in einen Teig 
getuncket und in Butter gebacken worden. Der Nahme 
ruͤhret vielleicht von den Stengelchen, wobey man ſie, als 
bey einem Schwantze, anfaſſet. 

Sprw. von einem ſauerſichtigen: He ſuͤht ſo ſuur uch, 
als een Putt vull Muͤſe. 0 

Muͤſe⸗Neſter im Koppe hebben: Grillen haben, unru⸗ 
higen Gemuͤthes ſeyn. Iſt von den Hollaͤndern entleh⸗ 
net, bey denen die tieffen und verdrießlichen Gedancken 
Muyze- Neften zu heiſſen pflegen. N 

Muͤſken in der Heede: Nonnen⸗Naͤgelein: Nigella. 

Wrrs belegen aber auch Spottsweiſe mit dieſem Nahmen 
einen Menſchen, der ein kleines Geſicht in einer groſſen 
Peruque, oder einen kleinen eib in einem groſſen Peltze hat. 

1 | Muͤß⸗ 
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Muͤſ ken⸗pPreeſter: iſt faſt daſſelbe, und bedeutet einen kleinen 


ſchmachtigen Menſchen, der ſich trefflich eingehuͤllet hat. 


N. 


Nacht⸗Moor: der Alp, Mar: Ephialtes, incubus: Engl. 


Night-mare, Fr. Cochemar. Iſt eine Plage derer, die 
mit dickem Gebluͤte, und boͤſen, die neruos phrenicos ans 
greiffenden Säften im Magen und Gedaͤrme behafftet 
ſind. Daher ihnen, wenn ſie auf dem Ruͤcken liegen, 
Krampfartige Druͤckungen des Zwerch-Felles, und 
ſchwere Traͤume entſtehen, ſo daß ſie gantz beklommen, 
weder ſprechen noch ſchreien koͤnnen, und in dem aͤngſtli⸗ 
chen Schlaffe halb wachend nicht anders meinen, als daß 
ihnen etwas auf dem Leibe liege, deffen fie ſich nicht erweh⸗ 
ren koͤnnen. Wer ein ſolches Alp⸗ drucken empfindet, von 
dem heiſſet es: em ridt de Nacht⸗Moor: ihn reitet 
der Alp. Und eben dieſe Redens-⸗Art machet, daß ein 
Frauenzimmer nicht gern ihre Klage uͤber ſolche Be⸗ 
ſchwerde aͤuſſert, uͤm ſich keiner Spoͤtterey bloß zu ſtellen. 
Die Fratzen, welche der gemeine Mann ſich nicht ausre⸗ 
den laͤſſet, von einem Daemone incubo, oder auch von ei⸗ 
ner fliegenden Hexe, die dabey zu Wercke gehe, wovon ei⸗ 
nigen die Mar⸗Zoͤpfe wachſen, andere blaue Stellen auf⸗ 
zuweiſen haben; auch was dawieder fuͤr aberglaͤubiſche 
Mittel gebrauchet werden, davon geben die Natur⸗Ge⸗ 
ſchichte gnugſame Nachricht. Ich bemercke nur, daß es 
die Niederlaͤnder nennen Nacht- Mare und Nacht- 
Merrie, welches Kilian uͤberſetzet: Strix, Jamia, incan- 
tatrix nocturna fine volatica: et: Incubus,ephialtes, 
q. d. equa nocturna. Eben diefer erwehnet auch dem⸗ 
naͤchſt des alten Nahmens Nacht. Moedler: Nacht- 
Vrouwe. Worin ich Grund finde zu glauben, daß unfer 
Nacht⸗Moor keinen Mohren oder ſchwartzen Teufel, 
ſondern eine Nacht-Mutter, oder ein altes Nacht⸗ 
Weib, mit einem Worte: eine Hexe ſagen wolle. 125 
da 
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daß Moder zuſammen gezogen werde in Moor, iſt dro⸗ 
ben ſchon angemercket. Hr. Stieler im Sprach⸗Schatze 
p. 1244. machet von dem Mar gantz beſondere Ablei⸗ 
kungen. Er glaubt, der Marder habe davon ſeinen 
Nahmen, weil die Rede gehe, daß der Alp wie ein Mar⸗ 
der oder Katze ausſehen, und rauch anzugreiffen 
ſeyn ſolle. Ja er will ſo gar den Urſprung des Worts 
Marter in der Plage des Nacht⸗Maren ſuchen, und 
wundert ſich maͤchtig, daß alle Sprach Lehrer folches eins 
haͤllig von grog im Kirchlichen Verſtande herfuͤhren, 
da doch das martern aͤlter ſey, als das Chriſtenthum ſel⸗ 
ber. Allein, da hier nicht von der Sache, ſondern von dem 
Nahmen die Rede iſt, wo will der Hr. Stieler eine Ur⸗ 
kunde finden, daraus zu beweiſen, daß die alten Teutſchen 
das Wort märtern ſchon gehabt, bevor es mit der Chri⸗ 
ſten⸗Sprache zu ihnen gekommen. Und iſt denn endlich 
der Nacht⸗Mar bey ihnen die aͤlteſte und einzige Plage 
geweſen, davon die Marter den Nahmen bekommen 
muͤſſen? 

Naht. Davon das Sprw. He pulet oder kleyet all in de 
Naht: er ſuchet ſchon den letzten Pfenning hervor: er 
hat kein Geld mehr. Auch ſagen wir das Naht⸗pulen 
auch von einem Knicker, der nicht gern etwas Geld zu 
ſich ſtecket. 

Nalaat: andere ſprechen es aus Nalaatels, it. Nalaatſel, 
wird nicht nur in allen Fallen, wie das Wort Nachlaß, 
gebrauchet, ſondern bedeutet auch eine Gleichheit zwi⸗ 
ſchen Aeltern und Kindern. Alſo ſagen wir von einem 
Sohne, der feinem Vater gantz ähnlich iſt: Dat is ſyn 
rechte Nalaat: d. i. ſein wahres Ebenbild. 

Namatt: Grummet, die letzte Heu⸗Erndte, da man nach⸗ 
maͤhet, was inzwiſchen wieder gewachſen, welches wir 
auch dat Nagras nennen. 


Namdag: fo ſpricht man, an ſtat Namiddag: Nach⸗ 


mittag. 
vannamdag: heute Nachmittag. 
| (Hans 


* 
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(Hans Namdag: ein Zögerer, Zauderer, der noch immer 
Zeit gnug hat, und was er des Morgens thun ſoll, gern 
auf den Nachmittag verſchiebet. M.) 

narns, it. narms: nirgends: nusqua m. 


Naſch: Schachtel, Dofe: capfula ex ligno tenuiore. Sollte 
wol das Wort naſchen daher kommen? wenn man 
nehmlich aus den Schachteln mauſet, worin Schlecke⸗ 
reyen verwahret werden. | 
natahniſch: eigennüßig, begierig: habendi cupidus. Ver⸗ 
muthlich von nateehn, nach ſich ziehen, q. d. nateeh⸗ 
niſch oder natageniſch, der von allen Dingen gern et⸗ 
was an ſich ziehet. Wie denn der gemeine Mann, mit 
den übel angewandten Worten des Weihenacht⸗Liedes, 
einen ſolchen Gier⸗Hals zu nennen pfleget eenen Trahe 
me poſt te. | 
nau: genau. Mit nauer Noth: kaum: aegre. Nau⸗ 
ſichtig: der genau zuſiehet. Nau ſyn: karg ſeyn. 
Nau dingen, nau meten ꝛc. (Sic Dan. noye og 
knap. G.) | 
benaut: beklommen, beaͤngſtiget. 


nedden: unten. Baven un nedden: oben und unten. 
darnedden: darunten. | 
benedden: iſt ein hieſiges Schiffer Wort, welches von der 
Elbe unterhalb Hamburg, inſonderheit nahe bey der See, 
gebraucht wird. Alſo ſpricht man: He ligt benedden; 
he geit na benedden; he kummt van benedden. 
nedder: nieder, unter. Nedderwartſch: was unterhalb 
der Stadt iſt. Nedderwartſchen Havern: Habern 
von der Nieder⸗Elbe. (Medder-Hembt: Unter⸗ 
Hembde. Een Leven in't Nedder⸗Hembt: vie 
ſcandaleuſe. M.) | 
(Nee, nu will ick weg! Ausdruck einer Verwunderung 
uber etwas unerwartetes, womit ſich im Schertze auch 
wol ein kleiner Neid verdecket. M.) 
neene: ſiehe nin. 
(Neers, 


v wre 
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. | 
(Neers, al ers: podex. M.) Auf dem Wege nach Lübeck 
hat ein gewiſſes Dorff dieſen fatalen Nahmen; weil ehe⸗ 
mahls die Land⸗Straſſe daſelbſt fo tieff und kothig war, 
daß man kaum herdurch konnte. 
neffen, neffenſt: neben, nebſt, bey, mit, gegen. Neffen an: 
8 neben an, dichte bey. Eyk neffen oͤver: gerade gegen 
uͤber. Dat Huus neffenſt den Hoff: das Haus be⸗ 
nebſt dem Garten. 
negen (): neune. Negen⸗Moͤrder: Horniſſe, groſſe 
Wespe: weil man will, daß ihrer neune, wenn ſie auf ein 
Pferd fallen, daſſelbe zu tode ſtechen koͤnnen. 
nehrig = ſparſam, der nicht gern ein Vortheilchen fahren 
a laͤſſet. 
Nehrigkeit: Sparſamkeit, und in excesſu: Geitz, Ge⸗ 
winn⸗Sucht. 
( nehrig noftrates etiam vſurpant pro alieni auido, 
it. gewinnſůͤchtig: ſicut & recte noſter interpretatur 
Subftantiuum Nehrigkeit. G.) 
(Neierſche: Naͤherin. M.) 
neilick: luͤſtern, von eigenem Geſchmack und Appetit. He is 
ſo neilick in't eten: er weiß ſelber nicht, was er eſſen 
will. Es ſoll immer was neues ſeyn. 
neit/ it. neet: neu. Iſt unſere gemeine Ausſprache: Een 
neit Huus: ein neues Haus. Et is noch neet 
Warck: pflegt man von jungen Ehe⸗Leuten zu ſagen, 
die erſt zuſammen gekommen ſind. 
Neſe (): Naſe. Eene duͤnne Neſe hebben: leicht etwas 
| vermercken. 
Neſe⸗Droͤpel (on): Tropffe an der Naſe. 
Neſe⸗Water: Naſeweiſerey. Hebt man fd veel Neſe⸗ 
Water nich: machet nur nicht ſo viel weiſen Wind. 
een Neſe⸗wys: ein Kluͤgling. 
Nete (7): Niſſe: lendes. a 
netig: filtzig, geitzig. 
Net⸗Schyter: Knauſer, Druͤckpfenning. Vox Be 
ett: 
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Nett: Netz. (Sprw. He ſpringt heruͤm, als de Duͤvel im 


torehten Nett: Er ſtellet ſich wild und ungeberdig. M.) 
Nibbe: Schnabel. Conf. Snibbe. 
nibben: ſchnaͤbeln. Wir ſagen auch nippen, welches be⸗ 
deutet, wenig und behende trincken. Se nippet man 
even: ſie machet kaum den Mund naß: nach Art der 
Voͤgel, die eigentlich nippen, das iſt, die Nibben oder 
Schuaͤbel nur eintauchen. | 
nich: an ſtat nicht, nach unferer gemeinen Mutter⸗Sprache. 
Nich een: nicht eines. Nicks nich: gar nichts. 
Wornich? Nonne? a 
Nydnagel: ein hervorkommendes Spitzchen an der Seite des 


Nagels: paronychia. Item die aufgeſprungene Haut 


uͤber der Wurtzel des Nagels. Kilianus fuͤhret es vom 
Neide her, und ſaget, es glaube der gemeine Mann, daß, 
wem die Haut uͤm den Nagel heruͤm ablaſſe, der werde 
von iemand beneidet. 


nydſch: begierig; gleichſam neidiſch, als ob einen grauete, | 


daß man felber nicht gnug, oder der andere auch etwas 
kriegen moͤgte. He is nydſch im eten: er iſſet geitzig. 
Dat Kind füge to nydſch: das Kind ſauget zu hitzig. 
nin: kein. Nin Minſch: niemand. Nin Geld hebben: 
kein Geld haben. He drinckt nin Wyn: er trincket 
keinen Wein. Engl. zone. In plurali neene: keine. 
He hett neene Kinner: Er hat keine Kinder. 
nipp: genau, ſcharff. Wird meiſtens vom Geſichte und Ge⸗ 
hoͤre gebraucht, fo wol adiectiue als aduerbialitet. 
Nippe Bogen: ſcharffe Augen. Nipp toſehn: ge⸗ 
nau zuſehen. He kann nipp hoͤren: er hoͤret ſcharff. 
nippen: ſiehe nibben. * 
nyſenaſen: naſeweiſe Reden fuͤhren, oder, wie wir ſonſt ſpre⸗ 
chen: Wyſen Wind hebben. 
een Nyſenaſe: ein vorwitziger Schwaͤtzer: nafüte dicax. 
noͤhlen (en): zaudern, langſam ſeyn. Nu noͤhlet ins fort: 
Machet doch einmahl fort. 
| Noͤhlert: 
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Noͤhlert: Zauderer: cunctator. 
Noͤhlerey, noͤhlhaftig: Zoͤgerey, zauderhaſtig. 

Noͤhſterbeer: dünne Bier, Cofent. 

noͤmen: nennen, erwehnen. Ick hebbe dar nich van noͤ⸗ 
met: ich habe nichts davon erwehnet. 

Noͤte (on) Nuͤſſe. In de Noͤte gahn: verlohren gehen. 
Dat deit he nich um Dover Noͤte halven: das thut 
er nicht uͤmſonſt. M.) 

Nuͤff: Naſe, Schnautze. Gevet em eenen up de Nuͤff: 
ſchlaget ihn aufs Maul. Beym Kiliano bedeutet Nüf 
naſutulum, und Nuͤf ke naſutulam. 

Nuͤkke: Tuͤcke. 

nuͤkkiſch: heimtuͤckiſch, dem nicht zu trauen iſt. 
nukkern: ſich über etwas mit oͤffteren Reden beſchweren. He 
nukkert dar uͤmmer up: er hacket immer darauf, ift 
ſtets uͤbel darauf zu ſprechen. 
nuͤlcken: ſaugen, behende trincken. He nuͤlcket man: er 
thut keinen rechten Trunck. 
nuͤms: niemand. Nuͤms nich: gar niemand. 
Nuͤncke, oder Nuͤnneke: Trinck⸗Geſchirr der ſaugenden 
Kinder, welches oben auf dem Dopffe ein kurtzes, biswei⸗ 
len mit ſemiſch Leder uͤberzogenes Roͤhrlein hat, wodurch 
ſie, als durch eine Bruſt⸗Wartze, die Milch an ſich ziehen. 
nuͤncken: ſiehe nuͤlcken, welches einerley. 

nuͤrig: artig, niedlich. 

nurcken: murren, verdrießlich ſeyn. 

Nurck: gramſaͤliger Menſch. Synonyma find: Murck, 
Wruck, Knurrhahn. 

nuͤſſeln (ss molli) zauderhaftig arbeiten. Dar nuͤſſelt he all 
twee Dage by: da hat er ſchon zweene Tage auf zuge⸗ 
bracht. 

Nuͤſſeler: dem ſein Werck nicht von der Hand gehet. 
Nuͤſſeley: Arbeit, womit nichts geſchaffet wird. Conf, 
naohlen. PORN 

(Nuͤſters: Naſe⸗ Löcher: nares. M.) Oede: 


6 "IDIOTICON 


O. 


Dede: behende, mit wenigem, ohne Mühe oder Unkosten. 
Men kann dar oede to kamen: d. i. mit leichter 
Muͤhe. He weet ſick oede to beheſpen: di. mit we⸗ 
nigem. Dar mutt men oede mit uͤmgahn: d. i. ſaͤu⸗ 
berlich und behende. Im Hoch-Teutſchen heiſſet ode 
wuͤſt, leer, unbebauet, unbewohnet. Daher Eins de, 
und veroͤden; welches denn mit unſerm ode in der idea 

priuationis & paucitatis zuſammen trifft. 

Oekel⸗Nahme: Ater-Nahıne, Spott⸗Nahme. Einige 
ſchreiben Ekel-Mahme, wie der Spate p. 1326. 
Allein, die Ausſprache des Gekel (ve) will den Urſprung 
von Ekel („) ſchwerlich zulaſſen. 94 

Oeſke: Ringlein oder Löchlein, welches ein Haͤkgen faſſet. Ei⸗ 
gentlich heiſſet es Oegeſke: kleines Auge, worin geha⸗ 
ket, oder wodurch geſchnuͤret wird. Haken un Oeſken 
ſ. Hake. ; 

Oeſſel: Noͤſſel, halb Quartier Weins oder Brannteweins. 

Oeſters: Auſtern. Wird auch l. v. vom zaͤhen und dicken Aus⸗ 
wurff gebrauchet. 

Oeſter⸗Koͤper: Auſter⸗Haͤndler. 
Oeſter⸗Kloͤver: der die Auſtern oͤffnet oder kloͤbet. 

Oetſe: iſt ein Schimpf⸗Nahme eines einfältigen Menſchen. 
Een dummen ©etje; ein alberner Tropf. Es wird 
diphthongo clara ausgeſprochen, und ſtehet alſo dahin, 
ob es ſey (ein diminutiuum von Otto M.) welches ge- 
minatam conſonam hat. | 

Ohr. Hievon ift bey uns die Redens Art: man kann keen 
Ghrluus hoͤren: man kann gar nichts hoͤren; wenn 
man nehmlich von einem etwanigen Geraͤuſch oder Ge⸗ 
tuͤmmel behindert und betaͤubet wird. Was aber das 
Wort Ohrluus ſagen wolle, ob es eine daus im Ohre be⸗ 
deuten folle, oder, weil einige es ausſprechen Ohrloos, 
ob es von dem Worte Orloge herkomme, und anzeigen 

wolle, 
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wolle, daß man gar keine Glocke hören koͤnne, davon will 
ich die Muthmaſſung andern uͤberlaſſen. 5 
(Ohrfyge: Aufſchlag oder Krempe am Hute. M.) 
Oehr (denn ſo ſprechen wir, an ſtat Ohr) Handhabe an 
Gefaͤſſen, inſonderheit irdenen. Wenn einer ſtehet, und 
hat beide Hände in die Seiten geſetzet, fo pflegt er ſchertz⸗ 
weiſe zu heiſſen een Putt mit twee Gehren. (Sprw. 
De Putt geit ſo lange to Water, bet 'r dat Oehr 
af is: alles laͤſſt ſich in der Welt verbrauchen: nichts 
haͤlt ewig. M.) 
Oehrken⸗Saffran: Crocus orientalis optimus; Oehr⸗ 
ken⸗Salvey: Saluia cum auriculis. 
Oken: der alleroͤberſte Haus⸗Boden im Dache. He wahnet 
gantz im Oken: er wohnet im hoͤchſten Stockwercke. 
Old: alt. Wir ſprechen es aus producta vocali ohld, und 
in feminino ohle. Herr Olde wird ein bejahrter Haus⸗ 
Vater angeredet. Een ohlen Dr.. formula negandi 
plebeia. Sprw. So old as de Bremer Wold, d. i. 
ſehr alt. De Ohle: die Mutter. (Söven mit der 
HOhlen: Mutter mit ſechs Kindern. M.) | 
Ohlſche: alte Frau, Mutter. 
Olf: een dummen Olf: ein einfaͤltiger Tropf. 
Olm: Faͤulniß: caries. 
olmig, it. olmerig: was von der Faͤulung angegriffen. 
olmig Holt: lignum carioſum. 
verolmen: verfaulen, vermodern. Conf. ſpaken. 
Oodmoͤdig: iſt ein Hollaͤndiſch Wort, und bedeutet demuͤ⸗ 
thig. Bey uns aber wird es gebraucht wie ſachtmoͤdig, 
d. i. gelinde, ſachte, allmaͤhlig. Z. E. oodmoͤdig to⸗ 
gahn: ſachte zugehen, ſich nicht uͤbereilen. Oodmoͤdig 
ingeeten: gemaͤhlig eingieſſen, daß nichts uͤberſtuͤrtze. 
Bote: Auge. (Een Ooge im Nakken hebben: hinter 
ſich ſehen, um Nachſtellung zu verhuͤten; irem in genere 
vorſichtig ſeyn. Sick by de Oogen gahn: Handge⸗ 
mein werden. M.) Ick will dy by de Oogen gahn, 
| | M un 
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un nageln dy de Finſter to: iſt eine Drohung derſe⸗ derje⸗ 
nigen, die mit groben Faͤuſten einem Anden ins Geſichte 
wollen. 

Oegesken: ſiehe Oeſken. 

Oegelken: iſt eine Art Gewebe im Drell, ; die man auch 
Gaͤnſe-Augen zu nennen pflegt. 

oͤgeln: ſchmeicheln, liebkoſen. Wird inſonderhelt von den 
Kindern geſagt, wann ſie freundlich thun, oder lieblich 
um etwas bitten. Daher ſick anoͤgeln, insgeln ꝛc. 
Oegeler: Schmeichler. 

oͤveroͤget: uͤberſichtig, der nicht recht ſehen kann, es ſey 
daß er uͤberhin ſiehet, oder, daß er etwas auf dem 
Auge hat. 

(Oeſel (en): Licht⸗Schnuppen, glimmender Tocht. N) 

Ooſt Weſt; Huus beſt: Nirgends iſt einem beſſer „als 
daheim. M.) 

Orlof: Urlaub. Heiſſet in Hamburg inſonderheit die Erlaub⸗ 
niß zu brauen. Von welcher Sache umſtaͤndlich handelt 
unſer weiland Hochverdiente Hr. Matthaeus Sluͤter in 
feinem Tractat von den Erben in Hamb. p. 254. & faq. 

Orlog: Krieg. Iſt zwar Hollaͤndiſch, aber bey uns und in 
allen See: Städten gebraͤuchlich. 

Orlog⸗Schipp: Kriegs⸗Schiff. son 

Ort: 1. Ecke: angulus exterior. Um den Ort: uͤm die 

Ecke. Man kann mit em nich uͤm den Ort ka⸗ 
men: es iſt mit ihm nicht fortzukommen, oder nichts 
auszurichten. Ort⸗Kegel: Eck⸗Kegel. Ort⸗ 
Keller: der an der Ecke einer Gaſſe lieget. 
2. Winckel: angulus interior. He kruppt in den 
Ort: er kriechet in den Winckel. 
oͤrden: zu Windel ſchieben. Wird von dem Viehe geſagt, 
welches ein Futter, das ihm nicht ſchmecket, in den Win⸗ 
ckel der Krippe mit der Naſe von ſich ſtoſſet. 
Ortſcheef: nicht rechtwincklicht, verſchoben, fehief, Mora- 
liter: een ee Gaſt: einer der betrieglich mie 
Raͤncken 
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Rancken uͤmgehet. Der Bayer nennet einen ſolchen 
Schederwencket. 


( Oſſe: Ochſe. Schyv⸗Oſſen: Ochſen, die bey der Schügen- 
Geſellſchaft zum Gewinn ſtehen, woruͤm nach der Scheibe 
geſchoſſen wird. Sprw. Gott gift uns wol de Oſ⸗ 
fen, man wy möten ſe by de Hoͤren in't Huus 
trecken: wer was haben will, muß was daruͤm thun. 
Oſſen⸗Crudi, it. Oſſen⸗Credit. Unter dieſem Nahmen wird 
von einfaͤltigen Leuten in der Apotheke gefordert das 
Emplaſtrum Oxycroceum. | 
Oſſel: Urſel: Vrlula. 
oͤver (en): über, Neffen oͤver: gegen über. 
oͤverelviſch: was jenſeit der Elbe iſt. Oeverelviſche Luͤde: 
bomines transalbini. | 
Öperende: aufrecht, gerade, empor. Geverende kamen: 
f aufſtehen, ſich erheben. He kann noch nich oͤver⸗ 
ende weſen: er kann noch nicht vom Bette ſeyn. Sta 
lyk oͤverende: ſtehe riſch und gerade. Oeverende 
ſetten: aufrichten, ſtehend machen. 
oͤvergeven: ſehr: enormiter. ſiehe geven. ö 
oͤverhalen: ſiehe halen. 
oͤveroͤget: ſiehe Ooge. ER. 
oͤverſchroiet: dünne überzogen, wie inſonderheit das Waſſer 
mit zartem Eiſe. 
oͤverſt: aber. al. averſt. 


P. 
Padd: fiehe pedden. 
Page: ein ſchlechtes Pferd. Die Bauren pflegen ihre Pferde 
ſo zu nennen. Ohle Pagen: alte Pferde. Groote 
fuule Pagen: ein Titel, womit die faulen Maͤgde von 
boͤſen Frauen bisweilen beehret werden. Pagen⸗ 
Kraͤffte: Pferde⸗Kraͤffte. 
ahl: Pfahl. 
’ —— befeſtigen, e verſchantzen. 
i | | 2 ve 


7 nene „ * N 


nee 
u 5 A 


. 
2 N * 
0 1 N 


180 IO TI CON | 


Voͤrpahlen: die Pfähle, fo dem Fuſſe eines Bollwercks 
vorgeſchlagen werden, damit daſſelbe nicht ausweiche. 
Voͤrpahlen ſlahn: metaphorice: einem Dinge zu⸗ 
vor kommen; ſich vorher verwahren, wenn man entwe⸗ 
der ſelbſt etwas antragen, oder etwas wiedriges nicht will 
an ſich kommen laſſen. | 

Pahle: Hülfe an Erbſen, Bohnen u. d. gl. wann fie die Frucht 
| ſchon in ſich hat. De Bohnen kriegt all Pahlen, d. i. 
ſie ſtoſſen ſchon die Fruͤchte hervor. 

vahlen, uthpahlen: auskernen, abſchaͤlen. Uthpahlde 
Arften: Erbſen, die aus der Huͤlſe geklaubet ſind. 

Pajefoot: einer, der mit breiten Fuͤſſen weite und langſame 

Schritte thut. M.) Gr. zAarumoug. Lat. Panſa. 

Palten: Lappen, Stuͤcke, Flecke, die man wovon reiſſet, ſchnei⸗ 

det oder hauet, z. E. vom Kleide: de Palten hangen 

em byto: er gehet lumpicht und zerriſſen. Vom Brodte 

oder Fleiſche: he ſnidt ſick eenen goden Palten: er 
ſchneidet ſich ein derbes Stuͤck. . 
palterig: zerlappet, zerriſſen: pannoſus, lacerus. 

(Palten: Danicum quoque, ſed tantum de veſti- 

bus laceris & pannoſis. Et palterig Danice palted. G.) 


Panetten, Hand⸗Panetten: Hand⸗Krauſen, Hand Blaͤt⸗ 
ter: manchettes, poignets; aus welchem letzteren Fran⸗ 
zöfifchen Worte ohne Zweifel eine verdorbene Ausſprache 
Panetten gemacht. Er 

Panſſe: pancia: la pance: pantex, ventriculus pecudum. 
Wir brauchen es aber auch als ein gelindes Schelt⸗Wort 

gegen kleine Kinder: du loſe Panſſe; eben wie du Iofe 
Sack. Vttrumque a facco alimentorumn. 

Panſſen⸗Klopper: Schlachter⸗Knecht, der die Pantſchen 

abbruͤhet und rein machet. Und weil dieſe Leute zur 

Schlacht Zeit von einem Hauſe zum andern Eile haben, 

ſo kommt daher das Sprw. He loͤpt as een Panſſen⸗ 

Alopper. * 

Panteljohn, nach der hieſigen Ausſprache, iſt das zweite Som⸗ 

mer⸗ 
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mer ⸗Feſt der Schul⸗Kinder, da fie zum andern mahl ins 
Gruͤne gefuͤhret werden. Der Nahme ruͤhret von dem 
Heil. Pantaleon, deſſen Tag nach ietzigem Calender auf 
den 28 Iulii falle, üm welche Zeit man auch mit der 
Eindte den Anfang zu machen pfleget. Wie man dem⸗ 
nach allhier von den Kindern ſagt: ſe gaht in't Groͤn; 
fo heiſſet es auch: fe gaht in't Panteljohn. 

panteljohnen: herrlich und in Freuden leben. 

verpanteljohnen: mit Wolleben herdurch bringen. 

Panter: ein rundes plattes Hoͤltzchen mit einem Stiele, womit 
in einigen Schulen die Knaben in die flache Hand geſchla— 
gen werden. Welche Straffe genannt wird Panters 
geven; Panters krygen. Kilian: Panter, Palm⸗ 
Maete: ferula, 

Pape: Pfaffe. it. Papagey. 

Brandewyns⸗Pape: Brantewein⸗Saͤuffer. 
Dohm⸗Pape: eine Art Singe⸗Voͤgel, die gut abzurichten 
ſind. Appellatio fortasſe orta a ſacrificulis, quorum 
olim praecipua gloria in peritia choraliter canendi. 
Sprw. Myn Vader is keen Pape weſt, wann einer ein 
Ding nicht zweymahl ſagen will. 
Papegoyen⸗Salve: Vnguentum Populeonis. 

Paſchen: Oſtern: Paſcha. Daher ſind dieſe beſondere Re⸗ 
dens⸗Arten: He maket ſick Paſchen⸗glatt: er putzet 
ſich wie aufs Oſter⸗Feſt. He mutt erſt mehr Paſch⸗ 
Eyer eten: er muß erſt mehr Jahre erleben. 

Paſen: Buͤdel⸗Paſen: Beutel⸗Wuͤrſte, wozu, an ſtat der 
Daͤrmer, lange leinene Beutel genommen werden, die 
Gruͤtze hinein zu ſtopffen. 

Paß: die rechte Maſſe: et is van paß: es iſt in der Maſſe, 
wie es ſeyn ſoll. Et kummt my nich to paß: es iſt 
mir nicht gelegen. Een Kleed to paß maken: ein 
Kleid recht zu Leibe machen. 

pattjen: treten, patſchen im naſſen oder kothigten. 

heninpattjen, herdoͤrpattjen 46. 
M3 (Pau⸗ 
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Paudetten: eine Art Tauben mit fleiſchichten Naſen. M.) 


pauen: zancken, blaͤffen, wiederbellen. 


Pauluhn, oder, nach der Bauren⸗Sprache, Pageluhn: Pfau. 

pedden: treten. Mit Foͤten pedden: mit Fuͤſſen treten. 
Hiemit find offenbarlich verwandt der Griechen are, 
und der Lateiner pes, pedis, wie auch folgende Woͤrter: 

Padd: Pfad. He will all up'n Padd: er will ſchon fort. 

pattjen: ſiehe kurtz vorher. 

22 Patte, Pfote. Giv Potjen: Gieb den Fuß. Das 
Patſch⸗Haͤndchen der Ober⸗Sachſen aber kommt 
nicht von der Patte, ſondern von baccio, und bedeutet 
eine Kuß⸗Hand. 

Peddik oder Peddke: das innerſte, das Marck: medulla. 
Bet up'n Peddik: tieff hinein, bis aufs Marck. Man 
braucht dieſes Wort auch vom dicken Eiter in Geſchwuͤ⸗ 
ren: Den Peddik uthdruͤcken: ſaniem crasſam & 
eonglomeratam exprimere. Die Ron nennen es 

Paͤtz. 

Pegel (): Brenn⸗Holtz, das aus mittelmäſſt igen Aeſten des 
Baumes geſchlagen wird, und alſo weder grob⸗kluͤftig 
noch Kloͤppelhaftig iſt. 

pegeln (7) langwierig ſauſſen. He ſitt un pegelt uͤmmer 

weg: er ſitzet beym Geſoͤffe immer weg. 

uthpegeln: ausſauffen. 

Pegeler: Saͤuffer. 


Pey: grobes Tuch. 
Pey⸗Rock: Ueber⸗Rock: ſurtout, weil other gemeinig⸗ 
lich nicht zu fein genommen wird. 


Perg (): Saltz⸗Bruͤhe, zergangenes Saltz auf Fleiſch! oder 
Fiſchen, die darin wieder die Faͤulung erhalten werden. 
Die Hoch⸗Teutſchen ſchreiben es gemeiniglich Sockel, 
und man fuͤhret den Nahmen her von Wilhelm Boͤckel, 
der, wie einige ohne Bedencken ſchreiben, zu Biervliet im 
Jahre 1347. das einſaltzen, ſo wol des Fleiſches als der 

5 Heringe 
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Heringe, foll erfunden haben. Nun mag vielleicht diefer 
Holländer der erſte geweſen ſeyn, dem feine Landes-Leute 
die Wiſſenſchaft, Heringe wol zu packen, und theils zu 
raͤuchern ſchuldig find: Wie denn inſonderheit die geraͤu— 
cherten Heringe von ihm den Nahmen Boͤckelinge, 
oder Bůcklinge, mögen empfangen haben. Daß er 
aber der erſte geweſen, der auch das Fleiſch einzuſaltzen 
gewuſt, mithin Pekel und Pekel⸗Fleiſch nach ihm ge⸗ 
nennet worden; ſolches wird allen, die ſich in re cibaria 
& conditura veterum nur ein wenig uͤmgeſehen, und 
wiſſen, was bey den Lateinern meria heiſſe, eben fo fremd 
vorkommen, als die Meinung des Hn. D. Steinbachs, 
der in ſeinem Woͤrter⸗Buche p. 143. nicht auf den 
Wilhelm Boͤckel, ſondern auf einen Bock verfaͤllt. 

Boͤckel, ſagt er, fine dubio a voce Bock, quia odore 
hircum imitatur. Zwar laͤſſet ſichs de odoratibus fo 
wenig als de guſtibus disputiren; es muͤſte aber unſer 
Niederſaͤchſiſches Pekel, welches ein clarum hat, un⸗ 
glaublich weit von ſeinem Urſprunge abgewichen ſeyn, 
wenn Bock, oder, wie wir ſagen, Buck, das Stamm⸗ 
Wort ſeyn ſollte. Pekel⸗Fleiſch wird von einigen auf 
Lateiniſch tucetum gegeben. Es find aber die Gelehrten 
gemeiniglich viel zu unerfahrne Koͤche, als daß ſie uns die 
Speiſen der Alten recht zu erklaͤren wiſſen ſollten. Ein 
faſt laͤcherliches Exempel giebt uns eben dieſes ietzter— 
wehnte tucetum. Denn da bringen die im Thelauro 
Fabri angefuͤhrten Ausleger ſechſerley unterſchiedene 
Eſſen heraus, nehmlich: 1. Fricadellen. 2. Lungen⸗ 
Muus. 3. Leber in Butter gebraten. 4. Mett-⸗Wuͤrſte. 
5. Pekel⸗Fleiſch, und 6. Gallerte. Wer weiß nun nicht, 
was tucetum ſey! 8 


peken () ſiehe Pick. | 
Penning Pennings Broder ſpricht man, wann gleiche 
Zulage geſchehen, und ein ieder ſeinen Theil der Zeche 
zahlen ſoll. M.) 
( Perdums: it. eaten, 0 vom gemeinen Manne 
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gebraucht, wann etwas in Vergleichung gezogen, und 
kein Unterſchied befunden wird. Denn da heiſſt es: Dat 
is een Perdums: das iſt einerley, oder das laͤufft auf 
eins hinaus. Vermuthlich ruͤhret die Redens⸗Art her 
von der Formul: per Dominum &c. womit in den Ca⸗ 
tholiſchen Meſſen faſt alle Gebete geſchloſſen werden. 
Hat demnach der Poͤbel in vorigen Zeiten, weil er kein 
Latein verſtanden, und immer einerley Final in dem Ge⸗ 
ſaͤnge der Pfaffen wahrgenommen, ein allgemeines 
Sprichwort daraus gemacht, und alles, was auf eines 
hinaus laͤufft, een Perdumnus genennet. M.) Viel⸗ 
leicht kann dieſes gleichartige Exempel die Meinung der⸗ 
jenigen erlaͤutern, die das Hocus pocus ebenfalls für ein 
verſtelltes Hoc eſt corpus halten, indem die Einfalt ge⸗ 
glaubet, in den grimacen des Meß-⸗Pfaffen, bey Ausſpre⸗ 
chung dieſer Worte, ſtecke eine vorzuͤgliche Krafft und 
Wiſſenſchaft, eine weſentliche Verwandelung des Brodts 
hervor zu bringen. Daher ſie denn ein iedes Aufhebens 
eines Menſchen, der uͤbernatuͤrliche Dinge thun will, ein 
Hocus pocus geheiſſen. 

Permutten-⸗Beeren: ſoll heiſſen Pergamotten. 

Peſel (e): wird in Flensburg und der Gegend genannt das vor⸗ 
nehmſte und groͤſſeſte Zimmer unten im Hauſe, welches 
gemeiniglich gerade gegen der Haus ⸗Thuͤr uͤber nach hin⸗ 
ten zu lieget: triclinium amplum & ornatum. 


Peſel (): Ziemer am Viehe: genitale masculorum cum 


neruo. Siehe Bullen⸗Peſel. 
Peſel⸗Borg: verſchnittener Eber: fo wie hingegen 
Suwborg: verſchnittene Sau. 
Swyn⸗Peſel: Schelt⸗Nahme eines ſaͤuiſchen Menſchen. 
Peter⸗Maͤnnkens: heiſſen bey den Maurern die abgeſchla⸗ 
genen Viertel⸗Stuͤcke eines Mauer⸗Steins. 
(Petjen Puup: weibiſcher Kerl. M.) | 
Pettk, it. Peddick: Marck in Knochen und Baͤumen: me- 
dulla. Bett up den Pettk: bis aufs Marck. Item: 
ein dickes Eiter in den Geſchwuͤren. 
ö | Pick: 
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Pick: Pech. (Pickfyſter: Spott⸗Nahme der Schufter, M.) 
peken (): lange an einer Stelle ſitzen, als ob man Pech am 
Steiſſe hätte. | 

Peker: nennet man diejenigen Leute, die vom Beſuche nicht 
wieder weg zu finden wiſſen, ſondern als angepicht ſitzen 
bleiben. 

Pilſter⸗Strate: iſt, nach unſrer gemeinen Ausſprache, die 
Peltzer-Gaſſe. 

(pinckeln: piſſen. M.) Plebeium. 

Pingſternakel⸗Woͤrteln: Paſtinac⸗Wurtzeln. 

Pinn⸗Suhl: Schuſter⸗Pfriem, womit den Pinnen oder 
Pfloͤckchen vorgebohret wird, die in die Abſaͤtze geſchlagen 
werden. Ital. Leſina. Metaphorice bedeutet es einen 
kargen Filtz, wie bey den Italilaͤnern un Leſinante, d. i. 
ein Mitglied der ſatyriſch erdichteten Compagnia della 
Leſina, von welcher der Hamb. Brief⸗Wechſel der Ges 
lehrten A. 175 1. p. 480 und 647 nachzuſehen. Irre 
ich nicht, ſo haben die Herren Ober⸗Sachſen eben daher 
ihr pinſeln, welches fo wol klagen (weribinreipeiv), als 
genau und karg ſeyn heiſſet. Zum wenigſten bedeutet ihr 
Pinſel eben das, was unſer Pinn⸗Suhl, nehmlich ei⸗ 
nen Knauſer. 

Pype: Pfeiffe, Roͤhre. Iſt auch der Nahme einer Art Spani⸗ 
ſcher Wein⸗Faͤſſer, die ungefähr hundert Stuͤbgen halten. 

Appel⸗Pype: ein irdener Topf der an der Hinter-Seite des 
Ofens zwiſchen den Kacheln eingefuͤget wird, uͤm Aepfel 
darin zu braten. 

(Pyp⸗Hahn: mentula. M.) 

Luͤchter⸗Pype: Roͤhrlein des Leuchters, darin das Licht 
geſetzet wird. Wenn iemand ſteif ſtehet, und nichts an⸗ 
zugreiffen weiß, ſo ſagt man: He ſteit dar as eene 

Luͤchter⸗Pype. 

Neſtel⸗Pype: das blecherne Roͤhrlein, womit das Ende 
einer Schnuͤr⸗Litze beſchlagen. 

pypen: pfeiffen: it. klagen, ſtehnen. 


M 5 Pyp⸗ 
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Pyp⸗Goes: Pyperlauke: Weichling, dem leicht etwas 
wehe thut, und der flugs ſtehneet. 
pyp⸗ jung: ſehr jung, der noch nicht lange ausgekrochen: 
PIplo. | 
Dipp: Pips: grauedo, pituita: eine Kranckheit der Vögel, in⸗ 
ſonderheit der Huͤner, wovon ſie in der Naſe verſtopfft 


find, Man nimmt ihnen ſodann die harte Haut von der 


Spitze der Zunge, und dieſes heiſſet: den Pipp afneh⸗ 
men. Auch ſagt man insgemein von anbruͤchigen oder 
verdorbenen Dingen: Dat hett den Pipp all weg. 
pippelſeeck: ſchwaͤchlich, kraͤncklich. 
Pipperling: Zaͤrtling, der nichts vertragen kann. 
piſakken: plagen, Stöffe geben, abdreſchen: vexare, verbe- 
rare, contundere. 

Piß⸗Lappen: Wickel ⸗Tuch für Kinder, die noch nicht trocken 
liegen koͤnnen. | | 

pladdern: platſchen. Im Water pladdern: im Waſſer 
platſchen, wie die Kinder gern zu thun pflegen. 

plagalen: ein gemachtes Wort von plagen. Man mutt 
ſick damit plagalen: man hat damit ſeine liebe Noth. 
Herdoͤr plagalen: herdurch quälen. 

Plaggen: platte Raſen oder Erd Schollen, die mit einer brei⸗ 
ten und ſcharffen Quer⸗Hakke gehauen, und von den 
Bauren zu Deckung der Huͤtten und Koven, wie auch in 
den ſo genannten Myten zu Vermehrung des Miſtes 
gebrauchet werden. (Dan. Flag, Doͤrf. G.) 

Plakken: Flecken. | 

Suͤnnen⸗Plakken: Sommer: Sproffen. 
Plakkenmaker: der die Flecken aus den Kleidern bringet. 
Sollte vielmehr heiſſen Plakken⸗Uthmaker. 
plakken (Verbum) fleckicht werden. Dat Tuͤg plakket 
licht: das Zeug nimmt leicht Flecken an. 

Plantel⸗Kruut: Garten⸗Kraͤuter, die man im Fruͤh⸗Jahre 
Pflantzen⸗weiſe kauffen und einſetzen kann. Eine Waare 
der Bardewyker. | 

pla⸗ 
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plaſchen: fpülen, platſchen. Waſchen un plaſchen heiſſet 
bey uns die gemeine Beſchaͤfftigung der Weiber. 

Plate: r. Platte, Blech: lamina. | 

5 2. Schuͤrtze, Vorſchuͤrtze, zu Beſchonung der Kleider. 

Dammel⸗Plate, it. Hebel⸗Plate: hieß das 
kleine falbalirte Schuͤrtzgen, welches das 
Frauenzimmer zum Zierrath uͤber die andere 
Schuͤrtze vorzubinden pflegte. 

Kuuſchen⸗Plate: dafür ſchilt man ein Weibes⸗ 
bild, daß wild und ſtuͤrmeriſch zu Wercke gehet. 

Platten⸗Druͤkker: it. Platt⸗Foot: ein Menſch, der nicht 
an ſich halten kann, ſondern gerade heraus gehet, und, 
was er dencket, einem andern platt ins Geſicht ſaget: un 

Sans - fagon. 5 | 
plaͤtern: plappern, plaudern. 
Wo geit em de Plaͤter: wie laͤſſet er das Maul lauffen! 
He kann de Plaͤter nich holen: er kann nicht ſchweigen. 
Plaͤter⸗Taſche: Plapper⸗Muͤhle: Plauder ⸗Taſche. 
plattern: bedeutet das Geraͤuſch eines an die Erde fallenden 
Waſſers. Et regnet, dat et plattert. Hoch⸗T. plat⸗ 
ſchen, platzen. Daher Platzregen. 
plechten: rechten un plechten: proceſſiren: gerichtlich 
ausfechten. 

plyren: die Augen zuſammen ziehen, uͤm genau zu ſehen. 

plyroͤget: der mit engen Augen ſiehet: myops. 

Plyte: eine Art kleiner Platt⸗Fiſche, die nur von geringen Leu⸗ 
ten gegeſſen wird. Ich weiß aber nicht, ob es eben daher 
komme, daß man einen kleinen jachzornigen Menſchen zu 
nennen pfleget eene boͤſe Plyte. | 

Ploye: Falte: plica. Iſt vom Franzoͤſiſchen und Hollaͤndi⸗ 
ſchen entlehnet. 

ployen; inployen: in Falten legen. 
uthployen: deployer. 
Pluck: 
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Pluck: Pflock. Een korten biken Ma ein kleiner 
unterſetzter Menſch. 

Pluck ⸗ fett: ſehr feiſt. 

Pluder⸗Buͤren: weite Spaniſche Hoſen. 1065 pluder⸗ 
Mauen: groſſe weite Hand Aermel, die ſich unter den 
en hervor thun, oder, wie es beit, heruthplu⸗ 

dern. | 

Plügge: Pfloͤcke. 

Pluͤggen⸗Snyder: der die Pfloͤcke oder Schu⸗Pinnen 

ſchneidet. Weil nun ſolches ein elendes Handwerck iſt, fo 
f man von einem, der ſonſt zu nichts tauget: Se mag 
Pluͤgge ſnyden. 

pluͤkken: pfluͤcken, it. pfloͤcken. 

Pluͤck⸗Fett: das Fett, fo beym ſchlachten des Viehes an 
den Daͤrmern ſitzen bleibet, und hernach davon abgeklau⸗ 
bet wird. 

(Pluͤckfincken, oder pluͤckte Fincken: klein geſchnitten 
Fleiſch, ſo gemeiniglich mit Ruͤben, Wurtzeln, Aepffeln 
u. d. gl. zugerichtet wird: hache. M.) 

plump: grob. Wird ſo wol von Wercken und Arbeit, als von 
Sitten und Reden gebraucht. 

Plumperjahn: grober Menſch. 

Plump-Küle: per metaph. grobe Worte oder Werde, 
womit einer zuplatzet. He kummt mit de Plump⸗ 
Kuͤle; item He fleit dar mit de Plump⸗Ruͤle in: 
er faͤllt mit der Thuͤre ins Haus. 

plumpen: bedeutet den Schall des zuſammenſchlagenden 
Waſſers, wann etwas hartes hineinfaͤllt. 

(Plumper⸗Melck: dicke, geronnene Milch ohne 
Rahm. M.) 

Pluͤnnen: Lumpen, Haderlumpen. 

Pluͤnnken⸗ Sammler: Lumpen⸗Sammler, für die Pa⸗ 
pier⸗Muͤhlen. 

Bißweilen neunet man auch Pluͤnnen die Kleider und Ge⸗ 
raͤthe geringer deute. Slaht em up de Plünnen: 

ſchlaget 
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ſchlaget ihn auf den Peltz. Se denckt ere Pluͤnnen 
toſamen to ſmyten: ſie gedencken ſich zu heirathen. 
Von Pluͤnnen kommt Plunder und pluͤndern. 
pluſen: 1. zauſen. De Kopp is em topluſet: die Haare 
ſind ihm zerzauſet. Von den Huͤnern und andern 
Voͤgeln heiſſet es: fe pluſet ſick, wann fie mit 
den Schnäbeln die verworrenen Federn gleichſam 
auskaͤmmen und in Ordnung bringen. 
2. hervor ragen. Wird inſonderheit von der Tracht 
des Leinen⸗Geraͤthes gebraucht. Z. E. De Voͤr⸗ 
Mauen moͤten heruth pluſen: die Hand⸗Aer⸗ 
mel muͤſſen ſich hervor zeigen. De Kanten plu⸗ 
fer heruth: die Spitzen prangen hervor. Cont. 
pludern. 
plöfen; 1. fafeln, mit Faͤſern beſetzen. De Dook is gepluͤ⸗ 
a ſet: der Rand oder Saum des Tuches iſt gefafelt. 
2. rupffen, abfaͤſeln. De Hoͤner pluͤſen: d. i. den 
Huͤnern die kleinen Pflaum⸗Federn abrupffen. 
Pluͤs: Pluͤſch: ein halber Sammet, worauf die Faͤſerlein 
hervor ſtehen. | IR 
pluͤſſig: völlig, rund und fett von Anſehen. Einige fagen 
pluͤtzig, auch wol ploͤtzig, welches die Unwiſſenden laͤ⸗ 
cherlich verhochteutſchen, und nennen z. E. ein ploͤtzli⸗ 
ches Geſicht. | 
Poͤdder: Köder: Faden mit aufgezogenen Regen- Würmern, 
zum Fang der Aale. | | 
poͤddern; Aale poͤddern: mit dem Köder, und nicht mit 
Reuſen oder Netzen, Aale fangen. Auch nennet man 
poͤddern, wann die Enten auf der Flaͤche des Waſſers 
mit dem Schnabel heruͤm ſchlabbern. | 
Pogge: Froſch. Davon find folgende Sprichwoͤrter: He 
tritt, oder, he ſtruͤvet ſick, als de Pogge im Maan⸗ 
Schyn: er gehet hochmuͤthig einher, und blaͤhet ſich, 
wie der Froſch beym Mond⸗Schein. Mehr Poggen, 
als Negen⸗Oogen; item: Fyf Poggen un een 
Hekt: wird geſagt, wann bey einer Sache wenig Bora 
red | theil 
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theil zu erhaſchen geweſen: gran gridore e poca lana: 
imgleichen, wann es nicht fehlet an deuten, die ſich wozu 
angeben, wenige aber tuͤchtig ſind. 

Poggen⸗Kuller: Froſch⸗Leich. Von den leichtſinnigen 
Heirathen unter dem Poͤbel heiſſet es: Dat lopt to 
hope als Poggen⸗Buller. | 

Poggen⸗Stoͤle: Erd⸗Schwaͤmme: Champignons. 

Poll: it Pull: Wipffel, Schopff: ſummitas, vertex. Wird 

| nur von Bäumen, Straͤuchen, Menſchen und Thieren 
gebraucht. Z. E. in den Boom ſtygen bet an den 
Poll; de Poll vam Kohl⸗Strunck; bym Poll 
krygen: beym Schopff faſſen. Poll⸗ Haar: das Haar 

oben auf der Scheitel. Poll⸗Hoͤner; Poll⸗Ahnten: 
Huͤner und Enten, die auf den Koͤpfen einen Strauß von 
Federn haben. eie een 
poͤllen: den Wipffel abnehmen von den Baͤumen, die wie⸗ 
der ausſchieſſen ſollen, als Linden, Ipern, Eſchen, Wei⸗ 
den u. d. gl. | 

Pook: 1, ein abgenuͤtztes Meſſer: een old Pook. 

2. ein Stich: he gaf em eenen Pook hen: er 

verſetzte ihm einen Stich. „ ae 

pooken, it. poͤken: ſtechen. (Se wüllt fick poͤken: fie 
wollen ſich im Degen ſchlagen. M.) 

Pool: Pfuhl, Sumpf, zuſammen gelauffenes Waſſer. Ee⸗ 
nen goden Pool piſſen: in ziemlicher Menge Waſſer 
laſſen. | | CR 

Ahnten⸗Pool: ein Waffer- Behälter zum ſchwimmen 
der Enten. 


Pilatus⸗Pool: ein ehemahliger Sumpf in Hamburg uns 
ter dem Walle, der Gegend, wo ietzo das Ende der Pool⸗ 
Straate, ſonſt genannt Ambroſius⸗Straſſe. 3 

Poͤppken: Puͤppchen: der Seiden⸗Wurm und andere Rau⸗ 
pen, wenn ſie nach vollbrachtem ſpinnen in ihrem Gehaͤuſe 
wie ein gewickeltes Kindchen liegen, biß ſie zu Zwiefaltern 
werden. N | 
" Porten⸗ 
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Porten⸗Knuͤppel: hoͤltzerner Thor⸗Riegel. Metaphorice: 
ein kleiner kurtzer Kerl. 
Poſe: Feder⸗Kiel, der ungeſchnitten iſt. Poſenſchraper: 
Schreib: Federn» Händler. 
(poͤſchen: wenig und oſt trincken, als ob man nur durch eis 
nen Feder⸗Kiel ſchlurfte. M.) Ri 
Poſe: von Pauſa; ſollte zwar eigentlich die Ruhe oder das Ein⸗ 
halten der Arbeit bedeuten; wir brauchen es aber von der 
Arbeit ſelber und deren abgemeſſene Waͤhrung, bis man 
aufhält, Z. E. Eene gode Poſe weenen: ziemlich 
lange weinen. Alſo wird zum Thor⸗-ſchlieſſen die erſte, 
andere und dritte Poſe gelaͤutet. Auch vom Anſatz der 
Schmertzen und Kranckheiten heiſſet es eene ſtarcke 


Poſe. 

poͤſeln (an): mühfam und fleiſſig arbeiten. He poͤſelt ſo voͤr 
ſick weg: er iſt immer uͤber ſein Werck her, und laͤſſt 

ſichs ſauer werden. 

Poͤſeler: ein Menſch der ftille und arbeitſam iſt. 
Praat: Geſchwaͤtz, praaten: ſchwatzen, ſprechen. Sind 
Hollaͤndiſche Wörter, aber bey uns gange und gebe; ie- 
doch nicht zu verſtehen von einer wichtigen und ernfthaf- 
ten Rede. Daher ich dem Spaten nicht beypflichten 
kann, welcher im Sprach⸗Schatze p. 1469. vermei⸗ 
net, predigen komme von praten, und es ruͤhre nur aus 
Unwiſſenheit beider Sprachen her, wenn man es von 
praedicare ableiten wolle. Denn zu geſchweigen, daß 
hier nicht die Frage fey, was praedicare eigentlich und im 
guten Latein heiſſe, ſondern wie es im Kirchen⸗Latein mitt⸗ 
lerer Zeiten gebraucht worden; ſo iſt ja auſſerdem eine 
ſolche Menge Lateiniſcher Kirchen⸗Woͤrter ins Teutſche 
uͤbergegangen, daß man an predigen ſo wenig zweifeln 
darf, als wenig zu erweiſen iſt, daß die Teutſchen vor dem 
Chriſtenthum von geiſtlichen Reden etwas gewuſt, und 
daß auch das Wort Prieſter, nach des Spaten Mei⸗ 
nung, von Praetſter herkommen ſolle. 
Praatjenmaker: Schwaͤtzer: gerro, nugator. N 
\ N ** pr 
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praͤteln: plappern. Dat Kind fangt all an to praͤ . 
teln: das Kind beginnet ſchon zu ſchwatzen. Conf. 
proͤteln. | 1 1 Aa 72 
Prötel, wie Kekel: le caquet. Em geit de Praͤtel: 
ihm gehet das Maul. i bez 
Pracher: Bettler. Pracher⸗PHack: Bettel Volck. Pra⸗ 
cher⸗Staat: armſaͤlige Figur, mit wolfeilen Dingen 
gemacht. Pracher⸗Vagt: Bettel Vogt. Welcher 
Nahme aber, nachdem ſolche Dienſte gekaufft werden, 
nunmehro in Karken⸗Vagt verwandelt worden, wor⸗ 
unter doch kein Aduocatus Eccleſiae zu verſtehen iſt. 
prachern: betteln. it niedertraͤchtig woruͤm bitten. 
Pracherey: Betteley. Pracher⸗Lůſe: Semen Staphisa- 
grlac. " 
prall: dicht gepfropft, voll. Wird von Bällen, Beuteln, Bla⸗ 
ſen und dergleichen Dingen geſagt, wann ſie dermaſſen 
angefuͤllet find, daß man fie nicht leicht eindruͤcken kann. 
Z. E. Dat Kuͤſſen, oder dat Bedde is to prall: es 
iſt zu hart geſtopffet, und aljo nicht weich und locker gnug. 
prallen, afprallen: vom Anſtoß zurück ſpringen: reflire, 
propter vim corporis vel tangentis vel tacti elaſticam. 
prellen: in die Höhe werffen, wie man die Fuͤchſe thut. 
pratzig: ſtoltz, hochmuͤthig. Kilianus in Etymolog. p. 414: 
pratten: ferocire, tollere animos, ſuberbire: n 
rilew. 
Predig⸗Stohl. (Sprw. He is ſo fett as een Predig⸗ 
Stohl: d. i. ſtockmager. M.) 
Prick: ein Punct. Uppen Prick: gantz genau: ponctuele⸗ 
ment. He weet et uppen Prick: nouit accurate. 
prikkeln: ſtechen, ſticheln: pungere. Dat prikkelt em: 
das iſt ihm empfindlich. Anprikkeln: anſtechen, an⸗ 
reitzen. | 
Prikkel: Stachel: ſtimulus. Conf. Proͤkel. 
Prick Danice idem eſt, & prifkeln nos vocamus 
at prikke. Anglo - Sax. priccean pungere. Pricca 
punctum, ſtimulus. G.) primi⸗ 
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primiferen: phantaſiren, i un m Haupte verwirret ſeyn: radoter. 
(a primicerio, ſcil. cantore, deducitur. M 5 
Proͤkel (n): Stachel, ſpitgeſchnittenes Hölggen, Spießgen. 
proͤkeln: ſtechen. Z. E. Die Wuͤrſte werden im kochen 
geproͤkelt, damit die Luft heraus gehe, und der Darm 
nicht berſte. Conf. prikkeln. | 
proͤteln (on): ſchwatzen. Siehe präteln, welche Schreib⸗Art 
dem Urſprunge praaten naͤher kommt, auch die Englaͤn⸗ 
der prartle ſchreiben: ob man gleich die Veraͤnderung der 
Buchſtaben in abgeleiteten Woͤrtern gern zugiebt, wo⸗ 
von das naͤchſtvorhergehende Proͤkel ein Beweis ſeyn 
kann. 
Outat Auctor, rectius fore praͤteln, ſcil. a Belg. 
praaten. Asſentirer forte, niſi vtramque vocalem o 
& q facile permutabiles iam dudum offendisſem in 
Glosfario Theot. Pezii. Prorth, labium; Prarta, 
labia&c. Nammirificaeft Nanni illa migratio per- 
mutatioque, pra varietate regionum & dialectorum. 
G.) 
proͤven (oe): prüfen, koſten, ſchmecken. 
Proͤven (on): Praͤbende, Wolthat aus Geiſtlicher Stifftung, 
beſonders an freyem Brodte. 
Proͤvener: Praebendarius, der des freyen Brodtes zu ge⸗ 
nieſſen hat. 
Proͤven⸗ Freter: einer der Geiſtliche Güter und 05 
ten im Muͤſſiggange verzehret. 
Prüllen: alt verlegen Zeug. it. nugae antiquariae. 
Pruͤllker: Lauſer, Knicker M.) 
pruͤnen: untuͤchtig nehen: inepte farcire. 
topruͤnen: ein Loch obenhin zumachen. 
Pruͤnerey: Stuͤmperey, Nachlaͤſſigkeit im neben, 
pruuſten: nieſen. 
Muddegau: ein Spiel der Knaben mit 1 Schnell⸗ 
Kuͤglein in Gruͤbchen. M.). 15 
N pud⸗ 
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puddeln: pudeln, wackeln, auf ſchwachen Fuͤſſen lauffen. 
Wird von den kleinen Kindern geſagt, wann ſie auf die 
Beine kommen: et puddelt all heruͤm. Daher een 
kleen Puddelken: ein Kind das erſt zu gehen angefan⸗ 
gen. Die Schleſier nennen die kleinen Kuͤchlein Put⸗ 
chen, Putle, und Puttel. Auch mag vielleicht ein 
Pudel Hund heiſſen, der immer hinter feinem Herrn 
anpudelt. 
Puddewuſt: dicker fetter Coͤrper. 
Pudel: Fehler, Verſehen. Eenen Pudel maken: ir. pu⸗ 
deln: einen Fehl begehen. 
puken: klauben, zwacken. it. kleine Dieberey begehen. 
afpuken: abkneipen; wie die Kinder an den Blattern und 
Narben thun. 
pukhaftig: diebiſch, der klebrige Haͤnde hart. 
pulen: rupffen, pfluͤcken, klauben. Se pulet ſick: ſie zauſen 
ſich in Schlaͤgerey. Pule em: pruͤgle oder zauſe ihn. 
afpulen, uthpulen: abrupffen, ausklauben. 
pulige Arbeit: woran viel zu klauben iſt, wozu Gedule 
und Zeit gehoͤret. | 1 
puͤlſchen: in Waſſer oder andere Feuchtigkeit ſchlagen, darin 
ruͤhren, oder damit ſchuͤtteln. | 
verpuͤlſchen: vermengen, verfälfchen. De Wyn is vers 
puͤlſchet: vinum adulteratum eft. 
topuͤlſchen: zugieſſen, mit unterrühren. Dar is Water 
topuͤlſchet: es iſt Waſſer dazu gegoſſen. 
uthpuͤlſchen, oͤverpuͤlſchen: verſchuͤtten. 
Pulten: Lumpen, Plunder von zerriſſenen Kleidern. He hett 
keenen Pulten oͤver t Lyf: er hat kein Kleid am Leibe. 
Von geringen Leuten, die einander heirathen wollen, 
pflegt man zu ſagen (ſo wie es auch von dem Worte 
Pluͤnnen angemercket worden): fe wuͤllt ere Pulten 
toſamen ſmyten: ſie wollen ihren Plunder zuſammen 
werffen. > 
(Pulter⸗Allarm: ein Hauffen zerriſſener Lumpen. M.) 
pulte⸗ 
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pulterig: zerlappet: lacinioſus, pannoſus. 

‘(En iterum exemplum eius, quod (ad vocem proͤ⸗ 
teln) animaduertebam, ſcil. vocalium permutationis. 
Quid enim Pulten aliud quam Palten? Ac prouer- 
bium iſtud: Se wuͤllt ere Pulten toſamen ſmyten, 
noftri plane ſic efferunt: De ville nu ſlaan deres 
Palter tilfammen. G.) 

(Puͤmmelken: weiß Brodt, das ſchnittweiſe an ein ander ge— 
backen. M.) 
Pump: mag vielleicht ſo viel ſagen wollen als Pomp: pompa. 
Pump⸗Buͤxen: groſſe weite Bein⸗Kleider, wie die Spas 
nier tragen. | 
Matz⸗Pump: ein veraͤchtliches Scheltwort. Ob ſolches 
aber per antonomaſiam vom Vor- und Zunahmen eines 
gewiſſen Menſchen entſtanden; oder ob es einen albernen, 
der dennoch groß thun will, bedeute, davon wird ſchwer— 
lich iemand was gewiſſes ſagen koͤnnen. 
Puͤmpel: Stoͤſſel, Stampfer: piftillum. 
E 
Puͤnt: Spitze: pointe./ H "" 
(Dat Muͤndken int Puͤntken ſetten: einen kleinen 
Jungfern⸗Mund machen. M.) 
pupen: ſiehe purten, welches einerley. 
purren: 1. mit einer Spitze graben oder klauben. 
uthpurren: ausſticheln, wie z. E. ein verſtopfftes 
Zuͤndloch mit der Raͤum⸗Nadel. 

2. anſtechen, reißen, keinen Frieden laſſen: Latet 
my ungepurret: laſſet mich ungezerret. 
anpurren: anreitzen: ſtimulare. 

purten: fartzen: crepitum edere. 
puuſten: blaſen. (Eſt hoc pariter Danicum. G.) 
puͤſter: Fuͤrpuͤſter: Blaſebalg. Daher der Puͤſter, oder 
Puͤſterich, ein alter Abgott der Teutſchen, in Nieder— 
Sachſen, ſcheinet verehret, und alfo genennet worden zu 
N 2 ſeyn, 
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ſeyn, weil er dicke Backen gehabt, und Feuer ausge⸗ 
blaſen. 

Puuſt⸗Bakken: dicke Pauß⸗Backen; puuſt⸗Rappe: 
Seidene Frauen⸗Kappe, die ſo breit iſt, als wenn ſie vom 

Winde aufgeblaſen wäre; Puuſt⸗Rohr: Blaſe⸗Rohr. 

ſick verpuſten: etwas kuhen und wieder Othem ſchoͤpffen. 

(Noſtrates dicunt: at puſte lidt, vel at puſte 
imellem. G.) | 
puuſtig: heiſſet in unſern Vier⸗Landen ſo viel als unpaͤß⸗ 
lich. He is ſo puuſtig: er befindet ſich nicht wol. 
Denn, wie derjenige puuſtet, der matt iſt, und keinen 
Othem hat; alſo bedeutet puuſten auch klagen, oder 

Anzeige geben, daß einem ein Ding ſchwer falle. 

uthpuuſten: ausblaſen; z. E. ein Licht, ein Cate Epic. 

uppuuſten: aufblaſen. 

Putt: Topff. Putt⸗dicht: ſo dicht als ein Topf putt⸗ 
vull: gantz voll, und metaph. gantz beſoffen. gut 
Scharve: Topff⸗ Scherbe. 

Sprichwoͤrter: De Putt geit ſo lange to Water, bet he 
brickt: nichts kann ewig halten. it. man gehet ſo lange 
auf ſeine Kräffte los, bis man danieder liege, 
Keen Putt is ſo ſcheef, dar findt ſick een Deckel 
to: es ift keine Perſon fo haͤßlich oder fo beruͤchtiget, fie 
findet im Heirathen ihres gleichen. 

He hett noch veel im Putt: er muß noch vieles erle⸗ 
ben. Conf. Fatt. 

Upp'n Putt gahn: verlohren gehen: glaube ich ge⸗ 
macht zu ſeyn von caßot gehen. 

Dar is nich Putt noch Pann: eine armſaͤlige Haus⸗ 
haltung. 

Puͤttjer: Toͤpffer. f 

(Putt Dani vocant en Potte & Toͤpffer en Potte⸗ 
mager. G.) 

Puͤttjen ſmyten: ein Spiel der Kinder, da fie Topff⸗ Scher- 
il Auftens Schalen oder platte Steinchen folcher h a 

au 
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auf die Fläche des Wafl des Waſſers hi hinwerffen, daß ſie vielmahl 
wieder davon abſpringen muͤſſen, ehe ſie matt werden und 
ſincken. lactus obliquus tesſellarum ſubſultantium. 
Dieſes Spiel, welches die Franzoſen Ricochet nennen, 
war ſchon in alten Zeiten bey den Griechen bekannt, und 
hieß Erosgaxıamos. Bey den Lateinern beſchreibt es 
gantz deutlich Minucius Felix c. 3. 

(Puͤttjen⸗Likker: Schertz Nahme des eige⸗Fingers. M. * 
Putte: Pfuͤtze. it. ein Ziehe Brunn, 

uthpuͤtten: ausſchoͤpffen. 

Putt⸗Farken, eigentlich Puͤtt⸗Farken: ein Schwein, 
das in der Pfuͤtze wuͤhlet. Weshalber auch ein ſaͤuiſche! 
unflaͤthiger Menſch een Putt⸗Farken geſcholten wird. 
Wiewol ein bekanntes gutes Geſchlecht dieſes Nahmens 
in unſern Marſch⸗Laͤndern wohnet. 

(Putzen: Poſſen, fo wol luſtige, als loſe Streiche. 
putzig: poſſierlich, ſeltſam. 

Putzenmakerſche: Betriegerin, Buͤbin: friponne, fal- 
ſette. M.) 

Putzen ſůnd Licht⸗Scheren: iſt eine Verneinung, oder 
Mißbilligung eines ungerathenen Dinges, als wenn 
man ſagte: ja Poſſen! oder fcilicer. 

Putznelcken: Polichinello: die luſtige Perſon im Puppen⸗ 
Spiele. 
(Puuch: ein altes abgenuͤtztes Bette. M.) 


Q. 


3 böfe, übel. Ward nich quaad; nehmt et nich 
gquaad: werdet nich boͤſe; nehmt es nicht uͤbel. Ob man 
dals gut Hoch⸗Teutſch, oder nur aus Noth, in dem ſo ge⸗ 
nannten guͤldnen A. B. C. ſinge: Quaad von nie⸗ 
mand gedenck noch ſprich; mag ein gebohrner 
Meisner entſcheiden. Die alten Qusdbs aber will ich fo 

N 3 wenig 
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wenig zu quaaden Leuten, als die alten Ascomannos 
zu aiſchen Maͤnnern etymologiſiren. 
Qualm: Dampf. Iſt fo gar auch in Bayern gebraͤuchlich. 
Siehe Praſchii Glosſarium. 
qualmen: dampfen, rauchen. 
bequalmen: mit Dampf uͤberziehen. 
verqualmen: verrauchen, verkochen. 
qualſtern: vielen und dicken Speichel auswerffen. 
Qualſter: Koller, Schleim: in fpecie ein ſtarcker Aus⸗ 
wurf. (Sprw. So geel as een Qualſter. M.) 
quam fuͤr kam, vom Verbo kamen: ick quam: ich kam; 
ſe quemen: ſie kamen. Iſt aus der alten Nieder⸗Teut⸗ 
ſchen Mund-Art, und bey den Hollaͤndern eben ſo ge⸗ 
braͤuchlich, daß fie vom Praefenti, ik kome, das Imper- 
fectum machen, ik guam oder kwam. Ja ſo gar die Is⸗ 
laͤnder heiſſen die Ankunft Avamd, Von bekamen 
wird bequam: conueniebat. Sollte nicht daher kom⸗ 
men bequem: conueniens, commodus? welches wir, 
wie die Hoch: Teuefchen, die Holländer aber beguaam 
ausſprechen. 
quanswys: gerade als wenn: quaſi vero. Item: zum 
Schein; dem Anſehen nach: in ſpeciem, ſimulate; 3. E. 
Jy ſuͤnt dar quanswys nich by weft: ihr ſtellet 
euch, als waͤret ihr nicht dabey geweſen. Es ſcheinet ein 
Hollaͤndiſch Wort zu ſeyn, deſſen Urſprung aber nicht 
leicht zu errathen, wie ſolches felbft bekennet Carolus 
Tuinman, in feinem zu Middelburg 1726. 4. gedruck⸗ 
ten Oorſprong en Uytlegginge der Nederduitſche 
Spreekwoorden, P. I. p. 180. Er iſt der Meinung, daß 
quanswys in der Ausſprache ſey ein veraͤndertes um O 
fus, an ſtat als quam & fus: als kaͤme es ſonſt. Al 
lein, wie gezwungen mir dieſe Ableitung vorkommt, ſo 
wenig kann ich auch eine Quelle finden in der Schleſier 
gewands⸗ weiſe, welches Chr. Meisnerus in Sileſia 
loquente erklaͤret durch Fortuito, obiter : denn quans⸗ 
N 1 wys 
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Qua 


ys hat weder bey uns, noch bey den Niederlaͤndern, die 
Bedeutung eines zufaͤlligen oder ungefaͤhrlichen. Kilia- 
nus in Etymologico führer ein Wort an, das heiſſet 
quantſelen, welches er uͤberſetzet: commutare, permu- 
tare, von quant, fo ihm einen Spiel⸗Geſellen, wie auch 
einen ſolchen bedeutet, der mit iemand Umſatz in Hand⸗ 
lung hat. Daher heiſſet quantswys, nach feiner Aus⸗ 
legung: colluforie, luſorie, quaſi vero, quaſi. Ich erin- 
nere mich, auch in Holſtein das Wort quanten, und 
Quanterey gehoͤret zu haben, welches einen Umſatz be- 
deutet, wann einer mit dem andern in Waaren unter der 
Hand etwas durchſticht, das doch den Schein einer or⸗ 
dentlichen Handlung hat. Mir ſcheinet dieſes am glaͤub⸗ 
lichſten. Jedoch ſtelle ich dem geneigten Leſer endlich an⸗ 
heim, ob er eine von den andern angeführten Wort-For⸗ 
ſchungen erwehlen, oder es auch mit dem Lateinifchen 
quantus und quai verſuchen, oder endlich das Stamm⸗ 
Wort von quanswps gar für unerforſchlich halten 
wolle. 
rder: Hals⸗Auarder: Kragen oder Band am Hemde 
uͤm den Hals. Engl. Collar. Hand⸗Quarder: Ein⸗ 
faſſung des Endes der Aermel an Hemdern, womit ſie 
hinter der Hand geſchloſſen werden. Fr. Poignet; 
Engl. Wriſtband. Buͤren⸗Quarder: Hoſen⸗Rand, 
der als ein Band uͤm den Leib gehet, und worin die Hoſen 
benehet oder befaſſet werden. Anderer Arten von Quar⸗ 
dern zu geſchweigen. 


Quarl: ein rothes Auffahren der Haut, an der Stelle, wo ent⸗ 


weder eine innerliche Hitze ausbricht, oder, wo uns eine 
Wantze, Muͤcke, und dergleichen Ungezieffer geſtochen, 
eine Neſſel gebrannt, oder etwas giftiges auf die Haut 
gefallen. So nennen wir auch Quarlen dicke Strie⸗ 


men, die mit Blut unterlauffen find. Conf. Queeſe. 


Qua 


ſt: 1. ein Buͤſchel, Buͤndel, von Seide, Wolle, Haaren, 

Federn, Reiſern u. d. gl. entweder zum ſtreichen 
und fegen, wie z. E. Ryſe⸗QAuaſt, Kleider⸗Kehr⸗ 

N 4 Buͤrſte 
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Buͤrſte von feinen und geſchaͤlten Bircken⸗Rei⸗ 
fern; Wittel⸗Quaſt: dicker Pinſel, womit man | 
die Wände uͤberweiſſet; Theer-Duaft: womit 
der Theer aufgeftrichen wird; oder zum Zierrath, 
z. E. Bedde⸗Quaſt: an dem Stricke, der über 

dem Bette haͤnget, womit man ſich empor hilfft; 
Perde⸗Quaͤſte: am Geſchirr der Pferde: fiocchi. 

2. ein Aufwand; von dem Verbo quiſten; verqui⸗ 
ſten: verthun, verwenden. Dieſes beweiſet unſer 
ſonſt ſchwerlich zu erklaͤrendes Sprichwort: Dar⸗ 
na Gaſt, darna Quaſt: d. i. nachdem die Gaͤſte 
ſind, ſo ſchaffet man ihnen auf; oder: wie der 
Bauer iſt, ſo braͤtet man ihm die Wurſt. 

quaͤſteln: uthquaͤſteln: z. E. den Mund eines Krancken, 
in welchem ſich von innerlicher Hitze eine weiſſe Borcke 
| angelegt hat, die wir den Voß nennen, 

Queeſe: Blaͤsgen oder Blaͤtterchen, fo vom drücken oder knei⸗ 
pen an der Haut mit Waſſer oder mit Blut unterlaͤufft. 
Daher Bloot⸗Aueeſe; Water⸗Gueeſe ꝛc. Auch 
werden unter dieſer Benennung gemeinet die harten 
Schwelle an Haͤnden und Fuͤſſen: calli, welche allgemach 
aus Queeſen entſtehen, und ſonſt von uns Aehlte ge⸗ 
nennet werden: tuberculi calloſi. 

Quek (7): Unkraut, das ſich durch die Wurtzel verbreitet. 

Joͤris⸗Quek iſt bey uns der Nahme eines gewiſſen Un⸗ 
krauts, welches ſehr ſchwer auszurotten, weil es ſich in die 
Wurtzeln anderer Gewaͤchſe, inſonderheit des Burxbaums 
einſchlinget, und das kleinſte Zaͤſerlein, ſo davon in der 
Erde bleibet, wieder zu einer ſtarcken und austreibenden 
Wurtzel wird. 5 
queken: geil und haͤuffig fortwurtzeln. 

Das Stamm ⸗Wort iſt quick, welches adiectiue bedeu⸗ 
tet friſch, munter (daher erquicken); ſubſtantiue heiſſet 
es jung Vieh, von Rindern, Schaaffen, Schweinen u. d. gl. 
Es kommt dieſes Wort vor in Statut. Hamb. P. II. 
Tit. III. Art. 2. it. im Land⸗Recht Art. 38. 56. und in 

unſern 
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unſern alten Wall⸗Ordnungen wird verboten, einiges 

Ouick auf die Wälle kommen zu laſſen. 

Quickſteert: ein allzu lebhafter, unſtetiger Menſch, der 
bald hie bald da iſt: ardelio, vagus, inquietus. 
quick ſteerten: ſchwaͤrmen, nicht auf einer Stelle blei⸗ 

ben koͤnnen: discurſitare. N 
Quickſuͤlver: Queckſilber: Argentum viuum. 

Quene ( heiſſet bey uns nicht in genere alles, was weiblichen 
Geſchlechts iſt, ſondern in ſpecie eine verſchnittene oder 
eine junge Kuh, die noch nicht gekalbet hat. Daß es in 
anderen Mund ⸗Arten auch eine Haus⸗Mutter bedeute, 
und wie daher in Engelland die Königin the Queen heiſſe, 
davon kann in andern Lexicographis und Glosfatoribus 
nachgeſehen werden. 

quillen: it. upquillen, uthquillen: aufſchwellen: intu- 
meſcere: wie z. E. Kirſchen, Pflaumen, und andere ges 
trocknete Sachen, wenn ſie ins Waſſer kommen, imglei⸗ 
chen das Holtz, wenn es Feuchtigkeit in ſich gezogen. 

quinckeleeren: hoch und gekuͤuſtelt fingen. Mag vielleicht 
heiſſen ſollen quinteleeren, gleich als auf der Quinte der 
Geige was feines und gekraͤuſeltes machen. 

Quinckſ lag, an ſtat Quint⸗Slag, ein feiner und liſtiger 
Streich, per metaphoram von der Quinte, welches auf 
der Geige die hoͤchſte und ſubtileſte Saite iſt. Quinck⸗ 
ſlaͤge maken: Argliſt brauchen, oder, wie man ſonſt ſa⸗ 
get, Quinten machen. (Sprw. up der letſten 
Quinte fiddeln: das ſeinige meiſt aufgezehret, und den 
letzten Heller ſchon angegriffen haben. M.) 

quynen: kraͤncklich ſeyn: languere, contabeſcere. Sprich⸗ 
woͤrter: lange quynen is de gewiſſe Dod: ex diu- 
turno morbo certa mors eſt. Beter ware. ſchynt, 
als ware quynt: pflegt man denjenigen zum hoͤflichen 
Troſte zu ſagen, die uͤbermaͤſſig dick und fett geworden. 

(Nos dicimus: at quinie, atque Länge at quinie 
er de viſſe Dod. Anglo-Sax. qwanian, languere, & 
cꝛuinan, tabeſcere. G.) 
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quoͤſen: zermalmen, quetſchen, zu Muuß machen. 
inquoͤſen: hinein kaͤuen, allmaͤhlig hinein freſſen. He 
quoͤſet dat Brod noch all henin: er kaͤuet an dem 
Brodte ſo lange, biß er es zu Leibe hat. 
Quubbel: ein dickes hervorragendes Fett oder Fleiſch an ei» 
nem Coͤrper, das ſich wie kleine Huͤgel ausgelegt hat. 
Alſo heiſſet es von einem ſehr feiften Ochſen: He hett 
rechte Duubbeln van Fett upm Lyvfe. 
quubblig: quabblicht, fleiſchicht, woran ein dickes Fett 
zu fuͤhlen. 
quurckhalſen: ſich wuͤrgen, als einer, dem etwas im Halſe 
ſtecket, welches er weder hinunter bringen, noch wieder 
von ſich geben kann. 


R. 


Ras: Segel⸗Stange: Antenna. | 
Aas- Segel: groffes viereckigtes Haupt» Segel an der 
Quer⸗Stange des Maſtes. Holland. Raa-Zeyl: wo⸗ 
von die groſſen See⸗Schiffe ſelbſt den Nahmen Kaa⸗ 
Segel fuͤhren, weil ſie ſich dadurch von andern Fahrzeu⸗ 
gen, die etwa nur Gaffel⸗Maſten (malos furcatos) 
haben, unterſcheiden. Hr 
raaſtern: raſſeln: ſtrepere. | 
Kaaſterer: Plauderer: qui auribus obſtrepit. 
raden: uthraden: ausrotten, mit ſammt der Wurtzel aus⸗ 
graben, wie man den Baͤumen und Buͤſchen thut, wo ein 
Land zu Acker oder Wieſen gemacht werden foll: exſcin⸗ 
dere, eradicare. 
Danis eſt at udrydde: Anglo-Sax. arydid, expi- 
latus. G.) | | 1 
Andre: na der Kadt: nach der Reihe, nach ein ander: viel⸗ 
leicht wie die Speichen oder Schienen eines gedreheten 
Rades. 
Kaff un Rekel: iſt der Nahme einer groben und e 
| gedoͤr⸗ 
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gedörreter See⸗Fiſche, die einen ſtarcken Magen erfor⸗ 


dern. 


Kahme: iſt zwar ein allgemeines Teutſches Wort; es verdie⸗ 
nen aber deſſelben deriuata, und zum Theil idiotica an⸗ 
gemerckt zu werden. 

Wand⸗Kahme: das Geſtelle der Tuch⸗Scherer oder Ge⸗ 
wand⸗Bereiter, worin fie die Tücher ſpannen. In Ham⸗ 
burg fuͤhret eine bekannte Gaſſe noch denſelben Nahmen, 
weil vormahls die Rahmen der Wand⸗Bereiter daſelbſt 
geſtanden. 

rahmen: beſtimmen, errathen, treffen. Maate rahmen: 
Maſſe halten. Wol kann't juͤmmer ſo rahmen: 
wer kann es allemahl ſo treffen? 

berahmen, und anberahmen: definire, conſtituere, de- 
terminare: weil die Groͤſſe und Grentze eines Dinges 
durch den Rahmen beſtimmet wird. Irren demnach die⸗ 
jenigen, welche meinen, man muͤſſe ſchreiben beraumen, 
und anberaumen, als kaͤme es her von Kaum. 

( Appoſite caftigauit Auctor eorum errorem, qui iu- 
bent ſcribere beraumen. Atque Dani ſemper ſcribunt 
ac voce efferunt at beruͤmme Diden, praefinire tem- 
pus ʒ beramme en Dag: diem conſtituere. Ramen, 

collineare, ictum dirigere, in Otfrido plus ſemel. Vid. 
Schilteri Glosſar. p. 672. Sed Danis ramme eſt ſcopum 
ferire, asſequi, rem acu tangere. G.) Hieher gehoͤret 
aus dem alten Saͤchſiſchen Land⸗Rechte Lib. II. Art. 38 
„Ob er aber ſcheuſt oder wirfft einen Mann oder ein 
„Viehe, als er ramet eines Vogels, darumb verteilet 
„man ihm feinen Leib nicht ꝛc. | | 

narahmen: nachdencken, nachahmen wollen, etwas zu tref⸗ 
fen ſuchen. Man ſagt, Koͤnig Chriſtian der IV. habe dem 
Gluͤckſtaͤdter Bier den Nahmen Rahmna beygelegt, 
weil damit verſuchet worden, ob man Hamburger Bier 
nachmachen koͤnne. Sonſt muß ſich auch das Burte⸗ 
huder Bier ſo nennen laſſen. | 

Unrahm: Irrthum. Up eenen Unrahm kamen: auf 
irrige Gedancken gerathen. raken: 


N 
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raken: 1. treffen, ruͤhren. Den Kegel raken, d. i. treffen. 
He is licht geraket: er wird leicht empfindlich. 
Wat raket dy dat? quid hoc adte? Dat ſuͤnt 
Saken, de my nich raken: das ſind Sachen, 
die mich nicht angehen. | 
anraken: attingere. | 
2. kommen, gelangen, hingerathen. Se rakeden 
up't Droͤge: ſie geriethen aufs trockene. Ick 
kann nich an t ſchryven raken: ich kann nicht 
zum ſchreiben kommen. | 
3. rücken, ſtreichen, fegen. Dat Geld vam Diſche 
afraken; den Sand van een raken; dat 
Fuͤer inraken, toraken, to hope raken, her⸗ 
uthraken ꝛc. Sollte wol das Wort rechen hie⸗ 
mit verwandt ſeyn, weil man mit der Reche etwas 
zuſammen holet? Ich glaube es. Wir nennen die 
Keche Harke, vielleicht per metatheſin, pro 
Kahke. | 
raͤkken: ſchmutzen, ſudeln, garſtig zu Wercke gehen, Schinder⸗ 
9 Arbeit thun. 
afrakken, rein rakken: ſordes detergere; wann nehmlich 
etwas ſo ſehr beſudelt iſt, daß es mit der Reinigung ſelbſt 
eine unflaͤtige Mühe giebt. Alſo ſpricht man: Dar 
ſchoͤle jp wat mit to rakken krygen. 
inrakken: durch und durch einſudeln. 
torakken: zuſchmutzen. He rakket ſick darmit to: er 
machet ſich damit garſtig. 
uthrakken: ſchelten, ausmachen. Ick rakkede em de⸗ 
get uth: ich gab ihm einen derben Ausputzer. 
Kakker: Schinder. It. Schelt-Nahme der Hunde. 
Kakker⸗ Knecht: Schinder⸗ Knecht; Kakker⸗ 
Kuhle: Schind⸗Grube; Kakker⸗Teve: Schind⸗ 
Hund. 
rakkerig: unſauber, ſchmutzig. 
Kakkerey: Unflaͤtigkeit, Saͤuerey. 
| Beer kramen⸗ 
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ramenten: rumoren. 
Kamm: 1. Bock: aries. a, 
Ramm⸗Block, womit man Pfaͤle einſtoſſet 
oder rammet: ab arietando. 
rammeln: roayilen. ' | 
2. Krampff: ſpasmus. Den Kamm in de Foͤte 
kriegen: contractura neruorum in pedibus 


affici. 


Kange; een grooten Kange: ein groſſer Menſch; ein 

groſſes Thier. 

rangen: wild und wuͤſt zu Wercke gehen. He deit nicks 
as ryden un rangen: er haͤnget immer auf dem Pferde; 
er fuͤhret ein wildes Leben. Einige ſprechen ryrangen, 
welches zuſammen gezogen aus ryden und rangen. 
Inſonderheit wird dieſes Wort viel gebraucht von der 
Wildheit wuͤſter und ungezogener Kinder. 

rangeln: ringen. Sick to hope rangeln: ſich faſſen 
und tummeln, ob einer den andern uiederwerffen koͤnne, 

wie die muthwilligen Jungen. \ 
doͤrrangeln: durchpruͤgeln. lera nge ı£ uk leur 
afrangeln, it. heruͤnder rangeln. Z. E. Die Haube 
vom Kopffe. 

Kapp ⸗Saat: Ruͤbe⸗Samen, woraus Oel gefchlagen wird. 
Heiſſet eigentlich Kaep⸗Saat, den Raepen find bey den 
Hollaͤnden Ruͤben. 

rapp: ſchnell, leicht, geſchwinde: agilis, celer, rapidus. Rapp 
up den Beenen: hurtig zu Fuſſe. De Schale is 
rapp: die Wage ſchlaͤgt ſchnell. Man ſagt es auch von 
Thuͤren, Schloͤſſern und dergleichen, welche leicht und 

willig auf⸗ und zugehen. Der alte Vocabularius Teu- 

choniſta erklaͤret es rohe, wuͤſte; und rappen heiffer 

ihm ſo viel als rauſchen, unbaͤndig zu Wercke ge⸗ 

hen. Wir hingegen brauchen das Wort rappen oder 

rappſen für raffen, rauben, geſchwinde wegnehmen. 

Inzwiſchen geben alle dieſe Begriffe zuſammen gnugſam 
die 
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die Urſache an, waruͤm bey uns ein gemeiner Poͤbel, oder 
ein zuſammen gelauffenes liederliches Geſindel genennet 


wird Jan Rapp un ſyn Maat. Was aber unter den R 


Pferden ein Kappe heiſſet, davon wäre ich, mit gütigfter 
Erlaubniß des gelehrten Hn. Verfaſſers der Hamb. Be⸗ 
richte (A. 1743. p. 387) wol nicht der Meinung, daß es 
von unſerm rapp herkomme, indem ein Rappe kein 
ſchnelles, ſondern ein gantz ſchwartzes Pferd bedeutet, und 
folglich eher mit dem Kaben, als mit dem rappen, in 
eine Wort⸗Verwandſchaft zu ſetzen iſt. 
rappelkoͤppiſch: jachzornig, ungehalten, aufgebracht. 
Die Schleſier prechen reppelkoͤppiſch, und Hr. Meiß⸗ 
ner in ſeiner Sileſia loquente, pag. D. erklaͤret es: der 
unruhig, verdruͤßlich iſt, z. E. mache mich nicht 
reppelEöppifch, d. i. verdruͤßlich, verdroſſen: item 
der von feinem vorgefaſſten Schluffe, wozu man 
ihn gebracht, wieder abgehen will. Allein, weder 
dieſe Schreib⸗Art, noch die Auslegung, gebietet uns von 
dem Stamm⸗Worte rapp abzugehen; indem allhier der 
Zorn, Verdruß oder Unmuth, als was ſchnelles und 
uͤbereilendes angeſehen wird. ’ 

Kapphohn: Feld⸗Huhn: perdix: alfo genannt, weil es 
hurtig und geſchwinde im lauffen und fliegen iſt, ſo bald es 
eine Nachſtellung mercket. Dieſemnach ſollte man billig 
ſchreiben Kepphuhn, und nicht Kebhuhn, weil letzte⸗ 
res nur zu allerhand unerfindlichen Herleitungen Gele⸗ 
genheit gegeben hat. Denn einige fuͤhren es her von 
Rebe, weil dieſer Vogel gern Trauben iſſet: andere vom 
Korn, welches im Angel⸗Saͤchſiſchen y heiſſet: noch 
andere von Kapen oder Rüben ꝛc. Unſere Meinung 
hat die Ehre, von einem rechtſchaffenen Gelehrten beſtaͤr⸗ 
cket zu werden, in den Hamb. Berichten 1743. p. 797. 


Kappſnabel: dafür ſchelten wir einen jungen unerfahrnen 


Menſchen, inſonderheit wenn er ſchnell zu reden iſt, und 

ein naſenweiſes Maul lauffen laͤſſt. Denn ein rapper 

Schnabel heiſſet ein hurtiges Maul. 
rep⸗ 
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reppen, ſick reppen: ſich zauen, eilen. Reppt ju: macht 
fort! | 


raren: plaͤrren, ſchreien, laut weinen. He ſettet den Hals up 
un raret. (it. He legt de groote Kar to. M.) Er 
weinet lautes Halſes. Hulen un raren. ſiehe blaren. 

raͤteln: raſſeln, klappern: crepitare. 

Kaͤtel⸗Ding: Klapper: crepitaculum. 

Kaͤtel⸗Kerls: heiſſen in Hamburg die Nachtwaͤchter, we⸗ 
gen der Klapper, womit dieſelben, wie anderswo mit dem 
Horn, ihr Zeichen geben. d 

raͤtern: iſt eben daſſelbe, und ſcheinet beides von den Kaͤdern 
herzukommen, die auf den Steinen ein Geraſſel machen. 
He fleit darup, dat et raͤtert un bevet: er ſchlaͤgt dar⸗ 
auf, daß es raſſelt und bebet. Metaphorice: plaudern, 
plappern. Se raͤtert my fd veel to 'n Ohren: Sie 

betaͤubet mich dermaſſen mit lautem reden. Daher As- 
terer: Plauderer, Plapper⸗Matz. 

Kave: das harſche auf einer Wunde oder einem Geſchwuͤre: 
eſchara. Hollaͤndiſch: Kappe, it. Roof, Roof ken: 
Crufta vulneris, cruftula ſcabiei, ſcabies incruſtata, 
quae plerumque decerpi ſolet. Sax. Raua. Kilian 
p. 427. 

rebbeln, uthrebbeln: ausfaſeln. Ein Leinwand, oder Tuch, 
das nicht geſaͤumet iſt, dat rebbelt uth: das faͤſelt aus. 

uprebbeln heiſſet bey uns einen Strumpf, oder ſonſt etwa 
geſtricktes, wieder in Faͤden aufloͤſen. | 

rebbelig: faſelicht, von loſem Gewebe, davon die Faden 
leicht auseinander gehen. | 

Crechtefort: eben ietzo, den Augenblick. M.) 

reddelos: baufällig, ſchwach, ſchadhaft, das ſich nicht mehr 

| retten oder zufammen halten Fann. 

reede (adiectiuum): bereit, fertig. reede maken: fertig ma⸗ 
chen. reede Geld: parata pecunia. uth ſynen reede⸗ 
ſton Middeln wat vermaken: legare aliquid ex 

onis paratioribus. 


reede 
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reede ( aduerbium) it. allreede, allreeds, und per Synco- 
pen Belgicam reef rees, allree, allrees: ſchon, bereits, 
allbereit. Engl. already. Wachterus in Glosſar. p. 
1228: Hoc aduerbium, omnibus olim Germanis 
commune, nunc ſolis Trans- albianis proprium vſita- 
tumque, cum vniuerfa cognatione aptisſime referri 
poteſt ad raden, BEOPFTANGE cum impetu & celeritate 
ferri, cuius antiquitatem infra oſtendo. 

reeden: bereiten, fertigen; uthreeden: ausruͤſten. Wird 
beides vornehmlich von Schiffen gebraucht. 

Reeder: Schiffs⸗Herr, Eigener, der ein Schiff, entweder 
gantz, oder zum theil, auf ſeine Koſten in die Fahrt ſetzet. 

Keederey: Fertigung und Ausruͤſtung der Schiffe, wozu 
man die Gelder verſchieſſet, und aus den Frachten hinwie⸗ 
der ſeinen Vortheil erholet. 

Reede: ein bequemer Ort auf dem Strome oder auf dem 
Meere, in der Naͤhe einer Handel⸗Stadt, wohin ſich die 
See⸗Schiffe legen, wann fie ankommen, oder wann fie 
zur Abfahrt reede find: Statio nauium ad ripam vel 
littus, prope emporium. 5 

bereeden: bereiten. Wird inſonderheit vom Tuch, Leder 
und Wein geſagt. Daher Wandbereeder, nach gemei⸗ 
ner Ausſprache Wanbreder: Tuch⸗ Scherer. 
Bereedſel: Ein Mittel von Haus⸗Blaſen und andern 

niederſchlagenden Dingen, welches an den Wein ge⸗ 
than wird, uͤm ihn klar und ſchoon zu machen. 
gereedt: bereit. Engl. e. Sick gerede maken: 
ſich fertig machen. 

inreeden: mit inreeden: Schiffs⸗ Part nehmen ‚ feinen 
Theil zur Ausruͤſtung mit einfchieffen. Synecdochice : 
ſymbola collata, cuiusuis aleae periculum experiri: mit 
einſetzen, beylegen, zuſchieſſen, auf Hoffnung eines Ge⸗ 
winnes, oder auch zur gemeinen Luſtbarkeit. 

toreeden: zuruͤſten: inſonderheit den Teig Mischen zum 
Brodt⸗ backen. al. tofı uren. 


Kom t 
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Keem; 1. Riem: lorum. 
Keemker: Riemer: lorarius. 
2. Ruder: remus. 
1 reemen: rudern: remigare. 
Keep: Seil, Strick, Tau. 
Keep⸗Slaͤger: Seiler. 
Keeper⸗Bahn: Drehe⸗Bahn der Seiler. 

(Dan. Reeb; Anglo-Sax. Rape, vnde After-rape, 
poftilena. Cambro- Brit. Rh funis, & Rbeffyn, 
funiculus. G.) 

reyen: nur obenhin zuſammen hefften, was hernach recht gene» 
het werden ſoll. 
anreyen: anhefften, mit weiten Stichen. 
Rey⸗Drath: Heffte⸗Faden, der hernach wieder ausgezo; 
gen wird. * 
Keyſter, oder Keeſter: ein ſchmales Stuͤcklein Leder, wel⸗ 
8 ches die Schu⸗Flicker an das Ober⸗ Leder ſetzen, wann ſel⸗ 
biges von der Sohle abgeſprungen. 
rein: (aduerb.) gantz, gar: plane. Die Ober⸗Sachſen fügen 
es gemeiniglich nur zu notionibus priuatiuis, z. E. reine 
ledig, reine ab, reine todt, reine nichts, oder wie es nach 
daſiger Mund ⸗Art lautet, reene niſcht: gar nichts. 
Wir aber ſetzen es auch zu pofitiuis, z. E. rein vull: 
gantz voll; he is rein dull: er iſt gar toll ꝛe und fo ſpre⸗ 
chen auch die Bayern: rain kalt: ſehr kalt. 
reken (): 1. rein, ſauber; renlik un reken: reinlich und 
nett; een reken Wyf: ein reinlich Weib; re⸗ 
ken Huus maken: aufraͤumen, rein Haus 
machen; reken Botter: reine Butter, davon 
das Thara abgezogen iſt. 
2. fertig / richtig: reken un reede: bereit und fer⸗ 
tig; reken Beer: fertig Bier. He tehret re⸗ 
** ken up: er zehret richtig auf. 
unrepen: unreinlich, unordentlich. 
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rekken: dehnen: distendere. rekken un fryEen, geſchiehet 
nach der Waͤſche. Sick rekken: ſich ausdehnen. 
Rekke⸗Been heiſſet der Tod. 

Keventher: ein groſſer Saal in den Kloſter-Gebaͤuden, wel⸗ 
cher den Muͤnchen entweder zum allgemeinen Speiſe⸗ 
Zimmer, oder zum Spiel und andern Ergetzungen gedie⸗ 
net. Iſt gemacht aus Refectorium, wie Dormiter aus 
Dormitorium, Ceckter aus Lectorium, Zibuͤrken aus 
Ciborium. f 3 

Kibbſpeer: find die Schweins⸗Rippen, die unter den Speck⸗ 
Seiten ausgeſchnitten, hohl zuſammen genehet, und 
nachdem fie mit Aepfeln, Pflaumen, Caſtanien u. d. gl. 
gefuͤllet, am Spieſſe gebraten werden. 6 

Richt: per aphaereſin, an ſtat Gericht. Een Richt Fisk: 
ein Gericht Fiſche. — 

Kichte⸗Banck: ein Schranck, in Geſtalt eines Diſches, 
worauf in der Kuͤche angerichtet werden kann. 

Kiff: Sand⸗Banck; wann ſich ein angeſpuͤhlter Sand in ei⸗ 
nen vom Lande abgehenden langen Streiff geſetzet hat, 
worauf die Schiffe leicht koͤnnen zu fißen kommen. 

Kifft: Gerippe. He is ſo mager als een Kifft: wie ein 
Sceleton. Par BR 

Kikke: hölgerne Stange, worauf man Zeug zu trocknen haͤn⸗ 
get. Vermuthlich nennen wir daher einen langen ſchma⸗ 
len Menſchen eenen langen Rikks, oder een teemlick 

Rilkkſchen. Das Stamm⸗Wort mag ſeyn rekken. 
Kikkelrey: ein langer Reihen, worin die tantzenden, ohne 
ſonderliche Kunſt, luſtig heruͤmſpringen. 

ringe: adiectiue: ſchlecht, geringe: vilis, leuis, facilis: een 
ringe Minſch: ein geringer Menſch; ringe 

Puder gemeine Leute; mit ringer Moit: mit we⸗ 
niger Muͤhe. Auch heiſſet es von einem Krancken: 
he is man recht ringe: er befindet ſich ſehr ſchlecht; 
item he is ringe worden; er iſt abgefallen, mager 


und elend geworden. 5 
Br ee adaaduer - 
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aduerbialiter: Dat kann ick ringe dohn: das kann 
ich leicht thun. So wat kunn ringe boͤhren: 
dergleichen koͤnnte ſich leicht zutragen. Ju deit et 
wol wat ringer: ihr koͤnnt euch wol ſchlechter be⸗ 
helffen. 


ringern: verringern, geringer machen und werden. 


(Nihil hinc colligimus aliud, quam in Dialecto 
Saxoniae voces occurrere, in quibus praepoſita ſyllaba 
ge abiicitur, quam ftüdiofe ſolent Germani ſuperiores 
conſeruare, etiamſi apud veteres Theotiſcos haud raro 
omisſam. Vid. Schilteri Glosfar. p. 68 5. Dani vbi- 
que particulam ge praeciderunt: quibus & ringe, vi- 
lis, in vſu eſt frequentisſimo. G.) 


1 (ringewegern: unachtſam, ohne Bedacht, unerwogen. M.) 


Ob ich zwar bekennen muß, daß mir dieſes Wort bey uns 


niemahls zu Ohren gekommen, fo habe ich doch daher 


keine Urſache, es vorbey zu laſſen, indem ich bey vielen an- 
dern, offenbarlich gemeinen und bekannten Wörtern ſehr 
oft iemand angetroffen, der fie von ungefähr noch nimmer 


gehoͤret. Ueberdem zeiget ſich der Urſprung dieſes Worts 


von ringe und weg gantz klaͤrlich, und die Endung in 
ern, wodurch eine qualitas frequens ſubiecti angezeiget 
wird, iſt aus mehren dergleichen adiectiuis, als hebbern, 
rytern, ſpeelern ꝛc. bekannt. Hieſſe demnach derjenige 
ringewegern, der etwas ringe weg zu thun, d. i. leicht 
von der Hand zu ſchlagen gewohnt iſt; oder auch: unter 
deſſen Haͤnden etwas ringe weg koͤmmt, und leicht ver⸗ 
lohren gehet. | | 


rinkefylen: hart angreiffen, nicht ſchonen, tuͤchtig unter die 


Feile nehmen. Metaphorice: mit Worten oder mit 
Schlaͤgen hart durchholen. He hett em deget rinke⸗ 
fylet: er hat ihn tuͤchtig in der Cur gehabt. 


Kioole: Fach, Schicht, Bort, für Bücher und Krahm⸗Waa⸗ 


ren: Repoſitorium, loculamentum tabulatum. Kilia- 


nus giebt dieſe Bedeutung: Riuus, riuulus, canalis, 


alueus, fosſa, lira, ſulcus, & cloaca, In keiner von die⸗ 
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fen ft das Nomen bey uns im Gebrauch, aber wol das 
Verbum rioolen, welches bedeutet ein Stuͤck Landes 
Furchen⸗aweiſe tief uͤmgraben. 
ys: Reis: furculus, virgula. * | 
ER Bircken⸗Reiſer. Ein Recept für unartige 
inder. | | Bi 
KRyſe⸗Beſſem: Beſem von Bircken⸗Reiſern, die ſich von 
Heide⸗Beſſem, Brahm⸗Beſſem ꝛc. unterſcheiden. 
Ryſe⸗Quaſt: ſiehe Quaſt. 
ryſen: 1. ſteigen, aufgehen, aufſtehen, ſich erheben. Holl y- 


2 


> 


zen. Engl. to riſe. De Suͤnn ryſet: die Sonne 
koͤmmt höher, De Waare is int ryſen: ſie ſchlaͤgt 
auf. Dat Schipp kann nich wedder ryſen: das 
Schiff kann ſich forne nicht wieder heben. Das Ge⸗ 
gentheil iſt dahlen: ſincken, ſich e 
wandte, wo nicht gar Stamm⸗Woͤrter, ſcheinen zu 
ſeyn: Rys: ſurculus, weil er in die Hoͤhe ſchieſſet, 
und Ryſe: gigas, weil er andere Menſchen an Groͤſſe 
uͤberſteiget. 

aufquillen, ſich ausdehnen, welches wir ſonſt auch nen⸗ 
nen toryſen, upgahn, uthdeyen Es ſtecket darin 
ebenfalls der erſterwehnte Begriff des ſteigens oder 
empor gehens, und wird geſagt vom Mehl, Gruͤtze, 


und andern trockenen Sachen, die im Waſſer auſquil⸗ 


len. Das Sprichwort: wor wat is, dar ryſet 
wat, will ſo viel ſagen: Wer Mittel hat, thut ſich 
gern damit hervor: eben wie wir ſonſt zu ſagen pfle⸗ 
gen: de et lang hett, de lett et lang hangen. 
Fehlet alſo der Herr von Leibnitz ſehr weit, wann er 
die Worte: dar ryſet wat, alſo erklaͤret: es nimbt 
ab, verdirbet, es wird was davon genommen, 

verlohren. In Collectan. Etymol. p. 50. f 


(Ayfen, ſteigen. Sic & Dani: at reyſe ſig reyfe fig 


: 4 Wärret. At reyſe et Huus: h. e. acdificium jam 
fabrefactum erigere. G.) Anglo-Sax. arifan : fürgere, 


Vid. plura in Schilteri Glosfar, Teus. p. 686. Ex- 


cet. 
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cer pt. Meicr. p. 263. & 280. Wachter Glosfar. p. 
2d. 
ryten: reiſſen. ryten laten: darauf gehen laſſen. Lat ry⸗ 
ten: nur immer drauf! Wort der Verſchwender. 
hör HR Splyt: Vernichter, der alles zerreiſſet und zer⸗ 
richt. 
rytern: der viel aufreiſſet, nicht ſchoͤnlich mit feinen Sachen 
uͤmgehet. 
anryten: mit eenem anryten: mit iemand ſich verſtoſſen, 
in harte Worte gerathen. So ſpricht zwar der gemeine 
Mannz ſoll aber eigentlich heiſſen anryden; wie denn 
auch der Hoch⸗Teutſche in demſelben Verſtande ſaget 
anreiten. 
upryten: verbrauchen, verſchleiſſen. He ritt veel up: er 
verſchleiſſet viele Kleider. Daher nennen wir einen 
Menſchen, der feiner Kleider gar nicht ſchonet, eenen 
rechten Ryt⸗ up. Eben fo wird auch afryten gebraucht. 
Rete (7): Riß, Spalte: rima, fisſura. Dor de Kete 
kyken: rimari. | 
reterig: das voller Riſſe ift: rimofus, rimarum plenus. 
ryve: freygebig, milde, auswuͤrffiſch: liberalis, prodigus. He 
is allto ryve: er wendet zu viel auf. it. aduerbialiter: 
reichlich. He gift ryve: dat liberaliter; ryve uus 
holen: in der Haushaltung viel aufgehen laſſen. 
Beryf, und Geryf: Gebrauch, Nutzen, Behuf. To ſy⸗ 
nem Geryf hebben: zu ſeinem Dienſte haben. 
beryven, und geryven: verſehen, verſorgen. Mit Geld 
geryven: mit Gelde an die Hand gehen. Dar kann 
he ſyn gantz Huus mit beryven: da kann er fein 
gantzes Haus mit verſorgen. 
beryflick: nutzbar, bequem. Een beryflick Schapp: 
Ein bequemer Schranck, der gute Gelegenheit hat. 
Roden heiſſen die hohen Stangen oder Pfaͤhle an den offenen 
Korn⸗ und Heu⸗Schobern, an welchen das Dach hoͤher 
oder niedriger geſtellet werden kann. 
O 3 Roden 
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Roden Hinrick: Semen Sanguinariae. 
roͤgen (oe): 1. anruͤhren: Kruͤtjen roͤge my nich: Noli 
me tangere. 2 * | 
2. aufruͤhren, rege machen, in Bewegung ſetzen. 
He kann ſick nich roͤgen edder boͤgen: er 
er iſt gantz lahm und ſteiff. De em roͤget, de 
roͤget eenen fuulen Huupen: wer ihm zu 
nahe tritt, der kommt uͤbel an. Ick will dy 
roͤgen: ich will dir Fuͤſſe machen. 
beroͤgen, ſick berögen: ſich bewegen, motion brauchen. 
He is noch beroͤgt gnoog: er kann ſich noch gnugſam 
kehren und wenden. 
1 1 : aufzuſtehen zwingen, vom Sitze oder Lager 
treiben. | 
roͤgſam: regſam. Koͤgſame Koſt: Speife, davon die 
Saͤffte des Coͤrpers in Wallung gerathen. ’ 
Kogge: Rocken: fligo. | 
KRoggen⸗Riſte: der Nahme eines Gefangen-Thurme in 
Hamburg, wohinein die Verbrecher auf Waſſer und 
Brodt geſetzet werden. * 
Koggen⸗Kluͤtjen: So muͤſſen ſich allhier die Geeſt⸗Bau⸗ 
ren nennen laſſen, dahingegen die Marſch⸗Leute Wee⸗ 
ten⸗Kluͤtjen heiſſen, weil dieſe von Weißen jene von 
Rocken⸗ Mehl ihre Kluͤmpe machen. f 
Koggen⸗Wulf: Man ſagt von einem groben und faulen 
Menſchen, der ſich unartig hingeſtrecket hat: He ligt 
dar, als een Roggen⸗Wulf. Liegt etwa der Wolf 
gern im Rocken⸗Felde? oder woher kommt ſonſt dieſe 
Redens⸗-Art? 
Koͤhlke: Schafgarben: millefolium. 
Rohm: Sahne, Rahme: los lactis. | 
afroͤhmen: die Sahne von der Milch abnehmen. 
Rohr: bedeutet, auſſer dem Schieß⸗Gewehr, auch ein Steuer⸗ 
Ruder. Holl. Roer, von roeren regen, bewegen. 
Kohr⸗Pinn: Clauus, gubernaculum. 
roͤhren: 
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rõhren: ihren „regen. 
Roͤhruͤm (it Hans Roͤhrup. N.): alſo nennen wir den⸗ 
jenigen, der nichts auf ſeiner Stelle liegen laͤſſet, ſondern 
alles heruͤm ruͤhret und in Unordnung bringet. 
(At roͤre om, roͤre omkring Dani quoque dicimus. 
‚ Anglo-Sax. hreran, agitare; gerhoered, commotus. 
Apud Otfrid. ruaran, concuti. Plura ſuppeditat 
Wachterus, col. 1325 ſeq. in Ruren. G.) 
beroͤhrig: rege, hurtig. Wird ſonderlich von alten Leuten 
gefagt, die ihrer Glieder noch mächtig ſind. He is noch 
teemlick beroͤhrig: er iſt noch ziemlich bey Kraͤfften. 


rojen: x. rudern. 
2. den Gehalt eines Faſſes ausmeſſen. Daher der 
Maaß Stab, den die Wein⸗Kuͤper hierzu brauchen, 
der Roſe⸗Stock genannt wird. Zweifels ohne von 

Kode, Ruthe, Meß⸗Ruthe. 


Können Rinne, Dach⸗Rinne. 

Schott⸗Koͤnne: kleine Rinne, fo zwiſchen dem Dache 
und denjenigen Schorſteinen gelegt wird, die an der 
Seite des Daches heraus gehen, damit der Schuß des 
Waſſers nicht ins Haus dringe. 

Roͤnnſteen: Katzbach, Rinne an der Erde, zu Abfuͤhrung 
des Regen und Spuͤhl⸗Waſſers. Weil nun ſelbige Rin⸗ 
nen in den Gaſſen, die in der Mitte erhoben ſind, hart vor 
den Haͤuſern hergeben, fo kommen daher folgende Re⸗ 
dens⸗Arten: Nich oͤver den Boͤnnſteen kamen: 
nicht aus dem Hauſe kommen. Ick wull daruͤm nich 
oͤver den Boͤnnſteen gahn: ich würde mir darum 
nicht die Muͤhe geben, einen Fuß aus der Stelle zu ſetzen. 

der kyk in ſynen Rönnfteen: Ein ieder kehre vor 
ſeiner Thuͤr. So wird auch der Johann Hagel, oder 
das gemeine Schiffs⸗Volck, weil es leicht zu Fuſſe iſt, 
Roͤnnſteen⸗Springer genannt. 
(Book: Rauch. Keen Fuer noch Rook: ſchlechtbeſtellte 
Haushaltung. Myn e treckt allerhand 
O 4 Rook: 
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Rook: ich eſſe alles mit. Darvan ſchall de Schor⸗ 
ſteen wol rooken: das wird ſchlechten Vortheil brin⸗ 
gen. De Rook treckt achter em up: er ſaget die 
Wahrheit nicht. M.) 40 
Kook⸗Hoͤner nennet man hier diejenigen Huͤner, die aus 
den Laͤndereyen jährlich als ein Tribut an die Obrigkeit ge⸗ 
liefert werden muͤſſen. Woher ſie alſo heiſſen, kann ich 
eben ſo wenig mit Gewißheit ſagen, als woher der Hahn 
ein Brand ⸗Hahn heiſſe, den an einigen Orten im 
ea die Bauren ihrem Pfarrer geben 
muͤſſen. 
Kook: Rabe, Raub⸗Vogel. Se ſtillt as een Kook: er 
ſtiehlet wie ein Rabe. Leibnitius in Collect. Etymol. 
p. 50. verſtehet darunter einen groſſen Raben, der im 
Braunſchweigiſchen ein Aulch- Rabe, bey uns een 
Kluncker⸗Kave heiſſet. Die Engelländer haben daſ⸗ 
ſelbe Wort Rook, welches aber William Sewel in ſeinem 
Woͤrter⸗Buche Niederlaͤndiſch uͤberſetzet zeker flag van 
een Kraai, d. i. eine gewiſſe Art Kraͤhen: und hiemit 
ſcheinet das ſtehlen näher zuzutreffen; weil nicht ſo wol 
die groſſen Raben, als vielmehr die Kraͤhen, ſich uͤm und 
bey den Haͤuſern finden laſſen, und daſelbſt manches ent⸗ 
wenden. Rook und Rogue heiſſet im Engliſchen auch eis 
nen loſen Schelm, Betrieger, Gaudieb: rooked, betro⸗ 
gen, geſchneutzet. 
Koͤſeken⸗Roth: Bezetta rubra. 
(roſoͤtje Appeln: rothe Aepffel, die ſuͤß find, M.) 
roß: vom Staliänifchen ro/fo, roͤthlich: rubidus, ſubrufus. 
Z. E. Roſinen, Kirſchen, Pflaumen fallen roß / wann fie 
unreiff getrocknet ſind. g 
roͤteln (on): ſiehe raͤteln. 5 
Kothſchaͤr: geweichter Stockſiſch. Kilianus in Etymol. 
ſchreibet es Rovd.fchaere,, rood-feherre, und giebt ihm 
eine etwas engere Bedeutung, nehmlich: Tomus piſcis 
aſelli: tenuior aſelli piſcis ventri & abdomini praeciſa 
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Koͤtte: Ratze. Rotten ſchilt man die Kinder und kleine Leute, 

die ſich mauſig machen. Z. E. Een luͤttje Koͤtt van' r 

Deeren: ein kleines Maͤdgen. (Sprw. Man kann 

fic up em fd veel verlaten, als up eene dode Roͤtt: 

erer iſt eben fo zuverlaͤſſig, als eine todte Ratze. M.) 

Koͤtten⸗Kruut: Ratzen⸗Pulver. Von einem ſchlauen 

und verſchlagenen Menſchen heiſſet es: He is P 
ſchlimm as Roͤtten⸗Kruut. 

rotten: faulen: putrescere. 

anrotten: zu faulen anfangen, anbruͤchig werden. 
verrotten: verfaulen: putredine conſumi. 

tkottig, ic. rotterig: angefaulet, anbruͤchig. 

Koͤve: Rüben. Koͤve in de Buuren: ſagt man zu Leuten, 
die von Delicatesſen keinen Geſchmack haben. 

oͤveken ſchrapen: ausziſchen, und mit den Fingern 
anzeigen, daß einer hingehen, und Ruͤben ſchaben 
moͤge. M.) 

ruͤckeerſen: ſ. Eers. 

Kuffel⸗Wyf: alte Kupplerin. Ital. ruffiana. 

Ruͤkelken, Kuͤkel⸗Buſch: Blumen ⸗Straͤußchen, uͤm 
daran zu riechen. 

Kulle, it. Rull⸗Holt: bedeutet bey uns auch eine Waltze, der: 
gleichen man zum plaͤtten, wie auch Laſten darauf fortzu⸗ 
ſchieben, gebrauchet. | 

(Kulle, Hand⸗Rulle: langes Drellen oder Leinen Tuch, ſo 
auf einer Rolle haͤnget, die Haͤnde damit zu trocknen. M.) 

Kummel: r. Ramp: ein ohne Zahl und Unterſchied zuſam⸗ 

men genommener Hauffe: congeries indis- 
| creta. Im Rummel koͤpen: den gantzen 
Hauffen, wie er da iſt, wegkauffen, ohne die 
Stuͤcke auseinander zu ſetzen, und iedes zu 

taxiren: emere per auerſionem, æ G. 
2. im Karten Spiele heiſſet ein Rummel, wann 
man einerley Karten in der Hand hat, und mit 

Auflegung derſelben gewinnet. 
O 5 Rum 
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Kummeley: allerhand altes Haus⸗Geraͤthe und geringe 
Sachen, die man Stuͤckweiſe nicht verkauffen kann, ſon⸗ 
dern zuſammen werffen muß. . 

rummeln: poltern: ſtrepere, murmurare, vt in aëre toni- 
trua, & in ventre bombi. Rummeley im Lyve: 


— — ͥ — 


murmelnde Winde im Gedaͤrme. 
(Kump: Wambs ohne Aermeln. M.) M 
rumpeln: ſchuͤttern, ftoffen. De Wagen rumpelt up den 
Steenen: der Wagen raſſelt auf den Steinen. Alſo, 
wann einer auf harten Fuhr⸗Wegen geſtoſſen worden, 
heiſſet es: ick hebbe my deget moͤten rumpeln laten. 
Kumpel⸗Kare: ein alter unſanft gehender Wagen. Ei⸗ 
nige ſprechen auch Rummel⸗Kare, und rummeln für 
rumpeln, welches doch nicht einerley. 975 
rumprekken: hart und uͤbel handhaben, ſo daß dadurch ein 
Ä Ding aus feinem Geſchicke kommet. Das Wort ſcheinet 
von der Folter hergenommen zu ſeyn, auf welcher der Leib 
des Miſſethaͤters hart angegriffen und gedehnet wird. 
rumpflump: unausgeſucht, vor der Hand weg, ungemeſſen, 
ungewogen. Wird von einer Art des Kauffes geſagt, der 
nicht nach Maſſe und Gewicht geſchiehet. Z. E. Wenn 
Schweine nicht nach Pfunden, ſondern lebendig und un⸗ 
gewogen gekaufft werden. Das Gegentheil vom rump⸗ 
flump iſt hakenrein. Siehe lit. H. Conf. Rummel, 
welches doch nicht einerley. | 1 
Rund ⸗Stuͤck: weiß Brodt von runder oder laͤnglicher Figur, 
theils uͤberſchnitten, theils nicht uͤberſchnitten, ſo zu E bis 
1 ß gemeiniglich gebacken wird. 
rund ſcheten: mit demjenigen, was man hat, richtig auskom⸗ 
men. He kann nich rund ſcheten: er brauchet mehr, 
als er hat. 
crunen: raunen. Sprw. De runet, de luͤgt: ein Ohren⸗ 
| Blaͤſer ift gemeiniglich ein Luͤgner. M.) 
Kunks: ein groſſer Hund. Metaph. ein fauler und grober 
Toͤlpel. „ 
runk⸗ 


* 
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tunkſen: faul und läffig liegen, ſich e und dehnen. 

Kunkunkel: ohle Kunkunkel: Schelt⸗Nahme eines alten 
verruntzelten Weibes, der aber nicht nur bey uns, ſondern 
auch fo gar im Ober⸗Lande gehoͤret wird. | 

Kuſchen⸗Plate: ein unachtſames Frauenzimmer, das allent⸗ 
halben herdurch rauſchet, und auf den Wolſtand in der 
Kleidung nicht viel ſchlaͤget. 

Röſchen⸗ Slegen: Schlitten mit Schellen. Einige ei 
chen: Khienſchen Slegen: Ob aber diefe Schlitten 
nicht vielmehr vom Geruͤuſche, als vom Rheine, ih» 
ren Nahmen haben, gebe ich zu bedencken. Es waͤre 
denn, daß man beweiſen koͤnnte, daß ſolche Art von Fuhr⸗ 
Werck am Rhein⸗Strome erfunden, und zuerſt wäre 
gebrauchet worden. 

Kuten: Fenſter⸗Scheiben: Carreaux. Dieſe waren in vori⸗ 
gen Zeiten geſchobene Vierecke. Unſere Glaſer nennen 
es Stuten⸗Ruten, von der Geſtalt eines bekannten fo 
geformten Brodtes. Daher auch noch die Figur der 
Ruten oder Carreaux auf den Karten» Blättern, 

KRüter-Salve: Kaͤuſe⸗ Salbe. 

ruͤtern: wild und flüchtig ſeyn. Heruͤm ruͤtern: heruͤm ren⸗ 
nen und lauffen. Wird inſonderheit von Kindern geſagt. 

( Kuͤter⸗Ball: eine Art des Ball⸗Spieles, wobey es viel zu 
lauffen g giebt. M.) 

ruue: rauhe. a 

Kuueryp: ein rauher Reiff, der ſich auf die Gewaͤchſe leget, 
und ſelbigen oſtmahls ſchaͤdlich iſt. Et hett ruuerypet: 
es iſt ein rauher Reiff gefallen. 

ruuſig: truͤbe, ungeſtuͤm: ruuſig Wedder: rauhes 
Be mit Kaͤlte, Naͤſſe und Wind: turbida tem- 
peſt as, 

mug: rauch. Kuuge Uhle: fo nennet man gleichnißweiſe 
einen ungekauͤmmeten Kopff, mit verworrenen Haaren. 

KRuugwarck: Peltzwerck. | 
Kung Moder⸗Krud: Pulſatilla. a 
tuugen: 
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ruugen: die Federn abwerffen, wie das Gevoͤgel zu ge: 
wiſſen Zeiten thut. N. 
Auum: Raum. To Ruume kamen: Aus dem Bette auf⸗ 
ſtehen, hervor kommen. 5 
ruum, adiectiuum: ledig. Ruum Huus maken: auf⸗ 
- räumen, das Haus ledig machen. | 
ruum, aduerbium: geraum, vollkommen: affatim, plane. 
Et ſuͤnt ruum twee Mylen: es ſind geraum zwo 
Meilen. Myn Huus is ruum ſo groot als dyn: 
mein Haus iſt vollkommen fo groß als deines. Auum 
meten: reichlich meſſen, Uebermaſſe geben: largiter 
inetiri. 
Buͤmer: der etwas ledig machet. Buͤdelruͤmer: Beu⸗ 
ö telfeger. Z. E. Falſche Spieler, und loſe Advocaten. 
Ruum ⸗Schoͤttel: Plauder⸗Taſche, Großſprecher, der 
viel ins Gelag hinein ſchwatzet. 5 


S. 


Saal: heiſſet in Hamburg nicht allein ein groſſes Luſt⸗ oder 
Prunck⸗Zimmer, ſondern auch eine Art der Wohnung 
mittelmaͤſſiger und geringer deute. Sie ſind nicht an der 
Erde, ſondern in den oberen Stockwercken der Häufer, 
oͤfters viele, neben und über einander, und beſtehen ge» 
meiniglich in einem Wohn⸗Stuͤbgen, nebſt einigem Ge⸗ 
laß fuͤr Geraͤthe und Feuerung. Es giebt deren eine 

groſſe Menge, von unterſchiedlicher Groͤſſe, Gelegenheit 
und Miethe. Man nennet ſolches up 'n Saal wah⸗ 
nen, und die Bewohner Saals Küde, 

Saat iſt zwar im Hochteutſchen ſeges, oder ſementis, bey uns 
aber bedeutet es auch femen. Z. E. Mahn⸗Saat: 
Mohn ⸗Samen. Vagel⸗Saat: Speiſe der Voͤgel von 

allerley Samen. 1 2 
Saat⸗Seyer: Saͤemann. Sprw. De Saat⸗Seyer 


kummt: wird gebraucht, wann man an iemand mercket, 
| daß 
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daß er ſchlaͤfferig wird. Denn ſo wird er ſtille, und bey 
ſtillem Wetter pflegt man zu ſaͤen. Eine gleiche Mei: 
nung hat das Sprichwort, wann in einer Geſellſchaft, 
bey vermerckter allgemeinen Stille, geſagt wird: Hyr is 
et good Havern ſeyen. | 
ſabbeln: unreinlich zu Wercke gehen, ſudeln. 
ſabbelig: ſchmutzig, ſchmierig. 
beſabbeln: beſudeln, inſonderheit mit dem, was vom 
Munde kommt. f 
ſick toſabbeln: wie die kleinen Kinder, wann ſie eſſen oder 
trincken, und ſich damit beflecken und beſchmieren. 
ſacht: 1. gelinde, ſanft, nicht mit Ungeſtuͤm: ſacht! ſacht! 
item: ſachte wat! tout doucement ! ſprekt 
ſacht: redet ſanft. 

2. langſam: de ſacht geit, kummt ook fort. Wer 
ſachte gehet, koͤmmt auch fort. He lett et ſacht 
angahn: er uͤbereilet ſich nicht. 

3. leicht: facile. Die beiden vorigen Bedeutungen 
moͤgen wir mit andern Teutſchen gemein haben; dieſe 


aber iſt bey uns Nieder⸗Sachſen ziemlich eigen, da 


ſacht ein concesſiuum iſt, womit wir die leichte 
Moͤglichkeit eines Dinges anzeigen. Z. E. Wann 
ein ruchloſes Geſinde vom kuͤnftigen zu fagen pflegt: 
ick kriege ſacht ſo veel. it. He is ſacht ſo veel 
Mannes: er vermag leicht ſo viel. Dat lett ſick 
ſacht dohn: das laͤſſt ſich unſchwer thun ꝛc. 
(Omnis hic obſeruata ſignificatio noſtris familia- 
risſima. G.) 
ſachtmoͤdig: ſanſtmuͤthig. Een ſachtmoͤdig Mann: 
der nicht leicht eifrig wird. Aber auch in genere: gelinde, 
llangſam, bedachtſam; ſachtmoͤdig gahn: ſacht gehen; 
ſachtmoͤdig ingeeten: maͤhlig eingieſſen. 
Sack heiſſet auch die Taſche, der Schub ⸗Sack. Steket dae 
in juwen Sack: ſtecket das zu euch. Sack⸗Dook: 
Schnuptuch. Sack⸗ Puffer: Taſchen⸗ Piſtol. 
Sprw. 
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Sprw. wann es heiß Wetter if: Nu will de Botter 
doͤr den Sack. Wan 


Sack im Niederländifchen wird in Kiliani Etymologico 
erklaͤret Hoere, ſcortum, lupa. Aber ſo boͤſe meinen wir 
es nicht, wann wir von einem artigen Maͤdgen ſagen: et 
is een gladde Sack. it. du loſe Sack ꝛc. 

oͤverſakken: iſt in unſern Muͤhlen verboten, und bedeutet 
die Saͤcke uͤberfuͤllen, uͤm dadurch die Abgiften zu ver⸗ 
kuͤrtzen. 

upſakken: ſich etwas auf den Hals ziehen: z. E. eine 
Kranckheit. In der Kuͤlde eenen Snoͤve upſakken: 
in der Kälte einen Schnuppen auf holen. Man ſakket 
licht wat up: man faͤnget leicht eine Kranckheit auf. 

ſakken, it. ſick ſakken: ſincken, ſich ſencken, niederlaffen: - 
ſubſidere, demittere ſe, deorſum ferri. Dat Huus be⸗ 
ginnet to ſakken: das Haus faͤnget an zu ſincken. 
Dat Water ſakket em in de Beene: das Waſſer ſen⸗ 
cket ſich ihm in die Beine. Dat Beer mutt erſt ſak⸗ 
ken: die Hefen muͤſſen ſich erſt ſetzen. Alſo ſagt man 
afſakken, dahlſakken, to hope ſakken von Erde, 
Getreide, Mehl, und andern Dingen, die ſich durch ihre 
eigene Laſt zuſammen dringen. 
Sade: Stille, Ruhe. Sick to Sade geven: ruhig wer⸗ 
den, wie z. E. die Kinder vom ſchreyen, oder ein Krancker 
von der Raſerey ꝛc. Meines Beduͤnckens kommt dieß 
Wort nicht von Sede: Sitte, daher ſedig: ſittſam; 
ſondern von Sate: Sitz, daher de Saten, die Saſſen, 
d. i. geſeſſene. to Sade waͤre alſo an ſtat to Sate: 
zum ſitzen, zur Ruhe; wovon das Gegentheil iſt Upſate: 
| Aufruhr, Aufſtand: Sckoig. N 
¶ Non auſim Auctori accedere, affirmanti, potius ad 
ſedendum, quam ad mores fedatos{.modeftiamrefpici. 
Nam in Anglo-Saxonum lingua inuenimus Sida (Da- 
nice Saͤder) mores, & Sidefull, modeſtus, udicus: 
in quibus ꝗ habetur. Contra ſedendi verba, collocandi 
& ponendi, ſemper quantum memini, ſcribuntur in 
eadem lingua per t, tr, vel dt. G.) Wie 


a 
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Wie bedencklich es dem hochberuͤhmten Hn. Verfaſſer 
dieſer Anmerckung ſcheinet, meiner Meinung beyzutre⸗ 


ten, ſo wenig wollen mich die angefuͤhrten Urſachen bewe⸗ 
gen, dieſelbe zu verlaſſen. Denn 1.) hat das Wort 
Sede, Sitte, mos, in feinen deriuatis niemahls ein a, 
ſondern behält feine, fo wol bey uns, als bey den Hollaͤn⸗ 
dern. Modeſtus und Modeſtia heiſſen ſedig, und Se⸗ 
digheit; ſadigen aber und Sadigheit bedeuten fa- 
tiare und ſatietas. Daß hingegen in den Wörtern, die 
von ſitten, ſedere, herkommen, ein a angetroffen werde, 
daran laſſen die Nahmen der Saten, Holt⸗Saten 
(Holſteiner) Woͤrde⸗Saten (Wurſter) niemand zwei⸗ 
feln. 2.) Wenn gleich die alten Angel⸗Sachſen in denen 
von ſitten (ſitzen) herſtammenden Woͤrtern beſtaͤndig 


ein e, ze, oder at gebrauchet, fo hat daruͤm doch nachhero 
in andern Nieder⸗Saͤchſiſchen Mund-Arten ein t ſich 


Sag 
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leicht in ein d veraͤndern koͤnnen, wie ſolches auch in an⸗ 
dern Woͤrtern geſchehen, z. E. in harden von hart, hid⸗ 
dern von heet, ſadigen von ſatt ic. Sade⸗Wende, 
vulgo Sadelbende, ein Strich Landes im Lauenburgi⸗ 
ſchen, wo ehemahls Saten (Sachſen) und Wenden ne⸗ 
ben einander gewohnet. Behaͤlt alſo Sade, nach der 
Wort⸗Forſchung, vielmehr den Begriff des ſitzens und 
der Ruhe, als der Sitten und Beſcheidenheit; ob ich 
gleich nicht leugne, daß in der Sache ſelbſt einige Ver⸗ 
wandtſchaft zwiſchen ſitzen und ſittſam ſich mercken 
laͤſſet. Denn ein ſittſamer Menſch liebet mehr die Ruhe, 
als ein wilder und wuͤſter Kopff, der ſich tor Sade, oder 
zum ſtille ſitzen, nicht bequemen kann. 
e⸗Stede: Platz, worauf die Holtzhaͤndler das Bau⸗Holtz 
ſchneiden laſſen. ee 


Sagel⸗Spoͤne: Saͤge⸗Spaͤne. 


ſahl: blaß, bleich. He ſůht ſahl uth: he hett eene ſahle 


couleur. pallet. | 


8 * 
* 


Im: für Pfalm. Salm⸗Book: Pfalter; He weet 


keenen Salm to fingen; er weiß kein Lied zu ſingen. 
a x ©: 
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Iſt eine Erweichung des Worts, nach Art der Itallaͤner, 
die auch ſagen Salmi, an ftat Pfahni.- 
Salſeerken: kleines Schuͤſſelchen, zum Zugemuͤſe: fauciere. 
Salzir heiſſet eigentlich ein Saltz⸗-Faß. Sed Salzirgen 
(wie Hr. Stieler im Sprach ⸗Schatze ſaget) etiam expo- 
nitur acetarium, vaſculum nimirum, in quo acetum 
vel embamma apponitur. f 
Salter: ein Stuͤck des Eingeweides im Rind⸗Vieh, welches 
gleichſam der zweyte oder kleinere Magen iſt. Weil nun 
dieſes Eingeweide rein zu machen eine ſchmutzige Arbeit 
iſt, ſo kommt daher das Verbum ſaltern, welches bedeu⸗ 
tet unreinlich handthieren. He ſaltert damit: er ſudelt 
damit. Sick toſaltern: ſich zuſchmutzen. 
Sammelraſch, (al. Sammelfür) allerhand zuſammen ges 
rafftes Zeug. 
ſangern: von ſengen: vſtulare, wie hiddern von hitten, 
bedeutet das Gefuͤhle eines gelinden brennens oder ſte⸗ 
chens in den fleiſchichten Theilen, inſonderheit der Hände 
und Fuͤſſe, wann dieſelben entweder ſehr ermuͤdet ſind, 
oder nach einer hefftigen Erkaͤltung wieder zur Waͤrme 
kommen. Alſo heiſſt es: My ſangert de Foͤte ꝛc. 
Daß aber dieſes Wort vom ſingen oder klingen, a 
cantu vel tinnitu, herkommen ſolle (wie ein geneigter 
Beytrag angiebt) ſolches getraue ich mir nicht zu behau⸗ 
pten, wenn gleich das Engliſche zingle zu Huͤlffe genom⸗ 
men wird. Denn dieſes iſt das Hollaͤndiſche tinteln, wel 
ches nicht allein bedeutet zinnire, ſondern vornehmlich 
titillare. Daher tintelinghe: Punctio leuis, punctiun- 
cula, titillatio: Kitzelung. 0 
Sapp, und Safft wird beides in unſerer Mund- Art gebrau⸗ 
chet. Dieſes aber gemeiniglich im eigentlichen und gutem 
Verſtande, da es ſuccum bedeutet. Z. E. Alhorn⸗ 
Safft: Flieder⸗Muus ꝛc. alſo auch das Adiectiuum 
ſafftig: eene ſafftige Beere: ein fafftige Birn; ſaff⸗ 
tig Fleeſch: Fräfftiges Fleiſch ꝛe. Jenes hingegen wird 
mehrentheils nur analogice, unter der Mitbedeutung 
des 
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des ſchmutzigen, ſchmierichten, klebrichten und kothigten 
gebrauchet. Z. E. He tridt in de Puͤtten, dat eenem 
de Sapp uͤ uͤm de Ohren fluͤgt: er tritt in die Pfuͤtzen, 
daß einem der Schlamm uͤm die Ohren ſpruͤtzet. Eenen 
ſlahn, dat em de Sapp uth eſe un Mund geit: 
einem Naſe und Maul blutig ſchlagen. 

ſappig: ſafftig, ſuppig: ebenfalls vom unreinlichen. Z. E. 
Dyr is et ſappig to gahn: dieſer Weg iſt garſtig. 
De Beere is ſappig: die Birn iſt angefaulet und zer⸗ 

gangen. 

ſappen; den Safft von ch laſſen, ſchmierig ſeyn. Affine 

eſt ſypen. 

(Sauſt: Brühe: fauce. M.) 5 

Schaap: Sprw. ſo dumm als een Achterveerdel vam 
Schaape, d. i. ein dummer Schoͤps. 

Schalck: den Schalck füllen: ſich ſaͤtigen. M.) De 
Mund is een Schalck, beedet em man wat: alſo 
ſpricht man zu einem, der keinen Appetit zu haben vor: 

giebt. 

baten) und verſchalen: ungeſchmackt, verwehet und krafft⸗ 
los werden; wie z. E. ein Bier, das lange in einer offenen 
Schale geſtanden, oder zu viel Luft gehabt, und daher 
verduͤnſtet und matt geworden iſt. 

‚weg nach der Schale ſchmeckend, verwehet, entgei- 


ſchalen, he verſchaͤlen: ungleich ſeyn: differre. Kommt, 
meines Erachtens, von den Schalen der Wage. Et 
ſchaͤlet, wann eines gegen das andere abgewogen wird, 
und die Schalen ungleich zu ſtehen kommen. Gehet die 
eine gegen die andere ſehr in die Höhe, fo ſchaͤlet et een 
ootes; ſtehen fie aber gleich, fo ſchaͤlet et nicks. 
ir ſagen auch von dem, was bey nahe geweſen oder ge⸗ 
ſchehen waͤre: et ſchaͤlde nich veel: es fehlte nicht viel: 
parum aberat, quin &c. 
Verſchaͤl: Unterſchied. Dat is een groot Verſchaͤl: 
magna eſt differentia: wenn nehmlich beides er 
au 
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auf die eigentliche, oder auf die Vernunft⸗Wage kaͤme, ſo 
wuͤrde kein Gleich⸗Gewicht ſeyn. Man braucht daſſelbe 
Wort auch vom Zanck und Zwiſtigkeiten, als welche alle⸗ 
mahl unterſchiedene Meinungen voraus ſetzen. Alſo 
heiſſet es von ſtreitenden Parteyen: fe hebben mit een» 
ander een Verſchaͤl. Die Holländer ſagen Verſchill, 
oder Gefchill. Doch will ich, bey dieſer meiner Muth⸗ 
maſſung, der folgenden gelehrten Anmerckung gern 
Raum geben. 

(Ignoſcat mihi Auctor pereximius, fi ſententiae, 
quamuis ingeniofae, non adftipuler. Equidem miror, 
quod Belgicum illud Verfchill, ipſi allegatum, non re- 
ctiorem ei viam etymi asfequendi oftenderit. Nam 
vnde, quaeſo, Verfchill, niſi a ſchilleu, h. e. differre, 
discrepare, diſtare, etre en difference? Quod & Dani 
fic exprimunt: at ſkialle, ſkille, gioͤre, Skilſniſſe, 
aut Fordſ kiaͤl paa. Confirmant idem prifca Anglo- 
Saxonica Scyle: differentia; ſcylan: diſtinguere, di- 
videre; Scylung: discrimen. G.) | 

Man erlaube mir nur dieß einzige hiebey zu erinnern, 
daß ſelbſt das angegebene Stamm⸗Wort chillen, (wofuͤr 
die Holländer doch lieber fagen ſchelen) von ſchale nicht 
nothwendig zu entfernen ſey. Auch im Angel⸗Saͤchſi⸗ 

ſchen iſt ſcylan e diſtinguere, diuidere, mit ſceale, weag- 
ſceale: ſtatera, bilanx, augenſcheinlich verwandt, wovon 
Hr. Wachter in Glosſario p. 1373 dieſe Urſache bey⸗ 
bringet: Nam libra cum ſuis lancibus eſt arbiter rerum 
ponderandarum, & ſuum cuique tribuit, vnde etiam 
iuftitiae ſymbolum eſt. Refer ergo ad fchelen diſtin- 
guere, diuidere, ſeparare. ce 
ſchandeeren: läftern, ſchmaͤhen, Schande mit Worten an⸗ 
thun. Bi 
Schapen: Pfanne, Tiegel: lebes, catinus. | 
Fuͤer⸗Schapen: Glut⸗Pfanne, Kopl-Pfanne. Unter 
Schapen un Grapen, wie auch Putt un Pann, ver⸗ 
ſtehen wir allerhand Kuͤchen⸗Geſchirr. 


| 5 
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In des gelehrten Bremiſchen Hn. Paſt. Vogts Mo- 
numentis ineditis Rer. Germ. Vol. I. p. 284. uͤberſetzet 
der Hr. Cafp. Frid. Renner, aus einem alten Verdiſchen 
Stadt⸗Rechte, allwo das Heergewette beſtunmet wird, 
dieſe Worte: Yſerne Speth, un den Scapen dar⸗ 
under: Cuſpi cum haſta, und ſetzet hinzu: SCA PEN, 
Jignum telo adfıxum, ho die eſfertur Schaft, ut Buͤch⸗ 
ſen⸗Schaft, pars liguea bombardae. Ja er will p. 
286. dieſes Scapen (Schaft) von Scapen (Tiegel) aus- 
druͤcklich unterſchieden wiſſen. Allein, wer ſiehet nicht, 
daß der unrechte Begriff des Nſernen Spethes daran 
ſchuld iſt, wobey dem gelehrten Manne etwa der Brat⸗ 
Spieß nicht eingefallen. Denn zu geſchweigen, daß das 
Lateiniſche capulus mit dem Teutſchen Schapen nichts 
zu thun hat, fo hat niemahls ein Nieder⸗Sachſe den 
Schaft, oder das manubrium, Schapen genennet. 
Dahingegen iſt es offenbar, daß in den angefuͤhrten 
Worten des Statuti, unter anderm Haus⸗Geraͤthe, 
nahmhaft gemacht werde ein eiſerner Brat⸗Spieß, 
und die Pfanne darunter: veru cum ſuppoſito le- 
bete. So ſtehet auch mit klaren Worten in denſelben 
Monumentis p. 495, wo das Harwegh oder Heerge⸗ 
wette in der Stadt Wildeshauſen verzeichnet wird, ein 
Brat ⸗Spieß mit der Pannen. 

Schapp: Schranck, Schrein: armarium. 

(Danice: Et Skab. Schap: promtuarium, arma- 
rium; vnde Schap-raede c. de quo vid. Franc. Iunii 
Olferu. in Willeramum. p. 219 fd. G.) 

(ſcharp: ſcharff. Sprw. von einem ſtumpfen Meſſer: et is 
ſo ſcharp/ dat r een old Wyf na Luͤbeck up ryden 
kunn. M.) 
ſcharven: kerben, gantz dünne und blaͤttericht ſchneiden. Ge⸗ 
ö ſcharvet Fleeſch: duͤnne geſchabtes Fleiſch, wie man 
das geraͤucherte auf ein Butter⸗Brodt zu legen pflegt. 
(Schatt un Schulden: tributa, onera. M.) Frey van 
Schatt un Schulden: immunis. 


P a ſcheef: 
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ſcheef: ſchief, abliquus, curuus. Dat ging ſcheef: das 
wollte nicht gelingen. Scheef ſchryven: ungerade 
ſchreiben. Scheeve Deef: ein gemeines Scheltwort 
unter dem Poͤbel. Je ſcheever, je leever: heiſſet es, 
wann iemand eine verwachſene Perſon heirathet. 
Schell: Schale, Haut, Huͤlſe. Cortex, tegumentum fru- 
ctuum & leguminum. Arften fünder Schell: heiſſet 
bey uns eigene Art Erbſen, die mit ſammt der Huͤlſe ge⸗ 
geſſen werden, weil ſie zart und ſuͤß iſt. Hingegen Arf⸗ 
ten mit der Schell ſind alle uͤbrige friſche und gruͤne 
Erbſen, welche ausgeſchaͤlet werden muͤſſen, weil ihre 
Huͤlſe zaſericht und uneßbar iſt. Dieſe nennet man auch 
Pahl⸗Arften, weil ſie gepahlet, d. i. ausgeklaubet wer⸗ 
den. Jene aber Stipp-Arften, weil man fie in ge⸗ 
ſchmoltzene Butter tuncket. 

Schell⸗Bahlen: find die groſſen Pack⸗Saͤcke, von Spa⸗ 
niſchen Matten, die mit Citronen- und Pomerantzen⸗ 
Schalen aus dafigen Laͤndern kommen. 

Schell⸗Dehlen heiſſen die Bretter, die von der Schale oder 

auſſerſten Ruͤnde des Baumes geſchnitten werden, und 
folglich weder eine gerade Dicke noch Breite haben. 

Schell⸗Fiſch: ſoll nach Kiliani Meinung alſo heiſſen, weil 
er iſt Pifcis ſcabra & ſquamata cute; ſquamis denſe 
contectus obductusque, ac velut lorica munitus. 


ſchellen, afſchellen: abſchaͤlen: decorticare, 
ſcheren (1): 1. proprie: tondere, radere. Bart ſcheren: 

barbieren: Dook ſcheren, Sammit ſche⸗ 
ren, Schape ſcheren 2. Scher⸗Meſt: 
nouacula: raſoir. 

2. metaphorice: ſchieren, vexiren, kuͤmmern: 
moleſte afficere. Wat ſchert my dat? 
Holl. Wat bruyt my dat: quid hoc ad me? 
it. reciproce: ſick worum ſcheren: ſich uͤm 
etwas bekuͤmmern. Wol ſchert ſick wat 
daruͤm? Wer ſchiert ſich was daruͤm? Daher 
Schererey (al. Bruͤderey) Muͤhe, Ber 

' ſchwer⸗ 
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ſchwerlichkeit. Dat gift een Hupen Schere 
rey: dabey giebt es viele verdrießliche Arbeit. 
3. In der Weberey heiſſet ſcheren das Garn in ein⸗ 
zelnen Faden neben einander in die Laͤnge auf den 
Rahmen ſpannen, durch welche der Eintrag mit 
der Spule in die Quere durchgeſchoſſen wird. Dat 
Scherelſe: ſtamen. De Inſlag: ſubtegmen. 
Imgleichen in der Naͤhe⸗Arbeit, wann Loͤcher aus⸗ 
gefuͤllet, oder geſtoppet werden, muß man de 
Draͤde ſcheren, das iſt: hin und her ſpannen, 
und, nach Weber Art, durchſchieſſen. Lynen 
ſcheren nennen unſere Waͤſcherinnen die Stricke 
ſpannen, auf welche die gebleichte und geſpuͤhlte 
Waͤſche zum trocknen aufgehaͤnget wird. 
ſich fort machen, weg⸗ oder hergehen, wann nehm⸗ 
lich ſolches mit Unwillen gemeinet oder befohlen 
wird. Schert weg: packet euch. He mag 
henſcheren: er kann ſich nur abfuͤhren. Scher 
doch fort: komm doch geſchwinde. Iy ſchul⸗ 
len herſcharen ſyn: ihr ſolltet euch her gemacht 
haben. Ich leugne nicht, daß alle dieſe Bedeutun⸗ 
gen des Wortes ſcheren den Ober⸗Sachſen auch 
nicht ungewoͤhnlich ſind. Doch machen ſie einen 
Unterſchied unter ſcheren und ſchieren, wovon 
wir hieſiges Orts nichts wiſſen. 
ſchyffeln: untreu arbeiten, nachlaſſen, nicht ſein beſtes thun. 
Z. E. im Laſt⸗tragen ſchyffelt derjenige, der die Schul⸗ 
tern nicht rechtſchaffen unterſetzet, ſondern es auf die Mit⸗ 
traͤger ankommen laͤſſet. In Geſellſchaften, wo getrun⸗ 
cken wird, heiſſet ein Schyffeler, wer nicht redlich Be⸗ 
ſcheid thut. In faſt gleichem Verſtande ſagt man auch 
flippen laten. ! | 
Schilleraatſen: für Schildereyen, hoͤret man das gemeine 
Volck vielfaͤltig ſagen. 
Schilling: eine kleine Muͤntze, die, der Sache nach, bey uns 
und auswaͤrtig bekannt gnug iſt, und keiner Erklaͤrung 
N 1 ie bedarf. 
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bedarf. Woher kommt aber der Rahme? Davon find 
viele Grillen zu Marckte gebracht, und dabey die ſolidi 
maiores mit unſern Schillingen oͤfters vermenget wor⸗ 
den. Wir wollen, unſern Idioten zu gefallen, nur die 
vornehmſten herſetzen. | | 


1. Verelius führer ihn her von ſcoͤllen, ſchuldig feyn, weil 


ehemahls die Geld⸗Straffen damit beſtimmet und 
benahmet worden. | 

2, Kilianus und Iunius vom ſchallen, a tinnitu, weil die 
ſolidi, als klingende Muͤntze, von den weichen bra- 
cteatis ſich unterſcheiden. | 

3. Eccardus von ſolidus, woraus ſcholigus und ſcho- 
lingus foll geworden ſeyn. 

4. Skinnerus von Schild, weil die groſſen ſolidi fcu- 
tati geweſen. | 5 

5. Bircherodius vom Hebraͤiſchen Schekel, Schkel, mit 
der Endung Zing. 


6. Schilterus von Aligua , welches auch eine kleine und 


leichte Art Geldes bedeutet. 

7. Schützius von Bernhard Schilling, einem Buͤr⸗ 
ger in Thoren, der a0. 1335. mit Erlaubniß des 
Preuſſiſchen Hoch⸗Meiſters, Silber⸗Muͤntze ſoll ge⸗ 
ſchlagen, und fie nach ſeinemNahmen genennet haben. 

Alle dieſe Meinungen lauffen auf ungewiſſe Kuͤnſteleyen 

hinaus, mit deren Entkraͤfftung wir uns nicht aufhalten, 

ſondern vielmehr den ER und ungezweifelten Ur⸗ 
ſprung des Wortes Schilling beybringen. Dieſer iſt 


aus dem Verbo ſchelen, fchillen, Engel⸗Saͤchſiſch Scy- 


lan, Daͤniſch [kille, Schwediſch [killia, welches bedeu⸗ 
tet theilen, ſcheiden: diuidere, diſtinguere, ſeparare. 
Demnach heiſſet ein Schilling, Schelling, Skilling 


nichts anders, als ein Theiler oder Scheider, d. i. eine 


Scheide⸗Muͤntze, wodurch die groͤbere getheilet, und 

Kaͤuffer und Verkaͤuffer entſchieden werden. Daher 

nennen auch die Dänen alle kleine Geld⸗Sorten Seil. 

mynt, und die Schweden KRillia-mynt, d. i. Scheide⸗ 
. Muͤntze. 
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Mauͤntze. Es beſtaͤtigen diefe Ableitung Loccenius in 

Antiquit. Sueo-Goth. L. II. c. 1 8. Diecmannus in Spe- 

cim. Rabani illuſtr. p. 117. Machterus in Glosſar. 

p. 1416. f RR | 

Schincken un Schuldern. Iſt eine Redens⸗Art, die bey 
uns auf dreyerley Art gebrauchet wird: 

1. von einer gantzen Speck⸗Seite, woran ſo wol die 

Schulter, als der Schincke. 5 

2. von allerhand Tafel⸗Gerichten, worin eine uͤbele 
Wahl gehalten worden. | 
3. von einem groben Menſchen, der Arme und Beine 
auf Tiſchen und Bänden hinſtrecket. | 
Schinn: Haupt ⸗Schuppen: furfures capitis, porrigo. M.) 
ſchippwarken: arbeiten, gefchäfftig ſeyn, ein Werck der 
Haͤnde treiben, wie man beym Schiff⸗Bau thut. Dar 
is juͤmmer wat to ſchippwarken: da giebt es alles 
zeit was zu arbeiten. 
ſchyr: 1. glatt, eben. Een ſchyr Brett: das rein gehobelt; 
ſchyr Papyr: glatt Papier; een ſchyren Keerl: 
der glatt uͤms Maul iſt. Der Bauer ſaget eene 
ſchyrſmtige Deern: ein Maͤdgen, das fein aus⸗ 
ſiehet. | 

2. lauter, rein, unvermiſchet. Schyr Fleeſch, ohne 
Fett, Sehnen und Knochen; ſchyr Speck, woran 
nichts fleiſchichtes; ſchyren Honnig, rein vom 
Wachſe; ſchyr Holt, worin keine Aeſte oder Knor⸗ 
ren ꝛe. 

3. klar, helle. Schyr⸗Dook: eine Art lockeren und 
klaren Cammertuchs; ſchyre Eyer, die kein Kenn⸗ 
zeichen der Faͤulniß an ſich haben. 

ſchyren: iſt bey uns ein Wort, das faſt nur in der Kuͤche ge⸗ 
braucht wird, und bedeutet 1.) durchruͤhren und eben ma⸗ 
chen, z. E. Milch, Butter, Sauce, u. d. gl. 2.) Eyer 
ſchyren, heiſſet diefelben gegen das Licht halten, uͤm zu 
ſehen, ob fie klar und friſch, oder truͤbe und anbruͤchig ſind. 
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Et haec omnia quoque in Danicis, vbi ſkaͤr enun- 
ciatur ac ſcribitur, verbumque at ſkaͤre, h. e. läutern, 
reinigen. Anglo - Saxonica huc ſpectantia: ſcire, & 
ſcyre, purus, clarus; ſcyrian, reſecare, ſeindere; aſcire, 
ſegregatus. G.) Hiezu ſchicket ſich nicht übel die Anmer⸗ 
ckung des ſaͤl. Hn von Stade uͤber das im Alt⸗Fraͤncki⸗ 
ſchen ebenfalls befindliche Wort feioro, in Specim. lect. 
Francic ex Otfrido, p. 6: „ Scioro, praeclarus, ſplendi- 
„dus: haec vox ſaepius in Otfrido occurrit: ſcribitur & 
„/k10r0, & coniungitur cum zioro. Skura Goth. po- 
„lire, mundare. Suec. Ayr, [kar, purus, clarus. Gl. 
„Lipſii, ſcieri, lucidum Suec. ra, [kara, purifi- 
„care, declarare: Skierdagshalgd, Feſtum purificatio- 
„nis; Siærthoredag, Dies viridium, Grüner Don⸗ 
„nerstag 2c.“ Palthenius in einem Briefe an Hn. von 
Stade (ap. Cel. a Seelen in Memor. Stadeniana p. 272.) 
thut hinzu: Ad Gothicum [kura pertinere puto no- 
ſtrum ſcheuren, quo vocabulo feruae in defricanda 
ſupellectile, & purgando pauimento frequentisfifne 
vtuntur. Allein, obgleich das ſchuͤren oder ſcheuren 
eine Art des reinanachens iſt, mithin ſchuͤren und ſchyr, 
als Mittel und Endzweck in einer ſaͤchlichen Verbindung 
ſtehen, ſo deucht mich doch, daß die woͤrtliche Verwandt⸗ 
ſchaft des Gothiſchen / Eura mit dem Fraͤnckiſchen feioro, 
und des Nieder-Saͤchſiſchen ſchuͤren mit ſchyr, nicht 
nothwendig folge. Denn von ſchyr kommt ſchyren, 
welches mit ſchuͤren gar nicht einerley iſt. Jenes bedeu⸗ 
tet glatt und eben machen; dieſes hingegen bedeutet rei⸗ 
ben, oder ſchaben, und iſt mit ſchurren und ſchoͤren ver⸗ 
wandt, welche Wörter niemand von ſchyr herleiten wird. 
ſchyrſchoͤten (n) it. ſchyrſchaven: durchmuſtern, durch» 
bhecheln, auf ieden was zu fagen wiſſen. 
verſchyren: verderben, in Ungedeyen bringen: fascino 
corrumpere: welches der gemeine Glaube, inſonderheit 
unter den Einfaͤltigen, fuͤr eine Art der Bezauberung 
halt, die durch anſehen, reden oder anruͤhren gehhehen 
9 2 \ nne. 
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koͤnne. Alſo, wann ein Kind kein Gedeyen hat, und man 
die Urſache nicht weiß, pfleget es bald zu heiſſen: Dat 


Kind is verſchyret. Gemeiniglich iſt hiebey ein Aber⸗ 


glaube zu geſchwind geſchaͤfftig: ob gleich niemand in Ab⸗ 
rede ſeyn, noch der haͤuffigen Erfahrung wiederſprechen 
wird, daß an Woͤchnerinnen, Kindern, jungem Viehe, 
Biere, Milch, Fleiſche, und unzehlig andern Dingen, nicht 
allein durch heimliche Tuͤcke und gottloſen Gebrauch na⸗ 
tuͤrlicher Mittel, ſondern auch durch die bloſſe Gegenwart 
und Aus duͤnſtung unreiner Coͤrper (welches wir boͤſe 
Augen nennen) ein unleugbarer Schade gewircket wer⸗ 
den koͤnne. Daher pflegen auch die Brauer, wann ſie 
Bier fertigen, einen Quer⸗Baum in ihre Thuͤr zu ſtellen, 


damit niemand, der ſich unrein weiß, ins Haus hinein 


lauffe, und das gantze Brau verderbe. Eben ſo wenig 
laͤſſet man wiſſentlich ſolche Perſonen in Wochen⸗Stuben 
kommen, die einer boͤſen Kranckheit verdaͤchtig ſind. 


Schyten⸗Hoͤker: ein kleiner unanſehnlicher und untaugli⸗ 


Schyv⸗Oſſen: ſiehe Offen. 


cher Kerl. 


Schockregen: ein hangender Knebel, oder auch ein gedoppelter 


Strick, worauf man ſich hin und her ſchwingen oder ſchau⸗ 
ckeln laͤſſet. Solches nennen wir im Schockregen 


fahren, die Franzoſen: le jeu d' eſcarpolette. Diet. 


von Stade hat uͤber das Wort Schukkeltrad, 2 Mac- 
cab. XIII. 5 unter andern dieſe Anmerkung: Schuk⸗ 


kel, petaurus, iſt ein Stock, am Seile feſt gemachet, dar⸗ 


auf ſich einer ſetzen und leicht bewegen kann. Auf der 


Schukkel ſitzen, ift, nicht feſten Sitz haben. Koͤmmt 


her vom Goth. [kerka, [kokla, wackeln, nicht feſt ſte⸗ 
hen, mit geſperreten Beinen hin und herfahren. Und 
daher haben die Feſte, fo nicht beſtaͤndig auf einen Tag 


einfallen, den Nahmen, daß ſie Schukkel⸗Feſte genen⸗ 


Sch 


net werden. Schukkeln, iſt von einer Seite zur an: 


dern geſchuͤttelt werden. 
oknecht: Schu⸗Knecht. Von dieſen iſt bey uns ein 
| P 8 


Sprich; 
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Sprichwort: Se is ſo verwagen, as een Scho⸗ 
knecht: er iſt ſo verwegen, als ein Schumacher⸗Geſelle. 
ſchoͤlen (on): ſollen, müffen. Nach unferer Mund ⸗Art wird 
dieſes Verbum alſo coniugiret: Praeſ. icł ſchall, du 
ſchaſt (pro ſchallſt) he ſchall: wy ſchoͤlen, jy ſcho⸗ 
let, ſe ſchoͤlen. Imperf. ick ſchull, du ſchuſt N be | 
ſchull :c. Viele unter uns ſprechen fall und ſoͤlen, wo⸗ 
zu fie ſcheinen durch die Hochteutſche und Hollaͤndiſche 
Ausſprache gebracht zu ſeyn. Die Engellaͤnder hingegen 
behalten die afpiration: i hal, i ſhud e. wofür in 
Nordlichen Ländern das k gewoͤhnlich ift: Kal, kola. 
So haben nicht allein die alten Gothen geſprochen: Ska), 
Skulda, und die Angel⸗Sachſen ſceolan oder feeoldan ; 
ſondern auch die Francken /kulan und feulan: debere. 
Ja ſelbſt die Holländer haben vor Zeiten geſagt E Schal 
an ſtat des heutigen * zal. Die wahre Rechtſchreibung 
bezeuget auch das Wort Schuld, welches nicht von ſoͤ⸗ 
len, ſondern von ſchoͤlen herkommt. Denn ſchoͤlen 
heiſſet nicht nur aus Pflicht oder Zwang thun muͤſſen, 
ſondern auch Geld ſchuldig ſeyn. 2 im Teutſchen 
Buchhalten an ſtat Debet, das bloſſe Wort Soll, fo wie 
fuͤr Credit, Soll haben pflegt gebraucht zu werden. 
Conf. ten Kate. P. II. p. 5 69. 
ſchoͤlen (oy): fpülen, waſchen. Dieſes Verbum, wie ähnliches 
auch dem vorhergehenden im ſchreiben und ſprechen iſt, 
hat doch mit demſelben nicht die geringſte Verwandt⸗ 
ſchaft, und kann, nebſt andern, zum Beweiſe dienen, wie 
ſchwach ſo manche Etymologie ſey, die ſich auf den bloſſen 
Gleich⸗ Laut gruͤndet. Den Putt uthſchoͤlen: den 
Topff ausſpuͤlen. Schoͤlet nich darmit: ſchuͤttelt 
nicht damit, ſpuͤlet es nicht durcheinander. Metaphorice 
heiſſet ſchoͤlen, plaudern, waſchen, gleichſam alles im 
Maule durch die Spuͤle gehen laſſen. Schoͤl⸗Suͤſter: 
Plauder⸗Taſche, die über alles ihr Gewaͤſche treiber. 
(Et Dan. at fEylle, ſ kylle ud og gioͤre reen. An- 
glo- Sax. ſcealfau, demergere, aqua perluere. G.) 
n Schoͤlt 


az, 
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Schoͤlt (on): Schale, Hefft: capulus. Meſt⸗ Schoͤlt: 


manubrium cultri. | 
Schoͤnroggen: eine Art weiſſen Brodtes, welches drey runde 
Ecken oder Timpfen hat, und gemeiniglich mit etwas 
Kuͤmmel uͤberſtreuet iſt. Einige nennen es auch eenen 
Uthwyſer, weil denjenigen, die des Landes verwieſen 
werden, von dem Frohnen ein ſolches Brodt mit auf den 
Weg gegeben wird. Ob aber die dreyeckigte Geſtalt die⸗ 
ſes Brodts ihren Urſprung habe von den Stern⸗foͤrmigen 
Kuchen, welche unſere heidniſche Vorfahren, in dieſen 
Nordlichen Gegenden, den Sternen geopffert, ſolches 
wird wol nicht weniger auf bloſſen Muthmaſſungen be⸗ 
ruhen, als daß die Placentae falcatae ( waruͤm nicht auch 
die orbiculares, nehmlich unſere Eyermohnde) von 
den alten Mond⸗Kuchen der Heiden herkommen, und die 
groſſen ſogenannten Puͤmmelen die ehemahlige Son⸗ 
nen⸗Kuchen vorſtellen ſollen. Wovon ein mehres in des 
Hn. Schmidts Faſtel⸗Abends⸗Sammlungen p. 104. 
ſqq. nachzuſehen. Wie? wenn man, die Herbeyholung 
aller ſolcher Alterthuͤmer vergeblich zu machen, den be⸗ 
kannten Vers, mit Veraͤnderung eines einzigen Buch⸗ 


ſtaben, hieher zoͤge: 
Piſtoribus atque Poetis 


Quidlibet audendi ſemper fuit aequa poteſtas. 

Schoof: ſtarckes Stroh, Rieth⸗Stroh, womit man die Haͤu⸗ 

fer decket. Eigentlich iſt es ein Bund ſolches Strohes, 

wie denn Schoof bey den Hollaͤndern auch eine Garbe bes 

deutet. Engl. a Sheaf, und to bind up in Sheaves, in 

Garben zuſammen binden. 

ſchoon: rein, klar. Wird inſonderheit vom Weine geſagt, 

wann er von allen Hefen gereiniget iſt. Klinck⸗ſchoon: 

vollkommen klar. Das Wort iſt Hollaͤndiſch, in welcher 

Sprache reinigen heiſſet fchoon malen. 

Schoot: 1. Schooß: gremium. 1 

2. Die unterſte Ecke des Segels an einem Schiffe, 

fo beym laviren von einer Seite zur andern uͤber⸗ 

geholet 
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geholer wird, De Sch Schoot anhalen: das 
Segel ſteiffer anziehen. 


3. Der weite Untertheil an Mannes⸗ Röcken und 
Bäumen, unter den Huͤfften, welcher gemeinig⸗ 
lich an den Seiten des Ober⸗Kleides in ſteiffe 
Falten gelegt wird. 

Voͤrſchoot: Vorfchürge, 

Schoot⸗Fell: Schurtz⸗Fell. 

Schopen: groſſe Gelte, Schoͤpff⸗Kelle der Bier⸗Brauer. 
Nach Hn. Matth. Sluͤters Beſchreibung, im Tract. 
von den Erben in Hamb. p. 322. iſt es „ein kleiner 
vkupfferner Keffel, mit einem langen Stiele verſehen, 
„worin ohngefaͤhr vier Stuͤbichen gehen. Mit ſelbigem 
„Keſſel wird von den Knechten und Schopen⸗Brauern 
das Waſſer in die Pfanne ꝛc. geſchoͤpffet, weswegen 
„er Schopen genennet wird.“ Weil demnach der 
Schopen ein gewiſſes Maaß halt, fo mögte ich das 

Engliſche ſcoop, und das Franzoͤſiſche ehopine, ob gleich 
ſolches ein viel kleineres Maaß von Getraͤncken bedeutet, 
mit unſerm Schopen, lieber vom ſchoͤppen herleiten, 
als von Cupa ; noch weniger aber moͤgte ich mit einigen 
Gelehrten einen Sprung ins Griechiſche thun, und aus 
xt und v iu die chopine zuſammen ſetzen. Conf. Me- 
nag. in Orig. Gall. | 

Schoͤpen⸗Brauer: haben von den Schopen ihren Nah⸗ 
men, und ſind Brauer⸗Knechte, die nicht mehr bey einem 
Wirthe dienen, ſondern in ihrem eigenen Brodte ſitzen, 
den Brauern aber, für gewiſſen Lohn, bey iedem Brau zu 
Huͤlffe gehen. Wodurch der Brauer die Koſten erſparen 
kann, mehr . beſtaͤndig in Koſt und Lohn zu alten, 
Siehe Sluͤter l. c. 

Schopenſtehl, oder, wie es richtiger ausgeſprochen winde, 
Schopen⸗Stegel, ift der Nahme einer Gaſſe in Ham⸗ 
burg, die vom Fiſch⸗Marckte bis an den Katrepel 

reichet. Eigentlich gehoͤret dieſer Nahme dem kleinen 
Stegel oder Gaͤßchen, das vom Dohms⸗Kirch⸗Hofe faſt 
mitten 
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mitten in die beſagte Gaſſe ſtuffenweiſe hinabgehet, an 
welchem etwa vor Alters Schopen⸗Brauer, oder auch 
Schopenmacher moͤgen gewohnet haben. Durch langen 
Gebrauch aber iſt der Nahme der Gaſſen eigen, und der 
Stegel davon unterſchieden worden. Denn ſo lautet es 
ſchon in Statuto Capituli de A 1466. von der Curia, ſo 
ehemahls Sutoria genannt worden: „cui in vna parte 
Curia Doctoxalis (ietzo des Hn. Phyſici) & ab alia parte 
„parua ſtrata eundi de Cimiterio verſus plateam di- 
„dam Schopeftele confiniunt.“ Inzwiſchen hat die 
Verwandelung des ſtege l in Beh], einige zu der Muth: 
maſſung verleitet, die ich von dem ſaͤl. Hn. D. Rud. Ca- 
pello aufgezeichnet gefunden,, Schopenſtehl habe den 
„Nahmen vom Schoͤppen⸗Stuhl, fo an dem Orte, 
„nahe bey dem alten Rath⸗Hauſe daſelbſt, geſtanden: 
„Denn es waͤren damahls Schoppen oder Beyſitzer des 
„Raths geweſen.“ Allein, die ungewoͤhnliche Veraͤnde— 
rung des Stohl in Stehl, die Ungewißheit der Lage des 
alleraͤlteſten Rath⸗Hauſes, ſammt den Wohnungen der 
Schoͤppen, und endlich die bekannte Vielheit der Brau⸗ 
Erben in ſelbiger Gegend, werden den zuerſt angeführten 
Urſprung des Nahmens, von dem letzteren wol ſchwer⸗ 
lich verdringen laſſen. | 
ſchoren: afſchoren: ſcheiden, abſondern, abkleiden, durch 
Wände, oder Getaͤffel: doͤrſchoren: theilen durch eine 
Scheidung. 

Schorels: Afſchorels: das durchgezogene Getäffel, 

Schorten: Boͤrte, Fächer, Schichte, zu Waaren, Buͤ⸗ 
chern u. d. gl. wodurch eines von dem andern in Schraͤn⸗ 
cken oder an Waͤnden abgeſondert wird. ö 

Be 2 (vulgo Scher⸗Wand): Scheide 

and. 

Schorſteen: Feuer⸗Mauer, Rauch⸗Fang. Ich bringe 
dieſes in unſerer Sprache unter das Stamm- Wort 
ſchoren, weil eine Feuer⸗Staͤte nothwendig von Stei⸗ 

nen, und von dem Haus⸗Gebaͤude, inſonderheit vom 
Holtze, 


* 
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Holtze, der Gefahr halber geſchoret oder abgeſondert 
ſeyn muß. Bey den Hollaͤndern heiſſet ſchooren ſo viel 
als ſtuͤtzen, unterbauen, und wäre alſo ihr Schoorſteen 
eigentlich das unterſte Gemauer um die Feuer⸗Staͤte, 
welches dem gantzen Rauch⸗Fange, den es tragen muß, 
ſeinen Nahmen mittheilet. Beide Etymologien ſcheinen 
mir, iede in ihrer Sprache, ſo klar und leicht, daß ich dem 
Hn. Wachtero fein ſchor, altus; und dem Hn. Palchc- 
nio fein ſchorten, conſtringere; noch vielmehr aber 
Golio und Boxhornio ihr unteutſches [kior, ignis, gern 
anheim gebe. 

ſchoͤren (on) reiben, verletzen, abftoffen: deterere, perftrin- 
gere. De Scheene ſchoͤren: das Schien⸗Bein ſtreif⸗ 
fen. De Huut is man eben ſchoͤret: ſuprema tan- 
tum cutis leuiter perſtricta eſt. 

Schoͤrte (y) Scharte: abgeſtoſſenes oder ausgebrochenes 
Stuͤcklein von der Schneide. 

Schoͤrft (Subſtant.) Schurf, Grind, Raude. Se ſitt vull 
Luus un Schoͤrft: totus ſcabie & pediculis obſitus 
eſt. (Adiect.) een ſchoͤrfden Kopp: ein grindigen 
Kopff; een ſchoͤrfden Deef: ein ſchaͤbichter Dieb. 

ſchoͤrten (oe): ſchuͤrtzen, knuͤpffen, binden. 

toſchoͤrten: zuſchuͤrtzen, zubinden. Wir unterſcheiden 
toſchoͤrten und toknuͤtten. Jenes heiſſet eine Schleuffe 
ſchlagen, die man wieder aufziehen kann; dieſes aber ei⸗ 
nen Knoten machen, der fo leicht nicht wieder zu oͤffnen iſt. 
Daher wann es im ſchuͤrtzen verſehen wird, ſo klagt man: 
et is in Rnütten gahn. 
Schoͤrte: 1. Schuͤrtze, Schleuffe, Knote. 

2. Weiblicher Rock, der um den halben Leib ge⸗ 
ſchuͤrtzet wird, und bis auf die Fuͤſſe hinab 
gehet. Was aber in Ober⸗Sachſen eine 
Schuͤrtze heiſſet, wird nur vor den Leib gebun⸗ 
den, und bey uns Plate oder Voͤrſchoot ge⸗ 
nennet. Kegen⸗Schoͤrten find in wer 
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burg die ſchwartzen Ober⸗Roͤcke, die, nach 
Standes Unterſchied, von Raſch, Serge, Bo⸗ 
kat, und dicken Taffet, mit dergleichen Regen⸗ 
Tuͤchern, uͤber die andern Kleider des Ober⸗ 

und Unter⸗Leibes angeleget werden. Dieſe 

Tracht iſt nicht für Kinder. Deswegen heiſſet 

es von einem Maͤdgen, wann man ſagen will, 

daß ſie ſchon 15 oder 16 Jahre alt geworden: 

fe geit all mit Schoͤrt un Regen⸗Kleed. 

Danis ad hoc veſtimenti muliebris genus non aliud 
eſt vocabulum, quam et Skioͤrt. Annon & huc perti- 

net Anglo-Saxonicum Scyrd, indutus? G.) 

upſchoͤrten: die Kleider etwas in die Höhe binden, damit 
fie nicht um die Fuͤſſe hangen, und in tieffen Wegen, oder 
bey naſſer Arbeit, einen ſchmutzigen Saum kriegen, und 
die Fuͤſſe behindern moͤgen. Dieſes lieſſen ſich rechtſchaf⸗ 
fene und arbeitſame Maͤgde vor dieſem wol anſtehen. 

Jetzo aber iſt es ziemlich aus der Mode gekommen, nach⸗ 

dem ſie ſich auf Reiffen⸗Roͤcke etwas einzubilden ange⸗ 

fangen. 

Upſchoͤrtels: Schuͤrtz⸗Band, womit, beſagter maſſen, 
die Roͤcke uͤm die Huͤfften in einen Wulſt gebunden 
werden. 

Schoͤt (on): Schuß. 
Boſt⸗Schoͤt: Ein Zufall in den Bruͤſten der Säugerin: 
nen, wovon ſich in denſelben harte Knoten legen. 
Toſchoͤt: Zufluß der Milch, welche den Saͤugenden zu⸗ 
ſchieſſet. Dat Kind kann den Toſchoͤt nich vernys 
len: das Kind kann nicht fo viel wegſaugen, als zuſchieſſet. 
Schott: 1. Schoß: tributum. 
2. Schub⸗Thuͤre vor dem Rauch⸗Loche am Ofen 
oder Camin. 
3. Ausſchuß. Schott ⸗Oſſen find diejenigen 
Ochſen, die von den Kaͤuffern ausgeſchoſſen und 
unverkaufft geblieben ſind. Sonſt ſagen 3 
Uth⸗ 
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Uthſchott, und wann es von einem Menfchen 
heiſſet: dat is een Uthſchott, fo verſtehet ſich, 
daß es ein Ausbund vom Schelme ſey, der unter 
ehrliche Leute nicht gehoͤre. 


Schoͤttel: Schuͤſſel. 

Deck ⸗Schoͤttel: groſſe hoͤltzerne angemahlte Schuͤſſel, 
worin die von der Tafel gehobene Teller pflegten geſam⸗ 
melt, und in die Kuͤche getragen zu werden; ſonſt auch 
genannt Deck⸗Fatt. 

KRuum⸗Schoͤttel: Plauderer, der ins Gelag hinein 

ſchwatzet, und gleichfam geraume Schuͤſſeln mit un« 
bedachten Reden auftiſchet. | | 
Schoͤve (on): Schub. Satz, Ruck. Von ſchuven, ſchieben: 
ſo viel man nehmlich in einem Satz oder Stoß fortſchiebet. 
By Schoͤven, it. Schoͤves⸗wyſe: Satz⸗weiſe, nicht 
beftandig fort: per vices, non continenter. De Pyn 
kummt man Schoͤveswyſe: die Schmertzen ſetzen 
nur bisweilen an. ah, 
ſchrad: ſchraͤg: obliquus, decliuis. Schrad fetten; ſchief 
ſetzen. Schrad hendahl: ſchraͤg hinab. Schrad 
neffen oͤver: ſchraͤg gegen uber. 
afſchraden: ſchraͤg abſchneiden, einen ſchraͤgen Streiff ab⸗ 
lauffen laſſen. . 

Schrad⸗Speck nennen unſere Leute die Seiten von mit⸗ 
telmaͤſſigen Schweinen, wovon die Rippen nicht abgelö- 
fet, ſondern mit zerſtuͤcket, und gelinde geraͤuchert werden. 

Schragen: 1. das Geſtelle, oder der Saͤge⸗Bock, worauf 
“2 das Brenn-Holtz geſchnitten wird, 
2. das Verzeichniß oder Reglement der Ver⸗ 
richtungen und der Einnahme eines jeden 
Stadt⸗Dienſtes, der bey der Cammer ver⸗ 
kaufft, und zu gemeiner Nachricht an einer 
Tafel oͤffentlich angehaͤnget wird: welche Ta 
fel, vielleicht ihrer Beraͤhmung halber, ein 
Schragen heiſſet, 
Schrange: 
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Schrange: der beſchraͤnckte Ort, wo der Fleiſch⸗ Marckt gehal⸗ 
ten wird, forum lanionum, oder, wie fie in unfern alten 
Stadt⸗Buͤchern heiſſen, carnificum. Die Braunfchmwei« 
ger ſagen der Scharren. Schranne locus ſeptus in 
foro. Prafch, Glosſar. Bauar. Na 
ſchrapen: ſchaben, Fragen, ſcharren. Verachtungsweiſe fage 
man von einem, der was thun will, wozu er nicht tauget, 
he mag Roͤve ſchrapen: d. i. er mag hingehen und was 
ſchlechteres unternehmen. Schrap⸗Neſeken ſpeelen: 
die Naſe verletzen, ein bißchen Haut davon ſtoſſen. 
Schraper: Schabe: ſcalptrum. Item ſcalptor. Daher 
heiſſen die elenden Fiedeler Schrapers, weil ſie auf der 
Geige mehr ſcharren als ſpielen. 
afſchrapen: abradere; uthſchrapen: den Putt uth⸗ 
ſchrapen: den Topff inwendig rein ſchaben; to hope 
ſchrapen: zuſammen ſcharren. 
Naſchrapels; letztes Ueberbleibſel, das man zuſammen 
ſchabet. Im Schertze pflegt man das letzte Kind einer 
Ehe dat Naſchrapels zu nennen. 
(ſchrapp ſtahn: ſich vorzüglich ſehen oder hören laſſen. M.) 
ſchrauen: unangenehm ſchreyen. De Fleute ſchrauet: die 
Frloͤte hat einen verdrießlichen Thon. 
ſchrauwauen; ſchreyen, zancken, daß einem die Ohren 
gellen. 
ſchreem: ſiehe ſchrad, welches einerley. 
ſchrynen: ſchmertzen, wehe thun, inſonderheit an der Haut, 
z. E. wann man ſich geritzet, gebrennet, oder ſonſt aͤuſſer⸗ 
1 lich verletzet hat. Et ſchrynet: acute dolet. 
ſchryven: ſchreiben. Schreven Schrift: iſt ein bey uns 
| gewöhnlicher Pleonasmus. He kann keene ſchreven 
Schrift leſen: er kann nichts geſchriebenes leſen. 
Schreve (1): Strich: linea pro termino deſcripta. er 
vern Schreve gahn: über die Schnur gehen: mo- 
dum excedere. Dat is oͤvern Schreve: das iſt was 
auſſerordentliches. | ; 
0 Q Schroͤ⸗ 
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Schroͤkel (07): Lumpenhund, Kruͤppel, elender Kerl. 
ſchroͤkelhaftig: kruͤppelhaft, von erbaͤrmlicher Figur. 
ſchroten: zermalmen, brechen, zergrauſen, doch nicht völlig zu 
Mehl oder Staub. Alſo werden Bohnen, Erbſen, Ger⸗ 
ſten und andere Dinge geſchrotet, oder zu Schrot, d. i. 
zu kleinen Stuͤcken gemacht. N | 

Schroͤtel: Stuͤckgen: fragmentum. It. abgeſchnittenes 

Laͤppchen: praeſegmen panni aut lintei. 
ſchrubben: hart ſcheuren mit Waſſer und einem ſteiffen 
Beſem. So ſchrubbet man die gemeinen Eſtriche. 
1 nur, nach alter Thorheit, in Hamburg nicht auch 
die Gaſſen deget geſchrubbet, und die Steine hohl ge⸗ 
ſpuͤlet werden. | 
afſchrubben, aehſchrübben de. 8. E. Foͤſſer, Kübel, 
Waͤnde, u. d. gl. 

Schrubbert: abgenutzter Kehr⸗ Beſem mit ſtumpfen und 
ſteiffen Reiſern. Metaphorice: ein unnuͤtzer Menſch, da 
niemand gutes von hat. 

Heid⸗Schrubbert, it. Heid⸗ Bohnert: kleiner ge⸗ 
ſtumpfter Hand⸗Beſem von Heide, ohne Stiel. 
Schrullen: tolle Einfälle: raptus, furores. Schrullen kry⸗ 
gen: furore quodam corripi. He hett ſyne dulle 
Scchrullen: er hat feinen naͤrriſchen Unſinn: il a des 
vapeurs: he is troubled with the Spleen. 
Schrumpel: Runtzel. 

ſchrumplicht: rugoſus, aſper. (Danice ſrrumpen. je .) 

ſchrumpeln, inſchrumpeln, to hope ſchrumpeln: 
runtzlicht werden, zuſammen kruͤmpfen: corrugari. 

verſchrumpelt: verruntzelt, eingekrümpfet. j 

ſchrutern: ſchaudern, grauſen. 
Schruve: Schraube: cochlea. (Dan, En Skrue; vnde 
verbum, at ſkrue til, ſkrue i. G) 
Hiernaͤchſt aber heiſſet ſynecdochice Schruve auch 
ein vormahls gebräüchliches glaͤſernes in Silber einge⸗ 
2 faſſetes 
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faſſetes Trinck⸗Geſchirr, welches auf einen ſauber gearbei⸗ 

teten ſilbernen, auch wol verguͤldeten Fuß feft geſchroben 
ward. Denn da man vor Zeiten die koſtbar geſchnittene 

Glaͤſer noch nicht hatte, fo machten unſere Vorfahren ih⸗ 
ren Staat mit den ſchoͤnen Einfaſſungen der Pocale. 
Daher in dem alten, bey dem Worte Schapen, ange⸗ 
führten Statuto Verdenſi verordnet wird, daß ein Vater 
feinem Sohne, bey dem Hergewette, auch mit geben ſolle 
ſyn beſte fülverne Glas. 

(Schruv⸗Snoor: eine feſte Schnur zum einfaſſen der 

Roͤcke. M.) 

Schruv⸗Sticken: ein geſchrobenes Reiß⸗Bley. 
ſchubben: reiben, ſchuͤren. Sick ſchubben: ſich an etwas 
keiben, oder ſich in den Kleidern ſchuͤren. 

Schubbejack: Lumpenhund, der fi, wie ein lauſigter 

Bettler, in der Jacke ſchubbet. * 
1 ſchuͤtteln. Den Umhang ſchuͤdden. ſ. Um⸗ 
hang. 
ſchuͤffeln: ſchauffeln. Metaph. uuartig gehen, mit ſcharrenden 
Fuͤſſen, als ob man den Sand und Staub fortſchauffelte. 
„Schuͤffel⸗Foot: ein ungeſchliffener Menſch, der einen 
| ungeſchickten Gang hat. M.) i 
(Schuld. Sprw. De ſyne Schulden betalet, betert ſyn 
Good: nehmlich er gewinnet die Zinſen. M.) 
ſchulen: lauren, lauſchen, ſich aus Furcht oder aus Liſt 
verborgen halten. He geit un ſchulet: er gehet den 
Leuten aus den Augen, und will ſich nicht recht ſehen laſſen. 
He ſchulet as een Struuk⸗Roͤver: er lauret im ver⸗ 
borgenen, wie ein Strauch-Dieb. 
Schulen loopen: heiſſet eigentlich nicht die Schule ver⸗ 
llauffen, ſondern aus böfem Gewiſſen loopen un ſchu⸗ 
len, d. i. der deute Augen meiden, und Schlupf⸗Winckel 
ſuchen; wie denn, gleich andern Uebelthaͤtern, die Kna⸗ 
ben thun, wann ſie, neben der Schule hin, auf verbotene 
Abwege gehen. Fr. faire l’ecole buisſonniére. Lat. 
poſt carecta latere. A2 Schul⸗ 
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Schul⸗Fuchs: dieſes Wort, weil es, dem Scheine nach, 
gantz Hoch⸗Teutſch iſt, wuͤrde mancher in einem Nieder⸗ 
Saͤchſiſchen Idiotico nicht ſuchen. Wann ich aber unſer 

ietzt erklaͤrtes ſchulen anſehe, und der gemeinen Redens⸗ 

Art nachdencke: he ſchulet als een Voß, fo finde ich 
gar nicht, warum der Schul⸗Fuchs feines Nahmens 
Urſprung nothwendig von der Schule, oder gar von 
dem Fuchs⸗Peltze eines gewiſſen ehemahligen Schul⸗ 
Mannes herholen, und nicht vielmehr eenen ſchulen⸗ 
den, d. i. in ſeinem Loche laurenden Fuchs bedeuten ſollte. 
Es iſt ja freilich nicht nur in der Schule, ſondern in allen 
Ständen, ein Pedante von ſolcher Art, daß er aus feinem 
Winckel argwoͤhniſch auf alle Leute lauret, ob auch ie⸗ 
mand ſeinen eingebildeten Vorzuͤgen zu nahe kommen, 
oder ſeinem Solipſismo einzugreiffen ſich erkuͤhnen wolle. 
Zwar iſt es, wieder alle Erfahrung, nicht zu leugnen, ſon⸗ 
dern vielmehr zu beklagen, daß der ſonſt wuͤrdige Schul⸗ 
Stand vor andern mit Menſchen von ſolcher unfreundli⸗ 
chen Gattung verunzieret iſt, wovon die Urſachen leicht 
bereich find, Wer aber zweifelt inzwiſchen, daß nicht 
alle übrige Ampts⸗ und Lebens ⸗Arten ihre Pedanten ha⸗ 
ben ſollten, die in der Jugend nicht aus dem Loche gekom⸗ 
men, folglich nicht zu leben wiſſen, und dennoch bey ihrer 
altvaͤteriſchen und abgeſchmackten Auffuͤhrung voller Ei⸗ 

gen⸗ Liebe und Hochmuth ſtecken, fo daß fie alles, was 

nicht in die engen Schrancken ihrer eigenen Wiſſenſchaft 
gehoͤret, verachten; dabey aber gemeiniglich ſchulende 
und ſcheue Fuͤchſe find, die, auſſer ihrer Hoͤle, in der groſſen 
Welt zittern und beben. Solchergeſtalt gaͤbe es denn 
vulpeculas, nicht nur ſcholaſticas, ſondern auch ciuiles, 
militares, aulicas &c. Ja wenn das weſentlichſte Stuͤck 
der Pedanterey in einem groß⸗ thun mit ſchlechten Klei⸗ 
nigkeiten beſtehet, ſo haben die anmaßlichen ſtaͤrckſten 
Anti-Pedanten, die fo genannten Petits. Maitres, die ſich 
mit ihren veraͤnderlichen Taͤndeleyen vorzuͤglich machen 
wollen, bloß dieſes voraus, daß man fie, ohne Wieder⸗ 
ſpruch, nennen kann galante e 
WN er 
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Wer mehr von dem Worte ſchulen, und deffen Ver⸗ 
wandtſchaft mit Schale und Schild, wiſſen will, der 
kann das Wachteriſche Glosfarium nachſchlagen. Dem 
guten Hrn. Stieler aber muß ichs auf die groſſe Rech⸗ 
nung ſeiner zu weit gehenden Einfaͤlle ſchreiben, wann er 
p. 72 1. die Schule ſelbſt keinesweges von /c hola oder 
024, ſondern vom ſchulen herleiten will, quia ſcilicet 
Schola eſt locus ſecretus & abditus, in quo ingenia mo- 
res que puerorum ferio formari ac emendari ſolent. 

ſchulfern: ſchlottern, wuͤſt und unbedachtſam zu Wercke ge 
hen; fortſchulfern: fortſauſen; heruth ſchulfern: 
ohne Bedencken vom Maule geben. 

Schuͤlpe: Schale: concha. Muſſel⸗Schuͤlpe: Muſchel⸗ 
Schale. Holl. Schelpe. 

ſchuͤlpen: verſchuͤtten, vergieſſen, wie durch bewegen oder 
anſtoſſen eines vollen Gefaͤſſes geſchiehet, daß etwas uͤber⸗ 
laͤufft oder verſpruͤtzet. 

ſchulſch: plump, grob, ungeſchickt. Schulſche Buͤtte: 
grobe Dirne. Een ſchulſch Ding: ein Ding, das zu 
groß, oder auch nicht zierlich iſt. Schulſch fett: uͤber⸗ 
maͤſſig fett. 

ſchuͤmen: afſchuͤmen: ſchaͤumen, abſchaͤumen. 

(Sprw. Jy moͤgt Butte ſchuͤmen: ihr moͤget wieder her 
hoͤren. Wird Verachtungs⸗weiſe zu einem geſaget, den 
man nicht fuͤr voll anſiehet, daß er zur Verrichtung 
tauge. M.) 5 

Schuͤm⸗Kelle: Metaph. Plauder⸗Maul; inſonderheit 
der von andern Leuten iederzeit das aͤrgſte ſchwatzet, ſo 
wie die Schaͤum⸗Kelle nur das unreine vom kochenden 

abnimmt. | 
een Afſchuͤmels: ein ertzliederlicher Boͤſewicht, ein 
Schaum von Menſchen. 5 
ſchummern: demmericht: creperum. Et ward all ſchum⸗ 
mern: es wird ſchon dunckel. Im ſchummern: in 
der Demmerung. | 3 
br 28 ſchuͤn⸗ 
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ſchuͤnnen: reiten, antreiben, doch nicht in guter Meinung, ſon⸗ 


dern argliſtig oder aus Spott. 

anſchuͤnnen: anrathen, etwas zu thun, das nicht recht iſt. 
Wol hett dy dat anſchuͤnnet? Wer hat dir das an⸗ 

gegeben? 

henſchuͤnnen: bewegen, wohin zu gehen. Ich late my 
nich allerwegen henſchuͤnnen: Ich laſſe mich nicht 

allerwegen hinnarren. 
toſchuͤnnen: anreitzen, zuſchuͤren, insonderheit zum zan⸗ 


cken, ſchelten oder ſpotten. He helpt gern mit to⸗ 


febünnen: er ſchuͤret gern mit zu. 


Schuͤnnel⸗Rind: ein einfaͤltiger Menſch, der ſich, wie ein 
Kind, zu allem bereden, und ſich aller Orten hinſchicken 
laͤſſet. 

(Danice at ſkynde, ſkynde paa, tilſ kynde, idem. 
Nempe Anglo-Sax. feynnan, ſuggerere; Scynde & 
Seynneſſe, ſuggeſtio. Sed & ſcunden, ſuadendi ſenſu 
& alliciendi habemus in Willeramo & Notkero. vid. 
Schilter. Glosſar. p. 726. b. G.) 


Schur: Obdach, Wetter⸗Dach, worunter man im trocknen 
iſt, es ſey, daß ſolches beſonders aufgeſtellet, oder einem 


Hauſe angefuͤget worden, wie in Hamburg dergleichen 


Schuren uͤber die vor den Haͤuſern hinausgeruͤckte 
Krahm⸗xaͤden ſehr haͤuffig die Gaſſen enge machen. 
to Schure gahn: unter Dach gehen. 

oͤverſchuren: ein Obdach über etwas herziehen. 

Wagen ⸗Schur: Gebäude, worunter man bie Wagen 
And das Geſchirr trocken ſtellet. 

Vermuthlich iſt die Scheuer, horreum, ein mit Schur 
oder Schaur verwandtes Wort, wofuͤr wir aber im 
Rieder⸗Saͤchſiſchen fagen de Schuͤne, und nicht de 
Schuͤre. 


(Eadem in noſtra habentur lingua: et Skuur, f 


Voge⸗Skuur. Verbum eo pertinens ſchauren, & 
compoſ. beſchauren, quod fir Schutz und Schirm geben, 
offen- 
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255 N in Excerptis ex Hundii Glosfario Leibni- 
tianis p. 228. Ipfe Leibnitius in Excerptis Meier. p. 
273. vult eſſe locum ſejunctum, a ſcheren, diuidere, 
feparare. Vix recte. G.) 


Schur: ein von dem vorigen unterſchiedenes Wort, bedeutet 


einen Uebergang, oder einen Ausbruch von nicht langer 
Dauer eines uͤberhingehenden Wetters. Z. E. Een 
Regen⸗Schur, Hagel⸗Schur, Donner⸗Schur ꝛc. 
Wir nennen es ſonſt auch eene Klage, und die Hollaͤnder 
een Buy, inſonderheit, wenn Wind dabey iſt. Metapho- 
rice wird es auch von andern Dingen geſagt, z. E. ſe hett 
darum all een deget Schur weenet: fie hat deswe⸗ 
gen ſchon ein ziemlich Saͤtzchen geweinet. He kann 
een good Schur ſlapen: er kann eine gute Weile 
ſchlaffen. ! 

Upſchuͤrung: Nachlaß, Aufhoͤrung, Unterbrechung: re- 
misſio, cesſatio per interuallum. Alſo ſagt man von 
einem, der in ſteter Hitze oder immerwehrenden Schmer⸗ 
gen liegt: He hett keene Upſchuͤrung, oder, dat 
Schur geit nich oͤver. 

(Coniedturae de dtrabus his vocibus Schur ad affi- 
nitatem reducendis, nullus hic locus, quemadmodum 
nec Meieri & Leibnitii illis, Excerpt. Meier. p. 265. & 
p. 273. Deque vocum adeo antiquarum etymis raro 
probabiles fententiae aut coniecturae afferuntur. Suf- 
ficit, nobis conſtare, quod priſcis Anglo- Saxonibus 
Scur vocatus ſit aimbus, Renu. Scur, idem; Scurboga, 
iris, arcus coeleſtis; & in Euang. Goth. 9. Vindis, 
procella magna venti. Marc. V. 37. G.) 


ſchüren; ſcheuren, reiben. Sick woran ſchuͤren: ſich an 


etwas reiben. In unſern Haushaltungen aber heiſſet 
ſchuͤren eigentlich ein naſſes buͤrſten oder reinigen, z. E. 

de Finſter ſchuͤren, de Dehle febüren ꝛc. Fort up⸗ 

ſchuͤren, d. i. ohne viel Waſſer auzugieſſen. Schuͤr⸗ 
Wyver: Weiber, die zum ſcheuren gebraucht werden. 
e debt, ein Pfahl, 098 man in die Weide ſetzet, da⸗ 
4 mit 
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05 das Vieh ſich daran reiben, und der Fliegen erwehren 
nue. aan A 
Metaphorice heiſſet ſchuͤren ſchelten, ausfilgzen: verbis 
obiurgare. Eenen to degen ſchuͤren: einen tuͤchtig 
ausmachen. N E 
ſchuͤren gahn: durchgehen, entlauffen. He geit ſchuͤren: 
er entwiſchet, macht ſich aus dem Staube. Iſt daſſelbe, 
was knypen gahn, und fleuten gahn. 
ſchurren: mit den Fuͤſſen ſcharren. Fortſchurren: an der 
Erde fortrutſchen. Anderweitig bedeutet ſchurren das 
glitſchen auf dem Eiſe, womit ſich die Jugend beluſtiget. 
57 7 Bu ſchullſt. 2. fing. Imperf. von ick ſchall. ſiehe 
oͤlen. 


Schuͤte: eine Art kleiner Fahrzeuge mit hol⸗ runden Boden, 
deren man ſich zu Luſt⸗Fahrten und kleinen Reiſen bedie⸗ 
net, weil ſie nicht nur mit Rudern verſehen ſind, ſondern 
auch beſegelt und bedeckt gemacht werden koͤnnen. Der⸗ 
gleichen groſſe und kleine auf unſerer Alfter bekannt gung 
find. In den Hamb. Berichten 1743. p.389. meinet 
ein gelehrter Mann, das Wort komme ohne Zweifel von 
Schuͤtt, tegmen, operculum, weil es gegen Regen und 
Sonne verwahret ſey. Weil aber der wahre Urſprung 
Hollaͤndiſch iſt, allwo das Wort Schuit mehr als unſer 
Schuͤte bedeutet, uͤberdem nicht allein das Verdeck 
kein weſentlich Stück einer Schuͤte ausmachet, ſondern 
wir auch offene platte Fahrzeuge haben, die als Ever 
zum Laſt⸗fuͤhren gebraucht, und mit faſt gleichem Nah⸗ 
men Schuten genennet werden; ſo moͤgte ich lieber dem 
grunderfahrnen Hollaͤnder ten Kate beypflichten, der, in 
Abſicht auf das Angel- Sächfifche [keotan und ſcuran, 
das Wort Suit herfuͤhret von ſchieten, ſchieſſen, weil 
es forne und hinten ſpitz zuſchieſſet, uͤm deſto ſchneller fort⸗ 
zugehen. Seine Beſchreibung iſt dieſe: Seht, eigent- 
lyk een klein ſchip, of plat open ſchuitje, om, in ftee 

yoan cen vlot, iets over te voeren, dog voor en agteraen 
puntig toeſchietende als een Schip, om te ſnelder en 

gerceder te vorderen &c. Aenleiding P. II. p. 364. 
Schuͤt⸗ 
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Schuͤtten: Fall⸗Thuͤren, Schoß⸗Thuͤren, wodurch das 
Waſſer auf die Muͤhlen⸗Raͤder gelaſſen wird. 
Frey⸗Schuͤtten: welche keine Muͤhle treiben, ſondern nur 
aufgezogen werden, das uͤberfluͤſſige Waſſer weglauffen 
| zu laſſen. 
Schuͤttſel: Schirm, den man uͤm ein Bette, oder dm den 
Heerd ſtellet, den Zug des Windes abzuhalten. 
(Schuve⸗Staken: Schiebe⸗Stange, Boots⸗Hake. M.) 
Schuvuth: Nacht⸗Eule. Daß die Franzoſen aus Kautz 
cCũhouette, und hinwiederuͤm die Teutſchen aus chouette 
Schuvuth gemacht haben ſollten, überlaffe ich dem Hn. 
Wachtero zu glaͤuben. Wir haben inzwiſchen die Re⸗ 
dens⸗Art: e geit as een Schuvuth: er gehet arms 
ſaͤlig und lumpicht gekleidet. Vielleicht, weil die Eule ein 
haͤßlicher Vogel iſt, und wir auch ſonſt eine Perſon, die 
mit verworrenen Haaren gehet, zu nennen pflegen eene 
ruge Uhle. 
Seeken: Weibgen der Thiere, wie Heeken das Maͤnnchen. 
ſeeltoͤgen (en): in letzten Zügen liegen: animam agere. Es 
wird auch ausgeſprochen ſeeltagen. Ob man aber auch 
gut Hoch ⸗Teutſch fpreche ſeelnzagen, daran muß wenige 
ſtens nicht gezweifelt haben der Verfaſſer eines Buches, 
welches den Titel führer: Das ſeelnzagende Elſaß, 
gedruckt zu Nuͤrnberg 1676. 12. 
ſeemig: ſeimig, wie Seim, Honig ⸗Seim. Wird von einem 
liquido gebraucht, das nicht zu dünne, ſondern etwas ge⸗ 
ſetzter, aber doch ſanft und eben⸗fluͤſſig iſt. Alſo wird eine 
Suppe ſeemig genannt, wenn ein wenig fein Mehl dar⸗ 
ein geruͤhret, oder ſonſt etwas ſolides darin zergangen iſt. 
Seer: Schmertz, Wehe, Schade: inſonderheit was an der 
Haut ausfaͤhret und eitert. E } 
boͤs Seer: boͤſer Grind. he * 
et deit my ſeer: es thut mir wehe. 
kleenſeerig: weichlich, empfindlich, der keinen geringen 
Schmertz ertragen kann. 9 
Q 5 ſeeri⸗ 
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ſeerigen: beſchaͤdigen, verletzen. Daß dieſes ein altes, ob 
gleich ietzo nicht mehr gebraͤuchliches Nieder⸗Saͤchſiſches 
Wort ſey, erhaͤllet aus dem alten Luͤbeckiſchen Stadt⸗ 
Rechte, allwo es $ 2 39 alſo lautet: Wert en Mynſche 
ſeriget uppe deine Perdemarkede van demeddueke, 
dar derff dejenne nicht to antwerden, deme dar 
Quik ſyne is: ſo verne dat ſchuͤt vppe enen hege⸗ 
den market dach. d. i: Wird ein Menſch auf dem 
Pferde⸗Marckte von dem Viehe beſchaͤdiget, fo darf derje⸗ 
nige ſolches nicht verantworten, dem das Vieh zugehoͤret; 
ſo fern es nehmlich an einem gehegeten Marckt⸗Tage ge⸗ 
ſchiehet. Die Hoch⸗Teutſchen ſagen verſehren, und un⸗ 
verſehrt, welches allerdings von dem bey ihnen verlohr⸗ 
nen Stamm Worte Seer herkommt, keinesweges aber 
von ſdor, wie Hr. Adr. Beier in feinem Handwercks⸗ 
Lexico p. 399 vermeinet, welcher daſelbſt in mehren 
Muthmaſſungen zeiget, wie ſchlechte Etymologi ſeine 
Herren Landsleute find, wenn fie kein Nieder⸗Saͤchſiſch 
koͤnnen. | * 
(Seer ꝛc. Hoc ſcil. eſt, quod noſtratibus vocatur 
Saar, vulnus, vlcus, ſcabies; vnde ſaarig, vlceroſus, 
vel ſaaret ꝛc. Apud Anglo-Saxonicos ſcriptores haec 
habentur: Sar, dolor vlcus; Sare, aegritudo, ſcabies; 
ſarian, dolere, atque plura. Ceterum Seer pro dolore, 
luctu, tribulatione, ample illuſtratum habetur in Glos- 
far. Teuton. Schilteri p. 7 32. ſq. G.) | | 


Seeſſel: Hand» Sichel: falx, quae vna manu mittitut. 
Seever: Geifer: ſaliua. | N 
ſeevern: geifern: ſaliuam defluentem habere. 
beſeevern: ſaliua polluere. 
Segel⸗Garn: eigentlich feiner Bind⸗Faden von Flachs, den 
man zum ſiegeln der Briefe und Paͤckchen brauchet. 
Insgemein aber nennet man alles Segel⸗Garn, was 


auch von Hanff gedrehet, und zu der erſten dünneften Art 
der Seile gerechnet wird, woraus ferner NR 
abel 
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Cabel und Ancker⸗Tauen, eines aus dem andern 
durch Verdoppelung geſchlagen werden. 

(ſeggen: ſagen. Sprw. He ſegt wol een Wort, un levt r 

een Jahr na: er verſpricht wol einmahl etwas, und 
denckt in Jahres Friſt nicht daran. M.) 

Merckwuͤrdig iſt von dieſem Verbo in unſerer Mund⸗ 

Art die Apocope primae & tertiae perf. fing. Imperf. 

ick ſaͤ, he ſaͤ/ an ſtat ſaͤde, und diefes an ſtat ſeggede. 

Sehl: der Buͤgel oder Hand⸗Griff an Eimern und Keſſeln, 

woran dieſelben getragen oder gehaͤncket werden. Daher 

Ammer ⸗Sehl, Ketel⸗Sehl ic. 

Sey: Kleyen, Traͤber, vom abgebraueten Maltze, fo zum Vieh⸗ 

Sutter gebraucht wird. Dat is man over den Sey 

lopen: verſtehet ſich vom ſchlechten Nach⸗Biere, worin 
gar keine Krafft iſt. 

Sey⸗Wagen: groſſer ſtarcker Laſt⸗Wagen mit Leitern und 
Koͤrben, deſſen man ſich vornehmlich den Sey, dann 
aber auch Holtz, Torff, Steine, Kalck und andere ſchwere 
Sachen zu fuͤhren bedienet. Dieſe, wie auch der Brauer 

und Becker Muͤhlen⸗Wagen, zuſammt den Bier⸗Kar⸗ 
ren, muͤſſen, nach alter Verordnung, Raͤder mit dicken 
breiten und unbeſchlagenen Felgen haben, damit das 

Pflaſter der Stadt nicht fo leicht zerfahren werde. 

Seyen: x. ſaͤen. Saat ⸗Seyer: Saͤemann. 
verſeyen: verſpillen. 
2. ſeigen, ſichten. Doͤrſeyen: durchlaſſen. Daher 
das vorhin erwehnte Sey, wovon das Bier ab⸗ 
gelaſſen. 
Sey⸗Dook: ein grobes holes Tuch, wodurch die Feuchtig⸗ 
Ekiit ablaͤufft. | 

Sey⸗Vatt: Durchſchlag: groſſe hoͤltzerne Schüffel mit 0» 
chern, wodurch man die Feuchtigkeit von gekochten oder 
andern Dingen ablauffen laͤſſet. | 
ſellen: verkauffen, zu Kauffe haben, krahmen, troͤdeln. 


(Dan, | 


a 0 * 
— 
Wr . 
N 
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ä 1 . 
(Dan, at fälge, & Sal venditio. Anglo-Saxoni- 2 
bus itidem Sal, venditio, ſællan & fellan, vendere. G.) 
Kleeder⸗Seller: Troͤdeler, der allerhand alte Kleider und 
Geraͤthe zu verhandeln hat: vererarius: un fripier. 
In Holland heiſſen Boekzellers diejenigen, fo Bücher 
feil haben. a: 
verſellen: verkauffen, verthun. Item verlieren, vergeuden. 
upſellen: den gantzen Krahm abſetzen. He hett all rein 
upſellet: er hat feine Waare ſchon völlig verthan. 
Hr. Diet. von Stade leitet von dieſem ſellen her das Wort 
Sold, weil es ein pretium iſt, das fuͤr den Dienſt hinge⸗ 
geben wird. In der Erklaͤr. der Woͤrter in Luth. 
Ueberſ. p. 592. K 
Sellſchop: per Aphaereſin pro Geſellſchop: Geſellſchaft. 
Wann unter gemeinen Leuten einer den andern anruffet, 
pfleget es wol zu heiſſen: hier! Sellſchop! das iſt, gu⸗ 
ter Freund, Camerade, vielleicht nach Gewohnheit der 
Handwercker gegen ihre Geſellen. Man nennet aber in 
Hamburg auch Sellſchoppen diejenigen Haͤuſer, die ge⸗ 
wiſſen Gilden, Aemptern und Geſellſchaften gehoͤren, 
worin ſie ihre Zuſammenkuͤnfte, theils auch vormahls ihre 
jährliche Froͤhlichkeiten, oder ſogenannte Hoͤgen gehal. 
ten. Dergleichen find noch die bekannten Sellſchop⸗ 
pen der Brauer, am Hopffen⸗Marckte; der Schiffer, in 
der Bohnen⸗Straſſe; der Schiff bauer, bey der Muͤren ꝛc. 
Nicht weniger haben die Hanſen, oder Kauff⸗Geſell⸗ 
ſchaften, ihre eigene Haͤuſer gehabt. Davon ſind noch in 
der Peltzer⸗Straſſe de boͤvere Sellſchop / das iſt, der 
Engellands⸗Fahrer, und de neddere Sellſchop, das 
iſt, der Schonen⸗Fahrer. Was aber vor Zeiten der Flan⸗ 
dern⸗Fahrer Sellſchop geweſen, ift ießo ein wolbenahm⸗ 
tes Caffe⸗Haus auf dem Neſſe, an der Ecke des Brodt⸗ 
ſchranges. | 
Semm: die Schnur an der Angel⸗Ruthe, ſo gemeiniglich von 
weiſſen Pferde-Haaren zuſammen gedrehet wird. 
Semp: Senff. Wird metaphorice von einer langen Rede 
gebraucht: 


* 


ur) 


En „ 
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gebraucht: een langen Semp. Hebt man ſo veel 
Semps nich: macht nur nicht ſo viel redens. He 
gifer ſynen Semp mit to: er ſagt auch was dazu. 
(Sprw. Eenem Semp up den Titt fineren: einem 
etwas verleiden; wie den Kindern geſchiehet, die entweh⸗ 
net werden ſollen, daß man ihnen die Bruſt durch ein we⸗ 
nig angeſtrichenen Senff zuwiedern macht. M.) 
(Senckel: ſchmale lederne Bind⸗Rieme an Hoſen, Schuen ꝛc. 
ligula. M.) 
Seve⸗Saat: Zitwer⸗Samen: ſemen zedoariae. 


ſybeln: taͤndeln, zaͤrtlich thun. Se ſybelt mit dem Kinde: 
fie zaͤrtelt mit dem Kinde. Conf. hebeln, welches faſt 
daſſelbe. 
Spybeley: Zaͤrteley. 
Sibyllken⸗Kopp: Larve: masquc. 
ſibungen gahn: ſterben, verderben. Dieſes abgeſchmackte 
Wort hat ſeinen Urſprung von dem alten Lateiniſchen 
Leichen⸗Geſange Si bona Cc. Sie gehen mit ihm Sz 
bona : d. i. fie fingen ihn zu Grabe. Daraus hat der uns 
verſtaͤndige Poͤbel gemacht: fe gaht mit em ſibungen: 
item he geit ſibungen: ſie ſingen ihn hin. Welches 
denn nicht nur vom ſterben, ſondern auch von Ungluͤcks⸗ 
Faͤllen gebraucht wird, und fo viel heiſſen ſoll, als: er ge⸗ 
het verlohren, es iſt aus mit ihm. 
ſyd: niedrig. By ſydeſtem Water: bey niedrigſtem Waſ⸗ 
ſer. He ſitt to ſyd: er ſitzet zu niedrig. Syder dahl: 
tieffer herunter. | 
(Dan. fiid, idem. Anglo-Sax. Side, longus. Si- 
dreaf, toga ad talos demisſa. G.) 
ſyder: ſeit. Syder Oſtern: ſeit Oſtern. Holl. Zedert. Das 
her einige unſerer deute ſprechen ſoͤdert, [öder, ſoͤrt und 
för (on). Z. E. ſoͤder Wyhnachten, for ehrguͤ⸗ 
ſtern ꝛc. | 
(Dan. ſiden. Anglo-Saxonice ſydtdtan, & ſippan, 
poſtquam, poſtea, deinde. Quin & fdeeft nouisſimus, 


vlti- 
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vitimusz; quod Germanis letzte dicitur, Danis vero 
ſidſt. Neque Saxonicum duntaxat, ſed & Theotiſcum, 
vel Francicum. Nam apud Otfridum habentur fd, 
fider, fidero, poſtquam, poſtea, pofterior. v. Schilteri 


Sy: 


A 


N 


Glosfar. p. 7 37. a. & Wachter. col. 1503. 


heiſſet 1. in den Marſch⸗Laͤndern einen Graben, der mit ö 


einer Roͤhre, oder mit einer etwas weiteren hoͤltzernen oder 
ſteinernen Waſſer⸗Leitung unter dem Deiche durchgehet, 
und vermittelſt einer davor gemachten Schuͤtte oder 
Fall⸗Thuͤr das Waſſer, nach erfordern, zum Lande aus» 
und einlaſſen kann. 2 
2. in der Stadt hieſſen vor Alters Syle diejenigen 


engen Canaͤle oder Flethen, die zwiſchen den Erben 


durchgingen, und nur zur Abfuͤhrung der Unreinigkeit 
dieneten. Dergleichen war vor dieſem der Canal, der zwi⸗ 
ſchen der Muͤren und der Catharinen⸗Straſſe hergehet; 


und noch ietzo iſt ein ſolcher Syl das eigentlich genannte 


dove Fleth. Nachhero aber find fie zum Theil, mit all⸗ 
gemeiner Bewilligung, erweitert, getieffet, und zum Be⸗ 


huf der daran ſtehenden Kauffmanns⸗Haͤuſer, fahrbar 


gemachet. Was demnach ietzo in Hamburg ein Syl 
heiſſet, iſt eine Leitung unter der Erden, dadurch der Uns 
rath mit dem Spuͤhl⸗Waſſer aus den Haͤuſern abflieſſet. 


Syl⸗Meſter: iſt derjenige, der dazu beſtellet iſt, die Reini⸗ 


S 


gung der Syle durch ſeine Leute verrichten zu laſſen. 
Welches ſchmutzige Ampt mit dem Roͤhr⸗Meiſter bey den 
Brunnen gar keine Gemeinſchaft hat. * 


m: Simon. Sprw. Wo dat wahr is, ſo will ich 


wol Sym heten. Von Simon, dem Zauberer; wird 
als eine Vermaledeyung gebraucht, welche doch von den 
wenigſten ſo verſtanden wird. M.) Ich meines theils 
halte es nur fuͤr eine hoͤfliche Erſparung der harten Be⸗ 
theurung: ſo will ich wol ein Schelm heiſſen. 


ergriffen; ſo wie man ſonſt das Wort Scheren⸗ 


SOSͤchleiffer in gleicher Meinung zu brauchen pfleget. 


ſypen: 


ver 


Wozu man denn von ungefähr den Nahmen Simon 
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ſypen: eine Feuchtigkeit von ſich geben; wie man inſonderheit 
| von einem offenen Schaden, oder von einer Fiſtel ſaget: 
et ſypet. Ade 
doͤrſypen: gelinde durchlaſſen, wie ein undichtes Gefaͤß, 
ober ein Stein zum Waſſer⸗ſeigen. 

naſypen: nachtrieffen, wie z. E. die noch ungeſchloſſene 
| Wunden. 


ſipp: ein Spott⸗Wort wieder ein ſolches Frauenzimmer, das 
ſich ungemein koſtbar machet, und ſehr vornehm und ein⸗ 
Sidon thun will. Die nennet man bey uns Jumffer 
ipp. 
ſitten: ſitzen. Keenen ſittenden Steert hebben: unruhig 
ſeyn, keine Gedult haben, lange bey einer Arbeit zu ſitzen, 
oder auf einer Stelle zu bleiben. Sprw. De wol ſitt, 
late ſyn ruͤkken: Si qua ſede ſedes &c. M.) 
(affitten, nehmlich eine Schuld, da einer durch Erleidung 
eines Buͤrgerlichen Gefaͤngniſſes, bey ſchlechter Koſt, an 
ſtat der Bezahlung, dem Glaͤubiger ein Genuͤgen thun 
muß, welches jährlich auf 22 8 1386 pflegt gerechnet 
zu werden. M.) 
upſitten: aufſitzen, wie die Hunde thun. Ick will dy ups 
ſitten lehren: ich will dich zum Gehorſam bringen. 
uthſitten: Eyer ausbruͤten. 


Slaap⸗Stede: Schlaaff⸗Stelle. In beſonderem Verſtande 
aber ein gemietetes Nacht Lager. In Slaap⸗Stede 
liggen: bey anderen Leuten bloß ein Bette haben, da 
man ſonſt des Tages ſeinen Geſchaͤfften nachgehet, und 
keiner Wohnung bedarf. Wie ſolches von Handwercks⸗ 
Geſellen und ledigen Dienſt⸗Boten zu geſchehen pfleget, 
da fuͤr iede Nacht gemeiniglich 1 ß gegeben wird, wofern 
ſie ſonſt ſich ſelbſt bekoſtigen. 

Sleepers heiſſen bey uns diejenigen, die ſich nur zur Nacht 
bey iemand eingemietet haben. Sleepers holden: iſt 
eeine Nahrung mittelmaͤſſiger Leute, die etwan Betten 

uͤbrig haben, wovon ſie Miete machen koͤnnen. 

N 6 Slab⸗ 
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Slabbaartjen: ſiehe ſlakkern. ae, N 
Flabben: trincken, wie die Hunde, mit ausgeſchlagener Zunge, 
ſlabbern: 1. mit dem Schnabel klappern, wie die Enten 
WIe thun, wann ſie auf dem Waſſer entweder den 

Mund ſpuͤlen, oder etwas zur Nahrung er⸗ 
greiffen und einſchlucken. tun 
2. plappern, allzugeſchwinde reden oder leſen. 
He ſlabbert dat Gebet her: er plappert 
es her. a b 
3. Geſchwaͤtz oder Plauderey treiben. Uth ſlab⸗ 
bern gahn: ausgehen zu plaudern. | 
Slabber⸗Buͤͤtte: Plauder⸗Taſche. 
naflabbern : ausſchwatzen, verklatſchen: 
chunclare. 
flaboͤrden: upſ laboͤrden: unnuͤtzlich verthun, verſchwen⸗ 
den, verſchlemmen: negligenter disperdere, 
flachten: nacharten, ins Geſchlechte einſchlagen. He ſlach⸗ 
tet my wat: er iſt von meiner Art, er machts wie ich. 
| Wird alſo auch auffer dem Gefchlechte insgemein von 
allerhand Gleichheit der Natur, Gewohnheiten und Tha⸗ 4 
ten gebraucht. Naſ lachten aber heiſſet es, wenn man 
im Geſchlechte bleibet, und z. E. Eltern, Groß⸗Eltern ie. 
nachartet. He ſlachtet ſynem Vader na: er iſt gear 
tet wie ſein Vater. | 
Sladde: ein naffer Hadder. Ohle Sladden: alte Lumpen, 
die man zum wiſchen brauchet. 
fladderig: lumpicht, kothicht, unſauber. Se geit ſlad⸗ 
derig: fie gehet ſchlotterig, mit zerriſſenem und naſſen 
Saume. De Sladden hangt er uͤm de Beene. 
Auch heiſſet bey uns ſladderig bisweilen fo viel als 
ſlakkerig, z. E. ſladderig Wedder; ſchlakkicht 

Wetter. 
flahn: ſchlagen. = 
Sladrup: wird wieder Faulheit, Ungehorſam und andere 

Laſter als eine Arzeney verordnet, und in gutem Ernſte 
mit 
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mit ſchertzhaften Worten angerathen: Recipe: eene 

gode Handvull brunen un blauen Sladrup: d. i. 

| 1 Worte nicht helffen, fo lege einen guten Prügel 
drauf. | 

Slafittje: ſiehe Fittſe. 

Slag: Schlag: ictus. Verſtehet ſich eigentlich von Muͤnt⸗ 
zen, welche ſind goden Slages, van eenem Slage, 
allerley Slag ꝛc. Synecdochice aber braucht man es 
von einer Art oder Gattung aller und ieder Dinge. Z. E. 

een good Slag vam Minſchen: ein Menſch von gu⸗ 

tem Gemuͤthe; allerhand Slag Linnen: allerley Art 
Leinwand. Ironice: ja! dat is dat rechte Slag: das 
taugt nicht viel. | 

Slag holen: Schlag halten, d. i. mit gleichen und ge⸗ 

meſſenen Schlaͤgen arbeiten, ohne einer den andern zu 
hindern, wie die Schmiede, wann ihrer viele auf einen 
Amboß ſchlagen, imgleichen die Cattonen-Klopffer, 
und die Ruderer, welche, wenn das Fahrzeug recht 
fortgehen foll, nicht durcheinander her, ſondern alle zus 
gleich einſchlagen muͤſſen. Daher ſagt man im Scher⸗ 
tze, wann ihrer viele mit Loͤffeln eſſen: holt Slag, ſo 
kamen wy to Lande, d. i. ein ieder lange gleich⸗ 
maͤſſig zu, ſo wird das Gefaͤß ledig. 

Slage Botter: ein Theil Butter, ſo viel auf einmahl 

‚ geſchlagen wird. 

5 Achterſ lag: ein Stuͤck Landes, wodurch entweder ein 
Weg geſchlagen, oder welches durch einen geſchlage— 
nen Deich hinter dem Haupt⸗Deiche abſonderlich bes 
faſſet iſt. 

Byſlag: 1. eine falſche Muͤntze, welche bey oder neben 
der guten, von ſchlechterem Gehalt ausgehecket 
worden. | | 

2. eine ſteinerne untermauerte Banck zu bei⸗ 
den Seiten der Haus⸗Thuͤre, welche Baͤncke in Ham⸗ 
burg etlicher Orten bey nahe 6 Fuß in die Gaſſe hin⸗ 

eingehen, inſonderheit Ki alten Bram Erben, 15 

| ie 


1 


dienet, nachdem ſie aber allgemein worden, die Gaſſen 
gar ſehr geengert haben. | 
(Inſlag: weeken Inſlag: Milch⸗Speiſen, und an⸗ 
dere dergleichen weiche Koſt, fo mit Loͤffeln auf die 
Schuͤſſel geſchlagen wird. M.) 
verſlahn: 1. zutraͤglich ſeyn, mercklich beytragen. Dat 
kann nicks verſlahn: das verſchlaͤgt nichts. 
2. ein wenig warm werden. Dat Beer ver⸗ 


ſlahn laten: d. i. vom Biere die Kälte etwas abge⸗ 


hen laſſen. / . | 


3. Uberſchlag machen, ungefähr unterſuchen, in⸗ 
ſonderheit durch Zahl, Maſſe und Gewicht. Z. E. up 
der Schale verſlahn: ſehen, was es ungefaͤhr wieget. 


Den Voͤrrath verſlahn: Uberſchlag machen, wie 
weit der Vorrath reiche. | | 


verflagen: 1. laulicht warm geworden. He mutt 


nicks, as verſ lagen drincken: er muß keinen 
recht kalten Trunck thun. 
2. verſchlagen, ſchlau. Wort⸗Spiel: He 
hett eenen verſlagenen Kopp, wenn he de 
Treppen herdahl fallt. 


* 


Verſlag: 1. Zutraͤglichkeit. Dat hett keenen Ver⸗ 


ſlag: das verſchlaͤgt nicht viel, das reicht nicht weit. 
2. Überſchlag. Verſlag maken: über 
ſchlagen. 1 


verſlagſam: gedeilich, das etwas verſchlaͤgt oder zu⸗ 


0 


1 


| 


4 
1 

\ 
k 
Y 


bringet. Z. E. Verſlagſame Botter: Butter, die 


wol ausgearbeitet iſt, und davon ein weniges viel aus⸗ 
richtet. eee 
Umſlag: 1. Veraͤnderung. Z. E. Umſlag vam 
Wedder. Be 
2. Bedeckung: inuolucrum, tegumentum, 
und in der Arzeney: cataplasma: warm Verband. 
3. Umſatz von Geld oder Waaren. Umſ lag 
mit 


R 
N 
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mit eenem holen: mit einem Wechſel und Handel ha⸗ 
ben. Daher de Kieler Umſlag: der Jahr⸗Marckt in 
Kiel auf H. 3 Koͤnige. N | 
| 4. Unzeitige Niederkunft: faufle couche. Se 

hett eenen Umſ lag hatt: Es iſt ihr unrichtig ges 
gangen. | 

Underflag: Quer⸗Balcken, Träger, der unter den andern 
Balcken hergehet, und ſie ſteiffet. 

Upſ lag: Aufwand. Eenen grooten Upflag maken: 
koſtbare Anſtalten verfuͤgen, viel aufwenden. 

Uthſlag: ein Land⸗Weg, der von der Heerſtraſſe ſeitwaͤrts 
ins Marſch⸗Land ſchlaͤget. 

Slakke: bedeutet 1.) einen Theil einer dicken Feuchtigkeit, z. E. 
einer Made, eines Breyes ꝛc. fo viel man davon auf einer 
Schauffel, oder auf einem groſſen Löffel faſſet, und irgend- 
wohin ſchlaͤget oder ſchuͤttet. Alſo ſaget der Bauer, wann 
eine Schuͤſſel Reiß Brey ledig geworden: ſlaht noch 
eenen Slakken in: d. i. füllee noch eins wieder auf, 
Daher, wie von einem umverftändigen Koche, alſo ſpricht 
man von einem unvorſichtigen Menſchen, der keine 
or zu halten weiß: He fleit dar eenen Slakken 

enin. 

2.) heiſſet Slakke auch ein ieder abfallender groſſer 
und ſchwerer Tropffe. Daher Slack⸗Regen: ein Re⸗ 
gen, der ſchwer niederfaͤllt. Ze geit in Regen un 
Slakken. Uth dem Druͤppen in den Slack Re⸗ 
gen kamen: ſich ſchlecht verbeſſern, aus einem kleinern 
Übel in ein groͤſſeres gerathen. Andere ſprechen, wie die 
Hoch⸗Teutſchen, Slag⸗Begen; und ich glaube ſelbſt, 
daß Slakke und Slag einander nicht gar zu weitlaͤuff⸗ 
tig verwandt ſind. | 

ſlakkern: abtroͤpffeln, ab⸗ oder beyhinfallen laffen, unrein⸗ 
lich zu Wercke gehen. Z. E. Bey Tiſche, wann man et⸗ 
was aus dem Löffel verſchuͤttet, und Tiſch⸗Tuch oder Klei⸗ 
deer damit beſudelt. Achter up ſlakkern: den Koth mit 
den Fuͤſſen hinten an die Strümpfe oder Kleider werffen. 

R 2 Meta- 
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Metaphorice heiſſet ſlakkern auch irren, oder einen 


Pudel machen, 3. E. wann ein Muſicus falſch und unrein 


ſpielet, oder den Tact verſchuͤttet. 

ſlakkerig: ſchlackicht, feucht, ſchmutzig. Slakkerig 
Wedder: regnicht Wetter. Es is ſlakkerig to 
gahn: der Weg iſt kothig. 

Slackſleuſer: ſoll einen ſchlotterichten Menſchen bedeu⸗ 
ten, der ſich liederlich und ſchmutzig hält. 

beſlakkern: beſpruͤtzen, beſudeln. Dat Kind hett ſick 
beſlakkert: das Kind hat ſich mit verſchuͤtteter Speiſe 
oder Tranck beſchmutzet. 

Slabbartjen: zuſammen gezogen aus Slakker⸗Bart⸗ 
jen: ein Latz, der den Kindern vorgehefftet wird, damit 
ſie den Buſen nicht beflecken. 

Slammattje: eine faule und plauderhafte Schlepp⸗Schwe⸗ 
ſter. Ob die in Hamburg fo betitelte Slammattjen⸗ 
Twite und Bruͤgge, ſonſt Kamermanns Twite ge⸗ 


nannt, von dergleichen Creaturen ihren Nahmen habe, 


moͤgen andere ausfuͤndig machen. 
(ſlampampen: im Schmauſe leben, drauf geben laſſen: 
graecari: faire bonne chere. M.) 
Slampamp: uͤppige Freſſerey. 
upſlampampen: mit Wolleben verzehren. 


ſlarren: mit den Fuͤſſen alte oder weite Schue und Pantoffeln 
fortſchleppen. Daher nennet man die abgenutzten Fuß⸗ 


Zeuge ſelbſt een Paar ohle Slarren. 


( Slecht: een Slecht Fiſche: fo viel Fiſche, als auf einmahl 
anzurichten noͤthig. Wird inſonderheit von gruͤnen Fi⸗ 


ſchen gebraucht. M.) 
Sleef: groſſer hoͤltzerner Kuͤchen⸗Loͤffel. Weil nun dergleichen 


Loͤffel von den Bauern nicht eben aufs feineſte pflegen ge⸗ | 


ſchnitten zu werden, fo nennen wir einen dummen und 
ungehobelten Menſchrn eenen Sleef. 


(Danice Slov effertur. Errat haud dubie most | 


inde dictum einen dummen und ungehobelten Menſchen 


exiſti- 


| 


| 
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exiſtimans eenen Sleef, cum, hanc appellationem 
multo antiquiorem eſſe, lingua doceat Anglo-Saxo- 


num, in qua occurrunt: ſlæv, piger; flawdt ſiue 


Slewdt , pigritia; flavlice, tarde. G.) | 

Ich wuͤrde mich durch diefe gelehrte Anmerckung gar 
gern von der Metaphora auf die angewieſene Wort⸗For⸗ 
ſchung leiten laſſen, wenn nur der Gebrauch in der Be— 
deutung, fo wie in den Buchſtaben, mit dem Angel- 
Saͤchſiſchen zutreffen wollte. Denn wir nennen iemand 
eenen Sleef, nicht in Abſicht auf Faulheit und Lang⸗ 
ſamkeit, ſondern auf Unverſtand und Grobheit. Daher 
ſetzen wir gemeiniglich hinzu een dummen Sleef. 
De Buuren ſuͤnd rechte Sleeve: d. i. rechte Toͤlpel. 
Und een Slumpen⸗Sleef heiſſet bey ung nicht ein 
Faullentzer, ſondern ein ungeſchliffener Kerl, der auf den 
Slump, d. i. ohne Bedacht und Vorſicht hineinplum⸗ 
pet, oder, wie wir auch ſonſt zu ſagen pflegen, mit dem 
Sleeve henin fleit. 


Sleeper: ſiehe Slaap⸗Stede. 
Slengels: Rand oder Rahme, womit man an der Erden die 


Oeffnungen der Brunnen, Luken, Keller- und Waſſer⸗ 
Treppen einfaſſet. Auch nennet man alſo die groſſen di⸗ 
cken Bohlen, die unter der Grund⸗Mauer auf die einge⸗ 
rammeten Pfaͤle geleget werden. 


flepen (m): ſchleppen. Slepe⸗Lende: Lenden ⸗Schlepper, 


traͤger Menſch. 


Slepe: der Schweiff an Talaren, und an Ober Roͤcken der 


Weiber. 


Slope (oe): Schleiffe, Schlitten, darauf man etwas fort⸗ 


ſchleppet. f 

(Danice at ſ lebe ꝛc. Ad hoc verbum, eiusque, heic 
quae annotantur, cognata vocabula, referantur ex 
priſco acuo 1. Anglo-Saxonica: Slef, Slief, vel 8 
manica; Slebefcoh, crepida. 2. Francica & Theotiſca: 
ſliafan, irrepere, vel illabi; Untarfluifen, ſubrepunt 


ende Unterſchleiff) &c. Vid. Fr. Iun. in Willeram. 
R 2 


p. 146. Slet 
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Slichten: Rechen: Pfenning. 

Slick: Schlamm, Made: limus, falebrae. 

ſlikkerig: kothigt: ſalebroſus. 2 
flikkern: ſchlupffen, durchwiſchen, wie die glatten Aale. 
ſlickfegen, und uch ſlickfegen gahn iſt die Beſchaͤffti⸗ 


gung müffiger und plauderhafter Weiber, welche nichts 
anders zu thun Luſt haben, als daß ſie einher gehen und 
ſchwaͤntzen, und alſo mit dem Schweiffe den Koth von den 
Gaſſen nehmen. Oder ſie moͤgen auch daruͤm Slickfe⸗ 
gerſchen heiſſen, weil fie mit dem Kehr-Beſem ihrer 


Plauderey uͤber andere Leute her ſind, und vor fremden 


Thuͤren den Schlamm fegen, den ſie vor ihren eigenen 
liegen laſſen. | 


Slykuth: Schlupf⸗Loch. Ob dieſer Nahme einem gewiſſen 


Orte in Hamburg, gegen das Ende der Wall⸗Straſſe, 
wegen eines daſelbſt belegenen Wein⸗Hauſes, gegeben 
worden; oder ob in der alten Befeſtigung, die an der Al⸗ 
ſter hergegangen, etwan allda ein Pfoͤrtchen geweſen, 
durch welches die Kloſter-Bruͤder von St. Marien 
Magdalenen, über ihren Moͤncken⸗Damm, fi) ha⸗ 
ben in die damahlige Neuſtadt hinaus ſchleichen koͤn⸗ 
nen, ohne durch das Muͤllern⸗Thor über die Muͤhlen⸗ 


Bruͤcke zu gehen, ſolches mag anderweitig eroͤrtert 
werden. | 


(Slimmſcho: ein durchtriebener Kerl: un raffiné. M.) 
ſlinckfyſten: ſchlentern, ledig gehen. Slinckfyſter: Muͤſ⸗ 


ſiggaͤnger. 


(Annon a flincan, quod in Anglo. Sax. eſt repere, 
tardius atque vermium inſtar fe mouere? G.) 


Cflspern: unachtſam, ſaͤumſaͤlig: tardif. M.) 
ſlippen: gleiten, glitſchen, entwiſchen: per lubricitatem elabi. 
ſlippen laten: fahren laſſen, nicht feſt halten; mit doͤr⸗ 


ſlippen laten: mit durchſchlupfen laſſen. Man ſaget 
auch von einem fahrlaͤſſigen Arbeiter: he lett gern ſlip⸗ 
2 pen? 
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pen: d. i. er greiffet nicht redlich mit an, er entziehet 


ſich gern. | 
afflippen: abglitſchen. Conf. glippen. 
flipperig: ſchluͤpferig: lubricus. 

Slippe: Zipffel am Kleide, Mantel, Aermel ꝛe. By der 
Slippe to faten krygen: beym Zipffel erwiſchen. 
Doch will ich denen nicht zu hart wiederſprechen, welche 
die Slippe nicht von lippen, weil fie dem faſſenden 
leicht entglitſchet, fondern von ſlepen herleiten wollen, 
weil der unterſte Zipffel am meiſten nachſchleppet. 

ſlyren: lecken, ſchleckern, einſchlurffen. Wird eigentlich vom 

einſchlingen dickfluͤſſiger Dinge, wie Saͤffte und Syrupe, 
gebraucht. 

ſlyten: ſchleiſſen, verſchleiſſen. De Tyd Flyten: die Zeit hin⸗ 

gehen laſſen. Sprw. Myne Pumpe geit: ſlyt de 

Tyd, d. i. ich will Gedult haben, und meine Zeit ausdau⸗ 

ren. Schepe ſlyten: alte Schiffe von einander ſchla⸗ 

gen. Daher de Schepefiyterey: ein Ort auf dem 

Hamburgiſchen Gras⸗Broke an der Elbe, allwo die 

alten Schiffe, von Leuten, die fie an ſich gekaufft, zerleget, 

und davon Holtz und Eiſen nach Moͤglichkeit geuutzet 
werden. | | 

Slet (): Verbrauchung, Abfchleiffung. Dar is keen 

Sglet in: das iſt unverthunlich. De Mann hett go⸗ 
den Slet in Frowens: dem Manne gehen die Frauen 
fleiſſig ab. | 

ſlytſam: uͤmgaͤnglich, verträglich. 

verſleten, upfleten : verbraucht, verſchliſſen. Sprw. 

Man ward nich ehr weten, ehr man is verſ leten: 

man wird nicht eher klug, ehe man verlebt iſt: lapientia 

non venit ante canos. Dar fünd em de Hande all 

up verfleten: das hat er gnugſam unter Händen ge⸗ 

habt, da weiß er vollkommen mit uͤmzugehen. 
halffleten: halbabgenutzt. Jener nannte ein Cammer⸗ 

Maͤdgen halfſſleten, welches der Land⸗Juncker mit ei⸗ 

nem Dienſte auszuſtatten gedachte. 
5 > NRZ e 
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ſloͤkiſch: ſiehe ſluken. 
Sloͤpe: ſ. ſlepen. 0 
‚Flöten, upſloͤren: liederlich verſchleiſſen, unachtſamlich ver⸗ 
tragen, inſonderheit Kleider und Schue. He floͤret 
veel up: er traͤgt viel ab. Daher heiſſet een Sloͤrup 
derjenige, der ſeine Kleider unartig drauf gehen laͤſſet. 
ſloͤrig: ſchlotterig. Sloͤrig gahn: nachlaͤſſig und lieder⸗ 
lich in Kleidung gehen. 
Sloͤtje, it. Sloͤtjen⸗Dryver: ein traͤger und dummer 
Schluͤngel, der weder Luſt noch Geſchicke zu etwas hat. 
Slubbe: Rekel, groſſer Bauer⸗Hund. Auch Schelt⸗Nahme 
eines Menſchen, der ein grober Toͤlpel iſt. 
ſlubbiſch, contracte ſlubbſch: nachlaͤſſig, plump, un⸗ 
zierlich. He geit ſlubbſch: er legt ſich übel an: mal 
propre. g 
ſlubbern: 1. ſchlurffen; afſlubbern: abſchlurffen. | 
2. nachlaͤſſig und grob weg arbeiten. He ſlub⸗ 
bert dar oͤverhen: er ſchleudert es von der 
Hand, faͤhret ohne Fleiß und Achtſamkeit dar⸗ 
über hin. 
Slubberer, it. Slubberup: ein unachtſamer Menſch, 
dem alles gleich viel iſt, was und wie ers thue. | 
ſludderig: ſchlotterig. Hievon ſcheinen contradta ſlurig 
und ſloͤrig, de quibus ſuis locis. 6 
ſludern: plaudern. 
Sluder⸗Soͤge: Plauder⸗Metze. 
ſluderhaftig: ſchwatzhaftig. 
uthſludern: ausplaudern, verklaffen. 
Slue: Huͤlſe. Z. E. Bohnen⸗Slue: die aͤuſſere Huͤlſe von 
Bohnen. 
ſluken: ſchlucken, ſchlingen. (Dan. ſluger i fig, opflu⸗ 
ger. G.) Schertzweiſe ſagt man von einem, der über ſei⸗ 
ſen Schlund klaget: He kann nicks ſluken, als idel 
grote Stuͤcke. | 
(beſlu⸗ 
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(beſluken: mit dem Schlunde befaffen. He will alles 
alleen beſluken: er will alles allein verſchlingen. M.) 
en it. Slukebrey: geisiger Schlinger; Viele 
Fraß. 
ſloͤkiſch: Hunger ⸗freſſig, begierig, der alles zu Halſe 
ſchlaͤgt: vorax. | 
Sloͤkiſchheit: ingluuies, voracitas. 
Slump: ein Ungefaͤhr, ein Gerathe⸗wol, worauf man, ohne 
Vorbedacht, etwas ankommen laͤſſet. Et was man 
een Slump: es war nur ein blindes Gluͤck. 
ſlumpen: ungefähr zutreffen. Et ſlumpt wol ins: es 
trifft wol einmahl. e 
Slumpfläger, it. Slumpen⸗Sleef: find Benennun⸗ 
gen eines Menſchen, der unbedachtſam iſt, blind zuplatzet, 
And alles ausfallen laͤſſet, wie es will. 
Rump ⸗Slump: per auerſionem. Siehe R. 
(Hinc ſecundus & profper caſus, fed fortuitus, eſt 
Danis en Slumpe⸗Lykke. At ſlumpe til: dextre 
cadere. Anglo - Sax. flupan: labi. G.) 
ſlunkern: ſchlenckern, wackeln. De Brade ſlunkert: der 
Braten ſitzet nicht feſt am Spieſſe. 
Slup⸗Waͤchter: mit dieſem Nahmen belegt der Poͤbel die 
Gerichts⸗Diener, apparitores Praetorum; vielleicht, 
weil ſie auf die Schlupf⸗Winckel der Miſſethaͤter ein 
wachſames Auge haben muͤſſen. 
(Slunten: Lappen. Fule Slunten: ſchmutzige Lum⸗ 
) 


pen. M 

Sluntje: nachlaͤſſiges Weibsbild, dem die Lappen beyzu 
hangen. Kommt vermuthlich von den Niederlaͤndern, 
bey denen uns heiſſet laxus, ſlottericht, und een uns iſt 
derſelbe, den wir Sleef oder Sloͤtje nennen. 

ſlurig: traurig, unluſtig. He geit ſlurig: er gehet niederge⸗ 

| ſchlagen. Slurig Wedder: unluſtig Wetter. Alſo 
nennet man auch die Thiere ſlurig, wann z. E. dem 
Pferde die Ohren, dem Hunde der Schwantz, und dem 
Vogel die Fluͤgel haͤngen. (iur 
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flur⸗ohrig, it. een Slur⸗Ohr: was ſchlotternde Ohren 
hat. . 


Smack: Geſchmack: ſapor. Davon Byſmack und Na⸗ 
ſmack, welches gemeiniglich vom wiedrigen gebraucht 

wird. 

Smakke: eine Art hier und in Holland bekannter kleiner See⸗ 
Schiffe, von etwa 40 bis 70 Laſt, die nur einen Gaffel⸗ 
Maſt fuͤhren, und unter dem Bordte ein zwiefaches 
Barck⸗ Holtz haben. 


ſmaddern: ſchlecht und liederlich ſchreiben. He hett all twee 
Syden vull ſmaddert: er hat ſchon zwo Seiten voll 
geſchmieret. 

ſmaͤtiſch: dünne, rahne, geſchlanck, ſchmaͤchtig, inſonderheit 
von Leibe: gracilis, iunceus, tenuis. Smaͤtiſch Holt: 
das nicht grob⸗kluͤftig iſt. Eene ſmaͤtſche Jumffer: 

virgo gracilis. | x 
ſmeeken (ee): ſchmeicheln. Iſt eigentlich ein Hollaͤndiſches, 
aber von vielen bey uns in Gebrauch genommenes Wort. 
Wir ſagen ſonſt auch ſtraken: ſtreicheln; wenn man 
nehmlich mit der Hand uͤber die Haut ſanft herfaͤhret, und 
dadurch, inſonderheit bey den Thieren, eine angenehme 
Empfindung erwecket. Dieſes gelinde wiſchen oder rei⸗ 
ben nennen die Griechen auge, welches mit dem 
ſineeken verwandt zu ſeyn ſcheinet. Dahingegen ihr 
RATE exurere, abfumere, und au@xew, welches 
Suidas durch Aeg erklaͤret, von ſchmeicheln eben 
fo weit entfernet iſt, als im Hollaͤndiſchen ſmooken, 
ſchmauchen, von fmeeken oder ſmeekelen, liebkoſen. Es 
werden mir demnach rechtſchaffene Maͤnner in Ober⸗ 
Sachſen, durch welche das ſchmaͤucheln neuerlich 
eingefuͤhret worden, nicht verdencken, daß ich den 
Schmauch gar nicht fuͤr das wahre Stamm⸗Wort des 
ſchmeichelns halte, vielweniger mich durch das encens 
und encenſer der Franzoſen bewegen laſſe, die offenbare 


analogie der oberwehnten verwandten Sprachen in der 


Rechtſchreibung aus den Augen zu ſetzen. Eine faſt 
| gleiche 
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gleiche Bewandniß hat es mit dem Worte heucheln, 
welches hochberuͤhmte Sprach Lehrer ietzo geſchrieben has 
ben wollen, mit einem Drey⸗Lauter, haͤucheln, weil es 
von Hauch herkommen, und ſo viel bedeuten ſoll, als ei⸗ 
nen ſanft anhauchen. Allein, wir Nieder-Sachſen, 
ſammt unſern Nord⸗ und Weſtlichen Nachbaren, haben 
das Wort Hauch gar nicht, auch keines dergleichen und 
dennoch iſt bey uns das huͤcheln vielleicht ſo alt, als bey 
den Hoch⸗Teutſchen das heucheln. Waͤre beſagtes Wort 
aus Ober⸗Sachſen in unſere Sprache gekommen, fo 
wuͤrde fich fein ch in ein k verwandelt haben, wie die Woͤr⸗ 
ter Bauch, wachen, riechen, u. a. m. bey uns heiſſen 
Buuk, waken, ruͤken ꝛc. folglich wuͤrden wir ausſpre⸗ 
chen huͤkeln, und nicht huͤcheln. Martinius verfälfe 
auf Heuken, d. i. auf die ehemahlige Mantel⸗Kappe der 
Weiber, davon das Sprichwort: den Heuken up bei⸗ 
den Schuldern dregen, welches gemeiniglich die 
Heuchler thun, welche auch, wegen ihres Unbeſtandes, 
Wende⸗Heuken genennet werden. Stadenius veraͤn⸗ 
dert den erſten Buchſtab, und fuͤhret heucheln her von 
Gauch, weil der Heuchler, wie ein Gauckler, ſich an⸗ 
ders ſtellet, als er in der That iſt. Wachterus ſiehet eben⸗ 
falls auf die Gleichſtellung, ſuchet es aber im Griechiſchen, 
und ſtehet bey ihm heucheln mit esxeAcs in eben ſolcher 
Verwandtſchaft, wie im Lateiniſchen ſimulator mit fimi- - 
lis. Von allen dieſen dreyen gelehrten Muthmaſſungen 
bringet mich zwar keine zu einem unbedingeten Beyfall; 
doch kann ich auch die Ableitung von Hauch nicht hoͤher 
als eine ſcheinbare alluſion annehmen, ſo lange ich erſtlich 
nicht ſehe, waruͤm heucheln nothwendig ein abgeleitetes 
Wort ſeyn muͤſſe, da ſonſt ſo viele Verba im Teutſchen 
Stamm⸗Woͤrter ſind, und keine Regel mit groͤſſerem 
Rechte einzuſchraͤncken iſt, als dieſe, daß alle radices ein⸗ 
ſyllbig, und alle einſyllbige Woͤrter radices find. Fuͤrs 
andere glaube ich kaum, daß ein Holländer in feinem huy- 
chelen, und ein Schwede in feinem byckla den Urſprung 
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von Hauch, als von einem in ſeiner Sprache unbekann⸗ 
ten Hoch⸗Teutſchen Worte, ſo leicht anerkennen werde. 
ſmyten: ſchmeiſſen. | 
Smet (7): Wurff, it Streich. Hand⸗Smete: Ruthen⸗ 
0 1 die man in Schulen den Kindern auf die Haͤnde 
giebt. 
ſmitten: beſchmitzen. He hett ſick ſmittet int Geſicht: er 
hat ſich im Angeſichte beſchmitzet. 
ſmoͤden, it. ſmoͤdigen: lindern, befänftigen, ſchmeidigen. 
Z. E. von einem Oele ſagt man: dat ſmoͤdiget; und 
von einer Kuͤhl⸗Salbe: dat koͤlet un ſmoͤdet. 
ſmoͤdig: geſchmeidig, ſanft, gelinde. 

(Danice ſmidig. Anglo-Sax. Smethe, mollis, pla- 
nus: Smedtneffe, lenitas: fmoed, planus, politus. 
Francice: fmithan, mollire, mitigate tundendo: ſme- 
thelich, mollis, lenis, mitis; in Milleramo. p. 14 & 81. 
Vid. Franc. Iunii Obſeruatt. p. 37 & 140. G.) 

ſmoren, it. verſmoren (einige ſagen auch ſmurten und ver⸗ 
ſmurten): erſticken, dampfen, die duft benehmen. Wird 
ſo wol neutraliter als actiue gebraucht. Z. E. een 
Kind verſmoren: ein Kind erſticken; und: hyr 
ſchull man verſmoren: hier moͤgte man erſticken. 
Smoren heiſſet auch in bedecktem Tiegel braten, da 
nehmlich keine Luft hinein kommen, und die Krafft der 
Speiſe nicht verduͤnſten kann. 4 
(Anglo - Sax. fmoran: fuffocare. G.) 
Smor⸗Putt: Brat⸗Tiegel. | 
ſmuck: ſchoͤn, artig. Eene ſmukke Deeren, de ſmuck 
uthſuͤht: ein ſchoͤnes Maͤdgen, das huͤpſch ausſiehet. 
Smukke Boͤker: ſchoͤne Bücher, 
(Dan. itidem ſmucꝶ, pulcher. G.) 
(ſmuddern: ſchmauſen. M.) 
ſmukken: ſchmatzen, wie man beym kuͤſſen thut. 
Smuck⸗Hand: Kuß⸗Hand. Ober ⸗Saͤchſiſch: Patſch⸗ 
Haͤndgen, vom Italiaͤniſchen baccio. 
ſmul⸗ 
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ſmullen, it. ſmuddeln: 1. ſudeln, unreinlich zu wercke gehen. 

Smuddeley: Sudeley. Smuddeler, Smull⸗Swyn: 
garſtige Sau, Schwein⸗Nickel. Smull⸗Putt: idem. 

2. im Geſoͤffe leben. 

Smull⸗ Broder: der immer beym Bier und Toback 

N ſitzet ꝛc. 

era it. ſmuſterlachen: lächeln, ſchmutzerlachen: fub- 

idere. 

Snake: 1. eine Art kleiner giftigen Schlangen, die ſich auf 
dem Lande in alten Gebaͤuden aufhalten. Muͤcken 
und Schnecken haben bey uns dieſen Nahmen gar 
nicht. Bey den Hollaͤndern und Engellaͤndern iſt 
Snake ebenfalls eine Schlange. 

2. ein poſſierlicher Menſch, der andere zum lachen 
bringet. Kleene Kinder ſuͤnd towylen rechte 
Snaken, d. i. ſie haben bisweilen Einfaͤlle, wor⸗ 

| über man lachen muß. 

ſnakiſch: wunderlich, ſeltſam. Dat kummt em ſnakiſch 
foͤr: das deucht ihn was fremdes und laͤcherliches zu ſeyn. 

Snakerey: poſſierliche Rede oder Handlung; luſtiger 
Streich. 

Snaken⸗Kopp: Fratzen⸗Geſicht: viſage grotesque: iſt 
in der Mahlerey und Bildhauer⸗Kunſt was bekanntes. 
Woher kommt aber der Nahme? und waruͤm nennet 
man ſnakiſch, was ungeſtalt und lächerlich ausſiehet? 
Der Hr. D. Steinbach meinet, es komme von dem Nie⸗ 
der⸗Saͤchſiſchen Worte ſnakken, d. i. reden. Ouia, 
fagt er, aliis Germanis haec vox mira audlitu fuit, 
dixerunt: es find Schnaken, i. e. wunderliche 
oder lächerliche Dinge. In Lexic. p. 472. Allein, da 
er aus ſnakken eine vocem Theotiſcam machet, wer find 
denn doch, auſſerhalb Nieder⸗Sachſen, die andern Teut⸗ 
ſchen, denen eine vox Theotiſca ſo wunderbar vorgekom⸗ 
men, daß ſie eine Schnakerey daraus gemacht? Mich 
deucht, nachdem es einmahl gewiß iſt, daß Snake eine 
Schlange bedeute, ſo ſey es weit glaͤublicher, daß ein 

Snaken⸗ 
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Snaten» Kopp nichts anders heiſſe, als einen Kopff 
mit Schlangen, an ſtat der Haare, und daß vielleicht die 
Koͤpffe der Furien, inſonderheit aber das beruͤhmte, von 
Mahlern und Bildhauern ſo oft angebrachte, Caput Me- 
dufae unter die älteften Schnacken⸗Koͤpffe gehören, nach 
welchen mau ferner allerhand Fratzen-Geſichter im Gro- 
tesque gezeichnet, da inzwiſchen der Nahme der Sna⸗ 
ken und des ſnakiſchen, per Synecdochen, allen wun⸗ 
derlichen Geſtalten, und endlich allen poſſierlichen und 
laͤcherlichen Dingen gemein geworden. 


ſnakken; 1. ſprechen, reden: loqui. Dat Kind kann 
all ardig ſnakken: das Kind kann ſchon artig 
ſprechen. Wy ſnakkeden tohope: colloque- 
bamur. Wat ſnakkſt du? was ſagſt du? 
Snakke jy mit? Redet ihr mit? Wanneer 
hey jy ins afſnakket? Wann habt ihr einmahl 
gnug mit einander geſprochen? 

2. ſchwatzen, plaudern, Gewaͤſche treiben: garrire, 
nugari. Uth ſnakken gahn: auf die Plaude⸗ 
rey gehen. He ſnakkt'r wat her: er ſchwatzet 
was daher, ohne Grund. Sprw. Van ſnak⸗ 
ken kahmt klakken: ein Schwaͤtzer richtet 

| oft böfes an. N IE: 
Snack: Rede, inſonderheit aber unnoͤthige oder unnuͤtze. 
Een Stuͤck Snacks: ein Gewaͤſche. Een dum⸗ 
men Snack: eine alberne Rede. Man nich veel 
Snacks: nur nicht viel redens. Et is man good 
Snack: ſo ſagt man, wann Leute hart mit einander ſpre⸗ 
chen, daß man meinen ſollte, ſie zanckten ſich. Wat 
Snack is dat! was will das ſagen, oder: was ſollte das 
bedeuten? So brauchen wir auch die kurtze Formul: 
Wat Snack! wann wir etwas verwegern oder nicht 
genehmigen wollen, an ſtat: mit nichten, keinesweges. 
Snick⸗Snack, Rinder-Snac, Vaddern⸗Snack ꝛc. 
unnuͤtze Worte, unverſtaͤndige Reden, leeres Geſchwaͤtz. 
Snack fordan, Snack⸗Buͤdel, * 
nach 
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Snack⸗Suͤſter: find gewoͤhnliche Ehren⸗Titel derjeni⸗ 
gen, die gern Plauderey treiben. 
Alle dieſe Woͤrter werden in gleichem Verſtande auch 
von Daͤnen und Schweden gebrauchet, ſo daß das Wort 
Snack, eben wie bey uns, zwar gemeiniglich was un⸗ 
nuͤtzes oder albernes in ſich beſchlieſſet, niemahls aber, 
ohne ausdrücklichen Beyſatz, den Begriff des poſſierli⸗ 
chen und laͤcherlichen mit ſich fuͤhret. Daher es mich wun⸗ 
dert, daß wolberegter Hr. Steinbach, wie auch ſchon 
vor ihm der Spate, in ihren Woͤrter⸗Buͤchern, durch 
den bloſſen Gleich ⸗ Laut ſich bewegen laſſen, ſnakken und 
ſnaken in einander zu mengen, und eines mit dem andern 
in Verwandtſchaft zu ſtellen. Faſt noch gezwungener 
kommt mirs vor, wann, nach Wachteri Meinung, 
Snack vom Lateiniſchen auge herkommen ſoll, /cilicet 
praepoftto ſibilo. Glosſar. col. 1447. Denn was 
braucht es doch, einem uralten Saͤchſiſchen Worte, mit ſo 
viel Verdrehung, einen Lateiniſchen Urſprung zu geben, 
das vielleicht aͤlter, als das Lateiniſche ſelber iſt? Und 
wenn ja hier mit der Wort⸗Forſchung ein unnoͤthiges 
Spiel getrieben werden ſoll, ſo moͤgte ich lieber ſagen, daß 
bey den Niederländern Sach bedeute refpirationem, an- 
helitum, und fnacken refpirare, captate animum, anhe- 
litum recipere (vid. Kilian. Etymol. p. 498.) folglich 
heiſſe plaudern daruͤm ſnakken, weil ein Schwaͤtzer vie⸗ 
len Wind noͤthig hat, und oft wieder nach Luft ſchnap⸗ 
| pen muß. | 
Snapp: Rotz: mucus narium. 
f Snappenlikker, Snapp⸗OSnut: Rotz⸗Loͤffel, Geel⸗ 
5 Schnabel. 
= fhappen: 1. ſchnappen, haſchen: captare. He ſnappt na 
Lucht: auram captat. | 
wegſnappen: wegfangen, fortnehmen. 
| Snapp⸗Hahn: Buſch⸗Kloͤpffer. 
A ſnapps! ein Woͤrtchen, womit wir eine Ge⸗ 
ſchwindigkeit, inſonderheit im wegnehmen, 
an⸗ 
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Kopp weg! 
2. fehnell ſpringen. Dat Slott ſnappet to: das 
Schloß ſpringet zu. 
oͤverſnappen: uͤberſpringen. Z. E. Wann ei⸗ 
ner gar zu hoch ſinget, ſo ſnappet em de 
Stemme oͤver. 
ſnappſch: ſchnell und keck im Maule, beiſſig. (Conf. 
ſnauiſch & ſnibbſch) Eene ſnappſche Deern: ein 
ſchnaͤppiſch Maͤdgen. Vielleicht ſchreibt ſich dieſes her 
von dem Hollaͤndiſchen Snap, welches Kilian dolmetſchet 
garrulitas, loquacitas. So heiſſet auch in Bayern 
ſchnappen blaterare, nach Praſchii Anmerckung in 
Glosſar. 

Snau: 1. Snabel, oder was ſonſt nach forne eng und ſcharff 
zugehet. Z. E. Schiffe, welche leichter ſegeln und 
durchſchneiden ſollen, werden up de Snau ges 
bauet, dei. fie lauffen gegen den Vorder⸗Staͤ⸗ 
ven nicht rund und bauchicht, wie die Saft: Schiffe, 
ſondern ſchmal und ſcharff zu, wie die Fregatten, 
Jachten, Caper u. d. gl. 

2. eine eigene Art kleiner See⸗Schiffe, welche dieſen 
Nahmen fuͤhren. 
3. metaphorice: ein loſes Maul. Conf. Kilian. 
P- 498. 
ſnauen: belffern. Se dern ls pauenum hauen: 
Sie zancket und beiſſet immer. 
anſnauen: trotzig anfahren. 
uͤmſchnauen: uͤm ſich beiſſen. 
wedderſchnauen: wiederbellen, freche Antwort geben. 


ſnauiſch: beiſſig, zaͤnckiſch. 
Snede: Schnitt: ſectio, & ſegmentum: eene Snede 
Brodt ꝛc. Man nennet daher auch Snede, ein Stuͤck 
Landes, das durch Graͤben abgeſchnitten iſt, oder ſeine ein⸗ 


andeuten. 3 E. Snapps was em de 


geſchnittene Grentze hat. Eenem in den Snede ka⸗ 


men: einem ins Gehaͤge gehen. (Anglo- 


Wanne 
g 
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(Anglo - Sax. Snæd, particula, fruſtum; ſnædan, 
reſecare. G.) 
ſneidig: ſchnell, hurtig. Dat Schipp geit ſneidig fort: es 
| 5 ſcharff. Een ſneidigen Kopp: ein hurtiger 
opf. | 
Snepel: ein gewiſſer Fiſch, deſſen Naſe bleich wird, wann er 
ſterben will. Daher bey uns die Redens⸗Art: ſnepel⸗ 
haftig uthſehn: ein kranckliches Anſehen haben; it. he 
füht uch, als een Snepel, de verſcheden will. 
Snibbe: 1. Schnabel, Spitze. 
2. Schnepf, weil dieſer Vogel beſonders lang⸗ 
ſchnaͤblicht iſt. | 
3. ein dreyeckigtes Laͤppchen, welches mit niederges 
kehrter Spitze von dem leid⸗tragenden Frauen⸗ 
zimmer vor die Stirne geheftet, und, nach Maß⸗ 
gebung der gantzen oder halben Trauer, von 
ſchwartzem Flohr, oder von Cammertuch ge⸗ 
macht wird. 

ſnippſch: quali ſnibbiſch: ſpitzig, beiſſig, naſenweiſe im 

reden und antworten. 
(Snyder: Schneider. 

Snyder⸗Koͤrtzwyl: Snyder⸗Courage: die Kräße, als 
womit dieſe guten Leute; wegen des vielen ſitzens, vor an⸗ 
dern geplaget ſind. Weil ſie auch, aus Mangel der Be⸗ 
wegung, mehr Kaͤlte empfinden, ſo iſt ein Sprichwort: 
He fruͤſſt, as een Snyder: ihn frieret, wie einen 

Schneider. 

Snyder⸗HBraden maken heiſſet einen brandigen Geruch 
machen, wie die Schneider, wann ſie die Naͤhte mit den 
heiſſen Eiſen biegeln. M.) | 

ſnigger: munter, friſch. Kene ſniggere Deern: ein friſches, 
wackeres Maͤdgen. He ſuͤht noch ſnigger uth: er hat 
noch ein geſundes und munteres Anſehen. 
Danis olim fnög, lepidus, concinna facie, ſcitus. 
Sed vix hodie in vſu, niſi fortasſis plebiluticae; e. gr. 
Snoͤg 
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Snoͤg ſom en Staͤer⸗unge, i. e. pulli ſturnini inſtar 
ſcitulus. G.) er 


ſnikken: erſticken: verbum neutrum. Wird ſonderlich von 


der Wirckung eines Dampfes oder ſtarcken Spiritus ge⸗ 
braucht. Dar ſchull man van ſnikken: davon ſollte 
man erſticken. He fritt, dat he ſnikken mugt: er 
friſſet, daß er erſticken mögte. Sick ſnikken: ſich wuͤrgen. 
ſnippſch: ſ. Snibbe. | ned 
ſnirren: 1. ſchnuͤren, feſt zuziehen, hart binden. Dat ſnirret 
my: das iſt mir zu feſt gebunden. 
toſnirren: zuſchnuͤren. Z. E. Die Kehle. 
Snirre: Schlinge, Fall⸗Strick. Snirren leg⸗ 
gen: Schlingen ſtellen. 
(ſnirren Danis et ſnoͤrer til, & Snirre, Schlin⸗ 
ge, noſtri vocant et Snoͤre. Snore, Schnur. 
Vid. Schilteri Glosſar. Teut. p. 749. Anglo- 
Sax. Syran, & befyrwan, illaqucare, vbi qui- 
dem non apparet, ſed accesſit poſtea: quemad- 
modum ſuar, celer, protinus, in vetuſto Glos- 
ſario Francico eft far. G.) 1 
2. zu ſchnell braten, der Glut zu nahe bringen. 
beſnirret: vom Feuer zu hart angelauffen. 
eig beſchnellet, und nach dem Brande ſchme⸗ 
end. N 
Snirr⸗Brader: untuͤchtiger Koch, der den Bra⸗ 
ten oder den Schmaltz uͤberſchnellet. 
Snirr⸗Braderey: wann alles auf dem Roſt, 


oder in der Pfanne, nicht aber am Spieſſe ge⸗ 


| braten wird, 108 
Snittker, Snittjer: Tiſchler: ſeriniarius: menuſier. 


ſnoͤde: witzig, ſchlau. Wird bey uns ſelten im argen ge⸗ 


nommen. 
(ſnopen: naſchen. Uth der Koͤke ſnopen: aus der Tafche 
ftreſſen. 4 
Snoperey: Naͤſcherey, als Obſt, und allerhand dergleichen, 
was 
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was man aus der Hand, und ohne Mahlzeit wegſchlek⸗ 

kert. M.) Holl. fnoeperye, und fnoep-Merckt: Naſch⸗ 
Marckt: forum cupedinarium. 


ſnoren, it. ſnorken und ſnurken: ſchnarchen, ſchlaffen. 
verſnoren: verſchlaffen, verfaullentzen. Wir fuͤgen ger 
woͤhnlich zuſammen verhoren und verſnoren: He 
hett dat ſynige verhoret, verſnoret un verfum⸗ 
fumfeyet: Er hat das ſeine mit Huren, Faullenzen und 
Wolleben herdurch gebracht. 

Snoͤve und Snoͤvel, ſ. ſnuven. 

Snuͤff: Schnautze, Naſe, item die Vorder: Epe inſonder⸗ 
heit an Schuen und Pantoffeln. Daher neye Snuͤffen 
upſetten heiſſet, die durchgeſtoſſene Spitzen mit neuem 
Leder uͤberziehen, wie an den Kinder⸗ Schuen zu geſche⸗ 

hen pfleget. 
ſnuͤffeln, doͤrſnuͤffeln, heruͤmſnuͤffeln: eigentlich odo- 
ratu explorare, wie die Thiere mit der Snuͤffe oder Naſe, 
womit ſie alles nachriechen und aufſpuͤren: dann aber 
auch überhaupt perquirere, inueſtigare: ſuchen, durch⸗ 
ſehen, heruͤmſtaͤnckern. He ſnuͤffelt alle Boͤker doͤr: 
er ſtaͤnckert alle Buͤcher durch. Et is een rechten 
Snuͤffeler: es iſt ein rechter Spuͤr⸗Hund. 

Snukke: Heid⸗Snukke: kleine Art Schaaffe, die ſich mit 
der duͤrren Heide behelffen, und von den groͤſſeren Rhein⸗ 
und Marſchlaͤndiſchen unterſchieden werden. 

ſpukken: ſchlucken, kluchzen: ſingultire. He weenet, dat 

1 he ſnukket: er meiner, daß er kluchzet. 
Snukkup: fingultus a ventriculo. 

Snurr⸗Pypen: Schnurr⸗Pfeiffen, unnuͤtz Zeug. (Snurr⸗ 

Pppen un Haſpel⸗Tangen: allerhand elendes Haus⸗ 
Geraͤthe. M.) 

Snute: Schnautze, Ruͤſſel, Nafe der Thiere. Sprw. Wor 
de Hund den Putt apen findt, dar ſ leit he de 
Snut in: moffene Toͤpfe ſchlagt der Hund das Maul, 
d. i. Gelegenheit macht „ In der Poͤbel⸗ Sn 

aber 
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aber wird auch ein Menſchen⸗Mund mit dieſem Nahmen 


veraͤchtlich beleget. Hohl de Snut: halts Maul. Se 
hadde eene fule Snut: ſie hatte ein loſes Maul. 


Wullt du eenen up de Snute hebben: Willt du eine 


Maulſchelle? (Recht uth der Snuten: tuͤchtig, 
rechtſchaffen. M.) 
(afſnuten: ablauffen laſſen, übers Maul fahren. M.) 
Fuul⸗Snut: ungewaſchener Sau⸗Nickel. 
Wys⸗Snut; wysſnuten, wysſnutig, Wysſnuterey: 
naſenweiſe, Naſenweiſerey c. | 
ſnuͤtten: ſchnaͤutzen. Dat Licht afſnuͤtten: das Licht 
putzen. De Neſe uthſnuͤtten: die Naſe ſchnaͤutzen. 
Snuͤtter, Licht⸗Snuͤtter: Licht⸗Putze. 
ſnuven: 1. ſchnauben: exfpirare, & reſpirare. 


uthſnuven: die Naſe auswerffen. Snur erſt 


de Neſe uth: ſo ſagt man zu einem jungen 
Geel⸗Schnabel, der ſein Urtheil zu fruͤhe mit 
einmengen, und ſchon was gelten will. 
upſnuven: in die Naſe auf holen, wie unartige 
Kinder ihren Abfluß zu thun pflegen. 

a. pochen, trotzig reden. Wat heſt du to ſnuven: 
was haſt du zu pochen? Makt man nich veel 
ſnuvens: gebt nur nicht viel unnuͤtze Worte. 

3. ſuchen, ſpuͤren, nehmlich mit dem Geruch. Conf. 

ſuuͤffeln, de quo ſub communi radice Snuff. 
doͤrſnuven: genau durchſuchen. 

upſnuven: aufſpuͤren. 

Snuvup, Snuv⸗Ratt, Snuv in de Gruͤtt, 
ſind Nahmen eines vorwitzigen Forſchers, der 
die Naſe allenthalben hat, und neugierig hinter 
alles her iſt. 

4. geſchwinde fortgehen. Z. E. Von einem ſchnell 

ſeglenden Schiffe heiſſetes: dat ſnufft r herdoͤr. 
it. dat geit, dat et ſnufft. (So haben wir auch 


eine Redens⸗Art, womit wir einen andern in Ver⸗ 
| wun⸗ 
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wunderung über etwas ungewöhnliches ſetzen: Wo 

dat ſnufft! d. i. was deucht dich dabey? wie das her⸗ 

aus kommt! das mag ſich ſehen laſſen. M.) 

Snaoͤve (en): Schnuppen. (Sprw. Wo du dat ruͤckſt, 
ſo heſt du keenen Snoͤve: merckſt du das, ſo biſt du 
nicht dumm. M.) Metaphorice von Lebens⸗-Mitteln, die 

ſich wandeln, oder verderben wollen: dat hett den 
Snoͤve all weg. 
ſnoͤviſch: was den Schnuppen hat: he ſprickt heel 
ſnoͤviſch: er redet ſtarck nach einem Schnuppen. 

Item was den Schnuppen wircket. Z. E. ſnoͤviſch 

Wedder. a 

(Eene ſnoͤviſche Deern: ein junges abgeſchmack⸗ 

tes Menſch. M.) 
Snoͤvel: Rotz Loͤffel, ungewaſchener Bengel. (Huc & 

Anglo-Sax. Sugfel, mucus, rheuma. G.) 

Sode: Raſe: ceſpes, gagon. Torff⸗Sode: ceſpes biru: 
minoſus. 

Soͤde (om) das Sieden. In den Soͤde kamen: zu ſieden 
anfangen. Den Soͤde woroͤver gahn laten: etwas 
nur auffieden laſſen. In der Zucker-Siederey iſt der 
Soͤde das Geheimniß des Meiſter⸗Knechts. Metapho- 
rice ſagen wir: eenen in ſynem Soͤde ſeeden laten, 
d. i. einen bey ſeiner Weiſe laſſen, ihm keine Einrede thun. 
Saden un Braden hebben heiſſet beym gemeinen 
Manne eine vollſtaͤndige Gaſterey haben. 

(Anglo-Sax. afeodtan, coquere; ſeodtan, ebullirez 
ſoden, decoctus. Danice ſyder, coquo; ſodden, co- 
ctus; Sod, ius, iusculum e carne. f 

Soͤge (en): Sau, Mutter⸗Schwein: ſcrofa: truie. Daher 

die weiblichen Schelt⸗Worte: fuule Soͤge: faule Sau. 
Schoͤl⸗Soͤge: Plauder⸗Metze ꝛc. Sprw. He 
i kummt dar an, as de Soͤge in t Juden⸗Huus: er 
ſiſſtt da ſchlecht willkommen. | 
ſoͤgen (oe): ſaͤugen: lactare. (fügen; faugen: lactere.) 
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f Soͤge⸗Minſch, Soͤge⸗Moͤhm: Saͤugerin: nutrix. 
(Sprw. He is ſo rund un fett, as wenn he mit der 
Buͤſſe ſoͤget wäre. M.) ah 
Sog: Saͤuge⸗Milch: copia lactandi in nutricibus. Se 
hett goden Sog: ſie hat gute Milch. Er vergeit de 


* 


Sog: ſie vertrocknet. 
Soͤkken: Fuß ⸗Soͤcke. Haſen⸗Soͤkken: ſ. Haſen. 
Up'n Soͤkken ſitten: krancke Fuͤſſe haben, nicht gehen 
koͤnnen. f 
fölen (en) ſollen. S. ſchoͤlen. | 
fölen (en) ſudeln, ſchmutzen. Du heſt dy ſoͤlet: du haft dich 
ſchmutzig gemacht. De Wand fölet af: die Wand 
laͤſſet die Farbe ab, man machet ſich daran garſtig. 
(dem Danis noſtris ſignificat at (Öle. Anglo-Sax. 
Sole, volutabrum. Sus in volutabro, Danice: Soen 
(vel Svinet) i ſin Sole. G.) | 
beſoͤlen: beſchmutzen. Es heiſſet aber auch von einem, der 
ſich voll geſoffen, he hett ſick beſoͤlet. 
(Soͤlwuſt: Schmutznickel. M.) 


Soͤl⸗Gaſt, Soͤl⸗Broder: Trunckenbold. Wann es aber 
von einem beſoffenen heiſſet: he is recht ſaͤlig, ſo bin ich 
nicht der Meinung, daß man ſchreiben muͤſſe ſöͤlig. 
Denn man will damit nicht ſagen, daß der trunckene 
Menſch beſudelt oder ſaͤuiſch, ſondern daß er in ſeinem 
Sume recht vergnuͤgt und in der beſten Beſchaffenheit 
ſey. Dieſes ſaͤlig wird zwar, nach gemeiner Gewohn⸗ 
heit, ſeelig geſchrieben, kommt aber nicht von Seele, 
ſondern von dem alten faſt verlohrnen, im Norden aber 

noch befindlichen Stamm⸗Worte Sal, welches einen 
vollkommenen Zuſtand, oder wahre und behoͤrige Be⸗ 
ſchaffenheit eines Dinges, wie es ſeyn ſoll, oder zu ſeyn 
gewuͤnſchet wird, bedeutet. Wir Tentſchen haben es nur 
noch in compoſitis: Schickſal, Labſal, Drangſal, 
u. a. m. item in deriuatis compoſitorum pariter deper- 


ditorum: glückſaͤlig, holdſaͤlig, feindfälig ꝛc. 
| Dieſem 
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Dieſem zufolge, deucht mich, lieſſe ſich beſſer, als durch alle 
andere Muthmaſſungen, erklären, was für deute Franci 
Falici geheiſſen, nehmlich wahre aufrichtige, von Alters 
her in ihrem Lande eingeſeſſene Francken, die ſich nicht, 
wie etwa die Ripuarii, mit fremden Voͤlckern vermenget. 
Und ſo waͤren denn die Saliſchen Geſetze auch nichts 
anders, als das Ius proprium & topicum Francorum 
verorum & indigenarum. | 
Soͤle: Salg Quelle: it. das Waſſer, woraus Salt geſotten 
N wird. 
Solt: Saltz. In't Solt hauen: einhauen zum einſaltzen. 
(Sprw. Solt un füur verdarven de Natur. it. 
Dat leet ſick wol uth Solt un Water eten: ſo 
ſpricht man proprie von koͤſtlichem Fleiſche und ſchoͤnen 
Fiſchen; metaphorice aber von einem Frauenzimmer, 
| welches, auch ohne Kleider⸗Schmuck, liebenswuͤrdig ift. 
Sluͤlte: 1. Suͤltze, Saltz⸗Quelle. 
| 2. Junges Schweine-Fleifch , fo gekocht, und in 
Eſſig verwahret wird. 
Suͤlt⸗Farken: Span ⸗Ferckel, oder ſonſt ein 
kleines zartes Schwein zur Suͤltze. 
Sommer⸗Flage: ſ. Flage. 
ſoor: duͤrre, ſaftlos. Was der gute Hr. D. Adrianus Beier 
hievon fuͤr wunderliche Ableitungen mache, iſt oben bey 
dem Worte Seer angemercket worden. 
verſdoren: verdorren. 
Soot: 1. Ziehe⸗Brunn: puteus. 
2. das Waſſer, fo viel zu einem Brau Bier gehoͤret. 
Soot⸗Rode: der ſtehende Pfahl, an welchem der 
Soot⸗Swengel, womit das Waſſer aufgezo⸗ 
gen wird. 
Soot⸗Stool: das Geſtelle, oder der groſſe vier: 
eckichte Trichter von Holtz, worin das Waſſer 
M. 4 zum Brauen geſchoͤpffet, durch Reiſer geſeiget, 
And vermittelſt Rinnen in die Pfanne geleitet 
8 wird. S 4 | Sorge: 
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Sorge: Leichen = Trauer, 5 
Sorge⸗Mann: Trauer⸗Mann. Sorge gahn: als 
Trauer⸗Mann gehen. Sorge⸗Luͤde: Gefolge von 
Verwandten. Sorge⸗Tuͤg: Trauer⸗Kleidung des 
Geſindes. 
ſpaddeln, welches auch ſparreln ausgeſprochen wird: ſpat⸗ 
teln: zappeln, ſich ſperren. | 
ſpaken, verſpaken: faulen, anbrüchig werden. Wird eigent⸗ 
lich vom Holtze geſaget. Z. E. De Balken beginnen 
to ſpaken. It. Verſpaket Bande⸗Goot: dolia ca- 
rie corrupta. 
ſpakig, ſpakerig: muͤrbe, morſch, angefaulet: carioſus: 
item quod cariem efficit: z. E. de Keller is ſpakig: 
d. i es wird darin, wegen Mangel der Luft, ein Holtz⸗ 
Werck gar leicht von der Faͤulung angegriffen. 
Spalk: Laͤrm, Rumor. Eenen hupen Spalks maken: 
viel Auf hebens machen, durch Wiederſetzlichkeit groſſe 
Muͤhe verurſachen. 
ſpalken: hefftig handthieren, ſtuͤrmiſch zu Wercke gehen. 
He ſpalket darmanckt heruͤm: er rumoret darunter 
heruͤm. 
(Spar⸗Endken: Licht⸗Knecht, Profitgen, Franz. biner. 
Engl. Save all. M.) 500 
(Speel⸗Schuͤte: Luſt⸗ Schiff. M.) 
Speer: Spieß, Speer, Stange. He ſchreyet, as wenn he 
15 Speer ſtaͤke: er ſchreiet, als wenn er am Spieſſe 
eckte. 5 2 
ſpeeren: r. upſpeeren: aufſperren, öffnen: distinere, 
Daher Speer⸗Holt, und Speer⸗Stock. 
Mit jenem werden die Hinter⸗Beine, mit die⸗ 
ſem der Leib eines geſchlachteten Ochſen von 
einander gehalten. Speer⸗Haken, womit die 
Fenſter aufgeſperret werden. 
2. toſpeeren, inſpeeren: einſperren, einſchraͤn 
cken. Daher Speer⸗Mate: das Mee ſo 
0 N ey 
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bey Obrigkeitlicher Beſichtigung dem Bauenden ges 
geben wird, wie weit er nehmlich mit ſeinem Gebaͤude 
hinausruͤcken duͤrfe, oder nicht. | 

Spegel: Spiegel, nach der Ausfprache gemeiner deute, deren 
etliche auch ſagen Speyel. 

Spey: Speichel. (Von ſpeyen iſt das Sprw. an einen, der 
was uͤbeles oder 175 geſagt hat: ſpey uth, un 
ſprick anders. M. 

a wegſpenkern, henuthſpenkern: wegjagen, ver⸗ 
hi 


Spyker: I. Speicher, Gebäude zur Auf behaltung des 
Korns und anderer Kauffmanns⸗Waaren. 
Daher das Lager⸗Haus zu Eßlingen an der 
Elbe, der Tollen⸗Sppyker. 
2. Nagel: clauus. 
ſppkern: 1. nageln, mit Nägeln befeſtigen. 
| 2. futtern, nehren, Zuſchub thun. Wy heft em 
deget ſpykert: wir haben ihn tuͤchtig ausge⸗ 
fuͤteert. De Moder ſpykert den Soͤhn 
mit Gelde: die Mutter ſtecket dem Sohne 
| zur Gnuͤge Geld zu. 
Spple; 1 Spießlein von Holtz, ſo man in der Kuͤche zu aller⸗ 
hand Gebrauch hat, inſonderheit ein Gebratenes 
; am groͤſſeren Spieſſe zu befeftigen, z. E. Hoͤhner⸗ 
. Spplen ꝛc. Fr. Lrochette. Engl. euer. 
upſpylen: æ) ein Geflügel fo durchſpieſſen, daß 
Kopf, Fluͤgel und Beine feſt und 
geſchicklich anliegen. Daher es 
von einer unerfahrnen Köchin heiſ⸗ 
ſet: ſe doͤgt keen Hohn upto⸗ 
‘ | ſpylen. 
N g) aufſperren, durch ein Quer- Hoͤltz⸗ 
chen von einander halten. Auch 
* ſagt man: den Kindern den 
Nagen upfpylen, wenn ihnen 
S 5 durch 


282 IDIOTICON 


| durch allzu vieles einſtopffen der Magen 
nur ausgedehnet wird. 
2. der zarte Kiel einer Feder, die noch in der Haut lies 


get, welche Spylen, beym nachrupffen, dem Ge⸗ 


flügel ausgezogen werden. 
ſpillen, verſpillen: verſchuͤtten, neben abfallen laſſen; it. un 
nuͤtzlich verthun, vergeuden. (Sprw. Wor nicks is, 
dar ward ook nicks ſpillet: wer nichts hat, dl 155 
nichts verlieren. M.) 
C ſpintiſeren: nachdencken, gruͤbeln. M.) 
Spyr, Spyrken: Zaͤſerchen. Een Spyrken Gras: ber- 
bula tenuis. Nich een Spyr: nicht das geringſte. 
Spyt: Verdruß, Hohn. Holl. Spye: Engl. Spite. Dy to 
i Spyt: dir zum Verdruß. Dat ſegt he man uth 
Spyt: das ſagt er nur zum Hohn. 
5 verdrieſſen. Dat ſpytet my: das verbreuſſt mich. 
ſppytig: verdrießlich, das einem leide thut. Dat is ſpytig: 
| das iſt Schade, das mag einem nahe gehen. 
ſpytiſch: hoͤhniſch, ſpoͤttiſch. Spytſch uthſehn: ein 
hi hoͤhniſch Geſicht machen, die Naſe ruͤmpfen. 
Sppytſchheit: ein ſpoͤttiſches, veraͤchtliches Weſen in 
Worten oder Geberden. 
(Spittenlicher: junger Degen⸗Lräger } dem der Spieß zu 
fruͤhe angebunden. M.) 


Splint: ein kleines plattes Quer⸗Eiſen, mit und ohne Feder, 


welches den Riegeln, Bolten, Anckern ꝛc. durch ein laͤng⸗ 
lichtes Loch an ihrem Ende vorgeſtecket wird, daß fie nicht 
zuruͤck gezogen werden koͤnnen. 
ſplyten: ſpalten, veiffen, actiue & neutraliter. (Dan. ſplitter; 
Islandice ſplita, & ſundurſplita. G.) Engl. to ſplit. 
een Ryt un Splyt: ein Zernichter, der alles reiſſet und 


ſpaltet. Compoſita: upſplyten, doͤrſplyten, afſph⸗ 
ten ꝛc. 


Splete (: Spalte, Riß: rima, fisſura. 
Splitter: ein Spaͤnlein vom Zerſpalteten: feſtuca. Holl. 
\ und 
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und Engl. fplinter, per Epentheſin, wie Hr. Wachter 
meinet. Daher bey uns das Wort ſplinter⸗naked, an 
ſtat ſplitter⸗naked. (Dani dicunt Splitter⸗noͤgen; 
in lutia ſplitter⸗nagen. G.) Die Ober⸗Sachſen thun 
hinzu: Splitter⸗Faſen⸗nackend, das iſt, ſo gar bloß, 
daß nicht ein Spaͤnechen oder Faͤſerchen daran zu ſeheniſt. 
| ſplittern: in kleine Spaͤne zerſpalten. 
(ſpoͤhlen: ſpuͤlen. 5 | 
dahlſpoͤhlen: durch einen Nach⸗Trunck hinab in den Mas 
gen bringen. 
upſpoͤhlen: auf der Bleiche. M.) 
de Spoͤhle: der Ort am Waſſer⸗Graben, wo das gebleichte 
Leinen⸗Geraͤthe wieder abgeſpuͤlet wird. 
ſpooden, ir. ſick ſpooden: hurtig fortmachen, eilen, ſpuden: 
feſtinare: rede; amovdalew: Holl. fpoeden: 
Engl. zo fpeed. | 
ſpoodig: adiect. & aduerb. eilig, fleiſſig: amovdaros- 
Eene ſpoodige Reiſe: eine geſchwinde Reife, die bald 
abgelegt wird. Gaht ſpoodig to: geht hurtig zu. 
Notkerus, Pſal. CXLVII. 4. citante Wachtero: Sin 
euangelium loufet [puotigo: ſermo eius currit velo- 
Citer. 
voͤrſpoodig: voreilig: nimis celer & praeceps in oc- 
cupando negotio. | 
Spood: Eile, Geſchwindigkeit im ausrichten: v. 
Dar is keen Spood achter: das Werck wird nicht ge⸗ 
7997 Sprw. Je groͤter Haſt, ie minder Spood. 
ſ. Haft. | 
Spook: Geſpenſt: ſpectrum. Veraͤchtlich nennet man einen 
| kleinen hagern Menſchen een luͤttk Spook; und ein 
klweines Maͤdgen een recht Spook van'r Deern. 
ſpoͤken, ſpoͤken gahn: ſpuken. Spoͤket nich mit dem 
Fuͤer: gehet mit dem Feuer nicht unvorſichtig heruͤm. 
By em ſpoͤkt et in dem Gevel: er iſt nicht richtig im 
RKopffe. | ns} 
6 Sproͤk 
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Sproök (on): Geſpraͤch, it. Spruch. He is nich good 
Sproͤks: er laͤſſt nicht mit ſich ſprechen, er iſt nicht bey 
guter daune. Ick will keen Sproͤk darvan hebben: 
ich will davon nicht geredet wiſſen. Sprok⸗ Book: 
Spruch⸗Buch. | 

(Spring⸗Mahl: im Ballen⸗Spiel. Spring Roc: 
Unter⸗Rock, den ein Frauenzimmer beym Aufſtehen zu⸗ 
erſt uͤber wirfft, und gleichſam in denſelben hineinſprin⸗ 
get. M.) 

Spucht: was kleines und ſchmaͤchtiges unter Menſchen und 
Thieren. Ken Spucht vam Jungen: ein kleiner 
unanſehnlicher Bube. Conf. Spook, woraus vielleicht 
dieſes Wort geworden. | 

ſpuddig: ſchmutzig, unanſehnlich. Se ſůht man ſpuddig 

urth: er kommt nur armſaͤlig aufgezogen. Eene ſpud⸗ 
dige Deern: ein ungewaſchenes Maͤdgen. 

Staff: 1. Stab: baculus, ſcipio. | 

2. Brett oder Daube zu Faͤſſern. Staff-Aolt: 
Boͤttcher⸗Holtz, das zu Dauben oder Faß ⸗Staͤben 
geſchlagen. Das kurtze in dieſer Art, ſo zu kleinern 
Gefaͤſſen dienet, wird Klapp⸗Holt genannt. 

3. Stuͤtze. Daher Staff-Dreger, die bey vorneh⸗ 

mer Leichen mit Stuͤtzen (baculis ſuperne furca- 
tis) beyher gehen, worauf die Bahre niedergelaſſen 
| wird, wenn etwa die Träger ermuͤden. 
ſtaͤvig: ſteiff, ſtarck, wie etwan ein feſter Stab. Een ſtaͤ⸗ 
vigen Kerel, de eenen ſtaͤvigen Ruͤggen hett, und 
ſtaͤvig up den Benen ſteit ꝛc. 
ſtahn: ſtehen. 
ſtah ſeggen iſt bey uns eine Redens⸗Art, die vielleicht ei⸗ 
gentlich von einer Schild⸗-Wache herkommt, insgemein 
aber von allem geſagt wird, was derbe und tuͤchtig iſt. 
3. E. Dat is een Kerel, de ſtah ſegt: das iſt ein ſtar⸗ 
cker handfeſter Kerl. He kreeg eenen, de kunn ſtah 
ſeggen: er kriegte einen derben Schlag. 
Stah 
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Stah up un gah weg: Ehrenpreis: Veronica. 
Stafadrian: Semen Staphisagriae. 

Stahvoͤr: ſo nennen wir eine ſtarcke wolgeſetzte Perſon, 
die gut vorſtehen, und eine Arbeit kann auf ſich ankommen 
laſſen. Es is een gooden Stahvoͤr: es iſt ein derber 
Kerl, der gut gegenhalten kann. 
verſtahn: 1. verſtehen: intelligere. 
2. ausſtehen, überftehen: ſtando perferre, non 
labi. De Oſſe verſteit veer Slaͤge: der 
Ochſe haͤlt vier Schlaͤge ſtehend aus. Daher 
das Sprw. von einem betaͤubten oder verſtoͤr⸗ 
ten Menſchen: He führt uth as een Oß, 
de eenen Slag verſtahn hett. Auch ſagt 
man von einem Saͤuffer, der fo leicht nicht 
unter die Fuͤſſe zu bringen iſt: He kann 
wat rechtes verſtahn. 
Stack: ein abgeſtutzter Damm, der quer in den Fluß hinein 
gelegt wird, uͤm den Strom von einem Ufer abzuweiſen, 
welches man entweder erhalten, oder Land daran gewin⸗ 


nen will: moles in transuerſum flumen iacta, ripae vel 
muniendae vel ampliandae cauſa. | 
Stack⸗Meiſter: Bau-Meifter in Deichen und Dämmen. 
Stake: Stange, langer Stock: pertica, contus. Hoppen⸗ 
Staken: Hopffen⸗Stangen. Bohnen⸗Staken: 
fabarum creſcentium ſustentacula. Gantz ſonderbar iſt 
hieſigen Ortes die Redens⸗Art, da man von einem Men⸗ 
ſchen, der ſtarck eſſen kann, zu ſagen pfleget: He kann 
eenen gooden Staken verſetten. Wofern ich recht 
muthmaſſe, hat dieſes feinen Urſprung von den Schiffe 
Leuten, die ein groſſes Fahrzeug mit Staken oder Stan⸗ 
gen fortſchieben muͤſſen. Dieſe pflegen gemeiniglich 
ſtarcke handfeſte Kerle, mithin auch ſtarcke Eſſer zu ſeyn, 
uͤm eine gute ſchwere Stange handhaben und verſetzen zu 
koͤnnen, wovon man in Hamburg den Beweis alle Tage 
mit Luſt vor Augen hat. 


(Anglo · 
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(Anglo-Sax. Staka, ſtipites. Dan. Stage. Cete- 
rum quod ad iſtud: he kann eenen gooden Staken 
verſetten, vocabulum Stake heic longe aliud quid 
denotat, ſcil. aceruum, vel eduliorum copiam. Stack 


enim Danis eſt aceruus, cumulus. Ita en Stack Hoͤe, ! 


cumulus foeni; en Stack Korn, mergitum aceruus. 
Hinc & en Stack Foͤde, vel et oproget Fad Mad, 
i. e. aceruus vel cumulus eſculentorum in patina conge- 
ſtorum, ſcilicet ex carnibus ſalitis, perna, farcimine &c. 
qualem noſtrates vocant et Fad Gammel⸗Mad; 
cuius cognitionem habuit Leibnitius, vt videre eſt ex 
Glosſario Chauc. p. 48. A Stack eſt verbum at ſtakke, 
ſtakke op, cumulare, aceruum efficere, coaceruare. Igi- 
tur facesſat coniectura illa de nautis & remigibus. G.) 

Non mouent allata, vt coniecturam meam metony- 
micam de valido conti ductore, pro bono comedone, 
ilico a noftro diuerbio reiiciam. Nam primo dat 
Stack & de Stake non fono tantum vocalium, fed 
ipſo etiam genere differunt, quemadmodum nec idem 
ſignificant deriuata ſtatken, cumulare, & ſtaken per- 
tica mouere, Deinde nec quadrat verbum verſetten, 
quod conto aptius, quam aceruo, conuenit. Denique 
non habent noſtrates verbum ſtakken, etſi habeant 
Stack, ea ſignificatione, quam paullo ante explicauiʒ 
ad quam ſi, propter notionem congeſtae molis, reſpice- 
retur, dicendum eſſet een good Stack verſetten, non 
autem eenen gooden Staken. 0 


ſtaken: 1. mit der Stange arbeiten, ſchieben. Daher 


fortſtaken, welches per metaphoram auch 


von einem ieden geſaget wird, der ſein Werck 


eifrig fordert: he ſtaket brav fort. Ein 
Frauenzimmer, das im Haus⸗Weſen recht⸗ 
ſchaffen Hand anleget, pflegen wir eene brave 
Stakerſche zu nennen. 

2. forſchen mit der Stange, entweder nach der 
Tieffe, oder nach etwas, das am Grunde lieget. 
Se ſtaket darna: ſie ſuchen es mit der 

Stange. 


. Ne l 
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Stange. Daher upſtaken: aufſuchen. Ick 

weet dat Book nich up to ſtaken: ich kann 
das Buch nicht auftreiben. He ſtaket achter de 
Ohren: er ſuchts hinter den Ohren. 

3. dat Fuͤer ſtaken, d. i. ſchuͤren, aufruͤhren. Da⸗ 
her toſtaken: zuſchuͤren, und naſtaken: nach⸗ 
ſchuͤren, mehr Holtz zuſchieben. Een Stake⸗ 
brand heiſſet ein Menſch, der alles heruͤm ruͤhret, 
und ſo hitzig arbeitet, als einer, der eine groſſe Glut 
zu unterhalten hat. 

4. Stangen beyſtecken. Z. E. De Bohnen ſuͤnd 
noch nich geſtaket, d.i. es find noch keine Stan⸗ 
gen dabey geſtecket. 

5. jagen, bannen, quafı baculo aut pertica abigere. 
Ick will dy ſtaken: ich will dir Fuͤſſe machen. 
De Sund ſtaket de Floͤh ꝛc. 

6. an ſtat ſtoͤkern. He ſtaket in den Taͤnen: Er 
ſtoͤchert in den Zaͤhnen. 

(Stakett, oder Stackitt: ein Gehege von Stangen oder 
Staken. M.) 

Stalt⸗Rock: Staats⸗Mantel, oder Ampts⸗Kleid der Raths⸗ 
Perſonen, wie auch der Ober-Alten und Kirchen-Vorſte⸗ 
her. Ob der Nahme von der eigenen Geſtalt der Kleis 
dung, oder von der Beſtallung und Ehren ⸗Stelle de⸗ 
ver, die fie tragen, herkomme, laͤſſt ſich beides muthmaſſen. 

ſtamern: ſtammeln: balbutire. 

fene ſteiff, ſtarck, wie ein Stamm. Conf. ſtaͤvig, in 

raff. 

eenſtaͤmmig Holt: Balcken oder Pfaͤhle, deren nicht mehr 
7 als einer aus einem Stamme geſchnitten. 

Stande: eine hohe Botte, welche unten etwas weiter, als 
bben, bisweilen auch mit Ohren oder Haken verſehen iſt, 
damit man fie am Zuber⸗Baume tragen koͤnne. Alſo hat 
man Melck⸗Standen, Botter⸗Standen, Fleeſch⸗ 

Standen, u. d. gl. 5 

Starcke: 
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—— ——— — ——-— — m m seen aan er Amsrrnssee) 

Starcke: junge Kuh, die noch nicht jährig iſt: iuuencula. 
ſtauen: 1. feſt und gepackt zuſammen fegen, inſonderheit die 
Waaren in einem Schiffe, welche in der Fahrt 
nicht muͤſſen geruͤttelt, geſtoſſen oder zerdruͤcket 
werden; wiedrigen Falls hat der Schiffer nicht 

wol geſtauet, und iſt für den Schaden gehalten. 
2. hemmen, aufhalten. Wird inſonderheit vom 
Waſſer gebrauchet, wann ſelbiges durch Daͤmme 
oder Schlieſſung der Schleuſen an ſeinem Lauffe 

behindert wird. | 

(ſtauend Water: wann der Strom zwiſchen Ebbe un 
Fluth gleichſam ſtille ſtehet. M.) Wir ſagen auch ſonſt: 

es is ſtahnde Water. 

Stauung: der Damm oberhalb der Muͤhlen, wodurch der 
Bach unnuͤtzlich wegzulauffen verhindert, und das Waſ⸗ 
fer zur Mühle vorraͤthig auf behalten wird. Daher die 

Redens⸗Art: dat ſtauet nich veel: das bringt nicht 
viel zu, oder: das iſt ein ſchlechter Vorrath. 

Upſtauung: Aufſteigung der Duͤnſte des Magens, mit eis 
ner gaͤhlingen Hitze, die ſich in der Roͤthe des Geſichtes 
zeiget. ö 

Staven: 1. Gehaͤuſe zum Kohlen⸗Tiegel unter die Fuͤſſe. 
ſ. Stove. N | 
2. Bad⸗Stube. Na'm Staven gahn: in die 


Bad ⸗Stube gehen. By der Staven⸗Horte: 


Nahme einer kleinen Gaſſe in Hamburg, bey 
S. Mar. Magdalenen. I 
Staͤver: Bader. | 


3. Eine Niederlage, oder Handlungs⸗Comtoix in 


Norwegen. 
ſtaͤvig: ſ. Staff. \ 
Stede (7): Stelle. Nich uth der Stede: keinesweges, 
durchaus nicht. 
Upſtede, upſtee, upſtees: ietzo. Upſtikken ſtees: eben 
ietzt, den Augenblick. 
Stedig⸗ 


! 
ö 
! 
! 
1 
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Stedigkeit (e): die Gedult, lange auf einer Stelle, oder bey 
| Arbeit zu bleiben. Das Gegentheil ift Fluch⸗ 
tigkeit. f 

Steen⸗Hoͤvet: ſteinern Boll⸗Werck am Waſſer; Grund⸗ 
Werck von Quader ⸗Steinen unter den Haͤuſern, die am 

| Waſſer ſtehen. | 

Steert: Steiß, Schwantz. Gaht up'n Steert ſitten: ſetzt 
euch aufn Steiß. 

Steert⸗Stuͤck: 1. ein Stuͤck vom Ochſen, wo der 
Schwantz an den Ruͤcken ſtoſſet. 
2. ein Clavicymbel, welches die Geſtalt 
eines halben, nach der Laͤnge getheilten 
Fiſch⸗Schwantzes hat, und ſonſt ein 
Floͤgel genennet wird. 
Steert⸗Vadder: iſt eine ungeziemende Benennung des 
letzten unter den Gevattern, der bey der H. Tauffe dem 
Kinde zun Fuͤſſen ſtehen muß: wozu, nach hieſiger Ges 
wohnheit, bey Töchtern eine Manns⸗ und bey Söhnen 
eine Frauens⸗Perſon genommen wird. 
Wipp⸗Steert, it. Quick⸗Steert: ein unſteter Menſch. 
wipp⸗ ſteerten: oͤffters auf huͤpffen, nicht lange ſtille 
ſttzen koͤnnen. 

Stegel: ein Gang mit Stuffen, wie in Hamburg der groͤſſere 
Dohms⸗Stegel, auf welchem man vom Fiſch⸗Marckte 
zur Haupt⸗Thuͤre der Kirche hinangehet, und der kleinere, 
oder Schopen⸗Stegel, naͤher an der ehemahligen Ca⸗ 

roliniſchen Burg, als welche mit dem Dohme auf derſel⸗ 
ben Hoͤhe in Suͤd⸗Oſten gelegen, und zweifels ohne ihre 
Stegel oder Antritte gehabt, welches in einigen alten 
Stadt⸗Wapen vermuthlich durch die Stiege oder Stuf⸗ 
fen vor dem dreythuͤrmigten Thore hat ſollen angedeutet 
werden. Vom Schopen⸗Stegel iſt oben unter dem 
Worte Schopen gehandelt worden. | 
ri He ſtehnet grote Stuͤcke: er beklaget fich 
ehr. | 
ſteil: ſtickel, gäbe: praeruptus, non leniter accliuis. 8 
T (Etiam 
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(Etiam Danicum eſt. Anglo-Saxonicum vero 
Sticol & ſticele, arduus. * 
fick ſteilen: ſich auf baͤumen; welches nicht allein von den 
Pferden, ſondern auch von Menſchen geſagt wird, die ſich 
erheben, oder hoch tragen. 
Steilitſch: Stieglitz, Dieſtel⸗ Finck. Der gemeine Mann 
muß glauben, daß der Begriff des ſteilens damit ver⸗ 
bunden ſey, wann er een Steilitſch nennet ein Frauen⸗ 
zimmer, das in feinem bunten Putze die Naſe hoch träger, 
ſteken (7) bedeutet ſtecken und ſtechen. Daher iſt bey unwiſ⸗ 
ſendeu Niederſachſen, wann ſie Hochteutſch reden wollen, 
die Vermengung beider Wörter ſehr gemein, indem fie 
ſagen z. E. ein Licht anſtechen; ein friſches Faß 
anſtecken; wenn ihr das Meſſer in die Scheide 
ſtechet, ſo ſtecket euch nicht in die Finger, u. d. gl. 
Von der Bedeutung des ſteckens kommen her: 
Stikken: Pfloͤckchen, Stifftchen, Staͤnglein. Knuͤt⸗ 
tel⸗Stikken: Strick⸗Nadel. Bley⸗Witt⸗Stik⸗ 
ken: Reiß⸗ Bley; Schryv⸗Stikken, Reken 
Stikken ꝛc. An einer Wage bedeutet es das Zuͤng⸗ 
lein. Daher recht im Stikken heiſſet aequa lance, | 
wann die Schalen gantz gerade ſtehen, und die Zunge 
nach keiner Seite hinſchlaͤget. ' 
eenen Stikken ſteken: ſcopum vel limitem figere. 


Rn 


He hett ſynen Stikken all ſteken: er hat ſei⸗ 


nen Zweck ſchon feſt geſtellet. Ick will dy eenen 
Stikken ſteken: ich will dir Grentzen ſetzen, wie 
weit du gehen ſolleſt. Dar will ick eenen Stik⸗ 
ken by ſteken: das will ich merken, und nicht ver⸗ 
geſſen. | 
Verſtek (7): ein Spiel der Kinder, da eines das an⸗ 
dere ſuchen muß. | 
upſteken: gewinnen, erſparen, zurück legen. 


Von der Bedeutung des ſtechens aber ſind folgende: 


Stek (7): Stich. De Stef heiſſet bey uns an den 


Schwei⸗ 
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Schweinen das Stuͤck unter dem Halſe und zwiſchen 
den Kinnbacken, durch welches das Schwein abges 
ſtochen iſt. | 
ſtick: genau, recht, juſt: ponctuellement. De Wind 
is ſtick Oſt: d. i gerade aus dem Offen, nehmlich 
von dem Stich oder Punct, wo auf dem Compaß 
Oſten iſt. Daher, wann man, wegen Dunckelheit 
keinen Stich bemerken, und nichts puͤncktlich unter⸗ 
ſcheiden kann, ſo heiſſet es: et is ſtikken duͤſter; ir. 
man kann keen Stick ſehen. 
Stick⸗ Beeren: Stachel⸗Beeren. Stick⸗Dorn: 
ſtachlichter Dorn⸗Strauch. ’ 
ſtengen: den Schlund verftopffen, wie eine ſchwammicht 
Speiſe zu thun pfleget. 
ſick ſtengen: ſich wuͤrgen / durch ein eingeſchlucktes, das im 
| Schlunde nicht fort will. | 
ſtyf: ſteiff. Styf⸗Kopp: Starr⸗Kopff, Eigen⸗Sinn. 
ſtyven, upſtyven: das Leinen⸗Geraͤthe durch Staͤrcke⸗ 
Waſſer holen, damit es ſteiff werde, und nicht ſchlottere. 
= Staͤrcke. Holl. yffel: amylon. vulgo mes 
dahm. 
Stifft: eiſernes oder metallenes Pfloͤckchen, Naͤgelchen ohne 
Kopff: acicula; it. ein abgebrochener Zahn im Munde. 
Stifft⸗Geld, iſt ein Accidens der Glaſer⸗Geſellen von dem 
befeſtigten Fenſter⸗Bley. | 
ſtygen: ſteigen. Toſtygen kamen: angewandert kommen. 


Stßyg: Steig, Wandel⸗Gang: alle. Daher unſer 


Jumffern⸗Styg, Papen ⸗Styg ꝛc. 

Steg: Brett, uͤm darauf uͤber oder ans Waſſer zu gehen. 
Een Steg uthſmyten: geſchiehet z. E. wann man aus 
einem Fahrzeuge an Land will. 

Stegel: ſiehe oben. | 
Styper: Stüße, Träger, ein ſtarcker Pfahl, der die Laſt des 
Gebaͤudes zu halten, und die Biegung der Balcken zu 
verhuͤten, untergeſetzet wird. Von einem Menſchen der 

Ba ſtarcke 
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ſtarcke Beine hat, pflegen wir deswegen au lagen: He 


hett een Paar goode Stypers. 

ſtippen: tunden, Dar is nicks by to flippen; da it kein 

Vortheil bey zu holen. 

inſtippen: eintuncken. Schertzweiſe bedeutet es auch das 
Neigen des Frauenzimmers, indem ſie dabey, auf naſſem 
Boden, mit dem Saume eintuncken. Der gemeine 
Mann ſaget: ſtipp in, d. i. neige dich. * 

Stippel, Stippelken: Tuͤpffel, Puͤnctlein. Rode 

Stippelkens im Geſichte: kleine ir Fleckchen im 
Angeſichte. 

Stock: eenem wat up den Stock dohn: einem Verdruß 
und Kraͤnckung machen. Wofern die Redens⸗Art Fein 
Abſehen auf einen Kerbe⸗Stock hat, ſo mag ich ihren Ur⸗ 
ſprung nicht anderweitig unterſuchen. 

Stohl: Stuhl. (Eenem een Stoͤhlken ſetten: einem ein 
Bad bereiten: rendre mauvais office. M.) 

Stoͤhlſetterſchen: Weiber, die in den Kirchen die einzel⸗ 
nen Stuͤhle ſetzen, und ſelbige den Leuten für Geld an⸗ 
weiſen, oder vermieten. 

ſtolt, Beier 55 allein hoffaͤrtig, ſondern auch fhön, treff lich. 
Z. E. Een ſtolt Peerd: ein ſchoͤnes Pferd. Se hett 
eenen ſtolten Daler verdeents er hat trefflich Geld 
verdienet. 

Stoot: 1. Stoß. Dat kann eenen gooden Stoot ver⸗ 

ſtahn: das iſt ſtarck. 

2. ſynecdochice: ein Stuͤck Werckes oder Arbeit: 
portio operis; welches von den Hobel-Stöffen der 
Tiſchler ſcheinet herzukommen. Z. E. Se hefft 
dar huͤte eenen gooden Stoot an dahn. 

3. ein Streiff von Tuch oder Leinwand, welcher unten 
an den Weiber⸗Roͤcken inwendig herum geſetzet 
wird, damit die Saͤume nicht ſo leicht zerriſſen und 
abgeſtoſſen werden. 

ſtoppen: heiſſet nicht allein ſtopffen, ausfüllen, ſondern auch 

an⸗ 


Ce 
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an⸗ oder auf halten, wann etwas im lauffen oder gleiten 

if: retinere, cohibere, ſistere. Z. E. De Winde 
ſtoppen; dat Tau ſtoppen; dat Vatt ſtoppen ꝛc. 
Engl. to ſtop. Stop him: halt ihn feſt; a Stop in Mu- 
ſick: eine Pauſe. Das Gegentheil iſt: fyren, nage⸗ 
ven, glyden laten, ſtryken. 

ſtoͤtern (on): ſtottern, ſtammeln. 

Staͤterbuck: Stammeler. 

Stove: ein hoͤltzernes oder blechernes, oben durchbrochenes 
Gehaͤuſe, wohinein die Kyke oder der Kohlen⸗Tiegel ge⸗ 
ſetzt wird, uͤm ſich der Waͤrme unter den Fuͤſſen zu bedie⸗ 
nen. Andere nennen dieſen foculum portatilem eenen 
Staven, welcher Nahme auch, wie oben erwehnet, der 
Bad» Stube gegeben wird. 

( Anglo - Sax. Stofa, balneum. G.) 
ſtoven: unterm Deckel mit kurtzer Bruͤhe kochen. 
Stove⸗Putt: bedeckter Tiegel zum ſtoven. 
Stoͤveken (on): Stuͤbchen, eine Maſſe von vier Quartieren. 
(Engl. a Galon. Fr. quatre quartec. M.) Scheinet 
das diminutiuum zu ſeyn von Stoof oder Stauf, Holl. 
Stoop, welches Kilian erklaͤret: Gelte, poculum maius, 
oenophorum, cantharus; der Spate: ein groſſer Be⸗ 
cher, congius; W. Sewel: a meaſure of two quarts. 
ſtoͤven (oe): 1. Staub machen, erregen. 
2̃. den Staub abnehmen, vom Staube reinigen. 
Daher afſtoͤven, uthſtoͤven ꝛc. 
Stoͤver: Spuͤr⸗Hund. 
ſtoͤvern: ſtaͤubern, wegjagen. 
Aupſtoͤvern: aufſpuͤren. 
Strahl⸗Hore: Ertz⸗ Hure. Ein poͤbelhaftes Schelt-Wort, 
ſtraken: ſtreicheln, liebkoſen. Conf. ſineeken. 
(Anglo - Sax. ſtracan & ſtracian, demulcere. 
Stracung, delinimentum, G.) * * 
ſtramm: ſteiff, hart angezogen. He geit ſo ſtramm: er ge. 
bee ſo ſteiff und hochmuͤthig, als hätte einen Zaun⸗Pfahl | 
im Leibe. T 3 ſtram⸗ 
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ſtrammen, actiue: fteiff machen, ſpannen, anziehen: in« 
| tendere. ee 
reciproce: ſict ſtrammen: ſich fträuben, 
die Naſe hoch tragen. 
neutraliter: de Sehne ſtrammet my: ſie 
iſt mir geſpannet. 5 
anſtrammen: anſtrengen, hart anholen. 
(Danica habemus eiusdem ſignificatus, & frequen 
ter vſurpamus. G.) 
(Straten⸗Siſor: Pflaſter⸗Treter. M.) 
ſtreven: 1. ſchreiten, weite Schritte thun; die Beine weit von 
einander ſetzen. * 
2. ſtreben, ſich wornach bemühen: quaſi magno 
gresſu ad aliquid contendere. 
Streve: 1. weiter Schritt. Groote Streve dohn: 


groſſe Schritte thun; ſick to Streve ſetten: 


die Beine von einander ſetzen, uͤm nicht ver⸗ 
drungen zu werden: metaph. ſich wiederſetzen, 
wegern; to Streve ſtahn: mit geſperrten 
Beinen ſtehen, wie der Colosſus Rhodius. 

2. ſchraͤge Stuͤtze, Spreitz, Quer⸗Holtz, womit 
man etwas aufrecht, oder auch von einander 
haͤlt. 

Streve⸗ Ratten: wiederſetzliche Leute. 
(ſtreben Danice at ſtraͤbe; Anglo-Sax. fordiſtræ- 
Jan, proficere. Verum Streve, ein weiter Schritt no- 
ſtratibus Skraͤv dicitur, atque at ſ kraͤve crura ample 
diuaricare. G.) 5 

Strick: ein leichtfertiges Weibsbild. Dat lyderlicke 

Strick: die loſe Hure. Kan 
ſtryden: 1. ſtreiten. Stryd un Wedderſtreve: Zanck und 


Streit. | 
2. fehreiten: gresſum facere. Daher beſtryden, 
1 wann es ſo viel heiſſet, als in ſeiner Macht haben, 


oder ſich mit einem Dinge zulaͤnglich befaſſen, nicht 
? I her⸗ 


ee 


| > 
«X; 


Stryd⸗Schoe: Schlitt⸗ oder Schritt⸗Schue, womit man 


HAMBVRGENSE. 7. 
herkommet vom Begriffe eines Streites, ſondern 


vom beſchreiten, d. i. mit feinen Schritten ablangen. 


Z. E. He hett ſo veel to dohn, dat he et nich all 
beſtryden kann: Er hat ſo viel zu thun, daß er es 
nicht alles beſtreiten, d i. befaſſen, begehen oder be⸗ 
ſchreiten kann. Morhof im Unterricht von der Teut. 
Spr. und Poeſie fuͤhret das Wort ſtritare an, wel⸗ 
ches bey den alten Lateinern von denen geſaget worz 
den, qui aequali pasfu ire non posſunt, ſed vel pede 
ſummo, vel talo terram ſtringunt; und ſetzet hin⸗ 
zu: Was iſt dieß anders, als unſer Niederteutſches 
Wort ſtrieden! Allein, weil ſtryden mit dem kurtz 
vorher erklaͤrten ſtreven bey uns faſt einerley iſt, ſo 
dürfte die angegebene Bedeutung des ſtyitare damit 
nicht gar zu genau uͤbereintreffen. 


auf dem Eiſe wacker fortſchreitet. 


ſtryken: hat, naͤchſt den bekannten Bedeutungen, bey uns 


auch dieſe: N 

1. plaͤtten, biegeln. 

Strykerſche: ein Weib, das zum glaͤtten des Leinen⸗ 
Geraͤthes gebraucht wird. 

Stryk⸗Yſern: Biegel⸗Eiſen. 

2, nachgeben, fahren oder ſtreichen laſſen; welches nicht 
allein vom Segel-ftreichen gebraucht wird, ſondern 
auch vom niederlaſſen einer Laſt, die in der Winde haͤn⸗ 
get. Daher die Redens-Art, von einer Arbeit, die 
geſchwinde und hurtig fortgehet: dat geit ſtryk 
un ſett. 

Stryk⸗Ledder: Leiter von zweenen ſtarcken und 
glatten Baͤumen, worauf die Faͤſſer und Packen 
gleitend auf- und abgelaſſen werden. 

3. ebenes Maaß machen, abſtreichen. 

Stryk⸗Holt: das Holtz, womit ein gefuͤlletes Maaß 
abgeſtrichen wird. | 


T 4 Stryk⸗ 
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Stryk⸗ Maat: abgeſtrichenes? Maaß: En: ari- 
dorum, ad modium exacta, ſine cumulo. So wie 
hingegen huͤped Maat: : modius cumulatus: 

Autres Sog ü UMEBEHXUVORLEDOG. | 

ſtryken⸗vull, oder, wie es gemeiniglich falſch be 
chen wird, ſtrikken⸗vull: gantz bis oben voll, als 
wenn das Maaß abgeſtrichen waͤre. 

(Danice: Strygfuld, Strygmaalet. Nam in 
tritico & aliis frugibus menſurandis, extantem e modio 
repleto apicem vol cumulum (en Dop) abradere ſo- 
lent, inducto transuerſim ligno tereti. Atque hoc vo- 
cant at ſtryge ſkieppen; lignum autem illud et 

Stryg⸗Draͤ, vel Stryg⸗ Holt. Hinc modius plenus, 
ſed abraſo cumulo, en Strygmaalt Skieppe, cum 
| extante autem cumulo en Dopmaalt Skieppe. G.) 
Strymel, it. Stremel (y): ein Streiff oder langes und ſchma⸗ 
les Stuͤck vom Zeuge. 
(Noftris et Strimmel, vſurpaturque non tantum 
de panni lacinia, ſed & metaphorice de parte agri lon- 
giuscula ac minus lata. Sine dubio a Striemen. Sic- 
que & maiores noſtri ſolares radios appellarunt So⸗ 
lens Strimer, ſed hodie Straaler. In veteri hymno 
Danico: Mangfoldig ſom Soel i Strimer. G0 
(Strypen: Striche, Streiffe. 
Luͤneborger Serre eine Art laͤnglichter Birnen mit 
rothen Streiffen. M.) 
ſtryped Tuͤg: geſtrichen Zeug. 
(Stroh. Wat uth dem Stroh hebben: ſich wol ſte⸗ f 
hen. M.) Iſt eine Redens Art von einem Land⸗/ Manne, 
der reichlich gedroſchen hat. ö 
Struͤhne: heiſſet bey den Bauren eine erwachſene Dirne: in 
der Stadt aber bedeutet eene grote Strühge ein groß | 

ſes unartiges Menſch. 1 

Strump: eine Art weiſſen Brodtes, mit etwas Kuͤmmel uͤber⸗ 

ſtreuet, welches in Lͤbeck vorzüglich gebacken wird, 775 N 

. er u 


king: wre 
| HAMBVRGENSE. 297 
her der Schertz eines Ober⸗Sachſen, Sachſen, welcher fi ich wun⸗ 
derte, daß man bey uns Strümpfe aͤſſe, und Hafen über 
die Beine zoͤge; welches in feinem Lande uͤmgekehret 
waͤre. 


Strunck: Kraut⸗Stengel, ohne die Blätter, Z. E. ER 
Strunck ꝛc. 
Strunt: Holl. Seront: Stercus. 
ſtruv: 1. vom Gefuͤhle: rauhe, was nicht ſanft und glatt iſt. 
Z. E. ſtruve Huut: cutis aſpera. 
2. vom Geſchmack: herbe, was den Mund zuſammen 
ziehet, wie ein herber Wein, und unreiffe Früchte, 
ſick ſtruͤven: 1. fi) ſperren, ſtreuben, ſpröde ſeyn. 
2. ſich breit machen, groß thun. Sprw. He 
ſtruͤvet ſick, als eene Wand⸗Luus. 
Struven: ein gebackenes von Zucker⸗Teige, platt und lange 
licht, deſſen beide Ende durch einen Schnitt in der Mitte 
durchgeſtecket, und alſo die Seiten kraus gedrehet werden. 

Struven⸗Kringel: Zucker⸗Pretzel, aus dergleichen Teige. 

Stubbe: Strumpf oder Stock eines alten Baumes, oder ab⸗ 
gebrochenen Pfahls, der noch in der Erde ſtehet. 

(Eft etiam Danicum, en Stub, vel Stubbe. An- 
glo-Sax. Stof, ſtirps; Stybbe, truncus. Vid. & Glosſar. 
Chauc. Leibnit. p. 5 3. & Verel. Ind. p.246. G.) 

ſtuf: ſtumpf, kurtz, geſtuͤmmelt. Stuf af: ſtumpf ab. Dat 
lopt ſtuf to: das gehet nicht ſpitz zu. Stuf⸗Steert: 
was einen kurtzen oder geſtuͤmmelten Schwang hat. 
Kleen ſtuf Endeken: petit enfant potele. 
afſtuven: abſtumpfen. 

Stuve: Uberreſt von einem gantzen Stuͤcke Tuches oder 
Gewandes, welches meiſt ausgeſchnitten und verkaufft 
worden. a 

ſtuͤlpen: einen holen Deckel auf etwas ſeten. | 
| toſtüͤlpen: zudecken mit einer Stuͤrtze. 


afſtolpen und upſtuͤlpen > bey den Bauren 5 den 
ut 
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Hut abnehmen und aufſetzen. Stuͤlpet up: boutes 
desfus: ſetzet den Deckel auf. 7 .. 
uͤmſtuͤlpen: ein Gefäß uͤmkehren, daß es auf den Kopf zu 
ſtehen komme. 5 

Stuͤlper: erhabene Stuͤrtze, holer Deckel. 

Fuͤr⸗Stuͤlper: blechernes Schirm⸗Dach über den 
Aſchen⸗Hauffen auf dem Heerde, damit ſich Hunde und 
Katzen des Nachts nicht hinein legen. Die Hollaͤnder 
nennen es Fuur-Klock, weil es die Geſtalt einer in die 
Laͤnge durchgeſchnittenen Glocke hat. 

Stuͤlpe: iſt am Hute der Aufſchlag oder die Krempe: ora 
. limbus pilei. Daher auch den Hoot upſtuͤlpen, oder 
dahlſtuͤlpen heiſſet den Rand des Hutes aufſchlagen, 
oder niederlaſſen. Am Stiefel aber iſt die Stuͤlpe der 
oberſte weite und ſteiffe Theil, worin ſich das Knie bewe⸗ 
get, und womit der Reuter ſich ans Pferd ſchlieſſet. 

Stummel, & diminut. Stuͤmmelken: particula reliqua rei 
| truncatae. Z. E. Een Stummel Licht: ein Stuͤck⸗ 
chen vom abgebrannten Lichte. Alſo vom abgebrochenen 
Zahne, Stengel ꝛc. Daher ſtuͤmmeln: mutilare, trun- 
care, und Stuͤmper: Huͤmpler, der ein Werck verſtuͤm⸗ 

melt und verdirbet. | 

Stuntſel: ein kurtzer dicker Menſch. Et is een goden 

Stuntſel: er iſt wol geſetzt. Ich ſollte ſchier meinen, es 
kaͤme uns dieſes Wort von dem Hollaͤndiſchen Steunſel, 
welches eine Stuͤtze bedeutet. Conf. Styper. 

(ſtupen: fläupen. Uthſtupen: auspeitſchen. M.) 

Stup brauchen wir auch ſubſtantiue: He ſchall Stup 
hebben: er ſoll was mit der Ruthe haben. 

Stur: Steuer⸗Ruder: gubernaculum. 
over Stür 1 ruͤckwaͤrts. Metaphor. Et geit mit em 

oͤver Stuͤr: er kommt zuruͤck, feine Sachen werden 
krebsgaͤngig. 

ſtuͤren: 1. das Steuer⸗Ruder fuͤhren: clauum tenere. 

2. ſteuren, wehren: cohibere, compeſcere. 
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Sick nich ſtuͤren laten: keine Einrede anneh⸗ 
men, muthwillig ſeyn. Sprw. Gott ſtuͤret de 
Boͤme, dat ſe nich in den Heven waſſen: 

Gott ſetzet dem Übermuthe fein Ziel. 

3. Steuer entrichten, Zulage geben. 

4. ſenden, ſchicken. Alſo: henſtuͤren, herſtuͤren, 
toſtuͤren ꝛc. welches alles Schiffer⸗Woͤrter ſind, 
die man in See - Städten hoͤret. | 

verſtuͤret: erpicht. He is darup verſtuͤret: er hat ſeinen 

Sinn darauf geſetzet. | 

ſtuͤrlos: eigenwillig, der ſich an Fein ſteuren kehret. 

(Anglo-Sax. Stioran & ſtyran, regere. Steor, gu- 

bernaculum; flieran, compeſcere, regere, corripere; 

geſtyran, ſedare &c. Danice at holde ſtyer pag. G.) 
Stuͤrewold: ein wilder rumoriſcher Menſch, der gleichſam 

durch Wald und Hecken ſtoͤret oder ſtuͤrmet. Meines 

Ermeſſens ſchreibt ſich dieſes Wort nicht her vom 

Steuer, ſondern von ſtyr, proteruus, ferox, wovon oben 

lit. B. in der Anmerckung bey Ballſtuͤrig. 
ſturr: ſtarr, ſteiff. Sturre Haare: capilli hirſuti. 

Sturr⸗Kopp: Starr⸗Kopff. | 
Stuten: weiß Brodt uͤberhaupt; inſonderheit aber find es bey 
uns kleine geſottene Broͤdtlein, die wie ein geſchoben 

Vier⸗Eck ausſehen, und zweene Timpfen haben, auch 

meiſt für geringe Leute gebacken werden. Stuten un 

Melck: die befte Speiſe der Bauren⸗Kinder. Dat is 

als de Bekker den Stuten givt; ſagt man im 

Sprichworte, wann eine Waare ihren gewiſſen Preis 

hat, wovon nichts abzudingen. (Stuten un Twe⸗ 

back: ſoll durch ein Wort: Spiel fo viel heiſſen, als 
Sceoͤſſe, und Streiche auf beiden Backen. M.) 

Stuten⸗Weke (7): Zaͤrtel⸗Woche: bedeutet die erſte 

Woche, darin man die zur Schule geſandten kleinen Kin⸗ 


deer noch nicht angreiffet, ſondern fie mit einigen eduliis 


anlocket und gewoͤhnet. Imgleichen von neu angehen⸗ 
5 den 
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den Che Lenten pflegt man zu ſagen: et is noch ü in Der | 
Stuten⸗Weke, d. i. man * noch, und weiß von 
keinem wiedrigen. } 
Stuten⸗Ruten heiſſen bey ung die Wetken ping Fen⸗ 
ſter⸗ Scheiben, oder Rhombi we die man vormahls in 
den Fenſtern gemachet. 
ſtuͤtteerſen: ſ. Eers. 
ſubbeln: Me ſeyn, ſudeln. 
N ein Weibsbild, daß ſich ng halt; Sau⸗ 
ickel. 5 
füchten, it. füfften: ſeufzen. Suͤfften ift auch alt Schwaͤ⸗ 
biſch. Vid. Glosſarium der in Zuͤrich an Probe 
Alt ⸗Schwaͤbiſcher Poeſie. 
Suhle: Pfriem, Ahle. (Dan. en Spel. 7 
Suͤke: Seuche, Kranckheit. 
ſuͤk: kranck, ſiech. Holl. Heck. 
fü üEen: ban, Lyn. De Boom ſuͤket: det Baum wil 
icht fort. Et ſuͤket ſick wol, man et ſtarvet ſick 
ſo haſt nich: Alle Kranckheiten ſind nicht flugs zum | 


Tode, 
ſukkeln, oder zukkeln: ſchlecht und ohne Feſtigkeit reiten, mit 
ungeſchloſſenen Schenckeln im Sattel ruͤcken und auf⸗ 
huͤpffen. Vielleicht ſpricht man ſukkeln, an ſtat ſchuk⸗ 
kein, wie ſoͤlen an ſtat ſchoͤlen. 
Sukker Barm Chriſt: Unter dieſem Nahmen wird auf un⸗ - 
ſern Apotheken gefordert Manus Chriſti ſimplex. 
Suͤll: Schwelle: linen. He kummt nich oͤver den Söll: | 
er kommt nicht aus dem Haufe. Ä { 
ſumtyds: bisweilen. Iſt das angenommene Hollndiche ; 
zomtyts. Engl. fometime. 
ſuͤnig: fleiffig, arbeitſam. Een fünigen Kerel: ein Kerl der 
| gern fein Brodt verdienen will. 
fünte: Holl. ute: Sanct. Suͤnt Trinen: Sanet Cachari⸗ ; 
nen. Suͤnt Clas, Suͤnt Marten, achter l 
Peter ꝛc. | 


HAMBVRGENSE. 301 


fe: : an ftat ſůnſt: ſonſt. ſonſt. Bidde em, em, ſüß ß dei deit bei t nich: 
Bitte ihn, ſonſt thut ers nicht. 
uͤnmſuͤß: uͤmſonſt: gratis, frustra. 
wat ſuͤß? was ſonſt? was anders? 
| ſuur: ſauer. Sprw. Solt un ſuur verdarven de Natur. 
Subſtantiue brauchen wir Suur auch fuͤr Eſſig. Sur 
ſagt auch der Bayer, pro fallura, teſte Praſchio in 
Glosſar. 
ſuurmuuliſch: ſauerſichtig. 
toſuͤren: den Teig zum Brodt⸗backen zurichten. 
Suͤring, it. Suͤrken: Saurampf. 
ſwanck: ſchwanck: gracilis, flexilis. Een Swancken⸗ 
baſt: ein langer hagerer Menſch. 
Swenge: Gerte, Spießruthe. 
ſwelen (1): brennen, aber ohne Flamme. Hyr ſwelet wat, 
ſagt man bey Vermerckung eines brandigen Geruches. 
anſwelen: anbrennen, Feuer fangen, wie etwan ein Papier 
oder Tuch, worauf ein Funcke gefallen ꝛc. | 
verſwelen: unrathſam verbrennen, z. E. Holtz oder achte. 
(Anglo-Sax ſtælan & Swelan, accendere. Svell, 
vstio. G.) Im Gothiſchen heiſſet ade exurere, weg⸗ 
brennen: davon wollen einige den Nahmen der Sueo- 
num oder Schweden herfuͤhren, als welche ehemahls in 
ihrer Nordlichen Gegend die Hoͤltzungen ausgebrannt, 
und das Land wohnbar gemacht, daher es Swea Ry⸗ 
ket, oder Sweden genannt worden. Siehe Hn. Ne⸗ 
| meitz vernünftige Gedancken über allerhand Materien. 
P. II. p. 139. 
| Swepe (m): Peitſche, inſonderheit der Fuhr-Leute. 
Swepen⸗Beer: ſo hieß ehemahls dasjenige Hamburger 
Bier, das auf der Achſe in benachbarte Oerter verfuͤhret 
| ward, und deswegen etwas koſtbarer fiel, 
Cfeoikkern, al zwikkern: quod vide.) f 
Wonen, ſwymeln, ſroymſ lagen: ohnmächtig Ihren 
en, ſchwindeln. 
ſwy⸗ 
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ſwymelich: ſchwach im Haupte, ſchwindelicht, zur Ohn⸗ 
macht geneigt. N 
beſwymen: in Ohnmacht fallen: deficere, deliquium pati. 
(Etiam Danicum eſt, at beſwime. Anglo-Sax. 
fwiman, idem; vnde Heafod fwima, vertigo. Island. 
Swima, & han fell i Svima, deliquium pasſus et. 
(Sroyn: Schwein. Sprwoͤrter: Luͤttk un groot, als de 
Swyne to Holte loopt: klein und groß durch einander 

her: pele mele. Veele Swyne maken eenen duͤn⸗ 

nen Dranck: viele Kinder machen kleine Erb⸗Theile. 

ö 


Swyns⸗Feddern de ſtoͤvet nich: das will nichts ſa⸗ 

gen; das hat nichts auf ſich: point de conſequence. M.) 
Swyn heiſſet in der Schiff bauerey das groſſe und ſchwere 
Stuͤck Holtz, welches inwendig die Laͤnge hin auf den 
Kehl zu liegen kommt, uͤm die Maſten darein zu ſetzen. 
( ſwypen, uthſwypen, wegſwypen: fegen, auskehren, weg⸗ | 
| fegen. Engl. to.fweep. M.) 
| 


ſwyren: ſchwirren, ſchwaͤrmen, heruͤmlauffen: gyrari, va- 
gari. Wir haben das Wort von den Niederlaͤndern, und 
Frauchen es mehrentheils vom unordentlichen Leben. 
He geit ſwyren: er iſt weitlaͤufftig; gehet aufs ſauffen. 
Swyr⸗ Broder: liederlicher Schwaͤrmer: qui per cau- 
ponas vagatur. 1 
Swyr: Gefolge: pompa: train; it. Umſchweiff im Re⸗ 
den, viele und praͤchtige Worte. \ 
ſwoͤgen: klaͤglich reden, mitleidig befeufzen, wie die alten Weis 
br thun, die man deswegen Swoͤgelappen zu nennen 
pflegt; und von einem barmhertzigen Redner heiſſet es: 
He ſwoͤgt 'r wat her. | | 


D 


T. a | 
| Taag: Holland. zaey: zaͤhe: tenax, fractu difficilis. Een f 
taag Eten: eine zaͤhe Speiſe, die ſich nicht leicht zermal⸗ 
men läffe Sen taag Leven; eine harte Natur, die 
ſchwer 
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ſchwer zu toͤdten iſt, dergleichen die Katzen, Ahle, auch ei⸗ 
nige Menſchen haben. Taag Holt: das ſich eher bie⸗ 
gen, als brechen laͤſſet. sa 

Tachtel: Schlag, inſonderheit an den Kopf. He gaf em ee⸗ 
nen goden Tachtel hen: er verſetzte ihm einen tuͤchti⸗ 
gen Schlag. Praſchius in Glosſar. Bauarico: Dach⸗ 
tel: Ohrfeige. 

Tagel: geflochtener Prügel von Riemen oder Stricken. Sf 
zweifels ohne das Hoch⸗Teutſche agel, contracte Zahl, 
welches einen Schwantz bedeutet, wie z. E. Laͤmmer⸗ 

Sahl. Nun aber waͤre nicht allein ein Rinder⸗Schwantz 
zu einem tuͤchtigen Pruͤgel geſchickt, ſondern es iſt bekannt, 
daß cauda ceti, penis ſcilicet ille neruoſus, getrocknet, 
hieſiger Orten einen nachdruͤcklichen Pruͤgel abzugeben 
pfleget. Idem vſus eſt nerui taurini, daher der Nahme 
Bullen⸗Peſel; der Ober⸗Laͤnder ſagt Ochſen⸗Zehe. 

(Non eſt a Jagel, ſed a Dau, vel Dauw, i. e. fune 
nautico, cuius partem, ad quatuor fere pedum longitu- 
dinem abſcindunt, atque adhibent fuſtis loco, ad caſti⸗ 
gandos nautas. Hinc Dav/ nostris, nec non Damp 

| dicitur. G.) Dieſes hat mit dem Daͤniſchen Dax! wol 
ſeine Richtigkeit. Weil aber der Nieder⸗Sachſe aus die⸗ 
ſem Grunde Tauel, und nicht Tagel ſprechen wuͤrde, 
auch mehr inſtrumenta verberandi ſind, als die Tauen 
oder Stricke, ſo wird der Tagel ſeinen angefuͤhrten Ur⸗ 
ſprung vermuthlich behaupten. 
aftageln: doͤrtageln: abſchmieren, durchpruͤgeln. 

Taggen, it. Takken: Knoten oder Geſchwulſte der Gilde 
nen Ader: haemorrhoides. M.) 

Tahlke: alberne Taͤndlerin, die immer tahlet. Sollte es mit 
dem Hollaͤndiſchen taelen verwandt ſeyn, fo dürfte es eine 
alberne Schwaͤtzerin bedeuten. 

Taͤhn: Zahn. Taͤhn⸗Pyn: Zahn⸗Schmertzen. Lekker⸗ 
Taͤhn: Lecker⸗Maul. (Sprw. Den Taͤhn wuͤll wy 
uthſlahn: wir wollen uns dieſe Luſt vergehen laſſen. 
Schreyen als een Taͤhne⸗Breker ꝛc. M.) 

a Taͤhnken: Zancken: Dentelles. Tatel; 


N 
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— Wer 
 Takel: Schiff Selle. Takel un Tau: Stricke, die bey den 
Schiffen noͤthig. Een Schipp berakeln, aftakeln, 
uptakeln ꝛc. n 
Takel⸗Tuͤg: allerhand gemein Pöbel inſonderheit lieder⸗ 
lich Weiber⸗Volck. 

(Talg: Unſchlitt: adeps. betalgen: betriegen, gleichſam be⸗ 
troͤpffeln, uͤberſtreichen ſchmieren mit glatten Worten. M.) 
De Oſſe will brav talgen: er wird gut Schmeer im 
Leibe haben. Talgen und talgig wird auch gebraucht 

von Fette, das gerinnet und hart wird, wovon das Ge⸗ 
gentheil iſt ſeemig. 

Tall: Zahl. Dar is keen End noch Tall in: das hoͤret 
nicht auf. Syne Tall maken: heiſſet im Strumpf⸗ 
ſtricken ſo viel machen, als vorgegeben iſt. 

Getall: Anzahl. 

talpoten: mit den Fuͤſſen zucken. Wird von Thieren und 
Menſchen geſagt, wann ſie im Sterben die Glieder an 
ſich ziehen. 

Taltern: Lappen: lacinia. Em hangen de Taltern by to: 
die Lappen hangen ihm bey zu. 

taltrich: zerlappet: lacinioſus. Se geit taltrich: ſi fie: ge⸗ 
het in zerriſſenen Kleidern. 
to taltern ryten: in Stuͤcken reiſſen. Jener ſagte, der 
Feind waͤre to taltern geſchlagen. Ein anderer meinete 
das Wort totaliter beſſer zu verſtehen, wenn er einen Ort 
daraus machte, und ſagte, der Feind waͤre zu Taliter 
geſchlagen. 

tamſen: zaͤhmen, baͤndigen. 

(Dan. at taͤmme, a tam, cicur, manſuetus, zahm. 

Anglo. Sax. Iam, tame, manſuetus. Tamian & te- 

Bi miau, domare. Match. XXI. 5. Sit uppan tamre | 
. Aſene ure folan. Euang. Goth. 7 „ do- 
mare. G.) | 

tanger: friſch, derbe, geſund: fringant. De Junge is tan⸗ 

ger; der Knabe iſt munter, er gedeyet wol. 


targen: 
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pen? Holl. terghen: irritare, lacesſere. Anglo-Sax. t- 

rian, Gr. reigew. Weit gefehlet, daß tergen ſollte ein 

frequentatiuum ſeyn von ſerigen, oder ſoͤrigen, mu- 

dato ſint, wie uns deſſen ein berühmter, aber des Nieder— 

Saͤchſiſchen nicht gnugſam kundiger Thuͤringiſcher Ju⸗ 

riſte überreden will, in feinem Handlungs- und Hand⸗ 
wercks⸗Lexico, unter dem Worte Soor. 

Tarrel: Wuͤrffel. In Tarreln ſpelen: in Wuͤrffeln ſpielen. 
Brod in Tarreln ſnyden: das iſt: in viereckte Stuͤck⸗ 
lein. Tarreln⸗Tüg: gewuͤrffelt Zeug. 

Tarve: Weisen. Holl. Terwe. Tarven⸗Brod: Weitzen⸗ 
Brodt, wozu aber nicht ſo viel Milch, als zu dem feine⸗ 

ſten, genommen wird. Tarven⸗Tuͤtjen, oder, wie es 
nachlaͤſſig ausgeſprochen wird, Tarren⸗Tuͤtjen, iſt eine 
Art weiß Brodt, mit dreyen runden Timpfen; heiſſet ſonſt 
auch Schoͤnroggen, wovon oben. 

Teer (ee) : iſt eine gewiſſe Maſſe des Brenn-Holtzes oder Turf— 
fes, fo viel man deſſelben in den Fahrzeugen von einem 
Bort zum andern in eine oder mehr Reihen aufſetzet. 

teerig: zahm; wird nicht nur von Thieren, ſondern auch von 
| Kindern geſagt, wann ſie nicht Leute⸗ſcheu, ſondern uͤm⸗ 
gaͤnglich ſind. 

tegen, und tegenſt (e): gegen; aus dem Holl. tegen. 

darentegen: dahingegen. Sonſt fagen wir auch jegenſt. 

Tegen (m): Zehende: decimae. Den Tegen tehn: den Ze⸗ 
henden heben. Synecdochice von iedem Gewinn: He 

denckt dar ſynen Tegen by to tehn: er dencket ſei⸗ 
nen Vortheil dabey zu ſchneiden. 

tehmen (1): 1. ziemen, geziemen. Dat tehmet ſick nich: 

das geziemet ſich nicht. 
tehmelick: ziemlich. 

a. zu gute thun, auf ſich verwenden. He teh⸗ 
met ſick wat: er thut ſich was zu gute. Du 
tehmeſt dy keen good Mund⸗Beetjen: 

. du goͤnneſt dir ſelber keinen guten Biſſen. 
u beteh⸗ 


| targen, nad) gemeiner Ausſprache tarren: reißen, zerren, fop⸗ 
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betehmen laten: zufrieden laſſen, unbehindert laſſen. 
Auch im Hoch-Teutſchen hat der Saͤl. Lutherus das 
Wort bezaͤhmen, welches ſonſt zahm machen heiſſet, in 
Nieder⸗Saͤchſiſcher Bedeutung geſetzet 2 Sam. XVI. I I: 
Laſſt ihn bezaͤhmen, daß er fluche. Siehe von 
Staden Erläuterung, p. 130. fc. 
- (Eodem ſenſu & nos dicimus lade dem betaͤmme. 
Isl.zemia, asſueface. Vid. ſupra taͤmſen. G.) 


Tehn : Zahn. Von einer ſeltenen und koſtbaren Speiſe 
heiſſet es: Dat mutt man achter eenen Tehn eten: 
davon muß man nur ſparſam, und nicht mit vollem 
Maule, eſſen. 

tehn (e): ziehen. Uptehn: aufziehen, und auferziehen. 

Antog: Kleidung, Aufputz. Een gantzen Antog van 
Kanten: ein vollſtaͤndiger Putz von Spitzen. 
langtoͤgt: 1. laͤnglicht: oblongus. 
2. langwierig, weitlaͤufftig: een langtoͤgden 
Semp: eine langwierige, verdrießliche 
| Rede. 5 
tehren: heiſſet zehren, und auch mit Tehr beſtreichen. Aus 
dieſer Zweydeutigkeit ruͤhret bey uns die Redensart: He 
foͤhret eenen Tehr⸗Handel, d. i. er hat keine Ge⸗ 
ſchaͤffte, fondern lebet von feinen Mitteln. De Tehrung 
na de Nehrung richten: nicht mehr verzehren, als 
man erwerben kann. 


Teiel: an ſtat Tegel (wie weiern, an ſtat wegern) Ziegel: 


tegula. | I; 
Teiel⸗Feld: Ziegel⸗Feld, ein Platz in Hamburg, bey der al⸗ 
ten Michaelis-Kirche, allwo vormahls die Ziegel Hütten 
geſtanden. | | 
Ctein: zehn: davon, nach unſerer Ausſprache; doͤrtein: drey⸗ 
zehn; foͤftein: funfzehn. M.) ir 
Telge: Zweig. 6 
(Anglo-Sax. D’ele, Telga, ramus. Telgene, vir- | 

gultum. Dani vocant en D“ elge⸗Knif, cultrum ra- 
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mis amputandis aptum, nec non minutioribus lignis 
ſcalpendis & ſecandis; atque verbum gt telge eſt ligni 
fruſtum cultro polire. G. 2 g 
temſen: ſiehe taͤmſen. 

teſig (5): zahm: cicur. 

Teve (): Tiffe, Hündin: chienne. Fuule Teve: faul Weis 
bes⸗Menſch. Sprw. Teven⸗Kinder un Maͤren⸗ 
Kinder mutt man nich to veel trouwen: mit Hun⸗ 
den und Pferden muß man nicht zu dreiſt ſeyn. (Lachen 
as Vyts Teve: die Zaͤhne weiſen. M.) 

Teute: ein groſſes Trinck⸗Geſchirr, Bauren⸗Kanne. 

teuterfegen: pantzerfegen, durchholen, ausmachen. 

Tyd; Zeit. To Tyden: bisweilen. Tyd was t: es war 
hohe Zeit. Wat Dages tyde is: das alltägliche ge⸗ 
woͤhnliche, wie es die Tages⸗Zeit mit ſich bringet. 

Tyde: heiſſet beſonders die Zeit der Ebbe und Fluch. Up 
de Tyde paſſen; de Tyde nich verlopen laten: des 
Waſſers wahr nehmen, wenn man mit der Ebbe oder 
Fluth fahren will. Eine Tyde hat 6 Stunden; Ebbe 
und Fluch zuſammen 12 Stunden, welches ein Ett⸗ 

mahl genennet wird. By grootem Storm holt dat 
Water keene Tyde: bey groſſem Sturme haͤlt Ebbe 
und Fluch nicht die genaue Zeit-Maſſe. 

(I dp de nostris in genere quamuis temporis op- 
portunitatem denotat. Det ſom ſkeer i dide, quod 
tempeſtiue fit, vel agitur. Anglo - Sax. Tid, Tyd, 
Jade, tempus, hora; to tide, in tempore; tidlic, op- 
portunus; vntid, intempestiuus. G.) | 

tikken, antikken: gelinde anruͤhren: extremo & ſtatim re- 

| tracto digito attingere, item titillare. Daher tifftaf- 
ken, welches auch von unziemlicher und handgreifflicher 
Liebkoſung gebraucht wird. | 

Tyle⸗Baar: Was dieſes für eine Art Bären fen, iſt mir unbe⸗ 
wuſt. Die Redens⸗Art iſt inzwiſchen bey uns ſehr ge- 
mein: He brummet as een Tyle⸗Baar. 


U 2 Tim⸗ 
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Timpe: Ecke, Spitze, infonderheit am Brodte. enen 
Timpen vam Stuten af byten: eine Ecke vom 
Brodte abbeiſſen. He hett wat im Timpen: er iſt 

8 truncken. N 

i Tyne, Tyneken: kleines Faͤßchen mit einem Deckel, z. E. 

Mehl⸗Tyne, Fleeſch⸗Tyne, een Tyneken Botter, 

Seepe ꝛc. | 
(Annona Tonna, eiusque ſynonymo & diminutiuo 
Tünneke? Anglo-Sax. Tunne, cupa, cantharus, do- 
lium. Eſt noſtratibus pyxidula rotunda & oblonga. 
En liden Doͤnde, ſcil. a formae ſimilitudine. G.) 
Tipp holen: Fuß halten. He mutt woll Tipp holen: er 
muß wol bleiben und mit ſich machen laſſen; er kann we⸗ 
der ſich wehren noch entkommen. | 
tyren: zerren, ziehen: tirer. Sick tyren: ſich gehaben, fich 
anſtellen. Tyret ju ſo nich: gehabt euch nicht ſo. 
Wann aber die Ober⸗Sachſen ſprechen: Sehet, wie 
ſich der Kerl zieret, d. i. wie er ſich anſtellet, fo weiß ich 
nicht, ob ſelbiges zieren und unſer tyren einerley Wort 

F. ſey. Wir brauchen es auch vom ſtreiten. Z. E. Se ty⸗ 

ret ſick daruͤm: fie zerren oder ziehen ſich darum. 
(Ana Thwar & Thwyre Anglo-Sax. i. e. discordia ? 
Tyhwyrian, aduerſari, disſentire. G.) 
(Getyr: Laͤrm, Auf hebens. Een groot Getyr hebben: 
viel Weſens machen: faire du fracas. M.) 

tirreln: zappeln, zittern. He tirrelt mit den Foͤten: Er 
zappelt mit den Fuͤſſen, wie z. E. ein gehenckter. 

Titt: Zitze, Bruſt: mamma. Een Kind up'n Titt uth⸗ 
dohn: ein Kind anderswo zu fangen hingeben. Dam 
Titt kamen: entwehnet werden. 

Tittjen⸗Labber: ein Kind, das immer an der Bruſt liegen 


| 

will. 
Titten ⸗Moͤhm: Saͤugerin, Saͤuge-Mutter. | 
tobben: zupfen, an fich ziehen. ’ | 


aftobben: abzwacken. * 
Tob⸗ 
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Tobberey dryven: den Leuten etwas abzulocken ſuchen, 

wie das Bettel⸗Volck dem Geſinde in den le zu 
thun pfleget. 

tobbernobben heiſſet in der Marck Brandenburg einen 
nach feinem Belieben zwingen wollen; welches der ehr— 

liche Frommius von gubernare herfuͤhret. 

Tochtling, it. Tocht⸗Faͤhleken: Zärtling, Liebling: mi- 
gnon, enfant chèri, mit dem man ſaͤuberlich faͤhret. Ein 
anders iſt Tuͤchtling, welches in unſerm Zucht ⸗Hauſe 
diejenigen bedeutet, die nicht als Arme, ſondern als Tau⸗ 
genichte hineingeſetzet ſind, und mit Arbeit geſtraffet wers 
den. Schlimm iſt es, daß in der Sache ſelbſt ja ſo leicht, 
als in den Worten, eines aus dem andern werden kann. 

togahn, und afgahnt ſiehe gahn. 

Tohn: Zehe an den Fuͤſſen. 

Toͤhnken⸗Treder: galanter Faullenzer, Pflaſter⸗Treter, 
der zu nichts Luſt hat, als auf den Putz zu gehen. 

toonen: zeigen, weiſen, ſehen laſſen. Iſt eigentlich Hollaͤn⸗ 
diſch, aber bey uns in der Kaufmannſchaft ſehr im Ge⸗ 
brauche. 

(Toon⸗Banck: die Auslage oder der Tiſch, worauf der 
Kraͤmer ſeine Waare vorzeiget, und worin auch das taͤg⸗ 
lich geloͤſete Geld aufgehoben zu werden pfleget. 

Toon⸗Dage: wurden ehemahls in Hamburg diejenigen 
beſtimmten Tage genannt, an welchen die Engellaͤndi⸗ 
ſchen Kauffleute ihre Tuͤcher oder Laken ſehen lieſſen, um 
b den Gewand ⸗Schneidern ſtuͤckweiſe zu verkauf⸗ 

en. M.) 

Vertoͤnung: Figur, Vorſtellung. He maket allerhand 
Vertoͤnungen: er machet allerley Minen und Figuren. 

Toͤreloͤr: Was dieſes, nach unſerm Gebrauche, für ein Wort 

| ſey, mögen andere errathen. Wir fprechen: in Tucht 
un Toͤreloͤr holen, d. i. in Zucht und Ordnung halten, 
baͤndigen: coercere. Hiemit aber will die Bedeutung 

des Franzoſiſchen 77 urlure nicht einſtimmen, als welches 
rc mauvaiſe humeur pflegt erklaͤret zu werden. 
15 1 3 8 toͤrren: 
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toͤrren: 1. auf halten im Lauffe, ſtehend machen: ſistere, cur- 

ſum inhibere. Se kann ſick nich wedder toͤr⸗ 
ren: er kann ſich nicht wieder aus dem Lauffe zum 

ſtehen bringen. e 
uptoͤrren: idem. al. upmoͤten a 

2. trennen, aufloͤſen, was genehet iſt, ohne zu zer⸗ 
ſchneiden. Z. E. Eene Naht uptoͤrren: eine 
Naht öffnen. Eene Vante aftoͤrren: eine 
Spitze abloͤſen, durch behendes Ausziehen des 

| Naͤhe⸗Fadens. 

Toͤrrn: Anſtoß, Angriff. Een Toͤrrn vam Feber: ein An⸗ 
ſtoß vom Fieber. Scheinet von Torno herzukommen, 
und paroxysmum oder impetum periodicum zu be⸗ 
deuten. | 

(Non credam, a Tornoesfe ; ſed cum D“ orrn (con- 

tractum, vt puto, a D orning aut Dornen) denotet 

impetum, aggresſionem &c. id vocabuli ad febris pa- 

roxysmum transferri. Nos certe Dani dicimus: hand 

ud ſtood en D“ orning, h. e. impetum vel inſultum 

ſustinuit, ſcil. eius, quocum pugna congresſus eſt. At- 

que traductum haud dubie vocabulum a torneamentis, 

de quorum etymo res nondum ſatis liquida. Vere qui- 

dem ſe habet, quod Pezronius Wachterum docuit, 

Dorn apud Aremoricos pugnum ſignificare, qui & 

Cambro-Britannis Durn dicitur. Addere quoque po- 

terat, Dyrnod ictum, proprie pugui, denotare, teſte 

Dawieſio in Dictionario. Sed quod dorna eapropter 

ſit pugnare, nusquam animaduertimus. Pugnae ſane 

& certamina, verbaque eo pertinentia, longe abſimiles 

appellationes habent in dictis linguis. G.) | 

toſamen geven. Ick geve fe daroͤver toſamen: Ich laſſe 

ſie ihren Streit ſelbſt ausmachen; ich menge mich nicht 
darein; ſie moͤgen ſich daruͤber vergleichen. 

toſtygen: ſ. ſtygen. | 

Toͤte (on): Stute, Mutter- Pferd: equa. 

toͤven (ce): warten. He is maked, dat he toͤven u: er 

b ann 
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kann warten. Von einem langwierigen Dinge, oder von 
einer ungewiſſen Hoffnung heiſſet es: Darup is good 
töven, aver quaad faſten. 
(Eft & pure Danicum. An forte cognatum 73 tha- 
Jan & thafıan Anglo- Sax. quod eſt pati, tolerare? G.) 
traͤglick: elend, jaͤmmerlich. Een traͤglick Geſicht: fa⸗ 
cies deformis, vel lugubris. He geit truͤglick her: er 
gehet armſaͤlig gekleidet. Daß dieſes ein verſtuͤmmeltes 
unerträglich fey, will mir glaͤublicher ſcheinen, als wenn 
man es von traͤge herleiten wollte. 
Trahn/ Traͤhnken: Troͤpſchen. Een Traͤhnken to ſick 
nehmen: ein Schluͤckchen Brantewein nehmen. 
(Trahn⸗Trine: trieffraugichte Branteweins⸗Schweſter. 
He weenet Trahnen, als gehle Woͤrteln: ſagt man 
ſpottend uͤber ein unnoͤthiges oder gar zu ſtarckes wei⸗ 
nen. M.) 
Jippel⸗traͤhnken: ſiehe in Z. 
( Trallje⸗Warck: it. Trallwarck: Gitter⸗Werck: cancelli. 
treillis. M.) | 
trampen, trampeln: ſtrampfen, mit den Fuͤſſen oft und hart 
wieder den Boden treten. | 
(Danice at trampe idem eſt. G.) 
Trant: Gewohnheit, Schlenterjan. Dat geit nam Trant: 
8 das gehet nach gewohnter Ordnung. He blift by ſy⸗ 
nem Trant: er bleibt bey ſeiner Weiſe: il va ſon train. 
Im alten Niederlaͤndiſchen heiſſet tranten und trantſe⸗ 
len: langſam gehen, ſchlentern. Fr. trainer. 
trappen: 1. treten. Daher Treppe. 
| betrappen: ertappen. He is daroͤver be⸗ 
trappet: er iſt uͤber der That betreten. 
2. fangen. Engl. a trap eine Falle. 
doͤrtrappt: durchtrieben, ſchlau. Een doͤr⸗ 
trappten Gaſt: ein vertrackter Vogel, der 
gleichſam durch die Falle hindurch zu kommen 


und zu entgehen weiß. | 
Mt AR trek⸗ 
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trekken: ziehen. ziehen. Weſſel trekken trekken: Wed Wechſel ziehen. Up, oder Per oder 
in eenen trekken: auf iemandrrasfiren. De Lotterie 
is noch nich trokken ꝛc. (He trekket brav: er ge⸗ 

winnet wacker. M.)) 
antrekken und uthtrekken: die Kleider an- und aus ziehen. 
ſick wat antrekken: Kleider anlegen; it. etwas auf 
ſich deuten, ſichs annehmen. 

doͤrtrekken: durchziehen; it tadeln, hecheln, durchholen. 
intrekken: einziehen. Dat Papier trekket in: le papier 
boit: charta bibula eſt. He trekket dat in, als Droͤ⸗ 
gel⸗Dook: er nimmt die harten Worte ohne Empfind⸗ 

lichkeit hin. 

uptrekken wird in eben ſo mancherley Bedeutung gebraucht 
wie aufziehen, nehmlich: 1. Von einer Laſt. 2. Von 
einer Uhr. 3. Von Vorhängen. 4. Vom Marſche einer 

Wache. 5. Von der E Erziehung. 6. Vom ſpotten oder 

railliren. 

Treck: Zug. Davon ſind aus der Hollaͤndiſchen Mund⸗ 

Art in die unſere nachfolgende Bedeutungen gekommen: 

1. Begierde: appetit. Ick hebbe dar keenen Treck 
to: ich habe kein Verlangen darnach: non trahor, 
non ducor ea re. Aummt r Treck: kriegt man 
Luſt? 

2. Abzug, Abgang einer Waare. Dar is nu keen 
Treck in: das will ietzo nicht gehen. 

3. Gefolge: comitatus: train. Mit eenem groten 
Treck kamen: mit einer ſtarcken Suite kommen. 
Kindel⸗Treck: Geſchleppe der Weiber bey Kind⸗ 

Tauffen. Up'n Treck gahn: Wochen⸗Beſuch 
abſtaten. 
(Anglo-Sax Gethraece: apparatus. G.) 
Trekker: haͤngende Schnur, womit man Vorhänge, toc- 
ſins, und dergl. ziehet, oder woran man im Bette ſich auf⸗ 
richtet. 

Gold⸗Trekker: Drath⸗Zieher, Borten⸗Wircker. 

Krahn ⸗Trekker: Offen» Trekker, ꝛc. 

Treck⸗ 
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 Trech-Rarten: Karten, die einen darauf geſetzten Gewinn 
ziehen. Treck⸗Putt: Toͤpffchen, worin man den Thee 
ziehen laͤſſet. Treck⸗Schuͤte: nauigium tractile. 
Trekkel⸗Band: Leit⸗Schnur, woran man die kleinen 
Kinder gaͤngelt. Engl. Leading ftrings. 
Betreckſel: garniture, zu Beziehung der Zimmer, Bet⸗ 
ten, Saͤrge, u. d. gl. | 
Oevertreckſel: Uberzug von Catton, Leinen ꝛc. fo man, zu 
e der Kleider, inſonderheit den Kindern, an⸗ 
eget. . 
Trehms (1). Soll an einigen Orten der Nahme der Korn⸗ 
Blumen ſeyn, davon es bey uns in gemeiner Rede heiſſet: 
ſo blau, als een Trehms. | 
(Trefchäten: Ein Karten- Spiel, Franz. Breland. M.) 
Treſe (5): heiſſet in Hamburg dasjenige geheime und wolver« 
ſchloſſene Zimmer, auf dem groſſen Rathhauſe, neben der 
Cammerey, in welchem ein unſchaͤtzbarer Vorrath alter 
und hoͤchſtwichtiger Urkunden, als ein Ausbund des vor⸗ 
trefflichen Archives unſerer Republic, in heiliger Ver⸗ 
wahrung lieget. Der Nahme iſt auſſer Zweifel das Lateis 
niſche thefaurus , woraus, bloß durch Verſetzung des 
Buchſtabs r, wie bey den Franzoſen treſor, alſo bey den 
Teutſchen Treſe geworden: wie ſolches der weiland uͤm 
die Teutſche Sprache hochverdiente Hr. Joh. Leonh. 
Friſch gründlich erwieſen in den Miſcellaneis Beroli- 
nenſibus T. IV. p. 18 3. allwo er den Urſprung des Wor⸗ 
tes Treſekammer erklaͤret, und mit angefuͤhrten Zeug⸗ 
niſſen darthut, daß ſelbiges Wort anderweitig bald ein 
aerarium publicum, bald ein chartophylacium, bald 
eine Sacriſtey, folglich überhaupt eine Schatz Kammer, 
ober ein Behaͤltniß koſtbarer Sachen bedeute. 
treueln: ein Fahrzeug durch Menſchen fortziehen laſſen, die 
mit dem Stricke über die Achſeln hinter einander herge— 
hen. M.) 
Kilian. treylen: fune nauem trahere. Treyl- Linie: 
helcium, Treyler: Schuyt-Trecker, Helciarius. 
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treufeln: bitten, flehen, aber unanſtaͤndig, wie ſolches das 
Engliſche trie, und das Niederlaͤndiſche zreyfelen, bes 
weiſet, welches fo viel iſt, als beuxelen, und nicht allein er⸗ 
klaret wird durch blandiri, pellicere, ſondern auch durch 

| nugari, ineptire. | 

Trill: ein ſteiffer Putz oder Kleider⸗Staat, daran alles wie ge⸗ 
drechſelt ſeyn muß. Denn Trill bedeutet tornum, und 
trillen heiſſet drehen, drechſeln. Up'n Trill gahn: im 
beſten Aufputze gehen. Trill⸗Deerens: Maͤgde, die 
einen naͤrriſchen Kleider -Stolg haben. 

(Anglo-Sax. Thyrl, foramen. Thyrlan, perfo- 
rare. Thrylhus, tornatorium. G.) 

Trine Sengers: ein Nahme, womit der Poͤbel die Barde⸗ 
wycker Weiber zu hudeln pfleget. Die Urſache iſt nicht 
der Mühe wehrt zu erforſchen. Man giebt vor, es ſey 
einsmahls unter ihnen eine Hexe dieſes Nahmens gewe⸗ 
ſen, welche verbrannt worden. 

Tryp: ein halber gebluͤmter Sammet oder Pluͤſch. 

Trypmaker: Sammer: Weber, 

Tripp: ein im Ball⸗Spiele gebraͤuchliches Wort. 

Tripp, trapp, trull: ein Spiel der Kinder, welches fie auch 
nennen Van den to den; wann ſie nehmlich neun Nul⸗ 
len ſolchergeſtalt hinſchreiben, wie die Kegel pflegen ges 
fest zu werden. Da denn der eine allemahl zwo Nullen, 
die ihm der andere anweiſet, mit einem Strich zuſammen 
fuͤgen muß, bis alle aneinander hangen. Wenn nun die⸗ 
ſes nicht geſchehen kann, ohne einen andern Strich durch⸗ 
zuſchneiden, ſo hat der Strichmacher verlohren. 

trippeln: mit kurtzen und leichten Schritten gehen. Eene 
Trippel⸗Trine: die nicht weiß, wie eng ſie ſchreiten, und 
wie behende ſie die Fuͤſſe fortſetzen will. 

¶ Nos etiam at D’rippe vocamus, pasſibus admo- 
dum breuibus incedere. G.) 
troͤndeln: rollen, purtzeln. Iſt gar ein eigenes verbum, wo⸗ 
mit wir die Bewegung einer Kugel, die ſich auf der Ebene 
fort⸗ 
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fortwaͤltzet, andeuten, und zwar fo wol actiue: he troͤn⸗ 


delt den Boſſel: er wirfft die Kegel Kugel auf der 
Flaͤche hin; als neutraliter: de Ball troͤndelt: der 
Ball rollet an der Erde fort. | 


Troſt: wird, auſſer der gemeinen Bedeutung, gantz ſonderbar 


gebraucht, wann wir ſagen: He is nich recht by 
Troſt: er iſt unrichtig im Kopffe: delirat. 


Trumm: 1. ein iedes Behaͤltniß, das laͤnglicht und hohl iſt. 


3. E. Braden⸗Trumm: ein blechernes Ge⸗ 
haͤuſe uͤm den Braten, worin die Hitze des Feuers 
zuſammen gehalten wird. Water⸗Trumm: 
Waſſer⸗Roͤhre, wodurch das Regen⸗Waſſer an 
den Haͤuſern herab geleitet wird. Auch nennen 
wir Trummen, die groſſen Doſen oder Buͤchſen 
von Blech, die mit einem Deckel verſehen ſind, 
und allerhand Victualien oder Zuckerwerck zu 
verwahren dienen. 

2. eine Trommel, Holl. Tom, Engl. Drum. Wie 
nun dieſe ein hohles Inſtrument iſt, ſo zeigt ſich 
die Urſache des Nahmens von ſelber, und iſt nicht 
noͤthig, wegen des uͤbergezogenen Kalb⸗Felles, 
mit Hu. Wachtero auf das Griechiſche K 
zu verfallen. Ketel⸗Trumm: Keſſel⸗Trom⸗ 
mel, Paucke. a: 

trummen, trummeln: zrommen : heiſſet zwar in genere 

ſchallen, ſonare, wie das Wort Muul⸗Trumm: Maul⸗ 

Trommel, zu beweiſen ſcheinet; in ſpecie aber und eigent⸗ 

lich wird es gebraucht von dem Schalle eines holen Coͤr⸗ 

pers, der geſchlagen oder geblaſen wird. Wie denn kein 

Zweifel iſt, daß von dem Worte Trumm nicht ſollten 

auch abſtammen die Nahmen Tromba, Trombone, 

Trompete, oder, wie es Lutherus, per mollitiem oris 

Misnici, gegeben hat, Dromete; indem es hohle Roͤhren 

ſind, wohinein die Luft geſtoſſen, und dadurch der Schall 

erwecket wird. Ja ich wuͤrde kaum denjenigen tadeln, der 
ſo gar in dem Franzoͤſiſchen tromper, trompeur, trompe- 
rie, 
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den vermeinen würde, in Anſehung nehmlich des hohlen 
und ledigen; indem ein Betrieger denjenigen, der etwas 


volles und reelles haben ſoll, mit leerem Winde und ledi⸗ 


gem Gefaͤſſe hintergehet. 
aftrummeln: abmarſchiren. He mutt man aftrum⸗ 

meln: er darf ſich nur abfuͤhren. Eenen aftrummeln 
laten: einen ablauffen laſſen; mit ſchlechtem Beſcheid 
abweiſen. 

uptrummeln: eines aufſpielen auf der Trommel. 

Trummel⸗Saal: Tantz⸗Saal, Wirthſchaft fuͤr gemeinen 
Poͤbel, der dahin zu ſauffen und zu tangen gehet. Ob die⸗ 
fer in Hamburg ſehr bekannte Nahme daher ruͤhre, weil 
man in ſolchen Haͤuſern auch nach der Trommel getantzet, 
oder ob der Wirth fein Bier aus⸗ oder feine Gaͤſte zuſam⸗ 
men getrommelt, daran iſt uns noch weniger gelegen, als 
denen, die auf ſolchen, zum Theil unehrbaren Trummel⸗ 
oder Tummel⸗Plaͤtzen ihre Weide ſuchen. 

Truv, Truͤvers: Trumpf, Truͤmpfe im Katten⸗Spiel. 

aftruven: abtrumpfen. M.) 

Abe: 1, ein kurtzer Zapffe am Eiſen⸗Werck, z. E. am Huf⸗ 
Eiſen, item an Klammern, die in Stein oder Holtz 
eingelaſſen werden. 

2. eine Botte, Kuͤbel. Z. E. Water⸗Tubbe: Waſ⸗ 
ſer⸗Kuͤbel. Tubbe⸗Roſen, ſind, nach Ausſprache 
der Einfaͤltigen, die Irides tuberoſae, vielleicht weil 
fie in Gefaͤſſen ſtehen. 

Tucht⸗Foͤhleken: Zaͤrtling, mit dem, wie mit einem Zucht⸗ 

Fuͤllen, ſaͤuberlich verfahren wird. 
tuͤdern, vertüdern: die Faden verwirren: fila perplectere. 
Vertüͤderten Tweern: verworrener Zwirn: mit wel⸗ 
chem Nahmen man nicht unbillig diejenigen Spitzen be⸗ 
leget, in welchen gar kein artiges Muſter oder geſchickte 
| Zeichnung, fondern eine wilde Verſchraͤnckung zu finden. 
Tuͤg: Zeug. Een Stuͤck Tuͤges: ein Kleid. All e 
6 gat 


rie, ein gewiſſes Verhaͤltniß gegen e Tumm zu zu fins 
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dat Tuͤg holen will, d. i. mit gantzer Gewalt. Her⸗ 
genommen von einer heftigen Fahrt, die aufs Geſchirr 
ankommt. (to Tuͤge kamen: in die Kleider kommen; 
in kortem Tuͤge: unangekleidet: en deshabille. M.) 
tuͤgen: heiſſet bey uns auch anſchaffen. Z. E. He tuͤget ſick 
een Kleed: er ſchaffet ſich ein Kleid an. Dat kann 
he nich tuͤgen: das kann er von ſich nicht erhalten. 
tukken: 1. zucken. He tukkede nich eenmahl. 
2. die Huͤner locken, welches mit einem tuck tuck! 
zu geſchehen pfleget. Daher man in der Kinder⸗ 
Sprache die Huͤner nennet Tuck⸗Hoͤnekens. 
Tunge: Zunge. Wo du ſteiſt, un heſt de Tunge im 
Munde: wie du ſteheſt, und ſprichſt kein Wort, oder 
regeſt dich nicht. Was weiter, bey dieſer verweislichen 
Redens⸗Art, unter unſerm Poͤbel gefraget und geant⸗ 
wortet zu werden pfleget, iſt unnoͤthig anzufuͤhren. 
tuͤnteln: langſam und behende thun: delicate & cum mora 
agere. 
betuͤntelt: was den Schein einer delicatesſe in der Auf⸗ 
fuͤhrung hat. Eene betuͤntelte Deern: ein Maͤdgen, 
das gern zart und vornehm thun will: une precieuſe 
affectèe. | | 
tuſeln: zauſen. De Haare totuſeln: die Haare zerzauſen 
Sick heruͤm tuſeln: ſich heruͤm ſchlagen und tum⸗ 
meln. 
tuͤſſen: Einhalt thun, verbieten, it. ſchwichtigen. Von der In- 
teriectione prohibentis, oder dem Verbietungs⸗Woͤrt⸗ 
lein tuͤß! tuͤſſe! womit wir nicht allein ein Reden, fon 
dern auch ein Thun ſtoͤren, und welches ſo viel ſagen will, 
als ſtille! oder: laß das bleiben! 

(Dluͤſſe! dlluͤß! prohibet loqui, quaſi dicas tace, 
obmuteſce. Nam eſt interiectio ſilentium imperantis. 
Diüffen, Danice at tyſſe, eſt ad ſilentium compellere, 
tacitum reddere. Sic at tyſſe barnet, infantis fletum 


vel clamorem compeſcere. Eſt autem a Dl iaͤvgs, i. e. 
| taci- 
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rio Francico: Zaugno, clam, G.) u 
Tüte; Lat. Trynga, eine Art Vögel, die ſich an Waſſern auf- 
halten, und von ihrem pfeiffen den Nahmen haben. 
Von ihrem ſchnellen lauffen aber iſt bey uns die Redens⸗ 
Art: He loͤpt as een Tuͤt; welche inſonderheit bey Kin⸗ 
dern gebrauchet wird, die hurtig auf den Beinen ſind. 
Tüte; Tuͤtjen: ein Blaſe⸗Hoͤrnchen: tuba parua Denſelben 


Nahmen fuͤhren bey uns auch andere Dinge, die an Ge⸗ 


ſtalt einem ſolchen Hoͤrnlein gleichen. Z. E. Die oben 
weit und unten ſpitz zugedrehete papierne Gehaͤuſe, die 
wir ſonſt Kramer⸗Huͤskens nennen. Haar⸗Tuͤtjen 
iſt das von Flechten in einen Zopf zuſammen gewickelte 
Haar unter den Weiber-Hauben. Tarren⸗Tuͤtjen: 
ein weiß Brodt mit drey runden Ecken, wovon unter 
dem Worte Tarve. RE 
töten: in einem Tone blaſen. Dar helpt keen tüten ed⸗ 
der blaſen: man ſage, was man will, da hilfft keine 
Einrede. | 
Tuͤter: heiſſet allhier der Wächter auf dem Kirch⸗Thurme, 


tacitus, taciturnus, ſilens; Dllaugshed, taciturnitas. 
Dl ys, occultus, tacitus. At holde noget tys, ſilere, 
vel clam habere aliquid. In Euang. Goth. Thahan, 
tacere, obmuteſcere Vid. ibi Stiernhielm in Glosſa- 


* 
u 
3 


der des Nachts alle viertel Stunden in ein Hörnlein ftof- - 


ſet. Dieſer ift von dem Thuͤrmer oder Thorn⸗Mann 


unterſchieden, als welcher fein Ampt vom Thurme zu 


8 — 


gewiſſen Stunden, und bey Abend⸗Leichen, mit der 


Trompete muſicaliſch verrichtet. 1 0 
Tut⸗Horn: Blaſe⸗Horn. 
(Danice at tude, cornu inflare. it. eiulare. En 
Duͤdere, cornicen, Tuͤter. Hand tuder og ſchwi⸗ 
ger, eiularum fletu mifcer.‘ Anglo-Sax. Thutan, vlu- 
lare; theotend, vlulans Tbeote, canalis, en Dude. 
Pibe et Vand⸗Ror i Jorden, ſiue en Kende. G.) 
Towehl (1): ein zweyſchoͤſſiger Stamm oder Zweig, der ſich in 
5 zweene 
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zweene Arme theilet: ein Zwilling Schoß: ſtirps bi- 


da, ramus furcatus. 


(Ef a Diu, Dive, D“ wefold, contradte 
Dliwehl. Anglo-Sax. Twefeald, duplex; ruy- 
ſtrenge, bifidus. Sed & in Anglo -Saxonicis occurrit 
Twig, Twiga, virgultum, ramus, ſurculus. Vnde 
forte Twig/, Twehl. G.) 


Twesken () al. Dwesken: Zwillinge. 


Twyte: Gaͤßchen, Neben⸗Gaſſe, enge Gaſſe: angiportus. 
Davon ſind in Hamburg die bekannteſten de Brands⸗ 


Brodloſe oder Korvemaker⸗Dree Pennings⸗ 
Fiſcher⸗Fuhlen⸗Goͤrten⸗HHaenken⸗Hamken⸗ 
Kaaks⸗ oder Gold⸗Kamermanns⸗ oder Sla⸗ 
mattjen⸗Kibbel⸗Lemken⸗ oder Swyns⸗Mat⸗ 
ten⸗Papen⸗Keimers⸗Springel⸗Steen⸗Twyte, 
u. a. m. 


V. 


Vadder, Vadderſche: Gevatter, Gevatterin. Ob nun wol 


dieſes Wort eigentlich den ſponſorem, oder Tauff-Zeu⸗ 
gen, und nicht das Kind oder den Taͤuffling bedeutet, ſo 
menget doch unſer gemeine Mann beides durch einander, 
und nennet fo wol den Paten, als den ſusceptorem, 
Vadder. Zu einem, der da ſtrauchelt, pflegt man zu ſa⸗ 
gen: Holla! Vadder fallt nich! 

Vadderſchop: Gevatterſchaft. Sprw. Wenn t Kind 
dod is, ſo is de Vadderſchop uth: per mortem 
tollitur obligatio. | 


Vaddern⸗Koken: Kuchen, womit die Gevattern ihre Pas 


teu auf Weihenachten zu beſchencken pflegen. 


Vaddern⸗ Penning: Paten⸗Gabe. 7 


Vaddern⸗Breev: Gevattern-Brief, und per ſynecdo- 
chen alle groſſe und breit gefaltene Briefe. 


Vaddern⸗Snack: unnuͤtzes Gewaͤſche, dergleichen die 


Weiber 
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T1 x REN. 
Weiber bey Kind⸗Tauffen, in den en ben zu 
fuͤhren pflegen. K 

vaken: oft. 1 

van: wird in Beſtimmung der Tages Zeit gar eigen gebrau⸗ 
et: van Dage: heute; vammorgen: heute fruͤhe; 
vammiddag: dieſen Mittag; van Avend: beute 
Abend. 

Vatt: 1. Faß, Tonne: cadus. 

Vattig, it. Vatt⸗fuul, was nach dem Faſſe ſchme⸗ 
cket, oder von der Tonne einen unreinen Ge⸗ 
ſchmack hat. 

Sprw. Et regnet, as wenn t mit Vaten gutt: 
es iſt ein hefftiger Regen⸗Guß. 

He loͤpt as een Vate⸗Binder: weil dieſe Leute 
uͤm das Faß heruͤm lauffen, wann ſie die Bande 
niedertreiben, oder, weil ſie mit dem ledigen Faſſe 
fortmuͤſſen, wann es auf der Kante gerollet wird. 
2. Schuͤſſel. Tinnen Date: Zinnerne Schuͤſſeln. 

Vadook, für Vate-Dook: Wiſch⸗Hader der 
Schuͤſſel⸗Waͤſcherinnen. 

Sprw. He hett noch veel in't Vatt: er hat noch 
vieles zu erfahren; es ſtehet ihm noch allerhand 
bevor. 

He hett et all in mannig Vatt legt: er hat 
es ſchon auf mancherley Art verſuchet, oder aller⸗ 
hand Nahrung zu treiben angefangen. 
3. eine Maſſe des Getreides, die einen halben Scheffel, 
oder 2 Himpten haͤlt. 
cvenyniſch: gifftig, boshaftig: venenatae malitae, M.) 
verbaſet: ſiehe bafen. 
verbyſtern: ſiehe byſter. 
verbluͤffen: dumm, ſurchtſam, beſtuͤrtzt machen: obtundere, 
obftupefacere. Se is heel verbluͤffet: il eſt tour à 
fait etourdi. Der Poͤbel hat das unartige Sprichwort: 
Hohlt ju ant elfte Gebot, un later ju nich ver⸗ 
bluͤffen, 
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blöͤffen, d. i. kehret ihr euch an nichts, und * euch 
keine Furcht einjagen. 
verboͤhren (oe) und verboͤhren (ey) ſiehe boͤhren. 
Cverbringern: der alles verthut und durchbringet: prodigus, 
depenfier. M.) 
verbruͤdt: ſiehe bruͤden. 
verdohn, und Verdohner: ſiehe dohn. 
verdoͤmt: verdammt, boͤſe, ſchlimm. Holl. verdoemt, Engl. 
damned. De verdoͤmde Gytz: der verfluchte Geitz. 
Et is verdoͤmt glatt to gahn: es iſt verzweifelt 
glatt zu gehen. 
Verdreet: Verdruß, it. Verdrieß. Sick Verdreet dohn: 
durch heben oder ſchwere Arbeit ſich Schaden thun. 
verfeeren: actiue: ſchrecken: terrere. Eenen verfeeren. 
reciproce: fie verfeeren: terrore concuti. 
15 verfeere ick my voͤr: da erſchrecke ich 
uͤr. 
unverfeert: unerſchrocken. 5 
(Dan. forfaͤrder, terreo, perterrefacio. Uforfaͤr⸗ 
det, imperterritus. Anglo-Sax. feran, terrere. Feer, 
ſtupor. G.) 
verfuͤllen: ſick verfuͤllen: een unterkoͤthig werden. M.) 


verfumfeyen: ſiehe fumfumfeyen. 


vergahn: ſick vergahn: ſiehe gahn. 
Verhacht: ſiehe hechten. 


verhack ſtůkken: ſiehe Hakke. 


verjagen: ſ. jagen. 


verklamen: erfrieren, von Kaͤlte erſtarren. Wird von leben⸗ 


digen Gliedmaſſen geſaget. Z. E. An Handen un 
Foͤten verklamen. Dat Kind is verklamet: es iſt 
erfroren, kann ſich fuͤr Kaͤlte nicht regen. Siehe klamm. 


verklikken: ſiehe klikken. 


verleden (7): verwichen, vergangen: de tempore. Z. E. 


verleden Jahr; verleden Suͤnndag; verleden 
2 & Oſtern 


nn 
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Oſtern ꝛc. Dat is lange verleden: dudum eſt. 
Holl. eden; gheleden, verleden, it. veur-leden. Ein 
anderes verleden, welches ein Verbum, ſiehe in Lede. 

(Dan, forleden Aar, forleden Dag. ER ab an- 
tiquo lider, i. e. ſenſim prouehor. Dagen lider, & 
det lider pas Dagene. Anglo-Sax. alihtan, deſilire. 
lider ned ad bakken. Gelydan, appellere (de naui), 
item cum g praepoſito, glydan & glidan, labi; quod 
& Danis vſu frequentatum: Degen glider, dies labi- 
tur, ad occaſum vergit. Sic Aarene glider, anni la- 
buntur. Island. Lidar, decliuitates. Ergo verleden 

Jahr, annus elapſus. G.) | 
Di.ieſer gelehrten Anmerckung zufolge, ware verleden 
| fo viel als vergleden, was entglitten oder vorbey iſt. 
verloͤven: erlauben. 

Verloͤf: Urlaub. Mit Verloͤf: mit Erlaubniß. Mit 
Verloͤf to ſeggen: ſalua venia. Verloͤf geven: beur⸗ 
lauben, wie z. E. den Kindern in der Schule, oder dem 

Geſinde im Haufe. | 
verloͤſen: entbunden werden, niederkommen. Se kann 
nich verloͤſen: Sie kann nicht gebehren. Se is ver⸗ 
loͤſet van eenem jungen Soͤhn: Sie iſt mit einem 
Sohne niedergekommen. 

Verloͤſung: Entbindung. | 
vermahnen, ſagt der gemeine Mann, für gemahnen. Z. E. 
Dat vermahnet my even ſo: an ſtat: das gemahnet 
mich eben ſo. 8 


| vermögen (on): an ſtat vermoͤgend: ſtoltz hochtrabend, als 


wenn einer viel vermoͤgte. He deit ſo vermoͤgen: er 
thut fo großmaͤchtig. 1 1 | 
vernylen: vernichtigen, verbrauchen. Vielleicht vom Hollaͤn⸗ 
diſchen Vier, quaſi vernietelen: in nihilum redigere, 
conſumere. Dat Kind kann den Sog nich ver⸗ 
nylen: es kann die Milch nicht zu Leibe kriegen. He 
vernylet veel Huusgerath: er machet viel Geraͤthe 

zu nichte. | 17 
Vernpyler: Verbringer, Verthuer. ver⸗ 


* 


2 f ver an ſtat er vielfältig im Gebrauche iſt. 
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vernimm: witzig, aufmerckſam. Dat Kind is all heel ver⸗ 
nimm: das Kind iſt ſchon ſehr vernuͤnftig, mercket 
ſchon auf alles. | 

verolmet: ſiehe Olm. . 

verpetert: entfaͤrbet, verſchoſſen; wie etwa vom Salpeter di 
Farbe am Zeuge gar leicht angegriffen wird. Br 

verrethlick: gefährlich, unſicher, quafi verraͤtheriſch. Eene 
verrethlicke Roopmanſchop: eine unſichere Hand⸗ 
lung. Dat Ns is verrethlick: dem Eiſe iſt nicht zu 
trauen. Een verrethlick Spill: ein mißliches Spiel. 

verſaken: ableugnen, verleugnen. Den Deefſtal verſaken: 
den Diebftal leugnen. He lett ſick verſaken: er laͤſſt 
ſich verleugnen, daß er nehmlich nicht zu Hauſe ſey. 

Im Alt⸗Fraͤnckiſchen hat es auch bebeutet entſagen, 
wie aus der uralten Formula Theotisca abrenunciatio- 
nis Diaboli erhaͤllet: Forſachiſtu diabolae? Reſp. Ec 
Forſacho diabolae c. Vid. von Staden Specim. Ot- 
frid. p. 15. 
Gelgis pariter in vſu, & Danis forſage, deteſtari. 

Anglo-Sax. forfocen , derelictus. G.) | 

verſchalen: ſ. ſchalen. 

verſchaͤlen: f. ſchaͤlen. 

verſchyren: ſ. ſchyr. 

verſlahn: ſ. ſlahn. 

verſmaden: verſchmaͤhen, verachten. Holl. verfmaeden, von 
Smaed, Schmach, contumelia. Jy wardt my nich 
verſmaden: ihr werdet mit mir für lieb nehmen. 
Sprw. Man mutt nicks verſmaden, als Stöte 
un Slaͤge. ’ 

verſmoren, verſmurten: ſ. ſmoren. 


verſnoren: ſ. ſnoren. 


verſoken: 1. verſuchen, experiti. 
3. erſuchen, rogare. Holland, verzoeken; nach 
welcher Mund⸗Art auch bey uns die Particula 
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3. E. verlichtern, erleichtern; verwarven, erwer⸗ 
ben; vertellen, erzehlen; verwachten, erwarten ꝛc. 
verſtahn: ſtehend aushalten; f ſtahn. 
Verſteck (J): ein Spiel der Kinder, da fie ſich verſtecken, und 
ſuchen laſſen. 


verſtuken: verſtauchen, im Gelencke verſtoſſen: 3. E. De 


Hand verſtuken ꝛc. 

verſtuͤret: ſ. Stuͤr. 

vertagen: verzaͤrtelt, übel erzogen. Een vertagen Kind: 

ein verwehntes, eigenwilliges Kind. $ 

vertoͤnen: ſiehe toonen. 

vertuͤdern: ſ. tuͤdern. 

verwachten: ſ. wachten. 

verwegen: dieſes Wort hoͤret man in unſern Vier Landen, ſo 
wie auch in Weſtphalen, vielfältig, an ſtat ſehr, gewal⸗ 
tig, valde. Z. E. Een verwegen groot Huus: ein 
gewaltig groſſes Haus. He prekede verwegen ſchoͤn: 
er predigte ſehr ſchoͤn. a 

verwyten: ſ. wyten. 

verzuͤfften: verzagen, fuͤr Angſt von Sinnen kommen. 
Sollte eigentlich ausgeſprochen werden verfüffen, denn 
es iſt Hollaͤndiſch. Su delirus, fufen & verfuffen, 
mente perturbari, ſtupeſcere. Se will gantz ver; 
füffen un verzagen. Allein etliche ſagen verſüfften, 
andere verfüchten, worin die Vermengung des ſuͤffen, 
delirare, mit füchten oder ſuͤfften, gemere augen⸗ 
ſcheinlich iſt. 

verzuͤfft: erſchrocken, beſtuͤrtzt. He ſteit gantz ver⸗ 

zuͤfft: er ſtehet gantz verzagt, auffer ſich ſelber. 

Uhle: Eule: noctua. Von dieſes Vogels Geſtalt und Eigen⸗ 
ſchaften find bey uns comparatiue manche Benennun⸗ 
gen und Redens⸗Arten. Z. E. u = 

Ruge Uhle: ein Menſch mit verworrenen oder ungekaͤm⸗ 

meten Haaren. j 


Lange 


| 
1 
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| Lange Uhle, korte Uhle, Hand L Uhle: Kehr⸗Beſem 
von Schweins⸗Haaren, der entweder auf eine Stange 
geſtecket wird, oder einen Hand-Griff hat. 
UVhlen un Kreyen maken: ſchlecht ſchreiben, elende 
| Buchſtaben machen. 
Blind as eene Uhle: Eulen⸗ blind. Wird auch vom 
Geraͤthe geſaget, das nicht blanck geſcheuret iſt. M.) 
in der Uhlen⸗Flucht: auf groſſer Eile, in gantz kurtzer 
Zeit. 
Dar hett eene Uhle ſeten: res mali ominis fuit, in cas- 
ſum cecidit. Wee t klappen ſchall, ſo hett 'r eene 
Uhle ſeten: am Ende lauffet es auf nichts hinaus. 
Spottsweiſe nennet der Poͤbel die Nacht⸗Waͤchter Uhlen, 
weil ſie nehmlich im finſtern gehen. 

(Prima & propria ſignificatio eſt eadem quae in 
Danico, ſcil. Vgle, vel Vle, vlula. Ceterae vero hic 
notatae, ſunt ſecundariae, vel translatae. G.) 

Uehlken: Schmetterling von Raupen und Seiden⸗Wuͤr⸗ 
mern, wie auch groſſe Motte, u. d. gl. 
ee e ſoll heiſſen Philonium Romanum. Wer 
über mehr dergleichen, von unſern gemeinen und einfäls 
tigen Leuten poſſirlich verhuntzten Nahmen der Arze⸗ 
neyen, zu lachen Luſt hat, der kann das Teutſche Regiſter 
durchſehen, welches Hr. Jacobus Kalde, weiland be⸗ 
ruͤhmter Apotheker in Hamburg ſeinem Dispenſatorio 
Hamburgenfi beygefuͤget hat, p. 177 qq. Ich habe 
daraus nur gar wenige Woͤrter hin und wieder hier mit 
einflieſſen laſſen, nicht, weil fie zur eigentlichen Mutter⸗ 
N Sprache, ſondern zur Sprache der Idioten in Ham⸗ 
burg gehoren. 

Uekerwendiſch: Kauderwelſch, unverſtaͤndlich; wie etwa 
den Sachſen die Sprache der Ueker-Maͤrckiſchen Wen⸗ 

| den mag vorgekommen feyn. 

Ulck: Unglück, aus welchem Worte es ſcheinet zufammen gezo⸗ 
gen zu ſeyn. Dat waͤre een Ulck: das muͤſte nicht gut 
ſeyn. Maket keen Ulck: richtet kein Unheil an. 

Nr 2 Umhang: 


r 2 F 


Umflag: ſiehe Slag. 
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Umhang: verſtehet ſich ins beſondere von den Vorhaͤngen ei⸗ 
nes Wochen⸗Bettes. Daher den Umhang ſchuͤdden, 
bedeutet den Gebrauch begehen, da nehmlich verwandte 
oder bekannte Manns⸗Perſonen, denen die Entbindung 
angeſagt ſeyn muß, bey Abſtatung ihres Beſuches in der 
Wochen⸗Stube, der Waͤrterin und dem uͤbrigen Geſinde 
ein Geſchenck (gemeiniglich einen Sp. Rthl.) geben, als 
ob ſie an den Umhang des Bettes gegriffen, und es da 

heraus geſchuͤttelt haͤtten. | 

ůmkamen: auskommen, hinlaͤnglich haben. Dar kann ick 

nich mit uͤmkamen: das reichet mir nicht zu: ich kann 
damit nicht rund ſchieſſen. 

ůmtrent: Holl. ontrent: beynahe, ungefehr: cireiter. He 
is uͤmtrent twintig Jahr old: er iſt etwa zwanzig 
Jahre alt. Dar uͤmtrent: in daſiger Gegend. yr 
is neemand uͤmtrent: hier iſt niemand in der Naͤhe. 

un: particula priuatiua inſeparabilis, wie fie von den Ober⸗ 
Landern in compoſitione mit der Praepoſition ohne 
ſehr oft vermiſchet wird, z. E. Ohnluſt fuͤr Unluſt; 
alſo ſagen auch wir: ahnweten, an ſtat unweten: 
unwiſſend, grob. 


unbedragen: wird bey uns actiue gebraucht fuͤr ehrlich, auf⸗ 


richtig, der niemand betrieget. Een unbedragen 
Minſch: ein guter unſchuldiger Menſch, der ohne 
Betrug iſt. | 
unbehuͤlpiſch: ſchwer von Leibe, der ſich nicht wol regen oder 
helffen kann. 
Undoͤgt: Taugenicht. Siehe doͤgen. 
unnaſch: unreinlich, ſaͤuiſch, unflaͤtig. 
(ünner: unter. 
uͤnner un baven: unten und oben. 
ůnner un oͤver liggen: groſſe Gemeinſchaft haben. M.) 
Unnereerſchen: unterirdiſche Leute, Zwerge: Pygmaei 
ſubterranei. Von welcher Fabel derſelbe Nahme einem 
ieden kleinen Menſchen angehaͤnget wird. 
| Swyns⸗ 
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Swyns⸗Unner⸗Braden: muſculus Pfoas in porcis. 

Unnerſ lag: ſ. ſlahn. 

unnoſel: aus dem Holl. onnooꝛ ele unſchuldig. Een unnoſel 
Wicht: ein unſchuldiges Kind. (Unnoſeler Wyſe: 
unſchuldiger Weiſe: innocenter. M.) Bi 

Unnoͤſel (en): ſubſtantiue bedeutet nicht allein einen duminen 
und ungeſchliffenen, ſondern auch bisweilen einen liederli⸗ 
chen verfoffenen Menſchen. Et is een rechten Unnoͤ⸗ 
ſel: es iſt ein rechter Tölpel. (Broͤrken Unnsſel: eis 

ner der in Voͤllerey ſich unnuͤtz machet. M.) 
unrymiſch: unklug, naͤrriſch, der im Haupte verwirret, unge⸗ 
reimte Dinge redet oder thut: delirus. 

Unvertred: Wegetritt: Polygonium, polygenum. 

unverweten: f. wyten. a 

unweten: |. weten. 

Volck: Geſinde, Dienſtboten. Se hett ney Volck kre⸗ 
gen: fie hat neue Maͤgde gekriegt. Eten vor't 
Volck: Speiſe fürs Geſinde. 

Volck upſchryven: ein Verzeichniß von Leichen⸗Beglei⸗ 
tern machen, die zur Folge ſollen gebeten werden. Zu 
dieſer Verrichtung muſten ehemahls lauter anverwandte 
Frauen im Trauer⸗Hauſe erſcheinen. Jetzo geſchiehet es 
durch ein paar naͤchſte Freunde, und bey Abend⸗ Leichen 
gar nicht, als welche meiſtens ohne letzte Ehre hinge⸗ 
ſtecket werden. 

Voͤrland, heiſſet, was auſſerhalb des eingedeichten bandes, am 
Waſſer vor dem Deiche lieget. 

Voͤrſetten, Voͤrſettung: Bollwerck am Waſſer. Davon 

5 hat in Hamburg eine unterwaͤrts an der Elbe belegene 

| Gaſſe den Nahmen: up der Voͤrſetten. 

voͤrwiß: fuͤrwahr, gewiß: certe. Asſeuerandi particula. 

Voß: 1. Fuchs. 

| (turen, as een Pingſt⸗Voß: lauren, wie der 

Fuchs uͤm Pfingſten, auf das junge Feder⸗Vieh. 
Voß ⸗Bad: ein ſchaͤdlicher Nebel, der auf dem 
Lande liegt. M.) ET 
4 4 2. Die 
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2. Die Breune, oder eine hitzige Kranckheit im Halſe, 
davon die Zunge, der Gaumen und Schlund mit ei⸗ 
ner weiſſen Rinde uͤberzogen wird. N 
upboͤhren: ſ. boͤhren. 
updohn: ſ. dohn. Wii en. 
uperlegt: unvermeidlich, nothwendig: quaſi a fato impoſi- 
tum. He is uperlegt Labet: er iſt nothwendig bete. 
Uphevels maken: Auf hebens machen. Kommt her von den 
Klopf⸗Fechtern, die mit vielen Gauckeleyen und krum⸗ 
men Spruͤngen ihr Gewehr von der Erden aufheben. 
upruͤtſen: aufbringen, anreitzen. | RR 
upruͤttſig: aufſaͤtzig, wiederſpaͤnſtig. 
upſakken: allmaͤhlig ſammeln, ſich zuziehen. Kenen 
Snoͤve upſaͤkken: einen Schnuppen auf holen. 
Upſate: Aufruhr: ſeditio. it. Anſchlag, Angeben. Dat 
was ſyne Upſate: das war ſein Angeben. 


cupſchaten: aufgeſchoſſen. Een upſchaten Vent: ein 


| junger langgewachſener Menſch. M.) 
Upſchuͤrung: ſ. Schuur. 
upſellen: f. ſellen. 
Upſlag: 1. Aufwand. 5 
2. Gemeinſchaft. Groten Upſ lag holen: groſſe 
Gemeinſchaft halten. Einige ſagen Kumſ lag, 
welches Wortes Urſprung ſchwer zu errathen. 
(Upſprung. Wann Polniſch oder Teutſch getantzet wird, fo 
gehet vorher der ſogenannte Voͤrdantz, gravitaͤtiſch und 
in geradem Tacte. Darauf folget der Upſprung, auf 
Welſch Proportione genannt, welcher luſtig, in ungera⸗ 
dem Tacte, nach gewiſſer Proportion mit dem Vortantze, 
bey veränderter Zeit⸗-Maſſe, in gleichen Gängen und 
Klaͤngen gefuͤhret wird. M.) | Y 
Voͤrdantz un Upfprung wird auch Sprichworts⸗weiſe 
gebraucht von einer eingeſchraͤnckten Sache, inſonderheit 
von einem armſaͤligen Tractamente. Z. E. Dat was 
dar Voͤrdantz un Upſprung: das war alles mit ein⸗ 
\ ander, 
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ander, da war nichts mehr zum beſten. It. Dat gaf 

man eenen korten ir das war nur eine 
kurtze Freude. 

upftede: ſ. Stede. 

npſtuͤnd, upſtůnds, . ietzund. Up ſtikken 
ſtuͤnd: eben dieſen Augenblick: quaſi hoc horae mo- 

8 mento per gnomenem deſignato. Conf. upſtede. 

Cupſtuͤtten: auffchieben: differre. M.) 

Cupwafchen: das gebrauchte Kuͤchen⸗ und Tafel⸗Geſchirr 
wieder reinigen. M.) 

Uthgavs: f. geven. 

Uthlucht: Lucht. | 

uthmikken: ausmercken, auserſehen, auszeichnen. 

uthpahlen: ſiehe Pahle. 

Uthſchott: Ausſchuß. Wird bey uns nur vom ſchlimmen 
und verworffenen gebraucht. Alſo ſagen wir von einem 
liederlichen Menſchen: Dat is een recht Uthſchott. 

Uthwyſer: Schsnroggen. 

uthwyten: ſ. wyten. 

Vullbort: Vollmacht. 

vullborden: bevollmaͤchtigen. 
Use: Kroͤte. 


W. 

Wabbeln: bedeutet die Bewegung eines Coͤrpers, der fett 
oder weich und ſchlotterig iſt. Alſo wabbelt ein dicker 
feiſter Menſch, wann er gehet: item es wabbelt eine 
zaͤhe Feuchtigkeit im bewegten Gefaͤſſe. 

wabbelig: weich: flaccidus. Wabbelige Boſten: 
mammae flaccidae. Een wabbelig Eten: eine 
allzu weiche Koſt. 

Wacht: 1. Wache: vigiliae, cuſtodiae. Up de Wacht 

gahn: zu Walle gehen. In de Wacht 

ſetten: in cuſtodiam militarem mittere. 
Wacht holen: Wache halten. 
4 5 2. Wage, 
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2. Wage, Gewicht: libra, pondus, Rechte Wacht: 
richtiges Gewichte. Dat holdt de Wacht nich: 
das wieget nicht ſo viel, als es ſoll. Wacht⸗ 
Schale: Wage⸗ Schale. 

3. Woge, Welle: fluctus. De Wachten gaht 
hoch: die Wellen gehen hoch. N 
wachten: 1. warten: exſpectare. Wacht een betjen: 
exſpecta paullisper. 
verwachten: erwarten. He is ſyn Schipp 
verwachten: er iſt ſeines Schiffes ge⸗ 
| waͤrtig. Dat was ick nich verwach⸗ 
g ten: deſſen war ich nicht vermuthen. 
unverwacht: unerwartet: inexſpectato. 
2. huͤten, in Acht nehmen. Wacht ju: huͤtet 
euch. Wacht dyne Dinge: rem tuam cura. 
Waddike, it. Wattke: Molcken: ſerum lactis. it. das 
| waͤſſerichte in der Butter, wenn fie nicht gnug ausge⸗ 
arbeitet worden. 
Waden. Sprw. von einem, der dicke Beine hat: et is em 
in de Waden ſchaten. M.) | 


Wagenſchott: Eichene Bretter, ohne Knorren, mit feinen 

Adern geflammet, welche zur ſauberſten Tiſchler⸗Arbeit, 

inſonderheit an Getaͤffeln, Thuͤren, Schraͤncken, Saͤrgen 

u. d. gl. pflegen ausgeſucht zu werden. Der Nahme 

Wagenſchott ruͤhret, glaube ich, daher, daß ſolche 

Bretter von dem andern Holtze, das gefloͤſſet werden 

ſoll, ausgeſchoſſen, und auf Wagen verfuͤhret wer⸗ 

den, damit ſie trocken bleiben. Die Hollaͤnder nannten 

es vor dieſen Wand ſchot, weil es die Wände zu taͤffeln 

dienete. Und beym Kilian heiſſet wandſehotten veſtire 
parietes tabulis. Angl. wanſchotte. 

wahnkantig heiſſet ein Balcke oder Bau⸗Holtz, das ungerade 

| Ecken hat, wenn nehmlich der Baum, woraus es ges 

ſchnitten worden, nicht durchgehends dick gnug geweſen, 

uͤm den Winckel allenthalben auszufuͤllen. Weiche 

cke, 
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Ecke, die hie oder da einwaͤrts gehende Stellen hat, von 
den Bau Leuten eine Wahnkante genannt wird. 
wahnſchapen: ungeſchaffen, ungeſtalt: deformis: Holl. 
mismaekt. E 

(Danice vanſkabt. Nempe particula praepoſ. 
Wan Germanicae olim, ac praeſertim Saxonicae lin- 
dep perfamiliaris, ad defectum denotandum, reman- 
it in Danico idiomate, pluribus verbis ac nominibus 
hodienum eam praeferentibus: e. gr. vanart/ vanar⸗ 
tig, vanaͤre, vanfoͤr, vanheld, vanſ kaber, van⸗ 
ſkelig, vantrifves, vantron, vanvare, vanwillig, 
vanwittig & pluribus. Scilicet in omnibus iſtis Nan 


propemodum idem notat, quod Vn, Danis u) pariter 


praeponi ſolitum in aliis. Nota quoque ſatis haec An- 
glo- Saxonica, ſimplicia & compoſitionis vacua, Wana, 
deficiens; Wana fie, abſit; Wanian, minui, minuere, 
demere; Waniend, deficiens; nec non in Euang. 
Goth. Wan, deficiens, Marc. X. 2 1. Compoſitorum 
etiam exempla ſuggerunt non tantum Anglo - Saxo- 
nica, vt dixi, ſed & Francica & Theotisca monumenta, 


Otfridi, Notkeri, etc. vid. Glosſar. Schilteri, p. 8 34. G.) 


Man ſehe auch Eccardum in not. ad Leg Sal. p. 6. 
von Stade in der Erläuterung der Bibl. Wörter, p. 69 1. 
Wachterum in Glosſar. p.18 18. Die Holländer ſetzen 
das Woͤrtlein Van ſehr vielen andern Wörtern vor, de: 
ren eine Menge zu finden beym Kiliano p. 65 1 q. Da 
es nun hingegen in Teutſchland nur in fo wenigen com- 
poſitis noch anzutreffen ift, fo erkennet man leicht, wie un⸗ 
moͤglich ein Teutſcher mit der Wort⸗Forſchung in ſeiner 
Sprache fortkommen koͤnne, wenn er der Nordiſchen 
Mund⸗Arten unkundig iſt. Von wan kommt waͤnig 
oder wenig, wie ſolches auch der Spate im Sprach⸗ 

Schatze angemercket. Wie weit aber das Adiectiuum 
wan, welches dieſer anfuͤhret, in Teutſchland gebraͤuch⸗ 
lich fey, kann ich nicht ſagen. Mir find zum wenigſten die 
nachfolgenden von ihm Lateiniſch erklaͤrten Redens⸗Arten 

f Nies 
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nirgends zu Ohren gekommen: Der Wein liegt wan: 
vinum defit, defectum eſt, in deliquione eſt, o blanguet. 
Die Faͤſſer ſind wan: dolia deficiunt, non ſunt a 
wahren: 1. waͤhren, dauren. Sprw. Et wahret nich 
| lange, dat arme Luͤde wat heft: armer 
Leute Mittel halten nicht lange vor. Wat 
lange wahret, ward god: gut Ding will 
Weile haben. | | 
Wahr⸗Appel: Aepffel, die den Winter her⸗ 
durch waͤhren. n 
Wahr⸗Botter: Butter, die ſich lange gut hält. 
2. warten, pflegen, hüten, in Acht nehmen. Wol 
wahrt ſick davoͤr? Wer huͤtet ſich dafuͤr? 
Kinder wahren, dat Huus wahren, ſyn 
Geld wahren ꝛc. (Man mutt ſick voͤr em 
wahren, als vor een ſlahnd Perd: man 
hat ſich fuͤr ihm ſehr in Acht zu nehmen. Ee⸗ 
nem de Hannen wahren: einem auf die Fin⸗ 
ger ſehen. He wahret dy de Oogen im 
Koppe: er giebt Achtung auf alle deine 
Blicke. M.) 0 
Wahrs⸗Frouwe: Waͤrterin, Pflegerin in 
Wochen. Ä 
verwahren: Waͤrterin einer Frauen ſeyn. 
unverwahrens: unverſehens. (Se is 
dar ſo unverwahrens by brocht: fie 
iſt ſo unſchuldiger Weiſe daran gekom⸗ 
ö men. Engl. Unawares. M.) 
Wake: eine ins Eis gehauene Oeffnung, zum Waſſer⸗ſchoͤpf⸗ 
fen oder fiſchen. 
wakker: heiſſet allhier nicht munter, friſch, tapffer, ſondern 
huͤbſch, ſchoͤn, artig. Eene wakkere Deern: ein ſchoͤ⸗ 
nes Maͤdgen. Sick wakker maken: ſich putzen. 
walgen: wird, auſſer ſeinen andern Bedeutungen, auch von 
einer Speiſe geſaget, die im Magen Unruhe machet, und 
mit Ekel wieder aufſtoſſet. Et walget my N 
de | wa 
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* walgicht: quod nauſeam aut vomitum mouet. 
Welgen, Haver⸗Welgen, Garſten⸗Welgen: deco- 
ctum ex auena, hordeo &c. Sprw. Se kaket up, als 
een Welgen⸗Grapen: Er faͤhret jachzornig auf. 

| Welgen un Wehdage: ſchlechte Speiſe. 2 

Wall: ufer. Iſt ein Wort der See⸗ fahrenden, inſonderhei 

| der Holländer, nach deren Art zu reden es auch bey uns 

| heiſſet: Dat Schipp kummt an de Wall, ligt uns 

der de Wall, geit van de Wallen ꝛc. leeger Wall: 
ſeichtes Geſtade. Siehe leeg. 

(dem iudicandum, vt vidimus, de nonnullis aliis 
iam dictorum; quippe quae non tam Hamburgo pro- 
pria, quam peregrina, inque vrbem nauigatione & 
commerciis florentem jam olim aliunde allata: quod 
& Lubecae, Hafniae, alibique factum eſſe, quis ne- 
gauerit? G.) 

wancken: gehen, ſich bewegen: moueri, verſari, ire. He 
kummt wedder an't wancken: er kommt wieder zu 
Beinen. Ick dencke na Luͤbeck to wancken: ich 
dencke mich nach Luͤbeck aufzumachen. Dar wancket 
noch nicks: da iſt noch nichts zu thun. 

Wand: an ſtat Gewand: Tuch, Laken: pannus. (pure 
Belgicum. G.) quod equidem non putem, quia haec 
aphaereſis, etiam in aliis vocibus, pluribus Germaniae 
gentibus frequens eſt. 

Wand⸗Bereeder: Tuch⸗Scherer. Nach der gemeinen 
Ausſprache Wanbreeder. Daher Wanbreeder⸗ 
8 die Gaſſe, dem Hollaͤndiſchen Brook gegen 
Über. 1 

Wand ⸗ Snyder: Tuch⸗Haͤndler, Laken⸗Kraͤmer. 

Wand ⸗Kahm: ſiehe Kahme. 

Beyer⸗Wand: eine Art ſtarcken und groben Gewebes 
von Garn und Wolle. 

(wanne: Interiectio 1. admirantis: vah! 2. reprehenden- 
tis & male ominantis. e. gr. wanne] wanne! wo 

will dy dat bekamen! M.) wan⸗ 
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wanneer: wann: quando? e Iſt m. 
Hollaͤndiſch. h 


wanſchapen: f. wahnſchapen. 

wardt wol: vielleicht; ohne Zweifel, ironice. 

Warms: Waͤrme. Zuſammengezogen aus Marmnis. 
He kummt uth de Warms: er kommt aus der 
Waͤrme. 

warſchauen: warnen. 

Warſchauung: Warnung. Iſt ins Gefondere bey uns 
ein gerichtliches Wort in Schuld⸗ und Pfand⸗Sachen. 
Wenn nehmlich der Terminus exſecutionis verſtrichen, 
fo thut der Gerichts- Vogt durch feinen Diener, acht 
Tage vor der wircklichen Huͤlffe, annoch bey dem Schuld⸗ 
ner die Warſchauung. 

Warvel: Wirbel, Drehe⸗Riegel: regeln tortile, quo 
valuae clauduntur. 

Waſe: 1. Muhme: amita, it. matertera. Per diminut. 

Waͤſeke & Wache. Fr. Tante. Engl. Aunt. 
Wiewol in Hamburg bey den Niederlaͤndiſchen 
Familien das Wort Muͤttjen gebraͤuchlicher iſt, 
als Waſe. Holl. Moeye. 

2. Erd⸗Scholle mit dem Kraute. Wellnunvielecht 
die Bauer⸗Maͤgde, wenn ſie was hartes auf dem 
Kopfe tragen wollen, eine weiche Waſe unterge⸗ 
legt, ſo heiſſet daher bey uns ein ausgeſtopffter 
Krantz von allerhand Tuch, den die Maͤgde, zum 
bequemeren-wagen, auf den Kopff legen, eene 
Waſeke. | 

waffen: wachſen. 

halfwaſſen: halb erwachſen. Een balfpveſſe Ben⸗ 
gel: ein Junge, der noch nicht zur völligen Groͤſſe auf⸗ 
geſchoſſen. 

de Waßdohm: die Empfindung junger Leute in den Glie⸗ 
dern, wann ſie im wachſen ſind. 

Water: Waſſer (Sprw. Den Kopp baven 't Water 
holen: ſich des Unterganges erwehren. M.) 

Baven⸗ 


eu 


ir u 


HAMBVRGENSE. 335 


Baven⸗Water: beiffet in Hamburg das Waffer, fo die 


Elbe herunter⸗ und demjenigen entgegen kommt, das mit 
der Fluth aus der See herauf getrieben wird. 

Upwater: wird meraphorice gebraucht vom Beyſtande, 
oder Huͤlffe, damit jemand in ſeinem Vorſatze geſtaͤrcket 
wird. Upwater krygen. Dem BEegenſinn mutt 
man keen Upwater geven ꝛc. Iſt hergenommen von 
einem Fahrzeuge, dem fo viel Waſſer zuflieſſet, daß es 
nicht darf ſitzen bleiben. 

watern: waͤſſern, Waſſer laſſen. So ſagt man von einer 
in Waſſer gekochten Speiſe, z. E. de Kohl watert na, 
d. i. der Kohl hat noch Waſſer, das er hernach von ſich 
laͤſſt. In unſern Marſch⸗Laͤndern iſt es eine gar eigene 
Redens⸗Art, up eenen watern. Wenn nehmlich das 
gantze Land etwas abſchuͤſſig iſt, fo daß das Waſſer von 
des einen Nachbars Feldern auf die Felder des andern 
laufft, ſo heiſſet es, he watert up em. Stellet nun ie⸗ 
mand ſein Erbe zum Verkauff, ſo hat der naͤchſte Nach⸗ 
bar, dar he up watert, das Recht des naͤheren Kauffes, 
zufolge dem Hamb. Land⸗Rechte, Artic. 61. 

Wetterungen, gf. Waͤterungen, Holl. Wetteringen, 
find die groͤſſeren Gräben in den Marſch⸗Laͤndern, welche 
mit den kleineren, zu Waͤſſerung des Landes, Gemein⸗ 
ſchaft haben, und vermittelſt Schleuſen oder Siele das 
uͤberfluͤſſige Waſſer abfuͤhren, das benoͤthigte aber ins 
Land herein laſſen. Sie pflegen fiſchreich zu ſeyn, und die 
darin gefangene Hechte werden Gras⸗Hechte genennet. 

Wedder, oder, wie es einige ausſprechen, Weder (n): 

Gewitter. | 

Buller⸗Wedder: Donner - Werter. 7 

et will nich to Wedder ſlahn: das Wetter will nicht 
beſſer werden. 

wedder: wieder. Sprw. Ledder um Ledder, ſleiſt du 

my, ick ſla dy wedder. It. Wedderſ lag is nich 
verbaden. 


(wedder⸗ 
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(wedderkamen deit dem Kramer ſchaden: wer wie 
derkommen will, iſt für erſt kein Kaͤuffer. M.) 
wedderwarig: wiederwaͤrtig, wiederſetzlich. 
Wede (7): Weiden⸗Ruthe: vimen. 12 
Weden⸗Boom: Weide: falix. re 
weeden: gäten. Uthweeden: ausgaͤten. 
(week maken: verzehren. M.) 
weetern: wimmern, weinen. Vermuthlich von Wee: Wehe. 
Weeterling: ein kleines elendes Kind, das noch nichts 
kann, als jammern und klagen. 1 
by Wege lang: an der Straſſe her. Z. E. Dat Kruut 
ſteit by Wege lang: das Kraut ſtehet am Wege. 
Wehl (7): Munterkeit, Geſundheit, Muthwillen: luxuria. 
Dat deit he uth Wehl: das thut er aus Muth willen. 
He kann den Wehl nich harren: er kann die guten 
Tage nicht ertragen. De Wehl ſchall em wol ver⸗ 
gahn: der Kitzel ſoll ihm ſchon vergehen. | 
wehlig: friſch, ſtarck, munter. Wird gebraucht r. von 
Menſchen: De Junge is alltowehlig: der Knabe iſt 
gar zu muthwillig. Len wehligen Kerl: ein friſcher 
ſtarcker Kerl. Bey den Bauren heiſſet wedder wehlig 
warden, wieder geſund werden: conualeſcere. 2. von 
Kraͤutern und Gewaͤchſen, z. E. wehlig Korn, Gras, 
Kruut ꝛc. das geil und friſch aufſchieſſet. De Boom 
ſteit wehlig: der Baum hat Luſt zu wachſen. 3. von 
andern Dingen, die ſtarck und zaͤhe find. Z. E. wehlig 
Holt, das friſch und ſchlanck iſt. Een wehlig Tau; 
ein feſter und zaͤher Strick, der nicht leicht abreiſſet. 
Wehl: Huͤgel, hoher Ort: locus e planitie editus. Viel⸗ 
leicht iſt damit verwandt Wall: vallum, agger. Der⸗ 
gleichen Hoͤhe vor der Stadt Stade wird daſelbſt de 
hoge Wehl genannt, woraus einige den hohen Bel 
machen wollen, als welcher Abgott vormahls auf ſelbiger 
Hoͤhe ſoll verehret worden ſeyn. Ich glaube, der Bel zu 
Babel fey auf derſelben Fratzen ⸗Poſt nach Stade gereiſet, 
| auf 


A pa 
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auf welcher der Jupiter Ammon aus Lybien nach Ham⸗ 


burg gekommen. Siehe meine Anmerckung in Fabricii 
Memor. Hamb. Vol. VI. p. 28. ö 


Wehl: an ſtat Wedel: ein Flecken, drey Meilen unterhalb 
Hamburg, an der Elbe, auf einer Anhoͤhe, allwo ein Ro— 
land ſtehet. Dieſe Ausſprache des Nahmens hat Gele— 
genheit zu dem Wort⸗Spiele gegeben, daß alle Huren 
von Wehl kommen, das iſt, vom geilen Muthwillen. 
Weide: fuͤr Eingeweide. Wird auch zuſammen gezogen in 
| Wey. Siehe oben Hey un Wey. 
uthweyden: die Gedaͤrme herausnehmen: exenterare. 
weyen: wehen. So lange de Wind weyet un de Hahn 
7 Ereyet, das iſt: zu ewigen Tagen. 

upweyen: anfachen, aufwehen. 

Weyer: Fächer, Wedel, Luft⸗Weher: ventilabrum. 


Welgen: Decoctum ex hordeo vel auena. Haver⸗Wel⸗ 
gen, Garſten⸗Welgen ꝛc. Etwa von walgen, auf⸗ 
ſtoſſen, aufwallen, wie aus dem Magen geſchiehet, wenn 
man eine fo genannte walgichte Speiſe genoſſen hat. 
Welgen werden gemeiniglich den Krancken verordnet. 
Daher man ein elendes und unſchmackhaftes Eſſen Wel⸗ 
gen un Wee⸗Dage zu nennen pfleget. He ſpyſet ſy⸗ 
nem Volcke Welgen un Wee⸗Dage : er giebt ſei— 
nem Geſinde ein armſaͤliges Freſſen. Von einem Jach⸗ 
zornigen heiſſet es: He kaket up, as een Welgen— 
Grapen. 


welkeen, oder, nach der groͤberen Ausſprache, wolkeen, und 
wokkeen: wer? welcher? quali welch einer. 


Welt. Gotts⸗Welt! potz tauſend! Aller Welt! a 
mancherley. Z. E. Aller Welt Boͤker: eine groffe 
Menge Buͤcher. Ja man ſagt auch vom auſſerordentli⸗ 
chen und wunderbaren z. E. dat is een aller Welts⸗ 
Junge: das iſt ein ſonderbar witziger oder kuͤnſtlicher 

nabe. Dat vermag de Welt nich: das kann un⸗ 
9 mög« 
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möglich anders ſeyn, (nehmlich, weil es die gange Welt 
nicht vermag zu aͤndern.) 

Wepſe (): Weſpe. 

weſen: ſeyn. Dieſes Verbum wird bey uns eure I. in 
Infinitiuo: z. E. luſtig weſen; tofreden 4 ꝛc. 
2. in Imperatiuo: wefe frahm; weſet ſachte c. 3. 
in Praeterito, per aphaereſin, Pro geweſen: wor ſuͤn 
jy weſen? he is hyr weft 1, 4. auch gar in Prac- 
ſenti: ſo weſe ick wol wat. It. weſ k een. . c. 


weſſeln: wechſeln. Bedeutet ins beſondere den Zahn⸗Wechſel 


der Kinder: Dat Kind hett noch nich weſſelt. 
weten (7): 1. witzig, klug. Sprw. Man wardt nich ehr 
weten, ehr man is half verſ leten: Ver⸗ 
ſtand kommt nicht vor Jahren. 
2. beſcheiden, artig: een weten Minſch: ein 
hoͤflicher Menſch. 
unweten, it. ahnweten: grob unbeſcheiden. 
(Wpcheln: Weiden⸗Baͤume: falices. 
wochen la: : unfruchtbarer Ort, wo nichts zum beſten 
iſt. 

Wicht: 35 zwar von einer ieden lebendigen Creatur gebraucht 
werden, wie Hr. Wachter beweiſet in Glosfar. p. 18903 
bey uns aber, und in gantz Nieder⸗Sachſen, nennet mal 

nur die kleinen Kinder Wichter, Wichtkens. Een 
kleen arm Wicht ꝛc. kommt vermuthlich her von wie⸗ 
gen, oder bewegen, und wäre alſo ein Boͤſewicht ein 
doͤſes Kind, oder auch ein Menſch, der von der Wiegen 
an ſich zur Bosheit geneiget. Conf. ten Kate P. II. 
p. 506. 
icht etiam Belgicum. vid. Kilian. Vnde een 
arm wicht, boos wicht, Wichtken, ibid. G.) 
wicht al. Wacht, an ſtat Gewicht, von wegen: daher 
wichtig. He hett wat in de Wicht: er wieget 
ſchwer. 
wygelwageln: wackeln, hin und her ſchwancken: 


5 
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3. E. mit dem Kahn wygelwageln: von einer 
Seite zur andern wiegen. 

Wilbradt: heiſſet in unſern Kuͤchen ein in ſauer eingekochtes 
Fleiſch, nicht allein von Wildpraͤt, ſondern auch von 
Ochſen, Schweinen, Schaaffen, Gaͤnſen ꝛc. Was man 
mit Blute kochet, wird ſwart Wilbradt, ohne Blut 
aber witt Wilbradt genennet. 

willen, it. wuͤllen: wollen: velle. Dieſes Verbum formiret 
in der Hamburgiſchen Sprache ſeine Tempora gantz ſon⸗ 
derbar. Z. E. Imperfectum: ict wull, du wuſt, he 
wull. Perfectum: ick hebbe wullt. Wollt ihr, klin⸗ 
get bey unſerem Volcke: wuͤll jy, auch wol wijjy, it. 
weyjy, und noch Baͤuriſcher, woyſy. | 

Wym: Quer⸗Stange, Latte oder dünner Balcke, worauf ſich 
die Huͤner ſetzen; imgleichen, woran man Speck, Fleiſch, 
und andere geraͤucherte Lebens⸗Mittel auf haͤnget. Alſo 
ſagt man: De Hoͤner fleegen to Wyme. Dat 
Fleeſch to Wyme bringen, vam Wyme neh 
men ꝛc. | 

Wyn⸗groͤn. Siehe groͤn. | 

(Wynken⸗Brodt: in Wein eingeweichtes Brodt. M.) 
Man pflegt es in groſſen Scheiben zu roͤſten, und den 
Wein mit Zucker und Gewuͤrtz anzumachen, oder auch 
zum Ueberguß den fo genannten Lutter⸗Dranck zu 
nehmen. In Wochen ⸗Stuben ward es ehedem prac- 
ſentiret, auch wol an Gevattern und gute Freunde ver⸗ 

Winckel: 1. Krahm Bude. Daher auch im Hollaͤndiſchen 

8 een Winckelier: ein Kraͤmer. 

2. Werckſtat, inſonderheit der Toback-Spinner, 
Schneider, Knopffmacher, Drathzieher und 
dergleichen Handwercker. 

Winckel⸗Jungens: Knaben, die auf einer ſolchen 
Werrckſtat arbeiten. He lett ſynen Soͤhn up'n Wins 
ckel gahn: er thut ſeinen Sohn bey dergleichen Arbeit 


in die Lehre. FR 
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Windfang: eine hoͤltzerne Schirm Wand uͤm den Küchen- 
Heerd, die den Wind auffaͤnget, daß er nicht auf den 
Heerd ſtoſſe. In Haͤuſern, wo auf der Dehle gekochet 
wird, befaſſet der Windfang, oder die Spaniſche Wand, 
die gantze Kuͤche. * | 

Wind ⸗Flaſche: ein windiger, unbeſtaͤndiger Menſch, der 
viel prahlet, und nirgends zu Haufe iſt: un folätre. 

wind⸗flagen: was vom Winde abgeſchlagen iſt, nehmlich 
Holtz oder Obſt. Windſ lagen Tuͤg: unreiff abgewe⸗ 
hete Baum⸗Fruͤchte. 

wingern: winſeln, klaͤglich thun. He geit un wingert: er 
gehet und thut jaͤmmerlich. d 

winnen: gewinnen. 

Winn⸗Laſchen: ſ. Laſchen. 

Winſt: Gewinn, Aufkommen. De Krancke is in de 
Winſt: er iſt in der Beſſerung. He kann de Winſt 
nich wedder krygen: er kann nicht wieder zu Kraͤften 
kommen. 

Wype: ein geflochtener Wiſch von Stroh, zum ſcheuren. Da: 
bher Stroh⸗Wype, Schuͤr⸗Wype. 

wippen: 1, actiue: aufheben, lichten. Dat Vatt wip⸗ 
pen: das Faß an einem Ende in die Hoͤhe rich⸗ 
ten. Metaphorice: vom Ampte oder Brodte 
bringen. He ſoͤcht ju to wippen: er ſucht 

euch auszuheben. | 
2. neutraliter: an einem Ende auf, und am andern 
niedergehen. De Banck wippet. Alſo up⸗ 
wippen. De Diſch wippet up: der Tiſch 

wirfft ſich an einem Ende in die Hoͤhe. 

Wippe; 1. ein Fall Brett. Up de Wippe ſitten: Ge 

fahr lauffen, zu fallen, oder abgeſetzt zu werden. 

2. Ein Schwengel, womit man Waſſer ziehet, 

dergleichen bey vielen Brau⸗-Erben befindlich. 

3. eine von den Italiaͤnern hergebrachte und in 

Chur⸗Saͤchſiſchen Landen den Wild und Fiſch⸗ 
Dieben 
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Dieben beſtimmte Leibes⸗Straffe, da der Verbrecher 
an einem Knie⸗Galgen, bey denen auf den Ruͤcken ge 
bundenen Haͤnden, ein oder etliche mahl in die Hoͤhe 
gezogen werden, und wieder herab ſchieſſen muſte. 
Sie heiſſet Italiaͤniſch Tratto di corda, it. Strappata, 
Strappa corda, und iſt beym Teutſchen Kriegs-Recht 
in Abgang gekommen, wegen gar zu leichter Verlaͤh⸗ 
mung der Menſchen. 8 
wippern oder wuͤppern: zum Fall bewegen, zur Wippe 
bringen. Wuͤppert ſo nich mit de Banck: wackelt 
ſo nicht mit der Banck; ſitzet ſtille darauf. 

Wipper: Muͤntz⸗Verderber, der das vollwichtige zum ein⸗ 
ſchmeltzen auswippet, das geringhaltige aber unter die 
Leute bringet. 

wipps: geſchwinde, ſchleunig. Wipps was he weg: im 

Augenblick war er davon. 

Wippſteert: ein unruhiger Menſch, der nicht lange auf 
einer Stelle bleiben kann. 
wippſteerten: unſtet ſeyn, wie die fluͤchtigen Kinder. 

Wyren: Draͤthe von Eiſen, Kupffer oder Meſſing gezogen. 

Wyr⸗Drath: iſt daſſelbe. | 

Wyr⸗Moͤhle: Drath⸗Muͤhle. 

Wirrwarr: Gewirre, confuſion, Zanck, ſtreitige Haͤndel. 

wys: weiſe. Wys warden: gewahr werden. (Dat ſuͤnd 
de Schoͤtteln wol wys worden: gewoͤhnliche Ant⸗ 
wort, wann geſagt wird, man habe nicht viel gegeſſen, 
oder es habe etwa nicht geſchmecket. Jy ſchoͤlt et wys 
warden: ihr ſollts erfahren. M.) 

wys maken: bereden, einbilden, auf hefften. Latet ju 
nicks wys maken: kehret euch an nichts, ſeyd nicht 
leichtglaͤubig. Wol hett dy dat wys maket: wer 
hat dir das aufgebunden? * 

wyſen Mund, wyſe Neſe oder Snute, wyſen Wind, 
wyſe Woͤrde hebben: loſe Worte geben, trotzig 


ſprechen. 
Y 3 Wys⸗ 
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Wys⸗Huͤsgen, Wysdoͤmling: Kluͤgling, der ſich zu 
fruͤhe weiſe duͤncket. 8 
Wys⸗Neſe: Naſenweiſer. Wysneſed it. Neſewys: 
naſenweiſe; wysneſen: kluͤgeln, witzigen Wind machen. 
inwys: innerlich klug, ohne es zu aͤuſſern. Dat Kind is 
recht inwys: iſt die Redens-Art der ſchmeichlenden 
Weiber, womit ſie oft von einem ſaugenden Kinde, den 
eiteln Aeltern zu gefallen, ſich vernehmen laſſen. 


Wyſe: 1. Weiſe: mos, conſuetudo. As een Wyſe is: gut, 
rechtſchaffen. Een Kerel as een Wyſe is: ein 
braver Kerl. Inde Wyſe kamen: gewohnt wer⸗ 
den. Se kummt mit em in de Wyſe: ſie lernet 
ſich in ihn ſchicken. 

2. Melodey, Sang⸗Weiſe. Na de Wyſe: im Thon. 
Metaphor. Dar geit ene hoge Wyſe up: das 
laͤſſt ſich ſo leicht nicht thun; it. das iſt ein ſtoltzes 
Anmuthen. 

Wiſch: Wieſe: pratum. ( Vam Diſch na de Wiſch: wird 

geſagt von denjenigen, die ſich fo uͤberladen, daß ſie gleich 
den Abtritt ſuchen muͤſſen. M.) 
wiß: 1. gewiß, feſt. Ja wiß: freilich. Voͤrwiß: fuͤrwahr. 
Sta wiß: ſtehe feſt. Holt wiß: tenes ferme. 
Is 't wiß: iſts wahr? Ummer wiſſe weg: im⸗ 
mer an eins fort: continenter. 5 
2. etwa, Zweifels ohne, vielleicht, ironice. Jy ſnackt 
wiß mit: ihr habt vielleicht mit zu ſprechen. He 
kann wiß Latyn: er verſtehet etwa Latein. 
wyten: davon ſind nur folgende compoſita im Gebrauche: 
verwyten: verweiſen, vorhalten, aufruͤcken: r&procher. 
Verwyt: Verweis: rẽproche. Ick hebbe dar man 
Verwyt van: ich muß mir es nur verweiſen laſſen. 
unverweten: was man einem nicht vorhaͤlt. (Gott 
unverweten, pflegt man zu ſagen, wann man ſeiner 
eigenen Wolthaten oder Almoſen erwehnet, nehmlich 
ohne es Gott aufzuruͤcken. M.) | 
ai af⸗ 
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afwyten: die Schuld von ſich ab⸗ und auf einen andern 
waͤltzen. | Ä 
| uthwyten: auswetzen, Rache ausüben. Up my will 
he dat uthwyten: mich will er es entgelten laſſen. 
witt: x. weiß: metaph. freundlich. He wurde ſo witt 
lachen: er fing ſo freundlich an zu lachen. 
2. weiſe, klug. So wenden die Wahrſagerinnen de 
witten Wyver genannt. Und von einem, deſſen 
Kranckheit fuͤr Bezauberung gehalten wird, ſaget 
der gemeine Mann: De witten Wyyver heft em 
under: die Hexen plagen ihn. 
wittig: witzig, verſtaͤndig. De wittigſten heiſſen im al⸗ 
ten Hamb. Stadt⸗ Rechte die kluͤgſten Bürger, die zu 
Rathe gezogen werden. . 
verwittigen; verſtaͤndigen, benachrichtigen. 
witz! iſt ein Woͤrtchen, womit wir eine Geſchwindigkeit deſſen, 
was im Augenblick geſchiehet, andeuten. Z. E. wiz 
leep de Muus wedder in't Lock: geſchwind lieff die 
Maus wieder zu Ldoche. (Witz was em de Bart 
weg: im buy war ihm der Bart, oder der Kopff, herun⸗ 
ter. M.) Conf. wipps. 
wo? an ſtat wie? wo duͤhr: wie theuer? wo ſteit et: wie 
ſtehets? wo nu to Raa: iſt eine Formul, womit man 
einer Heftigkeit Einrede thut, quaſt wie nun zu Rathe? 
was kommt euch an? wie fo ungeſtuͤm? 
Woͤbke: kleine Art wilder Enten, welche ſonſt auch Krick⸗ 
Ahnten genennet werden. Franz. Sarcelle, Engl. Teal. 
wog: unruhig, ſchlafflos. 
wogen: unruhig ſeyn. Dat Kind kummt heel in t 
wogen: das Kind will gar nicht ſchlaffen. Ick kann 
nich wedder an t wogen kamen: ich kann nicht wies 
der auf die Beine, oder zur Bewegung kommen. He 
mutt wanken un wogen: er kann nicht ſtill ſeyn. 
Wogerey: Unruhe, Bewegung, Geſchaͤfftigkeit. My 
is nich beter, als wenn ick uͤmmer in de Wo⸗ 
N 4 ge⸗ 
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gerey buͤn: bey ſteter Arbeit und Bewegung befinde 
ich mich am beſten. | | 

(Wogen, pro infomni eft Danicum. (Scribitur 
autem plerumque per a a, cuius geminatae vocalis ſo- 
nus nobis medius eſt iner a & o in omnibus fere, vbi 
occurrit, vocibus) Dat Kind kummt heel in 't wogen, 
nos efferimus barnet kommer gaͤndſ ke i Vaagen⸗ 
bed (vel i Aarvaagenhed). Anglo- Sax. Wacone, 
inſomnium; Macor, vigilans; a Wacian, vigilare, 
excitare. Euang. Goth. Vakan, vigilare, Vsvakjan: 


excitabo. G.) 


woy, 


Obgleich das Wort wogen auch von der Schlafflo⸗ 
ſigkeit gebraucht wird, ſo moͤgte ich doch dieſer Grammi⸗ 
ſchen Anmerckung nicht beyfallen, und das Stamm⸗ 
Wort in Wacian, waken oder wachen ſuchen. Viel⸗ 
mehr leuchtet ſtat deſſen das Verbum wegen, mouere, 
gantz deutlich in die Augen, wovon ſo viele Woͤrter ab⸗ 
ſtammen, die alle etwas unruhiges bedeuten. Z. E. be⸗ 
wegen, Wage, waͤgen, Wiege, wiegen, verwe⸗ 
gen ꝛc. Im Alt Fraͤuckiſchen heiſſet Mage das Meer, 
weil es felten ſtille iſt, ſondern feine Wogen oder Wellen 
hat, womit es immer wallet, oder, nach unſerer Mund. 
Art, woget. Daher u Audamnl öwevos za zreoıDegö- 
peevo, von Luthero uͤberſetzet werden: die ſich waͤgen 
und wiegen laſſen, Eph IV. 4. Inzwiſchen, da es 
wahr iſt, daß ein wachender gemeiniglich woget, ſo 
wie hingegen ein ſchlaffender ſtill iſt, fo mag diefes, fo gut 
es kann, beide Ableitungen des Wortes wogen zu ver⸗ 
einigen dienen. | 
an flat wollt. Siehe willen. 


wokern: wuchern. Item häuffig bruͤten ſich vermehren. Dat 


wol: 


wokert as Unkruut: das waͤchſet fort, wie Unkraut. 
Em wokert de Kopp: ſein Kopff bruͤtet Ungezieffer. 
Conf. breiten. | 
1. wer? wol is dar? wer iſt da? wol ſegt dat? wer 
ſagt das? wolkeen: an ſtat welk een: wer, Fi 
we 


wölt 
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welch einer? wofür der gemeine Mann bisweilen 
ſpricht wokkeen? 
2. iemand. Dar kloppt wol: es klopffet iemand. Is 
dar wol? iſt iemand da? 
ern: waͤltzen: volutare. Se woͤltert ſick im Graſĩ: 
fie waͤltzen ſich im Graſe. Von einem, der ſich wol auge 
gelegt hat, pflegt man zu ſagen: He ſuͤht uch, as wenn 
he uth dem Deege woͤltert waͤre: er ſiehet aus, als 
wenn man ihn im Teige gewaͤltzet hätte, 
(dem verbum in Iutia, ac forte aliis Daniae regio- 
nibus vfitatisfimum. At woltern fig i Graͤßet; 


woltern ſig herom N pueris in more ac ore. G.) 


Beylaͤuffig iſt zu erinnern, daß man in hieſiger 
Sprache vier Verba hat, die zwar alle voluere oder vo- 
lutare bedeuten, nehmlich rullen, troͤndeln woͤltern 
und kueln; ein iedes aber kommt eigentlich einer beſon⸗ 
dern Geſtalt der runden Coͤrper zu, dabey es gebraucht 
wird. Kullen wird geſagt fo wol von dem, was Schei⸗ 
ben ⸗ als was Waltzen⸗ſoͤrmig iſt; troͤndeln bloß von eis 
ner Kugel; woͤltern, nur von dem, was einer Waltze 
gleichet; kueln aber hat beide letztere Bedeutungen, und 
wird ſo wol von Ballen als Faͤſſern gebrauchet. Wiewol 


die Unachtſamkeit des Volckes auf keine formalem figni- 


ficationem zu ſehen, ſondern eines fuͤr das andere zu 
nehmen pfleget. 


Cwoolbargen: ſtarcke Hand⸗Arbeit treiben. M.) 
wor: 1. wo: vbi. Wor is he: wo iſt er? wohr wahn 


jy: wo wohnt ihr? worneben: wo? 
2. etwa, vielleicht: forfan. Jy meent wor: ihr meinet 


vielleicht. Hett he wor keen Geld: hat er etwa 
kein Geld? | 


wornich: nonne ? 


Woͤrde, welches auch Wuͤhrde, Worth und Wurth aus⸗ 


geſprochen wird, iſt ein aufgehoͤhetes Erdreich, locus fug- 
geſtus, in den niedrigen Marſch⸗zaͤndern, worauf die Ge⸗ 
Y 5 baͤude 
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baͤude und Wohnungen geſetzet, oder das Vieh zuſam⸗ 
men getrieben wird, um bey Ueberſchwemmungen in Si⸗ 
cherheit zu ſeyn. Im Stifte Bremen hat das Land 
Woͤrden oder Wuͤhren davon den Nahmen, wie auch 
die Woͤrde⸗Saten /, Wurſati, woraus contracte Wur⸗ 
ſten, wie aus Holt⸗Saten, Hollati, Holſten /ge⸗ 
| worden. | 
Woͤrmken: Wermuth. 
Wrack: was gebrochen, ſchadhaft, untauglich iſt. Inſonderheit 
u 8 1 Sturm oder Alter unbrauchbar gewordenes 
| if. 

2. Holtz, das anbruͤchig oder ſonſt mangelhaft ift. 
3. Vieh und Baͤume, die nicht recht fortwachſen wollen. 
(Danice Vrag. De hac voce tam multa Legum 
noſtrarum aliarumque interpretes, item Glosſarii Du 
Cangiani noua editio, &c. &c. vt yix opus fit pluri- 
bus. G.) Nan 
wraken: verwerffen, ausmertzen, untauglich erklaͤren. 
Wird auch von der Bier⸗Probe gebraucht, da es in un⸗ 
ſerm Receß de A 15 29. Art. 77. heiſſet: E. E. Rath 
will ock, dat alle Provere guet Beer uthproven, 
und dat quade wraken. Wann auch daſſelbe anders⸗ 
wo gegeben wird ſtraffen, ſo bedeutet ſtraffen daſelbſt 
nicht punire, ſondern reprehendere, tadeln, untuͤchtig 
erkennen. Wie ſich dieſelbe Bedeutung auch in ſtraͤff⸗ 
lich und unſtraͤff lich findet. Wann, zufolge den 
Hamb. Berichten 1743. p. 390. eenen wraken, fo 
viel heiſſet, als einem fluchen, boͤſes wuͤnſchen, ſo fuͤhret 
uns ſolches vielleicht auf das Hollaͤndiſche Wrack, Wrae- 
ken, Rache, rächen, wovon ten Kate P. II. p. 544.19. 
Denn das Syriſche paxa moͤgte hier zu weit geholet ſeyn. 
Wraker: ein Mann, der beym Holtz⸗Handel beſtellet iſt, 
auf ſeinen Eid das untaugliche dem Kaͤuffer anzuzeigen, 
uͤm es nach Befinden auszuſchieſſen: und was alſo ge⸗ 
wraket, oder für Ausſchuß erkannt iſt, wird Wrack⸗ 

Goot genennet. 


(Noftris 
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(Nofkris en Vragere. Idque nominis & officii non 
tantum iis, qui ligna & materiem, ſed & qui alias mer- 


ces, piſces, butyrum, cereuiſiam &c. examinant, in 
Legibus noſtris datur. G.) 


wranten: murren, klagen. 
dpbrantig: verdrießlich, unzufrieden. 
Wrant⸗Fyſel, Wrant⸗Putt: Murr⸗Kopff. 
(wranten, apud nos vrante. Vnde en Vranting, 
homo querulus & difficilis: idem ac vrantig, niſi 
quod hoc adiectiui, illud vero ſubſtantiui formam ha- 
bet. G.) 

wreed: wiedrig, herbe. Wird vom Geſchmacke gebrauchet. 

wrikkeln: etwas in ſeinem Gelencke hin und her bewegen und 
biegen, wie man thut, wann ein verſtoſſenes Glied wieder 
ins Geſchicke gebracht werden ſoll. 

Wrick⸗Salve: Vnguentum Dialtheae. 
verwrikkeln: verbeugen, verdrehen. De Hand ver⸗ 
wrikkeln: die Hand verſtauchen, oder vergreiffen. 
(Neque inuſitatum nobis forvrictlen; ſed tamen 
crebrius vtimur ſimplici at vrie, l. vride. Sand har 
fororeden fin Fod, i. e. he hett ſick den Foot vers 
wrikkelt. Anglo - Sax. Writhan, torquere; vnde 
noſtrum Vride. G.) 
wringen: zuſammen drehen. De Hande wringen: die 
Haͤnde ringen. 
uthwringen: ein naſſes Zeug hart zuſammen drehen, da⸗ 
mit das Waſſer herauslauffe. 
(Anglo- Sax. Wringan, ſtringere, premere, tor- 

quere. Gewrinc, tortura. G.) 

Pen die Theile der Hände und Füffe, hinter dem carpo, 
uͤm das Gelencke, welche man an den Haͤnden mit den 
ſogenannten Muͤff kens, oder Streiff⸗Handſchuen, 
warm zu halten pfleget. 

(Idem nomen eodem ſignificatu noſtrum eſt. G.) 


wryven: 
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wryven: reiben, bedeutet nicht conterere in minutias, fon» 
dern confricare, affricare, eins ans andere, wie man 
E. ein Tuch reibet, daß die Flecken herausgehen ſollen. 

Daher: de Plakken uthwryven; ſick an de Wand 
wryven; de Hande wryven, wie man thut, wann es 
kalt iſt. Sprw. Man mag em waſchen edder wry⸗ 
ven: As he is, ſo will he wol blyven: de homine 

incorrigibili. 

Wruck: murriſcher Menſch. Een olen Wruck: ein alter 
Gnurr-Bart. 

wruckſch: verdrießlich, ſauerſichtig. 

Wrunck: war vor dieſen ein beſonderes Geſtelle von uͤberne⸗ 
hetem Eiſen⸗Draht, auf welches die Weiber hinten am 
Kopffe ihr Haar wickelten, und ſo dann die Haube dar⸗ 
uͤber ſetzten, welche vor dem Wrunck feſt gebunden 
ward. n Fes 

Wukken: Spinn⸗Wukken: Rocken, Spinn⸗Rocken. 
Fr. quenouille. Engl. diftafl, 

Wulcken⸗Kragen: gewoͤlckter Kragen: collare tubulatum. 
Dergleichen in runde Falten gelegter Hals-Zierrath in 
gewiſſen Ampts⸗ und Ehren⸗Kleidungen annoch beybe⸗ 
halten wird. | 

Wulſt: etwas dick zuſammen gelegtes, gerolletes oder gebun⸗ 
denes: glomer, compages. Z. E. een Wulſt Haare: 
crinium globus. Knee⸗Wuͤlſte: die Rollen der auf: 
gewickelten Struͤmpfe. 


wuͤmmeln: wird von dem Gange einer fetten und ſchweren 
Perſon geſagt, welche im gehen von einer Seite zur an⸗ 
dern wackelt, wie die fetten Enten. Daher man anch ein 
ſolches Frauen⸗Menſch eene dikke Wuͤmmelke zu 
nennen pflegt. 

wuͤppen, wuͤppern. f. wippen. 


wuſt, an ſtat wuldeſt: wollteſt. ſ. willen. 


Zauſtern: 
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3. 


Sauſtern: plaudern, ein lautes Gewaͤſche treiben. 

(Segen⸗Titten: eine alte Art Spitzen, die ſolchergeſtalt aus⸗ 
gehacket ſind, daß ihre dentelirung die Figur von Ziegen⸗ 
Eutern vorſtellet. M.) | 

Zibürken: ein kleines Gehäufe oder Behaͤltniß, it. eine enge 
Kammer, Zelle, Clauſe ꝛc. Der Hr. von Leibnitz in Not. 
ad Glosfar. Chauc. p. 52. ſchreibet es Sirbuͤhrken, und 
laͤſſet es bey einer Erklaͤrung durch ein heimlich Ge⸗ 
faͤngniß bewenden. Von dem wahren Urſprunge des 
Wortes aber dem Leſer ſattſames Licht zu geben, uͤberhe⸗ 
ben mich folgende zwo gelehrte Anmerckungen meiner 
beiden preiswuͤrdigſten Huͤlffs⸗Maͤnner: 

(Zibürken, mihi videtur esfe paruum ciborium, 
Ziborie, diminut. Zibürken. Notum enim vocabulum 
ciborii olim ad alias quoque ſtructuras & aediculas, re- 
bus alicuius pretii asferuandis aptas, transiisfe. Con- 
ſuli eam in rem posſunt loca, a Benedictinis collecta, in 
noua editione Glogſarii Du Cangiani, T. II. col. 604. 
r 605, nec non a Patribus S. I. Bollandinis, ad Acta 
SF. animaduerſa (quamuis haud pari diligentia) ſcil. 
ad xıy Maii. pag. 31 1. xıv Iunii. pag. 949. xvn Iulii. 
daf, 311. Nimirum ſimilitudo formae faciebat, vt 
pulpita, camerae & c. primum id appellationis ſortiren- 
tur, poſtea cellulis & clauſtris minoribus magis pro- 
miſcue applicatum. Quod vero ad formam illam atti- 
net, & ſtructuram veterum ciboriorum, nusquam ea 
diligentius deſcripta extat, quam in Du Cangii Con- 
ſtantinopoli Chriſtiana, lib. III. p. o. & ſqq. Conf. 
& eiusd. Glosfar. Graec. in Kıßapıov & KHS 
Reprehendunt merito doctisſimi Benedictini ſcripto- 
res nonnullos, qui ciboria a ferendis cibis dicta opinati 
ſunt; Glosf. Du Cung. l. c. Adde Menage in Etymol. 
Franc. p. 197. &c. Leibnitiana expoſitio in Nor. ad 

Ghsf. 


T aa a ET En 
\ 5 7 
— ‘8 
1 
L 


350 IDIOTICON 


Glosf. Chauc. meram fapit coniecturam, atque r illud 
in prima ſyllaba (Sirblihrken) vitiofae fiue vulgi pro- 
nunciationi, fiue librarii alicuius ſcripturae tribuam. 
Ceterum quem Schilterus in Glosfar. Teut. p. 895. ad 
Ziborien indicauit nobis locum ex Chronico Iacobi de 
Königshoven, omnino dignum habeo, quem exſcri- 
bam. Extat is cap. V. S CX CIX. pag. m. 361: 
„Do men zalte M. ccc. lvj. jor, an ſant Lucas tage, 
„umb Veſper zit, do kam ein groſſer erbiedem in Tuͤt⸗ 
„ehen Sanden. — — — der warf vil Kemin und 
„Wuͤpffele abe den huͤſern und Ziborien, und Knop⸗ 
„phe abe dem Muͤnſter.“ Vbi annotatio doctisſimi 
Schilteri haec: Ciboria ſind gewiſſe Bedeckungen der 
Altaͤre und dergleichen, nimis mihi anguſta videtur, 
neque rem ſatis explicatam dare. G.) 

(Wenn man das Papiſtiſche Ciborium, nehmlich das 
Kaͤſtlein oder Gebaͤuerlein, worin das geweihete Brodt 
eingeſchloſſen, verwahret und uͤmher getragen, auch ſo 
gar angebetet wird, recht betrachtet, ſo ſiehet es einer 
Zelle, Clauſe oder Capelle ſehr aͤhnlich, und ſcheinet wol 
nichts glaͤublicher zu ſeyn, als daß das Wort Zibuͤrken, 
ſo fern es, nebſt ſeiner eigentlichen Bedeutung, auch ein 
iedes kleines enges Behaͤltniß anzeigen ſoll, von ſolchem 
Ciborio ſeinen wahren Urſprung, folglich mehr oͤffentli⸗ 
ches, als heimliches, an ſich habe. M.) | 

Ich ſtimme dieſen grundrichtigen Anmerckungen voͤl⸗ 
lig bey, und habe nur folgendes anzufuͤgen: 

1. Daß demnach die Muthmaſſungen dreyer andern ge⸗ 
lehrten Freunde nothwendig wegfallen, welche zwar. 
alle drey das Buͤrken, als ein diminutiuum von 
Buur, Bauer, cauea, herfuͤhrten, der eine aber das 
Woͤrtlein Zip davor ſetzte, welches etwas kleines be⸗ 
deuten fol, fo daß Zibuͤrken fo viel waͤre als Zipbuͤr⸗ 
ken, ein kleines Baͤuerlein; der andere hielte es für 
zuſammengezogen aus Zieſe und Buͤrken, und mei⸗ 

nete, es hieſſe eigentlich ein Kefich eines Zeiſichen, 


ana-; 
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analogice aber ein iedes kleines Gehaͤuſe; der dritte 
meinte gar, es haͤtte urſpruͤnglich Schryvbuͤrken ge⸗ 
geheiſſen, und ein enges Schreib- Comtoir bedeutet, nach 
welcher letzten Meinung aber die Verwandlung des 
Schryv in Zi gar zu gewaltthaͤtig ſcheinet. 

2. Daß man nicht einwerffen koͤnne, von crlortum hätte 
Ziboͤrken und nicht Zibuͤrken muͤſſen gemacht werden. 
Denn ſelbſt die mittlern Griechen und Lateiner, von de⸗ 
nen ſich dieſes Wort herſchreibet, haben es auch su- 
gien und ciburium ausgeſprochen, wodurch ſich das ü 
ſchon rechtfertiget. 

3. Daß die Ciboria der alten Römer gar nicht hieher gehoͤ⸗ 
ren, als welches groſſe Pocale waren, vielleicht geſtaltet 
wie die hohl gekruͤmmten Blaͤtter der im Nil⸗Strome 
wachſenden Colocaſia, welche Blätter in Aegypten cibo- 
ria hieſſen, und zu Trinck⸗Geſchirren gebraucht wurden. 
Horatius L. II. Od. VII: 

Obliuiofo, laeuia Magſico 
Ciboria, exble. — — 
Ueber welchen Ort von dieſen ciborüs ausführlich handelt 
„ Hadr. Iunius L. I. Animaduer/, cap. X. 


4. Daß Ciborium unter andern auch allerdings ein auf 
Seulen ruhendes Obdach eines Altars bedeute. Maſſen 
in Hn. Maffei Mufeo Veronenfi p. 1 8 1. von dergleichen 
ciborio eine Aufſchrift mitgetheilet wird, die in ſolchem 
Latein abgefaſſet, daß man über die Barbarey der Longo— 
bardiſchen Zeiten in Italien erſtaunen muß. 


5. Daß endlich auch in Hamburg Ziborien anzutreffen, 
welchen Nahmen, nach alter Weiſe, diejenigen kleinen 
Luſt⸗Zimmer fuͤhren wuͤrden, die man inſonderheit an der 
Elb⸗Seite, oben auf den Haͤuſern, theils mit, theils ohne 
Altanen geſetzet findet. Die Römer nannten fie diaetas. 
Nachhero hieſſen ſie ciboria; und dieſe Benennung gab 
man auch den Trullis oben auf den Pallaͤſten, welche in 
der heutigen Bau-Kunſt Cuppole genennet werden. 
Und hieraus iſt begreiflich, was Wuͤpfele abe den 

Ziborien 


352 IDIOTICN 


Ziborien ſind, die, nach des von Koͤnigshoven Bericht, 
durch Erdbeben herunter geworffen worden. 
Sippel: Zwiebel, Zipolle: cepe. 

Zippel⸗Huus: heiſſet in Hamburg das Lager⸗Haus der 
Bardewycker, worin die Weiber aus ſelbigem Orte ihre 
Kraͤuter und Erd⸗Gewaͤchſe feil haben. 

Dippeltraͤhnken: ein wenig weinen, einige angemaſſete 
Thraͤnen fallen laſſen. He ſteit un Zippeltraͤhnket: 
er ſtehet und weinet, als wenn er an eine Zwiebel gero⸗ 
chen hätte. Einige ſprechen es aus ſypeltraͤgnken, viel⸗ 
leicht von ſypen, welches Wort an ſeinem Orte erklaͤret 
worden, und deſſen Bedeutung ſich nicht uͤbel ſchicket zu 
den Augen, die nur ein gezwungenes Naß durchlaſſen. 

Zife, für Acciſe. Daher Ziſe-Vagt, Siſe⸗Setel ꝛc. 
zukkeln, ſiehe ſuͤkkeln. | 
Zwick: Zweck, Zapffen⸗Pfloͤckgen an einer Tonne. 
zwikken: durch ein gebohrtes Loch ein Faß anzapffen, oder 
ihm Luft geben. Zwick Lock: metaph. Schlupf Loch. 
Zwick⸗Moͤhle: gedoppelte Zuflucht, da man aus ei⸗ 
ner zur andern ſich hinbegeben kann. 

(ʒwikkern: uth un in zwikkern: geſchwinde aus⸗ und 

einlauffen. M.) 
zwirken: zwitſchern, wie unter den Voͤgeln die Zaun⸗Koͤnige, 
und unter den Heuſchrecken die Grillen thun, welches 
weder ein ſingen, noch ein ziſchen heiſſen kann. 


Illuftris 


| — —  — 
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llluſtris GRAMMII 


Notarum Epilogus. 


* 


Hedge illa ſunt, quae inter legendum doctisſimi Aucto- 


ris ſchediasma mihi in mentem venit in pagellas has 
coniicere, haud profecto vllo memet venditandi ſtudio, aut 
debitum detrahendi honorem egregio illi Viro, cuius emi- 
nentem eruditionem veneror; {ed tantummodo vt Tibi, 
Iluftrisfime Excellentisffimeque Domine, eam, quam de hoc 
genere literarum opinionem concepiſti, quantum in me 
esſet, confirmarem. Neque putabo, inique vel quenquam 
alium, vel ipſum Clarigſ. Richeyum laturum este, ſi profitear, 
id operae me ſumſisſe, quo oſtenderem, nonnulla heic ad 
Idioticon Hamburgenfe relata (hoc eſt, vt ſolis Hamburgen- 
ſibus (V vfıtata aeſtimentur ac propria) ſpectare potius ad 

ö Idio- 


(*) Diefen engen Begriff von meiner Abſicht hatte ich in der Vor⸗ 
rede ausdruͤcklich verbeten, auch das uͤbrige allhier angefuͤhrte 
alles ſelber zugeſtanden. Ich habe aber dabey geglaubet, daß 
meine Arbeit von weit geringerem Nutzen fuͤr die allgemeine 
Teutſche Sprach⸗Kunde ſeyn wuͤrde, wenn ich mich in die 
Ring⸗Mauren einer einzigen Stadt ſolchergeſtalt einſchlieſſen 
wollte, daß ich die darin zuſammen gefloſſene verwandte und 
benachbarte Mund⸗Arten, welche, nach erhaltenem Buͤrger⸗ 
Rechte, einen groſſen Theil unſerer ietzigen Sprache ausma⸗ 
chen, genau abſonderte und ausmertzte, mithin das Wort 
Idioticon in der ſtrengſten Bedeutung naͤhme. Zu geſchwei⸗ 
gen, daß es ſehr ſchwer, ja faſt unmöglich ſeyn duͤrfte, für iede 
anzuführende Wörter und Redens-Arten die Gewähr zu lei⸗ 
ſten, daß ſie eigenthuͤmlich Staͤdtiſch, und weder in der alten 
Mutter ⸗Sprache ſchon gebräuchlich geweſen, noch ietzo auch 
anderswo uͤblich ſeind. Die Erfahrung wuͤrde dieſes einen 
ieden lehren, der ein Idioticon einer groſſen Reſidentz⸗ oder 
Handels⸗Stadt, mit genauer Ausmuſterung aller ſo wol von 
Alters her angeſtammten, als aus der Nachbarſchaft ange⸗ 
nommenen Woͤrter, zu verfertigen, einen Verſuch thun wollte. 


* *. * At. 


idiot 


Idiotismos veteris linguae Saxonicae, quorum in noſtra 
quoque Danica reliquiae ſuperſunt vti plurimae, ita op- 
pido luculentae. Denique disſimulari nequit (quod & Ce- 
leberrimo Auctori hinc inde agnitum) regnare in Ham- 
burgenfi um dialecto non paucos Belgicismos, perque com- 
mercia multorum ſeculorum, cum Danis, Batauis, ac Fre- 
ſonibus, permultas ad eos voces locutionesque . 
ipſis non magis proprias, quam ſunt hodiernae linguae 
Anglicae admiſta vocabula, cum Gallica, tum Latina. 


Scr. Hafn. a, d. XXI. Aug. M. DCC. XIII. 


Nachſchuß 
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Nachſchuß 


einiger ſeithero bemerckten 


Woͤrter und Redens⸗Arten. 


Ad 


Pag 4. ahnweten: ungeſchickt, unbeſcheiden. Een ahnwe⸗ 


ten Kerel: ein grober Kerl. 


p. 5. Camboͤſtig: engbruͤſtig. M.) 
p. 6. Apeneersken. So nennet der Poͤbel die Miſpeln. 
p. 8. Bake: iſt ein Zeichen, das den ſchiffenden zur Nachricht 


geſetzet wird, entweder am Lande, die Anfuhrt und 


Einfahrt in den Hafen anzudeuten, oder im Strome, 


fuͤr untieffe Oerter zu warnen. Die erſte Art pfleget 


ein beſtaͤndiges Bau⸗Werck zu ſeyn: die andere aber 


ſind Stangen, mit aufgeheffteten Buͤſchen oder 
Stroh⸗Wiſchen, welche, nachdem ſich die Tieffe ver- 
aͤndert, auf die flachen Stellen geſtecket werden. 
Baken⸗Toll, Baken-Geld: eine Abgift von 
Schiffen und Guͤtern, zu Unterhaltung der Baken. 
uthbaken, heiſſet einen Fluß mit geſteckten Zeichen 
verſehen, uͤm die Fahrt ſicher zu machen. 


p. 9. Ganckefett ſpelen: ſchmauſen. M) 
( Barckenmeyer: ein groſſes baͤuriſches Trinck-Ge⸗ 


ſchirr von Bircken⸗Holtze. M.) 


(barfoot und barbeent: mit bloſſen Fuͤſſen und bloſſen 


5.10. 5 


Beinen; von dem Worte bar, Engl. bare, nackend, 
bloß. Daher baar Geld, ready money, das nehm⸗ 
lich unverhalten, bloß und offen dargezehlet wird. M.) 
arg: iſt bey unſern Marſch-Leuten eine Art luftiger 
Schober oder Scheuren, ohne Waͤnde, beſtehend aus 
bloffen geraden eichenen Pfählen, so biß 60 Fuß 
hoch, die ſie Koden nennen, und deren bey uns ge⸗ 
meiniglich ſechs in die Ruͤnde, gleich weit von einan⸗ 
82 der 
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der, in die Erde geſetzet werden. Im Dithmarſchen 
ſetzen ſie nur vier, und daher hat dieß Geſtelle bey ih⸗ 
nen den Nahmen Veer Roden⸗Barg. An den 
Pfaͤhlen wird, etwa 7 oder 8 Fuß von der Erde, ins 
wendig ein Boden befeſtiget, unter welchem das Fuhr⸗ 
und Feld⸗Bau⸗Geraͤthe trocken ſtehen kann. Auf ſel⸗ 
bigen Boden aber wird das Korn, mit einwaͤrts ge⸗ 
kehrten Aehren, auf einander gelegt, ſo daß von auſſen 
der Regen nichts als das Stroh beruͤhren kann. Ei⸗ 
nige legen auch ihr Heu hinauf, wenn dazu in den 
Haͤuſern kein Raum iſt. Oben darüber iſt ein rundes, 
in der Mitte flach zugeſpitztes Stroh⸗Dach, welches 
iede Kode mit einem doppelten Sparren befaſſet, 
und durch ein Hebe-Zeug hoͤher oder niedriger auf 
durchgeſteckte Boltzen geſtellet werden kann. Der 
Platz, worauf ein ſolcher Schober ſtehet, wird der 
Barg⸗ Hof genennet: und ich glaube, daß in Ham⸗ 
burg die beiden Gaſſen in S. Iacobi Kirchſpiele den 
Nahmen des groſſen und kleinen Barg⸗ Hofes 
behalten haben. Denn daß man Barck⸗Hof ſchrei⸗ 
ben muͤſſe, als waͤren daſelbſt in alten Zeiten Hoͤfe von 
Bircken⸗Baͤumen geweſen, ſolches will mir, wegen 
der ungewoͤhnlichen Benennung eines Hofes von 
wilden Baͤumen, nicht ſo wahrſcheinlich vorkommen. 
So bin ich auch nicht der Meinung, daß ein Barg⸗ 
Sof feinen Nahmen habe von der Geſtalt eines 
Berges, in welcher das Getreide aufgehaͤuffet wird; 
ſondern vielmehr vom bergen, weil darauf, nicht nur 
fuͤr den Regen, ſondern auch fuͤr Ueberſchwemmun⸗ 
gen, das Korn, zuſammt dem Vieh, geborgen wer⸗ 
den kann. Wie denn gemeiniglich in der Marſch die 
Berg-Hoͤfe zu dem Ende angehoͤhet find. Eben dieſe 
Gedancken hat auch der gelahrte Verfaſſer der Unter⸗ 
ſuchungen vom Meere p. 104. allwo er beſchrei⸗ 
bet, wie in ſeinem Vaterlande die Oeſterreichiſchen 
Wenden ihr Getreide faſt auf gleiche Art verwahren. 
p. 10. baſch. (Sprw. Een baſch Wort holt den Kerl 
| van 
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van der Doͤhr: mit pochen kann man iemand vom 
Leibe halten. M.) 
baten. (Sprw. vom gleichguͤltigen: batet et nich, ſo 
ſchadt et nich. Von baten kommt baͤter: beſſer. 
M) 

p. 11. beeden (e): bieten. Sprw. im Schertze zu einem, der 
keine Luſt zu effen hat: Beedet et dem Munde, un 
wenn de’c nich mag, ſo etet et ſuͤlveſt up. 
Bade: Anbietung. To Bade ſtahn: geboten 

werden. Dat ſteit my to Bade: das kann ich 
haben nach Belieben. 

p. 12. behoͤdt. (Wird auch vom kleinen, artigen und behen⸗ 
den geſagt. M) 

p. 15. binnen. Binnen⸗Dyk: ein Deich innerhalb des 
Marſch⸗Landes, zu Bedeckung gewiſſer Theile deſſel— 
ben, damit, wenn etwa der aͤuſſere Haupt⸗Deich durch» 
gehet, nicht zugleich alles unter Waſſer geſetzet werde. 
Binnen⸗Water: Waſſer, das ſich in der Marſch 

vom Regen und Schnee, oder von der Geeſt her⸗ 
ab, innerhalb der Deiche ſammlet, und durch 
Schleuſen oder Syle abgefuͤhret werden muß. 

p. 16. Blaffert. Zu mehrer Erlaͤuterung dieſes Wortes die⸗ 
net, was Kilian in Etymol. p 56 ſetzet. „Blaf: 
„planus, aequus & amplus, ſuperficie plana, non 
„rotunda, Blaf Aenſicht: facies plana & ampla. 
„Blaf van Voorhooft: fronto. Blaffaert: 
„facie planus & luridus, pallidus, ſuppallidus, ſub- 

‘ „coeruleus, Gall. baffard. Blaffaert: nummus 
„fuperficie plana, nummus nulla ſignatus nota: & 
„nummus argenteus, idem fere, qui Blancke.“ 
Und nach dem Wehrte dieſer glatten Muͤntze ſind die 
ſo genannten Blaffert⸗Kringel gebacken, und die 
Blaffert⸗Naͤgel geſchmiedet. 

p. 17. Block. (Sprw. eenen Block an t Been hebben: 
eine Frau haben, nicht mehr ledig ſeyn. M.) 


33 p- 23. 
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p. 2 3. Brack⸗Water: gebrochenes oder gemiſchtes Waſſer; 
wann nehmlich ein ſuͤſſer Fluß mit ſaltzigem Meer⸗ 
Waſſer vermenget iſt. Bey hefftigen Sturm⸗Win⸗ 
den aus der See, hat man Exempel, daß die Elbe uͤber 
18 Meilen herauf Brack-⸗Waſſer gefuͤhret. Wann 

ſolches ein Land uͤberſchwemmet, verdirbet es alle 
Feld⸗Fruͤchte, das Mehl aus ſolchem Korne wird 
ſauer, und der Haber verurſachet den Pferden das 
Lauter⸗ſtallen. Ziegel⸗ Steine aus Brack⸗Waſſer ge⸗ 
ſtrichen, taugen zu keinen Wohn-Gebaͤuden, weil ſie 
nicht aufhören, Feuchtigkeiten an ſich zu ziehen, und 
Salpeter auszuſtoſſen, welches fleckichte Waͤnde, und 
ungeſunde Duͤnſte giebet. Daher man bey Ziegel⸗ 
Huͤtten, die einer Miſchung des See⸗Waſſers unter⸗ 
| worffen find, fich wol in Acht zu nehmen hat. 

p. 24. Brandung heiſſet bey den See⸗fahrenden eine hohe 
Welle, die brauſend daher rauſchet, und bisweilen 
tiber das gantze Schiff hinſchlaͤgt. Das Volck pfleget 
ſolche ſchaͤumende Wogen de witten Hunde zu 
nennen. Hollaͤndiſch de Baaren, 


p. 25. Brook⸗Vagt: oberſter Gerichts⸗Diener. Hat feinen 
Nahmen zweifels ohne vom Brooke, d. i. vom 
Gras -Brooke, auf welchem vorzeiten, an dem 
Orte, wo ietzo die alten Schiffe zerleget werden, ein 
Gericht geftanden, allwo die Miſſethaͤter, inſonder⸗ 
heit See-Räuber, abgethan worden; wie man denn 
ſolchen Platz in alten Zeichnungen und Grund⸗Riſſen 
der Stadt Hamburg noch vorgeſtellet findet. Nun 
hat der Brook-⸗Vogt noch dieſe Stunde bey Ausfuͤh⸗ 
rung und Hinrichtung der Verbrecher auf der Richt⸗ 
Staͤte das Commando, wie er es dabey vormahls 
auf dem Brooke gehabt. Seine Wohnung iſt auch 
von langen Jahren her an dem alten, nachhero ver⸗ 
legten, Brook⸗Thore geweſen, nehmlich das letzte 
Haus bey der Muͤren, an der Brooks⸗Bruͤcke, 

welches 
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welches erſt vor weniger Zeit von der Cammer an ans 
dere verkaufft, und von Grund auf neu gebauet wor⸗ 
den. Ehemahls hat es ein Thurm geheiſſen, und iſt 
nach Weſten, fo wie der Winſer-Thurm nach Oſten, 
der aͤuſſerſte an der Stadt⸗ Mauer auf der Suͤder⸗ 
Seite geweſen. Wie denn auch das alte Haus dem 
heutigen Winſer⸗Baume, oder Gefangen-Hauſe, 
nicht unaͤhnlich ſahe. Andere ſind der Meinung, 
Brook⸗ Vogt fen fo viel als Bruch⸗Vogt, weil er 

bey den Gerichts⸗-Herren die Bruͤche oder Straff— 
Gelder einzutreiben hat. Allein, unſere Sprache 
ſcheinet ſolches nicht zu leiden, weil wir aus Bruͤche 
nicht Brook, ſondern Broͤke (on) machen, und es 
alſo nicht Brook⸗Vagt, ſondern Broͤke⸗Vagt 
wuͤrde heiſſen muͤſſen. 

p. 30. buten. Adde: buten giſſen: unvermuthet, anders 
als man gedacht haͤtte. Dat geit buten giſſen: 
das gehet nicht, wie man vermeinet hatte. 
buͤterſt: aͤuſſerſt. De buͤterſte Syde: die aͤuſ⸗ 

ſerſte Seite. 
Buten⸗Land: ſiehe Voͤr⸗Land. 

p. 32. buxen, wegbuxen: wegnehmen, rauben: rapere, ſur- 
ripere. Man hoͤret dieſes Wort ſonderlich von Kna⸗ 
ben, bey ihren Spielen. 

Büren. (Sprw. eenem de Büren upbinden: eis 
nem Fuͤſſe machen. So fagen die Franzoſen: tirer 
ſes gregues oder chausſes, davon lauffen, die Flucht 
nehmen. M.) | 

p. 33. dannig: weil es aus ſothanig verkuͤrtzet iſt, bedeutet 
allerley Beſchaffenheit, und wir brauchen es nicht al⸗ 
lein vom ſtarcken, ſondern auch vom ſchwachen. Z. E. 
Dorch dat Feber is he ſo dannig worden: das 

Fieber hat ihn dermaſſen entkraͤfftet. Ick will dy 

wol dannig maken: ich will dich ſchon muͤrbe oder 

zahm machen. 


34 p.35. 
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p. 35. Dyk⸗Greve: Aufſeher über Deiche und Daͤmme: rei 
aggerariae praefectus. | | 
DyE-Schauung: vifitatio aggerum. | 
Dyk⸗Swaren: Deich⸗Geſchworne: curatores ag- 
gerum iurati. | 
p. 36. PN, vr dohn, ir. een dohnt: einerley, gleich 
viel. M. | 
p. 41. drillen: 1. trillen, veriven. He wardt noog drillet: 
' er wird gnug vexiret. | 
2. in Waffen üben; welches wir adtiue und 
neutraliter brauchen. Z. E. De Compagnie drillet; 
und de Capitaine drillet ſyne Compagnie. 
Drill⸗Huus: Ubungs⸗Haus, worin ein geraumes 
Parterre zum priuat exerciren. | 
Drill⸗Meſter: KrieggsExercitien-Meifter, der die 
junge Buͤrgerſchaft in Waffen unterrichtet. | 
p. 48. düffe, & neutrum dütt; dieſer, diefe, dieſes. Duͤſſe 
Mann, duͤſſe Frue, duͤtt Ding. 
duͤß: dermaſſen, ſolchergeſtalt. 
p- 49. (Duͤttjen: Muͤntze von 3 Schillingen Luͤbiſch. Dub⸗ 
bel⸗Duͤttjen: von 6 ß oder ein halb Ort. M.)) 
p- 45. Duumkrafft: Hand⸗Winde: pancratium. Iſt ein 
bekanntes Hebe-Zeug, vermittelſt einer Schraube 
ohne Ende. Man nennet es auch eine Wagen⸗Win⸗ 
de, weil es beym ſchweren Fuhr⸗Wercke unentbehr⸗ 
lich, ͤuͤm damit den Wagen wieder zu heben, wenn er 
etwa zu tieff eingeſuncken, oder gar uͤmgeſchlagen. 
p. 50. Eekerken: Eichhoͤrnlein. (Sprw. He hett et im 
Munde, as dat Eekerken im Schwantze: 
groſſe Worte und weiter nichts. M.) 
p. 54. enked. Als ich die wahre Bedeutung dieſes Worts nie⸗ 
derſchrieb, waren mir die Braunſchweigiſchen Anzei⸗ 
gen noch nicht zu Geſichte gekommen. Nachhero 
habe aus dem sten Stuͤcke des Jahres 1748. p. 88. 
erſehen, 
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erſehen, daß ein gelehrter Nieder⸗Sachſe, Hr. H. C. 

mit mir einerley Meinung iſt. Wiewol ichs Demſel⸗ 
ben zur Hoͤflichkeit deute, wann Er die beiden Ablei— 
tungen des belobten Hn. Prof. Caſſels zugleich mit an⸗ 
nimmt, welches ſonſt ein wenig gezwungen zu ſeyn 
ſcheinen will. 

p. 55. Eventuͤr: Abentheuer, ungewiſſer Gluͤcks⸗Fall, Wag⸗ 
Stuͤck. Up Eventuͤr: auf ein Gerathe⸗wol. Dat 
will een Eventuͤr weſen: das wird aufs gute 
Gluͤck ankommen. Die Hoch ⸗Teutſchen brauchen 
das Abentheuer und abentheuerlich auch von 
demjenigen, was ungewoͤhnlich, ungeheuer, unge: 
ſtalt, oder poſſirlich iſt. In unſerer Sprache aber hat 
das Eventuͤr dieſe Bedeutung gar nicht. 
eventuͤren: wagen: hazarder. Ick mag dat 

nich eventuͤren: ich mag das nicht drauf an⸗ 
kommen laſſen. 

Mich deucht, die klare und deutliche Uebereinkunft 
dieſes bey den Hollaͤndern auch ſehr gebraͤuchlichen 
Wortes mit dem Lateiniſchen euentura, euentus, 
giebt, wie das Franzoͤſiſche auanture, ſeinen Ur⸗ 
ſprung fo handgreiflich zu erkennen, daß man ſich 
wundern muß über die ſeltſame Mühe derjenigen, 
die es durchaus zu einem urſpruͤnglich Teutſchen 
Worte machen wollen. Kilian zertheilet es in 
zwey Niederlaͤndiſche Woͤrter, und ſchreibet 
Avent-ure, d. i. Abend⸗Stunde, mit dieſem Bey⸗ 
fügen: dicitur autem av end. ure dictione mere 
Teutonica, q. d. Hora veſpertina, auſpicium ve- 
Spertinum. Die Meinung des Hn. Kilians muß 
dieſe ſeyn, daß, wer am Abend erſt ein Ding anfaͤn⸗ 
get, der lauffe Gefahr, damit fertig zu werden, 
oder was gutes zu machen. Hr. Stiler laͤſſet in 
feinem Sprach ⸗Schatze das Nieder⸗Saͤchſi⸗ 
ſche Eventuͤr gar aus der Acht, und will in 
Abentheuer lieber 1 * Apen oder Affen hin⸗ 

5 ein⸗ 
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hineinbringen, als zugeben, daß es ein fremdes Wort 
ſey. „Eſt, ſpricht er, a Saxonico doͤren, ſeu antiquo 
„thüren, & varie ſcribitur. Aventhuͤren, quaſi 
„Apenthuͤren, audere id, quod fimia audet, & Af⸗ 
terthuͤren ſimiſtre, ſtulte & audacule agere, vt 
„illi agunt, qui hoc vocabulum omnino Germani- 
„cum, a Gallorum avanture, fine adventure detor- 
„quere audent.“ Die letzten Worte find hart. In⸗ 
zwiſchen wuͤrde mir, wenn ja die Ableitung mit Ge⸗ 
walt vom Teutſchen ſeyn ſoll, eine Aven⸗ oder Ofen⸗ 
Thuͤr eben ſo gut, als des Hn. Stilers Ape oder 
Affe, gefallen, weil es bisweilen abentheuerlich iſt, 
den Kopf ins Ofen⸗Loch zu ſtecken. Nugae! Hr. Dr. 
Steinbach iſt der Meinung, ſey zu⸗ 
ſammengeſetzt von Abend und Heuer oder Ge⸗ 
heuer, welches was hohes und groſſes bedeuten ſoll. 
Daher Ungeheuer. Demnach heiſſet ihm Aben⸗ 
theuer cafus fortuitus, qui fit noctu vel vefpera. 
Endlich kommet Hr. Wachter, und verwirfft dieſes 
alles; nur daß er mit Stilern das duͤren, doͤren 
oder thuͤren behält, welches fo viel iſt, als kuͤhn ſeyn, 
wagen, ſich verdreiſten: an ſtat des Abends aber 
und des Affen, erwehlet er das Gothiſche Wort aba, 
welches einen Mann bedeutet. Dem zufolge erklaͤret 
er Abentheuer aufum virile, molimen audax, d. i. 
ein maͤnnliches Wag⸗Stuͤck, ein kuͤhnes Unterfangen. 
Nun komme einer, und ſage, daß es in der Wort⸗For⸗ 
ſchung keine Abentheuer gebe! | 

p. 55. faͤmen: faͤdemen. Kene Natel infaͤmen: eine Na⸗ 
del einfaͤdemen. 

p- 56. Findung; Boͤrger⸗Findung: iſt ein Urtheil und 
Spruch des buͤrgerlichen oder Niedern Gerichtes. 
Finden heiſſet urtheilen, einen Rechts⸗Spruch aus⸗ 
fündig machen. In de Findung gahn iſt, wann 
die Ding⸗Leute, d. i. die Gerichts⸗Buͤrger in die 
Relations - Stube zuſammentreten, uͤm ein Urtheil 

aus⸗ 
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auszufinden. Der Pöbel ſpricht es aus Finnung, 
auch wol Boͤrger⸗Finnen. Nicht viel anders, als 
wie im Hollaͤndiſchen ein Urtheil heiſſe Vonnis, an 
ſtat Vondnisſe, von vinden. 
p. 60. Voͤrflether: Vorlaͤuffer, iſt ein kleines Fahrzeug, fo 
von den groſſen, die Elbe herabkommenden Schiffs⸗ 
| Gefaͤſſen voran geſchicket wird, die Tieffe zu erforſchen, 
| und auf ſeichten Stellen, die ſich oft verändern, Bafen 
oder Warnungs⸗Zeichen zu ſtecken; welche von ei— 
nem ſogenannten Naflether pflegen wieder aufge: 
zogen zu werden. 

p. 61. infleyen: wird auch vom eſſen gebraucht. He hett 

goot infleyet: er hat eine gute Mahlzeit gethan. 

p. 64. fluͤgge: flüchtig, munter. 

p. 65. fluſtern: fliſtern, leiſe reden. In 't Ohr fluſtern: in 

aurem inſuſurrare. 
Fohr und Fohder, ir. Hoͤhr (ee) und Foͤhrder: Fu⸗ 
der. Een Föhr Faͤu (al. Hau) ein Fuder Heu. 
folen: falten, plicare. 
Fole: Falte. (Sprw. De Rock is ehr uth den 
Folen: ſie iſt nicht Jungfer mehr. M.) 

p. 66. Foͤrſchoot: ſiehe Plate. 

p. 67. Fyrk: de ohle Fyrk: iſt bey vielen Leuten ein Nahme 
des Teufels. Ob er aber von fyren herkomme, weil 
der Teufel eine Feier verlanget; oder was er ſonſt für 
einen Urſprung habe, iſt mir bishero zu erforſchen 
nicht moͤglich geweſen. 

fuͤlen: einen heimlichen Wind laſſen. 

n Unrath, Schmutz. M) Hollaͤnd. Vuy- 
igheid 

Fuͤlken: ein kleiner Flecken. Von einem reinlichen 
Menſchen heiſſet es: he lidt keen Fuͤlken up ſyn 
Kleed: er duldet auf feinem Kleide nicht den gering⸗ 

| ſten Schmutz. | 
p. 71. (up der Garve heruͤm gahn: ſich allenthalben ſelbſt 

zu Gaſte bitten, ſchmarotzen. M.) p. 73. 
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p. 73. (ſick begeven: in den eh e treten. 'M) 

p. 74. Gyn: ein Strick, mit einer Blocf-Rolle, womit in 
Schiffen etwas aufgeholet wird. 

p. 75. Blind: Gelender, Plancke, Stacket, Verſchlag von 
Brettern, Latten oder Pfählen. | 

p- 87. handgryplick: brauchen wir auch von Dingen, die ſich 
mit der Hand leicht greiffen, folglich auch ſtehlen laſ⸗ 
fen. So heiſſet z. E. in Krahm⸗Laͤden handgryp⸗ 
licke Waare, worin ein Dieb leichtlich einen Griff 
thun kann. 

p.88. Harden: bedeuten im Schleswigiſchen gewiſſe Land⸗ 
Stuͤcke oder Kirchſpiele, in welche die in felbigem Her⸗ 
zogthume befindliche 13 ic wieder getheilet 
ſind. 

Hardes⸗Vagt, oder Sarde⸗Vagt iſt der Vogt ei⸗ 
ner garde, der unter dem Amptmanne ſtehet. 
Die Daͤnen ſagen fuͤr Harden, Haͤrreten. 

p. 90. Hau: Heu. Hauſpringer für Heuſpringer. By 
Hau un by Stroh: bey Kleinigkeiten, flickweiſe. M.) 

p. 94. hetiſch, oder hetſch () hitzig, it. hefftig, ſtrenge. Ee⸗ 
nen hetſchen Drunck dohn: hitzig teincken. 
Eene hetſche Kuͤlde: eine ſtrenge Kälte, 

p. 96. Möge: daß davon das Wort Hogtyd, Hochzeit, gleich- 
ſam als Hoͤge⸗Tyd, oder Freuden⸗Tag, herkomme, 
iſt die gruͤndliche Meinung des Hn. von Stade in 
der Erlaͤuterung der Teutſchen Woͤrter in Lutheri 
Bibel. p. 313. 

5.97. Hoͤner. Sprw. Dat düret van der Veſper, bet de 
Aöner upfleeget: das hat nicht lange Beſtand. 

p. 98. to hoope: zuſammen. Alltohoop: alle mit ein⸗ 
ander. 

Hoͤren. He krupt in de Soͤren: er kriechet zu 
Winckel. 


P- 101. 
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p. 101. uus. By Huuſe⸗lang: von einem Haufe zum 

andern, wie die Bettler und Feiltraͤger gehen. Ee⸗ 
nen by Huſe⸗lang dregen: einen in der gantzen 
Nachbarſchaft verplaudern und verleumden. 

p. 103. Ndereen: iedermann. Vereen lyk un recht dohn: 

ſuum cuique tribuere. 

| p. 104. (Inſpringel⸗Geld: was die Kinder in den Schulen 

| zum Antritt geben: minerual. M.) 

p. 108. Kamm: der oberſte Theil oder Ruͤcken eines Deiches. 

Kamm,⸗Broͤk (on): Kamm⸗Bruch, wann nehm⸗ 
lich das hohe Waſſer den Kamm des Deiches 
herunter ſpuͤhlet; welche Ueberſtuͤrtzung zwar 
das Land mit Waſſer uͤbergieſſet, aber nicht ſo 
ſchwer und koſtbar wieder zu helffen iſt, als ein 
Grund ⸗Bruch, wann das Waſſer den Fuß 
des Deiches durchdringet, und denſelben, biswei⸗ 
len viele Ruthen lang, aus dem Grunde wegreiſ— 
ſet, und zum Lande hinein wirfft: wodurch ge- 
meiniglich, an der Stelle des Durchbruchs, eine 
Tieffe wird, die nicht wieder auszufüllen möglich, 
und man daher gezwungen wird, uͤm das Loch 
aus⸗ oder inwendig heruͤm zu deichen. 

p. 114. kyken: ſehen, gucken. Kyken un kapen: vorwitzig 

N gaffen, Maul-⸗Affen feil haben. 

Ayker: Fern⸗Glas. Eenen im Ayfer hebben: 
ſein Augmerck auf einen haben. 
Finnen⸗Ryker: der die Schweine auf dem 

Marckte, beym Kauffe, beſiehet, ob ſie Zungen⸗ 
rein ſind, oder Finnen haben. 
Fleth⸗Kyker, Koͤſten⸗Ryker: ſiehe in F. und K. 
Ryker⸗Appeln: ein Art ſaͤuerlicher Aepfel. 

p. 116. Kindel⸗Beer: Mahlzeit bey der Kind⸗Tauffe. Se 

| gevet Koͤſt un Kindel⸗Beer toglyk: Sie ha⸗ 
ben zu frühe beygelegen, fo daß fie zugleich Hochzeit 
machen und tauffen laſſen. p. 121. 
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ner Forderung, oder von dem Vorhaben eines an- 
dern: Daher es ſo viel heiſſet, als hindern, hinter⸗ 
treiben. Dat wuͤll wy af kleyen: das wollen wir 

nicht geſchehen laſſen. | 

p- 124. Kloot: Klooß. (Klooten: Hoden: teſticuli. M.) 
Droͤhm⸗Kloot: Träumer, Zauderer, der träge 

und ſchlaͤfferig iſt. 

p. 126. Kalver⸗Kluͤnkens: Kalbs⸗Caldaunen. Man be⸗ 

ſpottet mit dieſem Nahmen die krauſen Spitzen oder 
Striemel, womit die Ober⸗Hemde an der Oeffnung 
vor der Bruſt beſetzet werden. 

p- 127. ( Eenen in de Kluve kriegen: einen in die Klopffe 
kriegen, einem die Kolbe lauſen. M.) 


p. 1 34. Koſe: Schlaf Stelle in Gefaͤngniſſen, worin die Miſ⸗ 


ſethaͤter des Nachts verſchloſſen werden. Item ein 
abgeſonderter Ort im Schiffe. | 
Koog: iſt in Holſtein ein Stück neubedeichten Lan⸗ 
des, das auſſerhalb des Haupt⸗Deiches gegen dem 
Waſſer lieget. In Holland heiſſet es een Polder. 
p. 138. kraueln. Heruͤm kraueln: heruͤm kriechen, fich bes 
f wegen, fo viel man kann. Von einem unvermoͤgen⸗ 
den Menſchen ſagt man: He krauelt noch ſo 
wat heruͤm. 
krempen. dahlkrempen: den Aufſchlag am Hute 
oder Aermel niederlaſſen. 
p. 139. krygen. Upkrygen: 1. aufs Land oder auf den Bo⸗ 
| den bringen laſſen, z. E. Waaren, Holtz, Heu ꝛc. 
2. verzehren, aufeſſen, ſo wol von Speiſen, als Guͤ⸗ 
tern: He ſchall't wol upkrygen: er wird es ſchon 
dünne machen. 3. metaphorice: z. E. ick kann 


p. 121. kleyen. Adde af kleyen v abkratzen, nehmlich von ei⸗ N 


dat nich upkrygen: ich kann mich darin nicht 


finden, oder mich nicht gnug daruͤber vermundern. 


Item: Dat kann he nich upkrygen: das kann er 
ö nicht 
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nicht verdaͤuen oder vergeſſen, das will ihm nicht 
aus dem Kopffe. | 

p. 140. kroͤmen. (He hett wat in de Melck to kroͤmen: 

| Er hat gute Mittel. Sprw. Kroͤmkens find 
HE Brod: Man muß auch das kleine zu rathe 

| halten. M.) 

p. 141. (kurwaken: für Sorgen nicht ſchlaffen koͤnnen. M.) 

p. 144. Aumbeers: Hange⸗Matte, darin die Matroſen auf 
den Schiffen ſchlaffen. 

kunterbunt: vielfaͤrbig, quaſi contre- bunt, das ift 
von Farben, die wieder einander unſchicklich gegat⸗ 
tet ſind. Daher es auch von einer Unordnung ge⸗ 
brauchet wird, als wenn man ſaget: Dar geit et 
kunterbunt her: da gehet es kraus und bunt un⸗ 
tereinander. He maket my dat to kunterbunt: 

er machet mirs zu kraus; ich kann nicht heraus 

p. 150. lehren bedeutet bey uns lehren und lernen. Alſo ee⸗ 
nem wat af lehren heiſſet einem etwas abgeweh⸗ 
nen, und auch von einem etwas lernen. Daher ſpre⸗ 
chen unſere Idioten gar oft Hoch⸗Teutſch: ich will 
dir das ablernen, wann ſie ſagen wollen: ich 
will dich das ablehren. 


p. 158. Lutter⸗Myge: ſo nennen unſere Fuhr Leute den Lau⸗ 


ter⸗Stall, welches eine Kranckheit der Pferde iſt, da 
ſie das Waſſer ſo lauter wieder wegharnen, wie ſie es 
getruncken haben. Man haͤlt ſolches fuͤr ein Zeichen 
einer ſchlechten Daͤuung, welche zum oͤftern von ei⸗ 
nem Futter herruͤhret, das auf einem mit Saltz⸗ oder 
Brack⸗Waſſer uͤberſchwemmt geweſenen Boden 
. gewachſen. 
P. 61. Maar⸗Keddick (denn fo iſt es auszuſprechen, an 
| ſtat des einfältigen Maar⸗Etick): Meer⸗Rettich. 
Das Nieder⸗Saͤchſiſche kommt hierin dem wahren 
Urſprunge naͤher, weil dieſer Rettich nicht im Meere, 
ſondern im Maar⸗ oder Moor⸗Lande waͤchſet. 
man⸗ 


488. orie 
mannigeen: mancher. 


Marſch: vulgo Maſch: ein edel ebenes und 


fettes Land, welches an groſſen Waſſern lieget, und 
ſich von der hohen und magerern Geeſt unterſchei⸗ 
det. Terra depresſa, irrigua, paludoſa. Das 
Wort wird ſubſtantiue gebraucht, hat aber ſo wenig 
mit dem fabelhaften Könige Marſo, als mit den alten 
Marſis aus Italien, die geringſte Verwandtſchaft. 
Vielmehr ſtammen das Lateiniſche Mare, das Hol⸗ 
laͤndiſche Maer, und die Teutſchen Woͤrter Meer, 
mariſch, contracte marſch, Moor und Moraſt, 
alle mit einander in der Bedeutung des waͤſſerichten 
zuſammen. 

Mate. Dat wyſet em de Mate wol: das erlau⸗ 
bet ihm ſein Vermoͤgen nicht; das muß er wol blei⸗ 
ben laſſen. 

p. 162. Mauen. Daher Hand⸗Mauen, Voͤrmauen: 
Voraͤrmel. Nich wyder as eene Hemds⸗ 
Maue, ſagt man von dem, was enge iſt, inſonder⸗ 
heit von Kleidern. 

p. 164. miſchyn: der Theutoniſta ſchreibet es mag ſchyen, 
und daraus ſiehet man, daß dieſes an der Nieder⸗ 
Elbe gebraͤuchliche Wort eines Hollaͤndiſchen Ur⸗ 
ſprunges ſey, und ſo viel ſagen wolle, als es mag 
oder kann vielleicht geſchehen. 

Moͤdder. Lehr ⸗ Mosdderſche: Schul⸗ Frau, 
Schulhalterin. 

p. 165. Molge, oder, wie es hier ausgeſprochen wird, 
Moͤllje: Mulde: eine hoͤltzerne Wanne. 


Moͤhm. Daher Bade⸗Moͤhm: Wehemutter. 


(Sprw. Se hett et ſo hilt, as Manns⸗ 


Moͤhn: fie ift fo geſchaͤfftig, als Mannes⸗Mut⸗ 
ter. M.) 

p. 167. Muͤgge: Muͤcke. Heft Muͤggen ook Kuͤggen? 
So pflegt man die Kinder zu fragen, wann ſie ſich 
mit ins Geſpraͤch mengen, von Sachen, die nur für 


alte Leute gehoͤren. p. 169. 


r * . en s a a et a u 2 ee, 
| | HAMBYRGENSE. | 369 g 
5 77 a. 17 89 N 
p. 169. Muus. Su Kleene Muͤſe bet ook Ohren: 
in Gegenwart der Kinder muß man nichts reden, 
was ihnen nicht dienet zu hören. He ſall my keene 
Muͤſe maken: er ſoll mich nicht betriegen, oder 
| mir Händel machen. 
b. 173. neien: en Kenem dat Wambs neien: einen 
brav abpruͤgeln. 
p. 175. wobl vorwaͤrts nieder. He fill nuͤhl up t Geſicht: 
pronus in faciem cadebat. 
p. 176. a ſchmeicheln, liebaͤugeln. 
ick anoͤgeln: ſich anſchmeicheln. 
Oegeler: Schmeichler. Oogen⸗Deener: idem. 
| ch wird das erſte vom freundlichen, das an⸗ 
dere vom falſchen gebrauchet. 
p. l 7 bog een Sprw. He is ſo fruͤndlick as een 
r⸗Worm. M. 
ar 1905. to En fetten, to pall ſtahn: feft ſetzen, feſt gegen 
ſtehen, uͤm nicht zu gleiten oder auszuweichen. Wir 
ſagen ſonſt auch to ſtreve ſetten, pali aut ſtipitis 
aduerſi inſtar obniti. Von Dingen, die man nie⸗ 
derſetzet, heiſſet es: Dat ſteit noch nich to pall, 
d. i. es wackelt noch, wie auf unebenen Grunde. 
p. 181. Pey, Holſt. Py: ein grobes Tuch, dicker Boy. Daher 
Pey⸗Rock, ein Ober⸗Rock fuͤr Regen und Kälte: 
| un ſurtout: paludamentum. 
(Perduck⸗Steen: ein Kinder⸗Spiel mit 9 platten 
und runden Steinen. M.) 
p. 185. pilnig it. puͤltzig: ſchwammicht. Von Piltze: ein 
rd⸗ Schwamm. 
ak un Vase wyſen: ſich hinten und forne 
entblöffen. 
Pype. . De Pypen intrekken: gelindere 
Saiten aufziehen. 
p. 187. Plyte: ſoll, nach Anmerckung des Hn. Verfaſſers der 
| Hamb. Berichte 1743. p. 390. auch fo viel heiſ⸗ 
ſen, als Plampe, ein 1 Meſſer, oder ein groſſer 
ge⸗ 


n n F 
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gefährlicher Degen, Diefe Bedeutung moͤgte dem 
Rahmen einer boͤſen Plyte einen ſcheinbaren 
Grund geben. 


p. 192. prenten: zierlich ſchreiben, infonderheit groſſe Buch⸗ 


ſtaben. Print heiſſet im Engliſchen Druck⸗Schrift, 
und der Urſprung iſt ohne Zweifel vom Lateiniſchen 
premere. Die Holländer haben daſſelbe Wort 
prenten, wie auch printen, und Print heiſſet bey ih⸗ 
nen der Abdruck eines Kupfer⸗Stichs, une eſtampe. 
Daher een Boek met Printjes, Engliſch a book 
with cuts: ein Buch mit Kupfern. 
Prent⸗Fedder: eine Feder zur Fractur⸗Schrift. 


P. 193. pruddeln: zu kochen anfangen, aufwallen; wann 


nehmlich das kochende beginnet, mit einem gelinden 
ſprudeln, Blaͤsgen aufzuwerffen, und die Luſt aus⸗ 
ziuſtoſſen. 

(Pruͤn⸗Eers, it. Heel⸗KEers: Spott⸗Nahme einer 
Scheinheiligen, die aͤuſſerlich ſehr enge und zuͤchtig 
thut. M.) 

Punch a. einige ſagen Pook: ein altes und ſchlechtes 

ette. M.) 


p. 194. pulen. He pulet all up de Naht: er hat kein Geld 


mehr, er klaubet es ſchon aus den Naͤhten der Bam 


p. 197. Quaad⸗Pogge: Kroͤte. 
p. 209. (reken Geld: richtig abgezehlet. Eenem wat leh⸗ 


nen up ſyn reken Angeſicht: einem leihen auf 
fein bloſſes Anſehen, ohne Pfand und Verſchrei⸗ 
bung. M.) | 
p.216. Koͤſeken planten heiſſet Sprichwortsweiſe rothe 
Wangen kriegen. So ſagt man von einem Frauen⸗ 
zimmer, dem eine Roͤthe aufgeſtiegen: Se hett 
Boͤſeken plantet. 
Roth ⸗Geeter, it. Gehl⸗ Geeter: der aus Kupfer 
oder Meſſing gegoſſene Arbeit macht. 
b. 218. Rummels Haven: ein bepfählter Raum auf dem | 


Strome, auſſerhalb des geſchloſſenen Havens, nahe 
unter | 


| 
| 
! 
| 


Be 
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unter der Feſtung, wohin ſich allerhand Schiſſe les 


gen, die nicht noͤthig haben, hinein geholet zu werden. 


p- aao. ruugen. Afruugen, ſonſt auch af haaren, wann von 


Thieren oder Peltzereyen die Haare ablaſſen. Z. E. 
De Hund ruuget af: der Hund wirft Haar ab. 


KRuum. To Ruume krygen: hervor langen, aus 


p. 225. S 


der Verwahrung zu Geſichte oder zum Gebrauch 
bringen. 

aten: Saſſen, Landes⸗Eingeſeſſene. Daher Un⸗ 
der⸗Saten, die unter der Herrſchaft geſeſſen ſind. 
Saten, oder Saſſen iſt der wahre urſpruͤnglich 
Teutſche Nahme der alten hieſigen Landes⸗Einwoh⸗ 
ner, die ihre Sate oder Sade, d. i. Sitze (ſiehe 
p. 22 3.) an beiden Seiten der Nieder-Elbe gehabt, 


worunter ſich die Angel⸗Saten, Holt⸗Saten 


und Wurt⸗Saten, durch die natürliche Befchafe 
fenheit ihrer Wohn⸗Sitze unterſchieden. Das Hoch⸗ 
Teutſche Sachſen iſt bloß durch den Gaumen der 
Ober; Lander in der Ausſprache des Wortes Saſſen 
geworden, wie ſolches von mehren Woͤrtern, als 
wachſen, Ochſen ꝛc. in der folgenden Dialecto- 
logia bewieſen. Es find demnach uͤberfluͤſſige Gril⸗ 
len, wann der eine die Sachſen von den alten Sacis, 
einem Seythiſchen Volcke, aus Aſien herholet; der 
andere ihren Nahmen von den kurtzen Plampen ab⸗ 
leiten will, die fie gefuͤhret, und Sachs oder Sahs 
genennet haben ſollen; der dritte auf das Wort 
Schach verfällt, welches einen Straſſen Raub be⸗ 


deutet, quod Saxones latrocinio infa mes ab omni 


aeuo fuerint; der vierte endlich das Verbum ſaͤgen 
zu Marckte bringet, welches auch ſcheiden, abſon⸗ 
dern, trennen bedeute, mithin Sachſen nichts an⸗ 
ders heiſſe, als ein beſonderes, von andern abgeſchie⸗ 
denes Bold. Da nun gebohrne Teutſche den Nah- 
men ihrer eigenen Landes⸗Leute fo mannichfaltig her⸗ 
uͤmfuͤhren, wie kann man es Italiaͤnern verdencken, 
wann ſie, als unſerer Sprache unkundig, zu dem 
| Aa 2 Nah⸗ 
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Nahmen der Sachſen nichts aͤhnlichers finden, als 
das Lateiniſche ſaxum, und daher meinen, der ſtei⸗ 
nichte Boden habe zu Benennung der Einwohner 
Gelegenheit gegeben. Es koͤnnte ihnen in dieſem 
Wahne vielleicht das Holſtein vortrefflich zu ſta⸗ 
ten kommen, welches fie auf keine Holt⸗Saten 
(contracte Solſten) ſondern auf hole Steine 
fuͤhren wuͤrde, in welchen dieſes Saͤchſiſche Volck 
muͤſte gewohnet haben. | 

ſchaͤlen. Dat kann my nich ſchaͤlen: das gilt 

mir gleich. 

p. 229. Schiller⸗Gaſt: ein gemeiner Soldat, der von der 
Schild: Wache noch nicht gefreiet iſt. Schiller⸗ 
Deerens heiſſen die Maͤgdchen, die in den Catton⸗ 
Druckereyen gewiſſe Farben mit dem Pinfel auf 
tragen. ? 

p. 231. ſchyr un gehl: ſagt man ſpottsweiſe von einer ſchlech⸗ 
ten Schoͤnheit: ſo wie auch ſonſt bey uns ein garſti⸗ 
ges Geſicht beſchrieben wird, daß es ausſehe as 
e un Keenroock, an ſtat: wie Milch und 

lut. 

p. 239. Schoͤt (en): Schuß. Eenen Schoͤt togeeten: 
noch etwas zugieſſen. Een Schoͤt Weges: fo 
weit man nehmlich ſchieſſen kann. 

p. 240. ſchoven: das Kraut, ſo im Waſſer am Grunde waͤch⸗ 
ſet, ausgaͤten. Ä 
Schover: einer der in Gräben oder kleinen Fluͤſ⸗ 

ſen, z. E. in der doven Elbe, das Grund⸗Kraut 
| mit einem zackichten Werckzeuge ausreiſſet. 

p. 245. ſchummeln: ſchlecht und ſchlotterig hergehen. Da⸗ 

ber im Holſteiniſchen eene Schummelke: une 


mal propre. 
p. 249. Seed⸗ Hering: ausgefriſchter Hering, der geſotten 
wird. / 
Seeken⸗Huus: Siechen⸗Haus: noſocomium. 
p. 253. ſyd uͤnner Boͤhn: niedrig von Stockwerck: da man 


leicht an die Decke reichet. | 
| p-262. 
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p. 262. fliche: 1, ſchlecht. Slichte Luͤde: ſchlechte Leute. 

2. glatt, eben. Slicht leggen: eben legen, 

. ohne Falten. Afſflichten, z. E. ein Brett, 

0 mit dem Schlicht ⸗Hobel. 

3. dumm, einfaͤltig. Daher das Wort Slich⸗ 
tigkeit, Holland. Slechtigheyd: Einfalt, 
Unwiſſenheit. 

Slichten bedeuten eigentlich diejenigen Re⸗ 
chen⸗Pfenninge, die glatt und ohne Gepraͤge 
ſind, dergleichen man ehemahls gebrauchet, 

und ihren Nahmen beybehalten. 

p. 271. Snapp⸗Rott: kleiner naſenweiſer Rotz⸗Loͤffel, von 
beiderley Geſchlechte. 

p. 275. ſnuͤbbeln, Holſt. ſtraucheln, ſtolpern. 

p. 279. Sood; Sood⸗ brennen: Hitze des Magens, bren⸗ 
nendes Auſſtoſſen: ebullitio flauae bilis circa orifi- 
cium ventriculi. Angl. Sax. Jeada. 

Soom: Saum. Mettſe fuul uͤm'n Soom: Tie 
tel eines ſchmutzigen Weibsbildes. 

0 ſdor: duͤrre. Een ſooren Wind: der alles ausdorret. 

p. 280. Sott: Ruß: fuligo. 

P- 284. (ſpunzeln: aflbunselri: etwas mit Kohlen⸗Staub 
durch ein loͤcherichtes Papier abzeichnen. Fr. pon- 
cer. M.) 

p. 285. (ſtaͤtiſch: werden die Pferde genannt, die nicht von 
der Stelle zu bringen find. Fr. retif, Engl. reſtive 

| oder refty. M.) 

. 293. ſtoͤrten: ſtuͤrtzen. 

Stoͤrte⸗Beker: ein Becher mit einer Stürge oder 

Deckel. Man zeiget einen ſolchen Becher in der 

hieſigen Schiffer⸗Geſellſchaft, und will, daß der⸗ 

ſelbe ehemahls dem berühmten See⸗Räuber, 

Claus Stoͤrtebeker, zugehoͤret habe, der vor 

viertehalb hundert Jahren von den Hamburgern 

aufgebracht, und zur Straffe gezogen worden. 

Wie leicht aber die Gleichheit des 1 aus 
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felbigem Becher eine Reliquie machen Fönnen, 

will ich hier eben nicht darthun. Man pflegt auch 

einen ſtuͤrmeriſchen Menſchen eenen Stoͤrtebe⸗ 

ker, wie auch eene Stoͤrm⸗Klokke, zu heiſſen. 
Stoͤrt⸗Hatt: hölgerner Durchſchlag oder Seige⸗ 

Ich Schuͤſſel, worin man die gekochten Speifen auf: 
ſtuͤrtzet, uͤm das Waſſer davon ablauffen zu laſſen. 
Stoͤrt⸗Foͤhr wird ein ſolches Fuder Kohlen ge⸗ 

nannt, das nicht in Saͤcken zu kauffe gebracht, 

ſondern uͤmgeſtuͤrtzet, und ſodann gemeſſen wird. 


p. 298. Stuͤlper. (Sprw. Dar is keen Putt ſo ſcheev, 


et findt ſick een Stuͤlper darto: gleich ſucht 
ſich, gleich findt ſich. M.) 

p. 300. ſuͤlker, ſuͤlke, ſuͤlkes: ſolcher, ſolche, ſolches. Suͤlk 
een: solch einer. Der Poͤbel ſagt auch ſuͤck, 
ſuͤcks: ſolch, ſolches. | 

p. 301. ſwygen: ſchweigen. Dat ſwigt wol: das ift nicht 
zu ſagen. | 

p- 302. Swyns⸗Koͤtel: genetztes Schieß-Pulver, in Geſtalt 
einer kleinen Pyramide, die angezuͤndet wird. 


p. 306. Tehn: Zahn. Den Tehn wuͤll wy uthſlahn: da⸗ 


zu wollen wir uns den Appetit vergehen laſſen. 

p. 31 tuͤllken: ſiehe nuͤllken, welches einerley. 

p. 323. ſick verſ labbeſeeren: im reden ſich vergehen, ſich 
verreden, verſprechen. 

p. 336. wegen. Dat wigt oͤver: das iſt zu viel; das gehet 
zu weit. 

p. 339. Wym. Sprw. Mit den Hoͤnern to Wyme fle⸗ 
gen: fruͤhe zu Bette gehen. N 

p. 342. Wiſchewaſche: leeres Geſchwaͤtze Gewaͤſche; Wind. 

p. 343. witt: weiſe. Davon iſt ohne Zweifel der Rahme 
Wittekind, welcher ein kluges Kind bedeutet, aber 
in der Ausſprache vielfältige Veranderung gelitten 
hat, ſo daß bey uns nicht nur Werken, ſondern gar 

Wedding daraus geworden, wie in Holſtein der 

Ort Weddingſtede: fanum Wittekindi, bezeuget. 
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Anhang, 


nehmlich: 


I. 
Verſuch 
| einer 
DIALECTOLOGIAE 
HAMBVRGEN SIS. 
I. 

Hn. Past. H. F. Zieglers 
Sammlung 
Ditmarſiſcher Wörter und Redens⸗ Arten. 
Il. 


Nachricht 


von dem ſeltenen THEUTONISTA 
GERHARDI DE SCHVEREN. 


IV. 
Von dem CATHoLICO 
IOANNIS br IANVA, 
und deflen 


unterſchiedlichen Ausgaben. 
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DIALECTOLOGIA 

HAMBVRGEN SIS, 
| oder 

Verſuch 
einer regelfoͤrmigen Bemerckung 
des eigenen, 

wodurch ſich unſere Mund⸗Art von andern, 


inſonderheit von der Ober⸗Saͤchſiſchen, 
unterſcheidet. 


Das erſte Capittel: 


von 


Vocalmvs, oder Selbſt⸗ Lautern. 


cb 00 A. 
E giebt in unſerm Miederfächfifchen ein a obſcurum (a) 


N 


das dennoch, wann ein r darauf folget, producto ſono 
ausgeſprochen wird. Z. E. in den Woͤrtern bargen, 
192 Aa 5 8 blar⸗ 


(2) Ich halte es nicht einerley, wann man Vocales long as & breues, 
d. i. lange und kurtze, und wann man claras & obfeuras, d.i. 
helle und dunckele von einander unterſcheidet. Jenes geſchie⸗ 
het in Abſicht auf den tonum prosodicum, nach welchem ſich 

die kaͤnge oder Kuͤrtze der Syllben im Verſe richtet: dieſes aber 

betrifft den fonum ecphoneticum, oder die eigentliche Aus⸗ 
ſprache, in welcher ein Selbſt⸗Kauter entweder voͤllig und klar, 
oder nur halb und unklar gehoͤret wird. 3. E. das a in dane⸗ 
ben, Matroſe, Vorrath, Unthat, iſt in der Ausſprache 
helle, aber im Syllben⸗Maſſe kurtz, weil es den Accent nicht 
phat. Hingegen in verfaſſen, zerplatzen ꝛc. iſt das a ecpho- 


nice 


ne 
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blarten, harveſt, marken, ſtarven, verdarven ꝛc. 


worin 


es nicht den ſonum clarum hat, den wir in halen, laven, mah⸗ 


nen, u. d. gl. ausſprechen. Das Gehoͤr mercket dieſen Unter⸗ 
ſchied leichter und deutlicher, als man ihn ſchriftlich vorſtellen 
kann. Ein Hamburger wird z. E. folgende, einauder gleich ge⸗ 
ſchriebene Woͤrter, durch die bloſſe Ausſprache alſofort in der 
Bedeutung unterſcheiden, indem in den erſten ein a obſcurum, 
in den andern ein a clarum, fyllaba ytrobique longa, ausge- 
ſprochen wird. 

harken, rechen Harken, Haͤrlein. 

Kare, Kerbe | Aare, Karre. 

marken, mercken und Marken, Marderchen. 


Sarken, Saͤrge ee, Sara, oder Sarchen. 


waren, werden waren, huͤten. 
Bey unſern Bauren wird hinter dem hellen und offenen 


a noch ein u hergeſchleppet, und hoͤret man ſie ſprechen: Aul, f 
daur, haulen, jau, klaur ꝛc. fuͤr Ahl, dar, halen, ſa, 


klar ꝛc. 
Wir haben, wie alle andere Teutſchen, gleich denen Griechen, 
ein zwiefaches e. Das eine wird wie ein e ausgeſprochen, 


z. E. in ſehr, mehr, Seele u. d. gl. Das andere lautet wie 
ein 


— 


das dunckele a lang, und das klare kurtz. Ein heller Selbſt⸗ 


nice obſcurum, und doch prosodice longum. In Anzahl iſt 5 


Lauter iſt demnach, der in ſeinem vollen und offenen Klange 


rein ausgeſprochen wird, wie z. E. das o in oben, Roſe, be⸗ 
lohnen ꝛc. ein dunckeler aber, deſſen Laut gleichſam verbiffen, 
und von dem folgenden, inſonderheit doppelten Mit⸗Lauter 
verſchlucket wird, wie das o in voll, poltern, Roß ꝛc. Alſo 
iſt ein offenes oder helles a in fahl, raſen, Stahl, Vater ꝛc. 
hingegen ein dunckeles oder halb verſchlucktes in Fall, raſ⸗ 
ſeln, Stall, Gevatter ꝛc. Und dieſes einzige a iſt es / unter 
allen vocalibus obſcuris, welches in unſerer Mund⸗Art bis⸗ 
weilen gezogen oder gedehnet wird. Die Ober⸗Sachſen haben 
ſolches gar nicht, ob fie gleich das a, o und u, ſelbſt vor einer 
conſonante geminata, gar oft als vocales claras qusſprechen. 


3. E. dermaſſen, ſtoſſen, Muſſe, Buſſe ze. 


© HAMBVRGENSIS: . 379 


| ein y, in den Wörtern geben, wehren, daneben ꝛc. Diefer 
phioͤrbare Unterſchied ſetzet in unſerer Mund⸗Art viele Wörter 
deutlich aus einander, die ſonſt im ſchreiben einerley ſind. Ich 


will deren eine maͤſſige Anzahl beyfuͤgen: 


per 8 
beden, bieten. 
Beer, Bier. 
Beke, ein Weiber⸗Nahme. 
dehlen, theilen. 
dregen, triegen. 
egen, eigen. 
ehren, honorare. 
eken, eichen. 
Ever, ſcapha. 
Flege, Fliege. 
Keke, Maul. 
Krefte, Kraͤffte. 
kreten, zancken. 
leven, lieben. 
negen, neigen. 
peken, mit der Stange for⸗ 
Peſel, triclinium. (ſchen. 
Kegen, Zeilen. 
reken, reichen. 
ſchehn, geſchehen. 
cheren, forfices. 
ſeden, ſieden. 
Seelen, animae. 
tegen, wieder. 
tehn, ziehen. 
weden, gaͤten. 


Per : 
beden, beten. 
Beer, Birne, und Beere. 
Beke, Bach. 
Dehlen, Bretter, Diehlen. 
dregen, tragen. 
egen, occare. 
ehren, ihren. 
eken, eitern. 
Ever, aper. 
Flege, Kopf⸗Schmuck. 
Keke, Wind⸗Stoß. 
Krefte, Krebſe. 
Kreten, Ritzen, fisſurae. 
leven, leben. | 
negen, neune, 
peken, lange an einer Stelle 
Rae penis pecudis. (ſitzen. 
Kegen, pluuia. 
reken, rein. 
Schehn, Schiene. 
ſcheren, rondere. 
Seden, Sitten. 
Seelen, Seile. 
Tegen, Zehend. 
Tehn, Zahn. 
Weden, Weiden, ſalices. 


Hiebey fallen mir folgende vier Anmerckungen in die 


Feder: 


1. Daß wir Nieder · Sachſen ſo wol das z als das e mit dem o 
in einen Doppel⸗Lauter zuſammen bringen, der ſich in der 
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Ausſprache unterſcheidet, wovon im im wehen Capittel ein 
mehres ſoll geſaget werden. 

2. Daß diejenigen nicht wol thun, die das z in Teutſchen Woͤr⸗ 
tern durch den Diphthongum ae ausdruͤcken, und alſo 
neuerlich ſchreiben Gebaͤt Befaͤl, laͤben, Maͤr u. d. gl. 
Denn, wenn man, nach Art der Franzoſen, die veraͤnder⸗ 
liche Ausſprache Ber: als die grundrichtige Wort⸗FJor⸗ 
ſchung, zur Richt⸗Schnur der Orthographie machen 
will, ſo wird, bey ſo mancherley Mund⸗Arten, eine bunt⸗ 
ſcheckichte Schreib⸗Art herauskommen. 

3. Daß die alten Teutſchen (denen wol kein perminftigee 
Menſch Schrift und Buchſtaben abfprechen wird) zwei⸗ 
ſels ohne ihr zwiefaches e unterſchiedlich und auf zweyer⸗ 
ley Art geſchrieben: nachdem aber, mit dem Chriſten⸗ 
thum, auch die Lateiniſchen Littern von den Geiſtlichen zu 
ihnen gebracht worden, iſt zwar daher ein e ins Teutſche 
Alphabet gekommen, welches mit dem Lateiniſchen e und 
Griechiſchen s im Druck und in der Fractur uͤberein⸗ 
kommt; im gemeinen Schreiben aber mit der Feder ma⸗ 
chen wir noch dieſe Stunde eine Figur, die mit dem Grie⸗ 
chiſchen J viele Aehnlichkeit hat. 

4. Daß die Herren lotaciſten, wenn fie ihre Ausſprache des 
Griechiſchen y für die alte und wahre ausgeben, die Frage 
zu beantworten kriegen, woher es doch komme, daß die 
Teutſchen, welche unſtreitig ſehr alte und nahe Sprach⸗ 
Verwandten der Griechen find, ihr 1 niemahls als ein i 
ausgeſprochen: oder womit man beweiſen wolle, daß bey 
ihnen z. E. eben gelautet habe iben, leben liben, jehlen | 
sihlen,u.f.f. Und ob hieraus nicht wenigſtens eine kleine 
Vermuthung entſtehe, daß im Griechiſchen der Ioracis- - 

mus ſo uralt eben nicht ſeyn muͤſſe. 


Ein dunckeles e wird vor dem r zu einem dunckelen, iedoch 
lang ausgeſprochenen a. Z. E. erben arven, Erbſen Arften, 
erwerben erwarven, ferben farven, Fercken Varken, kerben 
karven, Kern Karn, mercken marken, feng ſtarven/ ver⸗ 
derben verdarven ꝛc. x 
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Wenn ein i helle oder lang ausgeſprochen werden ſoll, fo 
ſchreiben wir nicht, wie die Hoch⸗Teutſchen, ih, viel weni⸗ 
ger ie, ſondern ein doppeltes i, davon das letzte gemeiniglich pfles 
get unterwaͤrts verlängert oder geſchwaͤntzet zu werden, z. E. 
by, my, hyr, Tyd ꝛc. Da nun dieſe Figur ij dem Lateiniſchen y 
ähnlich iſt, fo haben unverſtaͤndige Leſe-Meiſter von ie her das 
doppelte i den Kindern unter dem Nahmen Ypfilon beyge⸗ 
bracht: da doch in keinem einzigen Teutſchen Worte das y als 
ein wahres / den Griechen allein eigenes vu, das iſt als ein uͤ 
ausgeſprochen wird. Der vortreffliche Herr Gottſched hat 
hievon ir Gnuͤge gehandelt in feiner neueſten Sprach⸗Lehre 
34 f. | 
ur Von dem ie, welches wir niemahls, die Hoch⸗Teutſchen 
aber oͤfters, an ſtat eines klaren i gebrauchen, bin ich der Mei⸗ 
nung, daß es bloß aus der Hochlaͤndiſchen Mund⸗Art feinen Ur⸗ 
ſprung habe, und das e nach dem i beſonders gehoͤret, nicht aber 
in dem i verſchlungen werde: fo wie die Oberlaͤnder auch fo gar 
ein a hinter offenen Vocalibus herſchleppen, wann z. E. die 
Schweitzer nach ihrer Weiſe ſprechen Puach fuͤr Buch, und 
die Oeſterreicher Muetter fuͤr Mutter. Zum wenigſten iſt 
es nicht leicht zu begreiffen, wie ein e, ſeiner Natur nach, hinter 
einem andern Vocali den Laut deſſelben verklaͤren oder verlaͤn⸗ 
gern koͤnne. Noch viel weniger kann ich denjenigen beypflich⸗ 
ten, die das ie mit unter die Diphtongos ſetzen. In einem Dop⸗ 
pel⸗ Lauter muß ja weder ein ieder Vocalis befonders, noch auch 
von beiden nur einer gehoͤret werden; ſondern es muß ein aus 
beiden gemiſchter Laut zugleich heraus kommen. So wenig nun 
oa und ua Diphthongi ſeyn koͤnnen, weil fie nicht einſyllbig 
aus zuſprechen möglich find; ſo wenig kann auch ie ein Doppel⸗ 
Lauter ſeyn, weil z. E. in hier, viel, Ziel und dergleichen Woͤr⸗ 
tern, in einſyllbiger Ausſprache, von dem e gar nichts, ſondern 
bloß ein klares i zu Gehör koͤmmt. Ein anders iſt es mit dem h, 
indem daffelbe keinen eigenen ſonum vocalem hat, und man ge⸗ 
wohnt iſt, auch alle andere Selbſt⸗Lauter damit zu verlaͤngern. 
3 Das 


1 
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Das i obſcurum, wenn ein er mit noch einem andern 
Conſonante darauf folget, veraͤndert ſich (wie oben von dem 


e bemercket worden) in ein a obſcure longum. Z. E. Bircken, 
Barken; erwirbeſt, erwarveſt; Kirche, Karke; ſtirbet, 
ſtarvet; verdirbet, verdarvet; wircken, warken :c, 

Vor andern doppelten Mit⸗Lautern wird das dunckele i 
in vielen Woͤrtern ein e. Z. E. Bitte, Bede; beritten, be⸗ 
reden; geglitten, gleden; gelitten, leden; Himmel, Hem⸗ 
mel; Schlitten, Sleden; Stimme, Stemme; Tritte, 
Trede ꝛc. Hingegen beibet es unveraͤndert in bidden, mid⸗ 
den, gewinnen, ſinnen, nimm, kippen u. a. m. Von 
ſeiner Veraͤnderung vor einem ſſ im Capittel von Endungen 
ein mehres. 

Das gemeine Volck in und uͤm Hamburg ſpricht in 
vielen Wörtern das i wie ein uͤ aus. Z. E. ick buͤn, fe 


fünd, du buͤſt, wy wuͤllt, vor duͤſſem, wuͤppen, he 


ſůht, u. d. gl. 
An ſtat des Hoch⸗Teutſchen After⸗Diphthongi ie hoͤ⸗ 
ret man in unſerer Sprache, auſſer dem y, welches nur in 
wenig Woͤrtern an deſſen Stelle tritt, z. E. hier, hyr; krie⸗ 
gen, krygen; 
bisweilen ein e (1): Diehle, Dehle; Stiel, Stehl; 
viel, vehl; zielen (generare) tehlen ꝛc. inſonderheit 
in Praeteritis Verborum : geblieben, bleven; gerie - 
ben, reven; geſchrieben, ſchreven; getrieben, 
dreven ꝛc. | 

öfters ein ü: dieſe, duͤſſe; geſchiehet, geſchuͤht; ſchieſſt, 
ſchuͤtt; flieſſt, fluͤtt; ſiehe, ſuͤh; verdrieſſt, ver⸗ 
druͤtt; ziehe, tuͤh. Tieffe, Duͤpe. Schlieſſer, Sluͤ⸗ 
ter ꝛc. | 

am oͤfterſten ein ee: bieten, beeden; Dieb, Deef; flieſ⸗ 

fen, fleeden; gieſſen, geeten; er hieß, he heetede; 
ſie kriegten, ſe kreegen; liegen, leegen; mieten, 


meeden; nieten, needen; Pfriem, Preem; Riem, 
Keem; Spieß, Speet; Thier, Deert; wiegen, 
weegen; ziehen, teehn . So werden auch alle 


Infini- 
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Infinitiui Lateiniſcher oder Franzoͤſiſcher Wörter, die 
im Hoch⸗Teutſchen auf ieren oder iren ausgehen, bey 
uns in eeren geendiget, z. E. formeeren, purgee⸗ 
ren, ſtudeeren, balbeeren, probeeren ꝛc. 


O. 


Einbeles o iſt gemeiniglich in unſerer Mund⸗Art ein helles a. 
Z. E. Gohre, Gahre; Kloben, Klaven; Kofen, Aas 
ven; Ofen, Aven; Sporne, Sparen; Vogel, Fagel; oben, 
baven; bohren, bahren; holen, halen; loben, laven; to⸗ 
ben, daven; gehoben, haven; gekohren, kahren; geſchoben, 
ſchaven; geſchoren, ſcharen; geſchroben, ſchraven; ge⸗ 
ſchworen, ſwaren; geſtohlen, ſtahlen; verlohren, verlah⸗ 
ren; verſtoben, verſtaven ꝛc. 
Die Bauren in unſern Gegenden machen es mit ihrem 

hellen o/ wie mit dem a, und ſprechen es aus wie au. Z. E. 
Blaut, gaud, Kaul, Mauder ꝛc. an ſtat Bloot, good, 
Kohl, Moder ꝛc. Alſo auch auld, kauld, fuͤr old, kold, 
eben wie die Engelländer ihr old und cold ausſprechen. 

Das dunckele o bleibet entweder unverändert (b), wie in 
Gott, Spott, Oſſen, Froſt ꝛc. oder es wird ein u, z. E. voll, 
vull; toll, dull; Sonne, Suͤnne ꝛc. oder auch ein helles a, 
wie hoffen, hapen; offen, apen; Torte, Tarte ꝛc. zumahlen in 
Praeteritis: getroffen, drapen; geſchoſſen, ſchaten; geſchloſ⸗ 
ſen, ſlaten; verdroſſen, verdraten; entſproſſen, entſpraten; 
verfloſſen, verflaten ꝛc. 


U. 


(b) Wenn ich 1 80 daß fich, in Abſicht auf das Dber-Sächfifche, 
bey uns ein Buchſtab veraͤndere, ſo meine 0 nur, daß das 
Wort in unſerer Mund⸗Art anders laute, nicht aber, daß eine 
Veraͤnderung des Ober⸗Saͤchſiſchen geſchehen. Das recht⸗ 
maͤſſige Vorurtheil der unveränderten Stamm : Sprache iſt 
auf unſerer Seiten, die wir hieſiger Orten im Ur⸗Sitze der alten 
Sachſen wohnen. Dahingegen das Hoch⸗Teutſche, welches in 
Meiſſen am beſten geredet wird, bekanntlich eine neuere Spra⸗ 
che iſt, worin das wahre Saͤchſiſche, durch Zuſammenſchmel⸗ 
tzung mit dem Oberlaͤndiſchen oder Fraͤnckiſchen, manchen 
Laut der Woͤrter hat muͤſſen veraͤndern laſſen. 
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Wo die Hoch⸗Teutſchen ein u clarum ausſprechen, da haben | 
wir ein helles o. Z. E. Bube, Bove; Buch, Book; 


Fluch, Flook; Fuge, Foge; Fuß, Foot; Glut, Gloot; 
gnug, noog; gut, good; Hure, Höre; huſten, hooſten; 
klug, klook; Pflug, Ploog; Pfuhl, Pohl; rufen, ropen; 
ſchlug, ſloog; Schnur, Snoor; Schule, Schole; Stuhl, 
Stohl; thun, dohn; trug, droog; Tuch, Dook; zu, to ꝛc. 

Das u obſcurum hingegen iſt in vielen Platt⸗Teutſchen 
Woͤrtern daſſelbe; als in brummen, bunt, dumm, Flucht, 


Fund, Gedult, Grund, Hund, Kunſt, Kuß, Mund, 


mutt, Puff, Schuld, ſtumm, Tucht, Tunder, verbun⸗ 
den, verſwunden ꝛc. ꝛc. etliche wenige ausgenommen, die da⸗ 
für ein o oder ein oͤ haben. Z. E. Bruſt, Borſt; Butter, 


Botter; Durſt, Dorſt; Guß, Goͤte; Nuß, Noͤte; Wur⸗ 


gel, Woͤrtel ꝛc. gantz auſſerordentlich ift für Beſchluß, Be⸗ 
ſluut, it. Geneet, Verdreet; wiewol dieſes nicht fuͤr Ge⸗ 
nuß, Verdruß, ſondern für Genieß, Verdrieß geſaget zu 
werden ſcheinet. 5 


Das zweite Capittel 


von R wi. 
DirHTHongiss, oder Doppel⸗Lautern. 
Au. 


o die Ober⸗Teutſchen ein au brauchen, da iſt in unſerer 
Ausſprache - 
gemeiniglich ein klares oder doppeltes u. Z. E. aus, uth; 
Bauch, Buuk; Bauer, Buur; brauchen, bru⸗ 
ken; braun, bruun; Braut, Bruut; Daumen, 
Duum; Fauſt, Fuuſt; Haube, Huuve; Hauſ⸗ 
fen, Hupen; hauſſen, buten; kaum, kuum; lau⸗ 
ren, luuren; Maul, Muul; plaudern, pludern; 
Raum, Auum; fauer, ſuur; Taube, Duve; ver⸗ 

ſtauchen, verſtuken; Zaun, Tuun ꝛc. 0 

nicht 
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nicht felten aber auch ein helles o. Z. E. auch, ook; 
Auge, OGoge; Glaube, Glove; Kauff, Koop; 
lauffen, loopen; rauben, roven; Rauch, Rook; 
Saum, Soon; ſchmauchen, ſmooken; taub, 
doof; Zaum, Toom ꝛc. | 
In dem Worte blau machen die Bauren aus dem au 
ein ag/ und ſprechen Blagels für Blauels, den bla⸗ 
gen Hemmel, au ſtat: den blauen Himmel. 

Den Hoch⸗Teutſchen Triphthongum Ku haben wir gar 
nicht, ſondern brauchen dafuͤr entweder ein oͤ, wie: Bäume, 
Boͤme; betaͤuben, bedoͤven; Haͤupter, Hoͤvede; Lauffer, 
Loͤper ꝛc. oder ein uͤ. Z. E. häuslich, huͤslick; Maͤuſe, 
Muͤſe; Kraͤuter, Kruͤder; haͤuren, huͤren; ſaͤumen, ſuͤ⸗ 
men; Taucher, Düker ꝛc. 


De, Ei. 

Mlleibt zwar auch in vielen hieſigen Wörtern, inſonderheit in 
den Endungen heit und keit. Wann wir es aber veraͤn⸗ 

dern, ſo wird . 
entweder ein helles oder doppeltes i. Z. E. bey, by; dein, 
dyn; eitel, ydel; Fleiß, Flyt; greinen, grynen; 
Kreide, Kryte; Leib, Lyf; mein, myn; Neid, 
Nyd; Preis, Prys; reiten, ryden; ſeyn, ſyn; trei⸗ 

ben, dryven; Weib, Wyf; Zeit, Tyd c. 
oder wir ſprechen auch ein ee (e) aus. Z. E. breit, 
breet; drey, dree; ein, een; Fleiſch, Fleeſch; 
Geiſt, Geeſt; heiß, heet; klein, kleen; meinen, 
meenen; Neige, Neege; Reihe, Keege; Stein, 
Steen; Theil, Deel; weinen, weenen; zeihen, 

teegen ꝛc. 

Sonderbar iſt dieſes, daß wir nicht das Hoch⸗Teutſche, ſon⸗ 
dern unſer eigenes ei in etlichen Wörtern in ein ee verwandeln; 
als wann wir ſprechen Bree, für Brey; neet, fuͤr ney; Rees 
draht, fuͤr Rei⸗Draht. Dahingegen heiſſet Schnee bey uns 
Sney. In unſerer Nachbarſchaft hoͤret man es Sny, und 
ſnyen, wie Bry, fry, fryen, 985 et Brey, frey, freien. 
Bas, 7 1 e⸗ 
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Degen () für deien oder gedeien, Tegen für Teinde 
(Zehende, decimae), wie negen fuͤr neun, find bey uns ge⸗ 
braͤuchliche Wörter. Hinwiederuͤm aber ſagen wir ſeilen au 
ſtat ſegeln, Teil⸗Feld an ſtat Tegel⸗Feld, d. i. Ziegel⸗Feld. 

In eien gehen unſere Verba aus, die bey den Hoch⸗Teut⸗ 
ſchen auf ehen, aͤhen und aͤen ausgehen. Z. E. dreyen, 
weyen, ſeyen, meyen, neyen, fuͤr drehen, wehen, ſaͤen, maͤhen, 
naͤhen ꝛc. alſo tein fuͤr zehen. | 


Eu. 

OIſt im Nieder⸗Saͤchſiſchen ein uͤ. Z. E. Beute, Buͤte; deu⸗ 
2 ten, duͤden; Feuer, Fuͤr; heute, huͤte; Keule, Rüle; 
Leute, Luͤde; Reuter, Kuͤter; ſteuren, ſtuͤren; theuer, 
duͤhr; Teutſch, Duͤdſch; zeugen, tuͤgen ꝛc. 

Das Wort euch heiſſet in Hamburg ju oder jo; auf dem 
Lande jau, und im Braunſchweigiſchen juͤk oder juͤkke. Euer 
lautet hier ſuwe; und die Euter nennen wir de Jidder. 

Beule, Eule und heulen ſind faſt die einzigen Hoch⸗ 
Teutſchen Woͤrter, in denen wir fuͤr eu ein langes u ausſpre⸗ 
chen: Buhle, Uhle und hulen. | 


De. K | 


Du Diphthongus ift in Nieder⸗Sachſen zweierley. Der 
Grund davon ift dag zwiefache e der Teutſchen, wovon 
oben, unter den Vocalibus, gehandelt worden. Das eine 6 | 
ſetzet ſich aus einem o und e (e) zuſammen, lautet wie in den 
Wörtern hören, boͤſe, ſchoͤn ꝛe. und wird fo wol im Hoch⸗als 
Platt⸗Teutſchen ausgeſprochen. Das andere hat ſeinen Doppel⸗ 
Laut aus o und e (), und iſt bloß den Nieder⸗Sachſen eigen. 
Ein gutes Gehoͤr wird beide gar leicht unterſcheiden. Man laſſe 
nur z. E. die Wörter Kroͤte und mögen aussprechen, ſo wird 
der Ober⸗Sachſe fein oe, der Nieder⸗Sachſe aber ſein en deutlich 
gnug vernehmen laſſen. Es ſcheinet zwar dieſes letztere beynahe 
als ein ͤ zu klingen; wer aber auf unſere Mund⸗Art genau Ach: 
tung giebt, wird mercken, daß das oy nicht fo offen, wie das aͤ 
ausgeſprochen ſondern das o vom a gnugſam en a 

werde. 
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werde. Daher man ſehr irren, und ſeine Unwiſſenheit in dem 
zwiefachen e der Teutſchen verrathen wuͤrde, wenn man z. E. 
unſer koͤnen, mögen, ſchoͤlen ꝛc. ſchreiben wollte kaͤnen, 
maͤgen, ſchaͤlen ꝛc. weil in keiner einzigen Teutſchen Mund⸗ 
Art das a mit dieſen Woͤrtern das geringſte zu ſchaffen hat. 

Wie ich nun droben bey dem e angemercket, daß Woͤrter 
von gantz ungleicher Bedeutung ſich durch den bloſſen Laut des 
e und y unterſcheiden; alſo will ich auch hier einige Exempel 
gleich geſchriebener Woͤrter herſetzen, in denen die bloſſe Aus⸗ 
ſprache des oͤ den Unterſchied der Bedeutung machet: 


per oe. per og. Ä 

boͤhren, gebuͤhren. boͤhren, heben, tragen. 

doͤhr, unklug. Doͤhr, Thür. 

droͤven, trüben. droͤven, duͤrfen. 

hoͤgen, erhöhen. hoͤgen, ergetzen. 

Koͤke, Taſche. | Koͤke, Küche. 

moͤten, im Lauffe aufhalten. moͤten, müffen. 

Oever, Ufer. oͤver, über, 

roͤgen, bewegen, regen. Rogen, Fiſch⸗Leich. 

Schoͤrte, Schuͤrtze. Schoͤrte, Scharte. 

ſoͤgen, ſaͤugen. Segen, Mutter⸗Schweine. 

Stoͤver, Spuͤr⸗Hund. Stöver, Bader. 
Fr 


| Weil ſich, dem klaren Gehoͤre nach, dieſer Diphthongus nicht 

| aus u und e, ſondern aus u und 1 zuſammen ziehet, fo 
wäre zu wuͤnſchen, daß unſere Schriſt-Gieſſer und Drucker, 
entweder unter ihren Verfalien auch ein diphthongirtes U has 
ben, oder dem U ein i anfügen, nicht aber mißbraͤuchlich z. E. 
Uebel, Uebrig u. d. gl. ſetzen moͤgten. Es kann zwar ein e, 
wenn es vor dem u ſtehet, in einen Doppel⸗Laut eu zuſammen⸗ 
kommen, wie z. E. in dem Worte ſcheu. Man ſchreibe aber 
z. E. Schue, fo wird u und e, in ſolcher Stellung nimmermehr 
einen Diphthongum abgeben, fo wenig ea und eo Doppel⸗Lau⸗ 
ter find, ob gleich uͤmgekehrt ae und oe durch aͤ und 9 ſich ein 
ſyllbig ausſprechen laſſen. Bb 2 Unſer 
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Unſer Platt⸗Teutſches ů ſtehet gemeiniglich da, wo die 


Hoch⸗Teutſchen ein eu haben, z. E. Duͤvel für Teufel: wie 
ſolches vorhin, bey dieſem Doppel- Lauter, ſchon mit mehren 
Exempeln gezeiget worden. E 
Hingegen verwandelt ſich das Hoch⸗Teutſche uͤ bey uns 
gewoͤhnlich in ein 6. Z. E. büffen, boͤten; dürfen, doͤrven 
oder droͤven; führen, foͤhren; gluͤen, gloͤſen; hüten, hoͤ⸗ 
den; kuͤhn, koͤhn; fügen, Logen; muͤſſen, moͤten; Nüffe, 
Note; pflügen, plögen; Ruͤbe, Roͤve; fpüren, ſpoͤren; 
Thür, Dohr; üben, Swen; wuͤrgen, woͤrgen; Züge, 
Toͤge ꝛc. Ä 
In der groͤberen Sprache des gemeinen Mannes in 
Hamburg hoͤret man vielfaͤltig ein uͤ an ſtat i oder ie. Z. E. 
ick buͤn, du buͤſt, fe ſuͤnd, jy wuͤllt, nuͤmmer, alljuͤmmer, 


ſuͤh, düffe, duͤtt ꝛc. welche Ausſprache aber durch den Ger 


brauch des Hoch⸗Teutſchen ſich allmaͤhlig verlieret. 


Das dritte Capittel 


von 


CONSONANTIBVS oder Mit: Lautern. 


Ubebeurt unterſcheidet ſich unſere Hamburgiſche, ja faſt die 


geſammte Nieder ⸗Sächſiſche Mund⸗Art, von der Hoch⸗ 
Teutſchen darin, daß wir die weichen Mit⸗Lauter, fo wie fie meh⸗ 


rentheils in der Angel-Sähfifchen und andern Urſprachen bes 


findlich find‘, ungeaͤndert laſſen. Dahingegen die Hoch⸗Teut⸗ 


ſchen dieſes, als ein weſentliches Kennzeichen ihres Idiotismi 
haben, daß bey ihnen die weichen Buchſtaben b, d und v, ge⸗ 


meiniglich in p, t und foder b, imgleichen die gelinden guttura- | 


les in fchärffere ſich verwandeln, wie ſolches bey einem ieden 
Mit: Lauter inſonderheit wird gewieſen werden. Die vernuͤnfti⸗ 
gen Herren Ober⸗Sachſen beſcheiden ſich gern, daß ihre Land⸗ 


Sprache in der Härte gar zu weit gehe, und in ein reines Hoch⸗ 
Teutſch, dem ſie ſonſt am naͤheſten kommen, fich nicht einflechten 
muͤſſe. Denn in ihrem Munde lautet Bruder Prudder, Büs 
cher Picher, guͤtig kittich, behuͤten pehitten, giebt 9 | 

* | \ groß⸗ 
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großguͤnſtig kroßkinſtig, gehorſamer Diener korſcham⸗ 
mer Tinner ꝛc. FR | 

B. 


| Die erſte Probe unſerer weicheren Ausſprache giebt ſchon der 

erſte Mit ⸗ Lauter b, an deſſen ſtat nicht nur in gang Nieder⸗ 
Säachſen, ſondern auch in allen Nieder⸗Landen, vornehmlich in 
den Endungs⸗Syllben be, bel, ben, ber, bet, big, bifch ꝛc. 
ein v gebraucht wird. Z. E. aberglaͤubiſch, avergloͤviſch; 
bleiben, blyven; Diebe, Deeve; Farbe, Farve; Geber, Ges 

ver; Hobel, Hoͤvel; klebrig, klevrig; lobet, lavet ꝛc. ꝛc. 

| Durch eine, auch bey den Hollaͤndern gewöhnliche pros- 
theſin, wird von uns vor den Wörtern oben, innen und auſ⸗ 
ſen ein b geſetzet: baven, binnen, buten, baͤverſt, bins 


nerſt, buͤterſt. 2 
C. ch. ck. 


Ein bloſſes e, ohne h oder k, iſt überall, weder in unſerer noch 
in einiger ietzt üblichen Mund⸗Art, ein Teutſcher Buchſtab, 
ſonbern es ſind nur auslaͤndiſche Woͤrter und Nahmen, die da⸗ 
mit geſchrieben und ausgeſprochen werden. Man thut 17 
meines erachtens, beſſer, daß man ſelbige laͤſſet, wie fie find, als 
daß man ſie durch Andringung der Teutſchen Buchſtaben k und 
z verunſtaltet. Es iſt natuͤrlich: Accord, Caͤmerey, Cicero, 
Clericaliſch, Concubine, Scene, Curtius ꝛc. hingegen 
ſiehet es grillenmaͤſſig aus, wenn einige ſchreiben: Akkord, 
Kaͤmmerey, Zizero, klerikaliſch, Konkubine, Szene, 
Kurzius ꝛc. 
| Ch findet fid) zwar auch in einigen Hamburgiſchen Woͤr⸗ 
tern unveraͤndert, z. E. lachen, fechten, fycheln, doch, 
noch, hucheln, muchlich ꝛc. es hat ſich aber unſer Gaumen 
nicht ſo ſtarck daran gewehnet, als der Ober⸗Saͤchſiſche. Denn 
an ſtat ſolcher adfpiratae brauchen wir meiſtens ein k. Z. E. 
machen, maken; Sache, Sake; Hechel, Hekel; ſtechen, 
ſteken; Kirche, Karke; nichts, nicks; weichen, wyken; 
uche kochen, kaken; rauchen, rooken; fluchen, 
doͤken; Bruͤche, Broͤke ꝛc. | Ä 
* Bb 3 Auf 


* 
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Auf ein ckendigen ſich bey uns nicht wenig Wörter, z. E. 


ſtarck, Warck, Dreck, Melck, dick, Stock, Block, 


Pluck, Drunck ꝛc. und diejenigen, die dafür ein bloſſes k ge» 
ſchrieben haben wollen, fuͤhren keinen gnugſamen Beweis. 
In der Mitten, wann ein Vocalis folget, wird kein ck, 
ſondern entweder ein doppeltes k gebrauchet, z. E. bakken, 
dekken, ſtikken, Klokken, ſnukken ꝛc. oder ein doppeltes g/ 
wie in Dogge, Roggen, Snigge, Brügge, Muͤgge, 
Kuͤggen ꝛc. Folget aber in der naͤchſten Syllbe ein Confo- 
nans, oder ein h, fo bleibet das ck. Z. E. Kranckheit, 


ſchreckhaftig, Ryckdohm, macklick, Sprick wort ꝛc. 


Von den Endungen auf ch und ck, die uns eigen, und 
von den Hoch⸗Teutſchen unterſchieden ſind, wird im folgenden 
Capittel vorkommen. Vom ſch aber ſoll unten beym Buch⸗ 
ſtaben S geſprochen werden. 127 | 


D. b Br 
nter allen Mit⸗Lautern iſt dieſer wol der hauptſaͤchlichſte, 


durch deſſen Verhaͤrtung oder Verwandlung in ein t die 
Ober ⸗Saͤchſiſche Mund⸗Art von der Nieder⸗Saͤchſiſchen ſich am 
meiſten entfernet. Die Woͤrter ſind unzehlig, darin ſich dieſer 


Unterſchied hervorthut. Z. E. wann wir ſagen: Dag, deep, 


Diſch / Doock, dull; fo ſprechen jene: Tag, tieff, Tifch, 
Tuch, toll ꝛc. Ob nun wol unleugbar iſt, daß die Herren 
Ober⸗Sachſen, nach ihrer beſondern Landes⸗Art, in gemeiner 
Rede von dem Hoch⸗Teutſchen t bisweilen auf ein weiches d 
zurück fallen, fo daß man bey ihnen vielfältig hoͤret: Dahler, 
Deufel, drucknen, duͤchtig, duhn, u. d. gl. wie denn Luthe 
rus ſelbſt, an ſtat thoͤnen und Trompeten, nach gemeiner Aus» 
ſprache geſetzet hat doͤhnen und Drometen; ſo bleibt dennoch 


allerdings die Frage, ob man, in Beſtimmung einer richtigen 


Hoch⸗Teutſchen Orthographie, den ſonderbaren Ruͤck Fall ei» 


ner gewiſſen Land⸗Sprache, oder den ſonſt durchgaͤngigen cha- 


racterem diſtinctiuum dialecti communis, zur Grund⸗Regel 


machen, mithin unden oder unten, dragen oder tragen, 
Deutſch oder Teutſch ſchreiben muͤſſe. Ich überlafle die 


Ent ⸗ 


| 
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Entſcheidung allen von keiner eigenen Mund⸗Art eingenomme⸗ 
nen Sprach liebenden Männer, halte mich auch, als ein Nieder: 
Sachſe, eben fo wenig befugt, den Herren Dber-Sachfen, ohne 
Grund, zu ſagen, wie man ſchreiben muͤſſe, als hinwiederuͤm die 
Herren Ober⸗Sachſen ſich befugt halten werden, ihre provincial 
Ausſprache zur Richt⸗Schnur der Recht⸗Schreibung des allge⸗ 
meinen und gelaͤuterten Hoch⸗Teutſchen zu machen. ; 

Wann in der Mitte eines Wortes ein doppeltes d vor» 
kommt, wird ſolches in Hamburg vielfältig als ein doppeltes r 
ausgeſprochen. Z. E. gnarren, harren, kerreln, mirren, 
nerren, ſparreln, an ſtat gnaddern, hadden, keddeln, 
midden, nedden, ſpaddeln ꝛc. 

Gehet mitten im Worte ein l oder n vor dem d her, fo 
verwandelt ſich das d in das vorhergehende, und wird daſſelbe 
verdoppelt. Alſo ſprechen wir bullern, Schullern, Kuͤlle, 
ſchellen, ſchillern, für buldern, Schuldern, Kuͤlde, 
ſchelden, ſchildern; imgleichen Fannen, wennen, finnen, 
Schinner, uͤnner, Wunner, fuͤr Handen, wenden, fin⸗ 
den, Schinder, uͤnder, Wunder ꝛc. 

Unſere Bauren machen aus dem d, wenn es auf ein n 
ſolget, ein j, und ſprechen für gebunden bunjen, Kinder Kin⸗ 
jer, gewunden wunjen, vom Lande vam Lanje, Gottes Kauff 
Gajes Koop, das iſt, wolfeil. | 

In etlichen Wörtern ſpricht der Bauer das d gar nicht 
aus. Z. E. Fahm fuͤr Fadem (Klaſter) de Natel infaͤmen, 
für infädemen. Alſo: Vaer, Moer, Broer, Fohr, 
bruͤen ꝛc. an ſtat Vader, Moder, Broder, Fohder (Fuder), 
bruͤden ꝛc. | 

Vor den Endungen e und en iſt die Auswerffung des d 
bey uns nicht ſelten. Z. E. beren fuͤr berden (geberden), he 
beeret man ſo: er ſtellet ſich nur ſo; Exe für Erde; Stee () 
für Stede; upſtee (/) ietzo; waren für warden; ole für olde; 
holen für holden; kole für kolde ıc. 


. 
% 


Auch dieſen, ſo wol einfachen, als doppelten Conſonantem 
brauchen wir in unſerer dandes⸗Sprache nicht fo haͤuffig als. 
N Bb 4 die 
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die Hoch⸗Teutſchen, ſondern es findet ſich, ſtat deſſen ein v oder 


ein p, iedoch mit gewiſſem Unterſchiede, ſo daß man zur Noth 
eine orthographiſche Regel daraus machen koͤnnte, zum Behuf 
derjenigen, die nicht wiſſen, ob fie Brief oder Briefff keifen 
oder keiffen, ſchlafen oder ſchlaffen ꝛc. ſchreiben muͤſſen. 
Nehmlich wann der Nieder⸗Sachſe ein v brauchet, ſo ſetzet der 
Hoch⸗Teutſche nur ein einfaches f. Z. E. by Have, bey Hofe; 
Breve, Briefe; kyven, keifen; Duͤvel, Teufel ꝛc. iſt aber in 
unſerer Mund⸗Art ein p, ſo kommt im Hoch⸗Teutſchen ein ff. 
Z. E. apen, offen; ſlapen, ſchlaffen; deep, tieff; drepen, 
treffen; helpen, helffen; pypen, pfeiffen; vyp, reiff; Dorp 
Dorff; lopen, lauffen; Hupen, Hauffen ꝛc. Die Woͤrter, 
worin der Nieder⸗Sachſe ſelbſt ein f hat, oder wo ſein v in ein 
Hoch⸗Teutſches b veraͤndert wird, gehoͤren nicht hieher. 


G. 


Urerſchlelche Wörter, die von gl und gun anfangen, pflegen | 


das g abzuwerffen. Z. E. Lid, lyk, loͤven, luͤkken, 

noog, für Glid, glyk, glöwen, gluͤkken, gnoog ꝛc. Wie⸗ 
wol hiebey in Betrachtung gezogen werden kann, was von der 
Aphaerefi {yllabae praeformatiuae ge im sten Capittel vor⸗ 
kommen wird. | | 

Gn und En werden in Hamburg am Anfange gewiſſer 
Woͤrter ohne Unterſchied gebrauchet. Alſo ſprechen wir gnab⸗ 
beln und knabbeln, gnarren und knarren, gnetern und 
knetern, gnukken und knukken, gnuppern und knup⸗ 
pern, gnurren und knurren ꝛc. 

G veraͤndert ſich in i, wann wir für wegern fagen 
weiern, für Tegel⸗Feld Teiel⸗Feld, für gegen jegen ꝛc. 


| Vem Gebrauche und Veränderungen dieſes Buchſtaben, in⸗ 


ſonderheit in den Endungen, wird im naͤchſtfolgenden Ca⸗ 


pittel geſaget werden. 


2 


| „ die mit kl anfangen, das l zuweilen in n 
verwandele, ſiehet man aus knappen, knenlick, Ane, 
pe, 


| 
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| pel, Knevelappen, Anüppel ꝛc. conf. Wachter. Closſar. 
Prolegom. Sect. III. Ob die Nachahmung eines Zungen⸗Feh⸗ 
lers dieſe Ausſprache gemein gemacht, wie Hr. Gramm bey 
dem Worte knenlich angemercket, laſſe ich dahin gefteller ſeyn. 


P. pf. ph. | 

Pf, iſt, auſſer der Hoch⸗Teutſchen, nicht leicht in einer einzigen 

Europaͤiſchen Sprache. Wir haben es gar nicht, ſondern 
brauchen dafuͤr, ſo wol beym Anfange, als in der Mitte und am 
Ende eines Wortes, entweder ein einzelnes, oder ein doppel⸗ 
tes p. Alſo fagen wir für Pfand, Pferd, Pfingſten, Pforte, 
Pfund, Pand, Perd, Papen, Porte, Pund ꝛc. für ſta⸗ 
pfen, klopfen, Kupfer, ſtappen, kloppen, Kupper ꝛc. fuͤr 
Dampf, Schimpf, Kopf, Rumpf, Damp, Schimp, Kopp, 
Rump ꝛc. 

Vom ph wiſſen wir eben ſo wenig, weil ſolches gar kein 
Teutſcher, ſondern bloß ein Griechiſcher Buchſtab iſt. Wir laf 
ſen aber fremd, was fremd iſt, und ſchreiben Griechiſche Nahmen 
und Woͤrter, wie ſie muͤſſen geſchrieben werden, z. E. Philip, 

hyſicus, Philoſophie ꝛc. ſo darf man uns mit Filip, Fiſi⸗ 
us und Filoſofie nicht auslachen. a 

Die Hoch⸗Teutſche Verwandlung unſers p in f iſt oben 

beym f beruͤhret. 


Ars dem Nieder⸗Laͤndiſchen hat ſich ins Hamburgiſche ein qu 
für ein k eingeſchlichen, wiewol nur bey dem einzigen Im- 
perfecto des Verbi kamen, da es nehmlich bey einigen heiſſet 
he quam, ſe quemen, an ſtat he kam, ſe kemen. 


R. 
Waun auf das r ein s folget, und der Vocalis dunckel iſt, ſpre⸗ 
chen es unſere Leute nicht aus, ſondern Gerſten heiſſet bey 
uns Gaſten, berſten baſten, harſch haſch, Marſch Maſch, 
Kirchſpiel Kaſpel, durſtig doͤſtig, Moͤrſer Möoſer, Buͤrſte 
Boͤſte, Wurſt Wuſt ꝛc. Nach einem hellen Laut⸗Buchſta⸗ 
ben aber bleibet das r in der Ausſprache. Z. E. Bars, Eers. 
Bb Wir 
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rem sg EEE nn nn ann on een 
Wir haben oben bemercket, daß ein doppeltes d viel- 
mahls in ein doppeltes r verwandelt werde. Bisweilen kehret 
ſichs uͤm, und wir ſagen kaddeln, da es heiſſen ſollte karreln, 
d. i. zerkerben; maddeln an ſtat marreln, d. i. marteln, Mar⸗ 


ter anthun. 
S. ſch. chs. N 
Tr doppelte ſ der Hoch⸗Teutſchen iſt in hieſiger Mund⸗Art 
ein einfaches t, vor welchem folglich ein heller Selbſt⸗Lau⸗ 
ter ausgeſprochen wird. Z. E. faſſen, faten; meſſen, meten; 
wiſſen, weten; ſtoſſen, ſtoͤten; muͤſſen, moͤten ꝛc. Alſo auch 
am Ende der Woͤrter, da es in etlichen ein einfaches, in andern 
ein doppeltes t iſt. Z. E. Haß, Hat; Vergeß, Verget; Biß, 
Bet; bloß, blot; Fuß, Foot; naß, natt; friß, fritt; 
Schloß, Slott; muß, mutt ꝛc. Es nehmen ſich aber einige 
Woͤrter hievon aus, die in beiden Dialectis ein doppeltes s ha⸗ 
ben. Z. E. uͤnderdeſſen, blaß, gewiß, giſſen, miſſen, 
piſſen, und wenige andere, imgleichen die Endung auf niß, als 
Bedroͤfniß, Begraͤfniß, Gedaͤchtniß, Kenntniß ꝛc. 
Es iſt faſt keine Sprache, in welcher das f nicht ſollte 
auf zoeierley Art, nehmlich entweder hart und ſcharff, oder weich 
und gelinde ausgeſprochen werden. Die Hebraͤer haben gar 
dreierley f} worunter das ſibillum mollisfimum, ſo wie das U 
acutisſimum haben ſoll. Die Spanier, Franzoſen und Hollaͤn⸗ 
der pflegen ihr weiches ſ durch die Figur 2 auszudrücken, wie in 
Azores, Cruzados, douzaine, bizarre, zoo, dezelve &c. wel- 
ches von unwiſſenden, auch wol unter den gelahrten, fuͤr ein z 
angeſehen, und z. E. Spinoza, Mendoza ꝛc. ausgeſprochen 
wird. Die Teutſchen laſſen zwar durchgehends ihr ſebenfalls 
auf zweierley Weiſe durch die Zaͤhne ziſchen; aber dieſes haben 
unter ihnen die einzigen Nieder⸗Sachſen als was beſonderes, 
daß fie nicht nur das ſcharffe, ſondern auch das weiche ſ verdop⸗ 
peln, wiewol nur in Wörtern, die ihnen eigen find, Z. E. biſ⸗ 
fen, fiſſeln, beduͤſſen, nuͤſſeln, muſſeln, u. a. m. worin das ff 
gar nicht ſo, wie in waſſen, miſſen u. d. gl. ſondern mit einem 
ſibilo molli & obtuſo lautbar wird. Ein einziges Wort haben, 
meines wiſſens, auch die Ober⸗Sachſen, nehmlich ref an 
| at 
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ſtat faſeln, taͤndeln, worin fie nicht ein ſcharffes ſſ/ wie in faſſen 
(capere) ſondern ein weiches zu Gehoͤre bringen. a 

Z3u dem ſch haben wir uns in Hamburg, bloß durch 
Nachahmung des Hoch⸗Teutſchen, ſtaͤrcker gewehnet, als es die 
angebohrne Mund⸗Art mit ſich bringet. Unſere Vorfahren ha⸗ 
ben an deſſen ſtat vieles durch FE ausgeſprochen, und im gantzen 
Norden, wie auch im Engliſchen, ſind davon gnugſame Spuren. 
Zwar hoͤret man noch zuweilen in Hamburg bask, Tasken, 
aisk, Esker, Skelm, Disk, Fisk, Minsken, Tweesken, 
Duͤdske, u. d. gl. Allein, es ift mehrentheils die Sprache der 
Leute, die vom Lande herein kommen; dahingegen das Staͤdti⸗ 
ſche ſich immer mehr und mehr von ſeiner urſpruͤnglichen Ge⸗ 
ſtalt entfernet. Der Hr. Wachter iſt auf das eingefuͤhrte ſch 
ſehr übel zu ſprechen. Praeſtaret, ſagt er, elementum tam foe- 
dum, & Etymologiae infeſtum, vel draconibus reliquisſe 
omnino, vel parcius vſurpasſe, nec niſi in verbis externis. 
Gloff. Prolegom. p. f 3. 

Wann Wörter oder Syllben von ſi, fin, fr und ſw an⸗ 
fangen, ſetzen wir kein ch dazwiſchen, wie die Ober-Sachſen 
thun, ſondern wir ſchreiben und fprechen ſlahn, ſmekken, ſny⸗ 
den, ſweren ꝛc. an ſtat ſchlagen, ſchmecken, ſchneiden, ſchweren. 
Hingegen gehen die Ober⸗Sachſen mit ihrer Gaumen⸗Sprache 
fo weit, daß fie nicht allein dem 8 am Ende der Wörter ein ch an» 
flicken, z. E. Arſch, Barſch, Verſch/ Purſch ꝛc. fondern fo 
gar im ſp und ſt ein eingeſchobenes ch hoͤren laſſen, ob ſie es 
gleich nicht ſchreiben: Z. E. ſpotten klinget in ihrem Munde 
wie ſchpotten, Stein wie Schtein, durſtig wie durſchtig ꝛc. 
Daher auch das Huͤbneriſche Regiſter Fuͤrſten und zerk nirſch⸗ 
ten, als Reim⸗Woͤrter unter einander ſetzet, weil nehmlich in 
Leipzig das erſte ſo ausgeſprochen wird, wie das letzte. In unſe⸗ 
rer Mund⸗Art geſchiehet ſolches gar nicht. Und darin kommen 
wir mit den Griechen, als unſern alten Sprach⸗Verwandten, 
überein, welche ihr 7 niemahls einem andern Mit: Lauter 
vorfuͤgen. 

Eben dieſer ſtarcke Gebrauch des Gaumen, vermoͤge 


weſſen die Herren Ober⸗Sachſen, wie im Lateiniſchen Fr 
nichil, 
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nichil, magores, alfo im Teutſchen jaͤch/ naͤcher/ hoͤcher, ges 
ſchach, er ſach ꝛc. auszuſprechen gewohnt ſind, unterſcheidet 
ihre Mund⸗Art von der unferen auch darin, daß ſie in ſehr vielen 
Woͤrtern unſer ſſ in ein chs verwandeln, z. E. Flaß, Flachs; 
waſſen, wachſen; Weſſel, Wechſel; Oſſe, Ochſe; Voß, 
Fuchs; Buͤſſe, Buͤchſe ꝛc. ꝛe. Und ich halte, wenn für Saſſen 
nicht waͤre Sachſen geſchrieben und geſprochen worden, moͤgte 
vielleicht niemand auf die wunderlichen Ableitungen von laxis, 
Sacis u. d. gl. gekommen, und des Nahmens wahrer Urſprung 
naͤher gefunden ſeyn. | 


Wie und wo ſich dieſer Buchſtab verliere, wird im fuͤnften 
Capittel geſagt werden. 

Ein uͤberfluͤſſiges t wird in Hamburg gemeiniglich den 
Endungen en und er angehaͤnget. Z. E. Dat Schryvent, 
das Schreiben; Weſent maken, Weſen machen; een dohnt, 
einerley; Droͤmert, Traͤumer; Dummert, Dummer; Ver⸗ 
dohnert, Großthuer. Hieher gehoͤret auch Deert, Thier. 


SERIE unſer gemeiner Mit⸗Lauter vor den Endungen, wo die 
, Hoch⸗Teutſchen ein b brauchen. Siehe oben unter lit. B. 


3. 

Es iſt merckwuͤrdig, daß unſere Platt⸗Teutſche Sprache faſt 
gar keine eigene bey uns zu Hauſe gehoͤrige Woͤrter hat, die 
ſich mit einem z anfangen, oder endigen. Denn z. E. zart, Zeche, 
Ziel, Platz, Reitz, Schertz und mehr dergleichen, ſind keine ur⸗ 
ſpruͤnglich Nieder⸗Saͤchſiſche Woͤrter. Wir brauchen dafuͤr 
am Anfange entweder ein t, z. E. Zahn Tehn, Zelt Telt, Zinn 
Tinn, Zorn Torn, zu to, Zunder Tunder ꝛc. 
oder ein d/ inſonderheit wann ein w folget, z. E. 
Zwerg Dwark, zwingen dwingen, Zwillich 

n Dwelck ꝛc. 
in der Mitte ein doppelt t. Z. E. Katzen Katten, ſetzen ſetten, 
| Zitzen Titten, nuͤtzen nuͤtten, ftügen ſtuͤtten ꝛc. 

am 


| 
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am Ende mehrentheils ein einfaches, bisweilen auch ein doppel⸗ 
5 tes t. Z. E. Schatz Schatt, Hertz Hart, Miltz 

Milt, Holtz Holt, nuͤtz nuͤtt, kurtz kort ꝛc. 
HBHiebey gebe ich erfahrnen Sprach⸗Lehrern zu reifferer 
Unterſuchung anheim, ob, zu einiger richtigen Beſtimmung des 
3 und tz im Hoch⸗Teutſchen, die Abſicht auf den Gebrauch der 
Nieder⸗Sachſen etwas entſcheidendes beytragen, und man fol⸗ 
gendes etwan, als eine Regel, zu Huͤlffe nehmen koͤnne: daß, 
wo man im Platt⸗Teutſchen ein tt findet, da werde im Hoch⸗ 
Teutſchen, ſo wol in der Mitte, als am Ende, allemahl ein tz ge⸗ 
ſchrieben: Z. E. wetten, wetzen; hitten, hitzen; ketteln, 
kitzeln; Rotten, Rasen; Nett, Netz; Geſett, Geſetz ꝛc. 
wo aber der Nieder⸗Sachſe ein einfaches t hat, da komme zwar 
am Ende auch ein tz, z. E. Holt, Holtz; Molt, Maltz; Solt, 
Saltz ꝛc. in der Mitte aber, wenn unmittelbar ein Mit⸗Lauter 
vorhergehet, werde nur ein bloſſes 3 geſetzet. Z. E. holten, 
hoͤlzern; foͤftig, funfzig; ſmolten, ſchmelzen; Woͤrtel, 
Wurzel; munten, muͤnzen; füften, ſeufzen e. Was im 
übrigen die Wörter anlanget, in welchen wir ſelber ein 3 oder tz 
haben, imgleichen diejenigen, die gar nicht Nieder⸗Saͤchſiſch, 
ſondern aus dem Hoch⸗Teutſchen übernommen find, als Klotz, 
Kotz, Muͤtze, ſtutzen, putzen, it. Kanzel, Kruͤtz, Sweitz, 
Prinzen ꝛc. die werden auch von uns nach regelmaͤſſiger Art 
des Hoch⸗Teutſchen geſchrieben. 

In Hamburg wird manches 3, wann ein n vorher gehet, 
wie ein s ausgeſprochen. Z. E. gans, Krans, Swans, 
danſſen, Panſſen ıc. an ſtat gantz, Krantz, Swantz, 


dantzen, Pantzen x. 


Das vierte Capittel 


von 


Endungen der Woͤrter. i 
Die meiſten Wörter, die im Hoch ⸗Teutſchen auf ein ch 

I ausgehen, endigen ſich bey uns auf ck. Z. E. Dach, 
Dach; Fach, Fack; Blech, Blick; Pech, Pick; ich, ick; 


brich, 
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brich, brick; Koch, Kock; Loch, Lock; Buch, Boock; 
Tuch, Doock; auch, oock; gleich, glyck de. a 
| Inſonderheit thut dieſes das lich, am Ende der Bey-und 
Neben⸗Woͤrter, da es lick ausgeſprochen wird. Z. E. aͤrgerlich, 
argerlick; buͤrgerlich, boͤrgerlick; groͤblich, groͤvlick; 
ſterblich, ſtarflick ꝛc. | 
Von unferer Endung auf FE, an ftat fh, iſt im vorigen 
Capittel beym S Erwehnung geſchehen. Gleichwie aber dieſe 
durch die allgemeine Annahme der Hoch⸗Teutſchen Mund⸗Art 
allmählig aufs Land verwieſen wird, und man in der Stadt nicht 
mehr fo viel aiſ ke Minſ ken, als aiſche Minſchen ſprechen 
höret, fo dürfte ſich auch das ietzterwehnte lick mit der Zeit be⸗ 
quemen, einem Hoch⸗Teutſchen lich Platz zu machen, und man 
wird lieber treulich, als truwelick vom Munde geben. 
In der Endung ig find wir von den Hoch⸗Teutſchen nicht 
unterſchieden. Denn es heiſſet auch bey uns fleiſſig flytig; 
ſaumig ſuͤmig; geitzig gytzig; tuͤchtig duͤchtig ıc. 
| Unſere Diminutiua formiren ſich fehr felten nach dem 
Hoch⸗Teutſchen lein. Man findet zwar Kindelyn für Kind» 
lein, Roͤſelyn für Roͤſelein, und wenige dergleichen. Am gemei⸗ 
neſten aber machen wir die Verkleinerung durch ke und ken, 
wie die Hoch⸗Teutſchen durch chen. Z. E. Ahlke, 0 ben, 
chen; Trynke, Trienchen; Broͤerken Bruͤderchen; Huͤſ ken, 
Häuschen; Koͤppken, Koͤpffchen; Muͤndken, Muͤndchen; 
Maͤnnken, Mannchen ꝛc. Weil aber die Hollaͤndiſche Mund⸗ 
Art mit der Hamburgiſchen ſich ſehr vermiſchet, und die Nieder⸗ 
Lander an ſtat des k ein j in Verkleinerungen brauchen, ſo ſpre⸗ 
chen viele Hamburger fuͤr Hertzchen, Hartjen; bißchen, bet⸗ 
jen; Kindchen, Kindjen; Kleidchen, Kleedſen ꝛc. Endiget 
ſich das Wort ſelbſt auf ein n oder r, fo tritt ein t dazwiſchen. 
Z. E. Männchen, Manntjen; Hühnchen, Hoͤhntjen; Töch 
terchen, Dochtertjen; Suſannchen, Sanntje; Steinchen, 

Steentjen ꝛc. | 
Wie die im Hoch⸗Teutſchen auf eß und effen, auch iß 
und iſſen ausgehende Woͤrter, nach unſerer Mund⸗Art geſpro⸗ 
chen werden, iſt beym ſſiim dritten Capittel erinnert worden. 

N Die 
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IR | | 
Die Endung ſchaft lautet in Hamburg ſchop. Z. E. 

Mannſchop/ Fruͤndſchop, Broͤderſchop, Koopmann ⸗ 
ſchop, Lands mannſchop ꝛc. 

Die weiblichen Geſchlechts und Ampts⸗ oder Zuſtands⸗ 
Nahmen endigen ſich bey uns, an ſtat in, auf ſche. Z. E. wenn 
der Mann heiſſet Brand, Neumann, Huber ꝛc. ſo heiſſet die 
Frau de Brandfche, Neumannſche, Auberfche ꝛc. alſo 
für Schufterin, Wahrſagerin, Bettlerin ꝛc. de Schoſterſche, 
Wahrſeggerſche, Bedlerſche ꝛc. 

Vom t paragogico, das an den Endungen uͤberfluͤſſig 
ausgeſprochen wird, ſiehe pag. 396. 

Den Infinitiuis pflegten unſere Vorfahren eine Schlepp⸗ 
Syllbe de anzuhaͤngen, z. E. to weſende, to ſeggende ꝛc. ſo 
aber ietzo nicht mehr gehoͤret wird. 


Das fuͤnfte Capittel 


von 


Verkuͤrtzung der Woͤrter. 
Diese geſchiehet bey uns 


J. 
Per Aphaerefin: am Anfange: 

Ven der Particula pronominali et (es) wird, nach Art der 
Hollaͤnder, das e weggelaſſen, und dafuͤr im ſchreiben ein 
Apoſtrophus geſetzet. Z. E. in 't Huus: ins Haus; wenn t 

wahr is: wenn es wahr iſt; 't geit goot: es gehet gut ꝛc. 

Die Syllaba praeformatiua ge wird weggeworffen 
1. von allen Practeritis Verborum: Z. E. dacht für ger 
dacht; leſen für geleſen; fryet für gefryet; brocht für 

gebrocht; funden fuͤr gefunden ꝛc. 

2. auch von vielen andern Wörtern: Z. E. Wand für Ge⸗ 
wand; Sellſchop für Geſellſchop; Richt Fiſch für 
Gericht Fiſche; noog für genoog; Sund⸗Born für 
Geſund⸗Born ꝛc. Conf. die Anmerckung des Hu. Gram- 
mii bey dem Worte ringe. 

Die 
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Die Braunſchweiger behalten das e, und werffen nur 
das gab. Z. E. eſegt fuͤr geſegt; egeven für gegeven; 
enoog fuͤr genoog, wie der Engellaͤnder enough. 

Im Hoch ⸗Teutſchen find es nur wenige Verba, die in 
Praeteritis dieſe Aphaereſin leiden muͤſſen, z. E. geſſen 
und gangen: welches ich daher zu kommen glaube, weil 
dieſe Verba ohnedem von einem g anfangen, worin ſich 
das Praeformatiuum gar leicht verſchlucken laͤſſt. Wes⸗ 
wegen denn auch geben an ſtat gegeben in den Unter⸗ 
ſchriften ziemlich gemein iſt. Wann aber in einigen Can⸗ 
zelleyen auch ſchrieben an ſtat geſchrieben eingefuͤhret 
ift, dürfte ſolches ſchwerlich für gut erkannt, und allge⸗ 
mein gemacht werden. | 

Das Pronomen perfonale ict, wann es hinter dem 
Verbo zu ſtehen kommet, verlieret in der Ausſprache eines ge⸗ 
meinen Hamburgers fein i, und wird das bloſſe ck dem Verbo 
angehefftet. Z. E. ſo dohck: fo thue ich; hyr ſtahck: hier 
ſtehe ich; dat willck: das will ich; wat ſchullck: was 
ſollte ich e. | 
Eine ſonderbare Aphaereſin des wein dem Verbo ick 
will, hoͤret man bey eifrigen Verwegerungen, da man ohne w 
das k verdoppelt, und ſpricht: ickkill nich, an ſtat ick will nich. 


II. 
Per Syncopen, in der Mitte. 


Sen den Endungen lick und iſch, koͤmmt das i ſelten zu Ge⸗ 
hoͤr, und werden alſo die Woͤrter gleichſam uͤm eine Syllbe 
kuͤrtzer gemacht. Z. E. drepelck, moͤgelck, degelck, für dre⸗ 
pelick, moͤgelick, degelick ꝛe. dwalſch, haͤtſch, ſchulſch, 
wruckſch, für dwaliſch, haͤtiſch, ſchuliſch, wruckiſch ie. 
So auch in der Endung niß einiger Subſtantiuorum, 
muß ſich daß i verſchlucken laſſen. Z. E. Warms fuͤr Warm⸗ 
niß; Kerns für Kenniß oder Kenntniß. Myn ole Kenns: 
mein alter Bekannter. 
Das ! wird ausgeftoffen aus dem Woͤrtlein als, wie auch 
aus der 2 Perf. Imperfectorum wullſt und ſchullſt. Der 
Mr - gemeine 
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gemeine Mann ſpricht: as du; as een Suͤlver ꝛc. it. du 
wuſt, du ſchuſt ꝛc. | 


Das t verlieret ſich aus den Wörtern Boosmann, | 


für Bootsmann; Maſcopey für Maatſchoppey; left für 
letſt (quafı lateſt) oder letzt. 


A 
Per Apocopen, am Ende: 


on der prima und ſecunda perſona plurali Verborum, 
wann damit gefraget wird, oder wann ſonſt das Prono- 
men hinter dem Verbo zu ſtehen kommt, faͤllt der Mitlauter 
am Ende des Verbi allezeit weg. Z. E. aus wy gaht, jy 
ſeht, jy liggt, wy doht, jy wullen, jy ſuͤnd ꝛc. wird 
in der Frage, und bey Verſetzung des Pronominis: gah wy? 
dat ſeh jy; ligg jy? ſo doh wy; wull jy? wor ſuͤn jy? ıc. 

Der Buchſtab d, von deſſen anderweitiger Veranderung 
Cap. II. geſagt worden, bleibt inſonderheit nach un am Ende 
unausgeſprochen. Alſo lautet die Copulatiua und gemei⸗ 
niglich nur un. Z. E. my un dy; groot un Eleen ıc, 
Alſo auch die Imperfecta Verborum, die auf und ausgehen, 
als bund, fund, ſtund, wund ꝛc. laſſen ihr d fallen. 
Z. E. ick bun em: ich band ihn; he fun wat: er fand 
was; ſe ſtun un ſnakkede: ſie ſtand und plauderte; he 
wun up: er wund auf ꝛc. 

Die Syllbe de ſcheinet ſich zu verlieren in der Endung 
einiger Imperfectorum, z. E. ick kunn, für ick kunnde; 
he wull, für he wullde; fe broch, für fe brochde ꝛc. im⸗ 
gleichen des Futuri ick war, für ick warde. Nicht weniger 
in unterſchiedlichen andern Woͤrtern, z. E. ſo dra, fuͤr ſo 
drade; Burſta, für Burſtade; allree, für allreede ꝛc. 
Man muß aber mercken, daß in vielen dergleichen nicht ſo wol 
die gantze Syllbe de per apocopen abgeſchnitten, als vielmehr, 
nach Auswerffung des bloſſen Buchſtaben d, das übrige per 
craſin zuſammen gezogen wird. Z. E. Wyn⸗Rue, für Wyn⸗ 
Rude; ick fee (7) für ick ſede; to lee dohn, für to lede ꝛc. 


Ce Das 
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Das t in dem Worte nicht bleibt gemeiniglich unge» i 
hoͤret. Z. E. nich een; nicks nich; wornich? nich 
wahr? ꝛc. So ſprechen auch einige: dat dach ick wol, 
für dacht; fucheln, an ſtat fuchteln. 


Das ſechste Capittel 
von f 
ſonderbarer Coniugation 
j der 
VERBORVM AVXILIARIVM, 


nach | 
Hamburgiſcher Mund ⸗Art. 

b zwar ſehr viele Zeit⸗Woͤrter, in ihrer hieſigen Abwand⸗ 

lung, vom Hoch⸗Teutſchen ſich mercklich entfernen, ſo 
wuͤrde es doch zu weitlaͤufftig fallen, dieſelben allhier beyzu⸗ 
bringen. Wir wollen es demnach bey den bloſſen Huͤlffs⸗ 
Woͤrtern bewenden laſſen, auch von ſelbigen nur die ſonder⸗ 
barſten Tempora herſetzen. 


Ich bin: 
Indicatiuus. Coniunctiuus. 
Pracſ. S. Ick buͤn, (Holſ. ick ſuͤn) Praeſ. Sing. Ick fyy 

du buͤſt / du ſyſt, | 
he is. he ſy. 1 
Pl. 1097 jy / fe fünd, (buͤnd). Plur. Wy ſyn, 4 
Imperf. Sing. Ick was, jy ſyd, 
du wereſt, ſe ſn. | 
he was. Imperf. S. Ick were (woͤre) | 
Plur. t09, jy / fe weren. du wereſt, 
Perf. Sing. Ick bin weft, (weſen) he were. 
ꝛc. ꝛc. Pl. wy jy / ſe weren ( woͤren) | 
Fut. S. Ick war 1 
du warſt f ſyn / (weſen) Infinitiuus. | 
he ward) Praef. weſen, (ſyn). 
Pl. wy) Perf. weſt ſyn (weſen ſyn.) 


in waren (wardt) weſen Fut. weſen waren (ſyn waren) 
fe | 


NB. Von der Ausſprache des waren für warden, wie auch im fie 
genden Verbo des harren für hadden, ſiehe Cap. I. 1 


1 
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Il. 


Ich habe: 
Praeſ. S. Ick hebbe (hevve, hef)/ Perf. Ick hebbe hatt. 
du heſt, 


Ne. de. . 
Fut. Ick warde (ware) hebben 
x. ic. 
Imperat. hebbe Chef) 
hebbet (heft) 


he hett. 

Pl. wy hebbenchevven, heft) 
y heft, 
ſe hebben (heft). 


Imp. S. Ick hadde (harr) Infinit. Praeſ. hebben (hevven) 
du he (harrſt, haaſt) Perf. hatt hebben. 
he hadde (harr) Fut. hebben warden (war⸗ 
Pl. wy hadden ren) 
jy hadden + ( harren.) 
fe hadden 
III. 
Ich will: 
Praeſ. Sing. Ick will, Perf. Ick hebbe wullt. (wuͤllen) 


du wullt, 
he will. 
Plur. wy wuͤllen (wuͤllt) 
jy wuͤllt a 
| fe wuͤllen (wuͤllt) 
Imperf. Sing. Ick wull, 
| du wuſt, 


Ar 


Infin. Praef. wuͤllen. 
| Perf. wullt hebben. 


Fut. wuͤllen warden. 


* 


he wull. 
Plur. wy, jy/ ſe wullen. 


IV. 
8 Ich ſoll: 
an ſpricht in Hamburg ick fall und ick ſchall, ſoͤlen und 
A ſchoͤlen: Daß aber das letzte eigentlich in unſerer Spra⸗ 
che das rechte ſey, iſt im Idiotico p. 234 gewieſen worden. 
Praeſ. Sing. Ick ſchall, Perf. Ick hebbe ſchullt (ſchoͤlen) 


du ſchaſt, 5c. ꝛc. 

he 27 7 so Fut. Ick warde ſchoͤlen. 
Plur. vy ſchoͤlen (ſchoͤlt 
man 0 Infin, Praef. ſchöͤlen. 


jy ſchoͤlet, 

fe ſchoͤlen (ſchoͤlt). Perf. ſchullt hebben. 
Imperf. Sing. Ick ſchull, Fut. ſchoͤlen warden. 

du ſchuſt, 


he ſchull. 


Cc 2 V. 


hi FFA 
V. 
Ich darf: 


Ob gleich ſo wol doͤrven als droͤven bey uns geſagt wird, 
fo iſt das droͤven (e) doch gemeiner. | 


Praeſ. Sing. Ick droͤve, Imperf. Ick droͤvede (droͤfte) 
du droͤfſt, | Tc. Ur 
he droͤft. berf. Ick hebbe droͤft. 
Plur. wy droͤven (droͤvet) n 
ꝛc. ic. Infinit. droben. 


Beſondere Abwandelungen haben auch die Verba: Ick 
gah, du geiſt, he geit ꝛe. Imperf. ick gung, du gungſt, he 
gung ꝛc. Ick ſegge, Imperf. ick ſede oder ſee () Ick 
loope, Imperf. ick leep ꝛc. Ick late, ick leet ꝛc. Ick koͤpe, 
ick Eöffde c. und mehr dergleichen, die ich aber demjenigen 
uͤberlaſſe, der aus dieſem bloſſen Grund⸗Riſſe eine vollſtaͤn⸗ 
digere Dialectologiam, oder gar eine ordentliche Nieder ⸗ 
Saͤchſiſche Sprach⸗Lehre auszuarbeiten Luſt hat. 
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II. 
S. T. Herrn 


Hinrich Friederich Zieglers, 
Haupt⸗Predigers iv der Heyde, in Norder-Ditmarſchen, 


Sammlung 


einiger Woͤrter und Redens⸗Arten, 
die groͤſſtentheils 
nur allein in Ditmarſchen 
gebraͤuchlich ſind. 


— — 


A. 


art: bedeutet unter andern auch ſo viel als Fleiß. He 

| drift keen Aart darto: er wendet keinen Fleiß 

daran. 

Allegahr: allzuſammen, gantz und gar. 

Aſcher: ein Naſch, Schachtel: capſula lignea. In Stor⸗ 
marn verſtehet man durch Aſcher einen Spaden ober 
Spathen: inſtrumentum fosforum. 

(Idiot. Hamb. p. 5 5. voc. Esker.) 


B. 


Balken: boͤſcken, boare. De Koh balkt: Vacca mugit. 
Man ſagt auch von einem ungeſchliffenen Menſchen: 
He balkt as een Os: er ſchreyet uͤberlaut. 

Ball: Kluͤtjens, Kloͤſſe. Mehl⸗Ball, Fleeſch⸗Ball: 
Mehl⸗Kloͤſſe, Fleiſch⸗Kloͤſſe. Supp un Ball: eine 
Suppe mit Kloͤſſen. 

Dieſe Redens⸗Art gab einem gewiſſen Ditmarſcher 
Gelegenheit ſich zu verwundern, als er in den Zeitungen 
laſe, daß ein groſſer Koͤnig ſeinen Gaͤſten, an einem 
Freuden⸗Tage, ein Souper und einen Bal gegeben haͤtte. 

Cc 3 AN Er 


| ne 
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Er meinte, ſolche Mahlzeit wäre gar zu ſchlecht, für 
einen Koͤnig: weil der Bauer mit ſeinen Haus⸗Genoſſen 
oͤfters, nicht allein an Feiertagen, ſondern auch an 
Werckeltagen, dergleichen Mahlzeit hielte. 
(Idiot. Hamb. p. 8. voc. Ballken.) Br 
Bede (7): eine Brand⸗Gilde. He is in keene Bede, 
oder: he hett keene Bede: er hat ſich in keine Brand⸗ 
Gilde einſchreiben laſſen, daraus er ſich ſeines Schadens 
erholen kann, wenn ſein Haus im Feuer aufgehet. 
(Hieraus ſiehet man, daß Bede nicht allein de tributo 
imperato, oder de Collecta precaria, wie im Idiot. Hamb. 
p. II. ſondern auch de Contributione ſpontanea per ſym- 
bolas zu verſtehen. conf. Wachter. Glosfar, p. 13 5. d.) 
bedrabbeln: beſchlakkern: von der Speiſe, die man zum 
Munde bringet, etwas auf die Kleider herab troͤpfeln 
laſſen. g | 
Beien: Beere: baccae. Kasbeien: Kirſchen; Johanns⸗ 
beien: Johannsbeere; Stickbeien: Stachelbeere. 
beiern: mit der Glocke ein Zeichen geben, daß der Gottes⸗ 
Dienſt angehen ſoll, ſolcher geſtalt, daß mit dem Anes 
pel oder Kloͤppel nur an die eine Seite der Glocke geſchla⸗ 
gen wird, iedoch viel geſchwinder hinter einander her, 
als wann die Bet Glocke gezogen wird. 
(Idiot. Hamb. p. 15. voc. bingeln.) 
beſchuppen: beſchneutzen: emungere aliquem argento, 
vel aliis rebus. 
betuͤgen: wird von Leuten geſagt, die in Ausrichtung un⸗ 
nuͤtzer Händel gefchäfftig find. He betuͤget wat, 
alias he drifft wat uth: er hat allerhand loſe Haͤn⸗ 
del vor. | 
blied: freundlich, aufgeräumt, munter. 
(Der Holländer ſagt bly, blyd: froͤlich; fick verblyden: 
ſich erfreuen; verblyd zyn: erfreuet ſeyn.) 5 
Block: ein ſonſt bekanntes Wort, iſt zu mercken wegen der 
Redens⸗Art: Block ſitten. Wann ein Frauenzim⸗ 
mer auf einer Hochzeit von niemand zum tantzen genoͤ⸗ 
thiget wird, fo ſagt man: fe hett Block ſeten. 


Boos: 
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Boos: wird der abgefonderte Theil des Hauſes genannt, 
wo das Vieh ſtehet, und wird in Peer⸗-Boos und 
Koh ⸗ Boos, d. i. in den Pferde⸗Stall und Kuh⸗ 
Stall, abgetheilet. 

Bort: iſt zu mercken wegen der Redens⸗Art: an Bort 
ſlahn. Wann nehmlich die Leute ſich zu einem Leich⸗ 
Begaͤngniß verſammeln ſollen, wird mit der Glocke ein 
Zeichen gegeben, faſt auf die Art, als wann man die 
Bet⸗Glocke ſchlaͤgt; und dann ſaget man: et ſleit 
ant Bort. | 

Breef: eine gerichtliche Citation. Ick will eenen Breef 
nehmen: ich will iemand citiren laſſen. 

Freede⸗Breef: ein gerichtlicher Befehl, daß der Gegner 
ſich aller Thaͤtlichkeit enthalten ſoll. 

Brie: Gruͤtze. Bookweten⸗Brie, Garſten⸗Brie: 
Buchweitzen⸗Gruͤtze, Gerſten⸗Gruͤtze, wann ſie ge⸗ 
kocht iſt. | f 

Brummer: Schmeiß⸗Fliege. al. Aas⸗Flege. 

(in Hamb. Brumm⸗Flege.) 

buffen: ſtoſſen. item ſein Wort zuruͤck ziehen, nicht hal⸗ 
ten, was man verſprochen. Wann ein Vater iemand 
ſeine Tochter verſprochen hat, und nimmt ſein Wort 
zuruͤck; oder, wann ein Schuldner ſeine Glaͤubiger 
nicht befriediget, ſondern bonis cediret, ſo ſagt man: 
he bufft. Wann auch iemand eidlich verneinet, etwas 
ſchuldig zu ſeyn, der in dem Verdachte iſt, daß er falſch 
ſchwere, ſo ſagt man: he hett wegbufft. | 

Buͤls: Schläge Du ſchaſt Büls hebben: du ſollſt 
Schläge haben. buͤlſſen, dorchbuͤlſſen: abpruͤgeln. 

(an forte a pulſu, et pulſare?) 

Bult: die Windeln, in welche mau die kleinen Kinder wickelt. 
Dat Rind is noch im Buͤlt: Es iſt noch ein Windel⸗ 
Kind. To Buͤlt un to Buͤr, ſagt man zu den Kin⸗ 
dern, wann ſie zu Bette gehen ſollen. 

(conf. Idiot. Hamb. p. 28. 29. voc. Bült et Bund.) 


Ce4 Buͤr⸗ 
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Buͤrſchop: Bauerſchaft. eng | 
(Im Hollaͤndiſchen ift Buur oder Buurman ein Nachbar, 
und Buurt oder Buurfchop die Nachbarſchaft oder Geſell⸗ 
ſchaft derer, die bey einander wohnen.) | | 

Buͤſt: im Holſteiniſchen Beeſt, oder Beeſt⸗Melck, iſt 

die erſte Milch von den Kuͤhen, wann ſie gekalbet haben. 
(Id. Hamb, p. II.) | 


D. 


Defftig: vortrefflich. Iſt auch Hamburgiſch. 

Dehmt oder Dehmat: iſt eine Land⸗Maſſe in den neuen 
eingedeichten Marſch-Laͤndern. In der alten Marſch 
iſt das Land in Morgen abgetheilet. Es gehen ungefaͤhr 
drey Dehmt, oder ein wenig mehr, auf einen Morgen. 

delſchen: leſchen, ausleſchen. Dat Fuͤr delſchen: das 
Feuer ausleſchen. 

dennig, auch dannig: muͤde, ſchwach. Ick bin ſo dan⸗ 
nig: ich bin ſo muͤde. He is wat danniger as ſyn 
Broder: er iſt etwas groͤſſer und maͤnnlicher, als ſein 
Bruder. a 

(Dieſer doppelte Gebrauch, ſo wol vom ſchwachen als 
ſtarcken, bekraͤfftiget den Urſprung von ſothanig, wovon 
im Idiot. Hamb. p. 33.) 

denſch lopen: wird von flüchtigen Pferden geſagt, wann 
ſie durchgehen. 

Dodel: wann die gemeinen Leute gern fluchen wollen, und 
ſich doch ſchaͤmen, den Teufel zu nennen, ſo ſagen ſie 
Dodel. verdodelt: verteufelt. 

Doden⸗Kopp: iſt nur wegen der Redens⸗Art zu mercken: 
den Doden⸗Ropp up den Diſch fetten. In der 
Sprache der Rechts-Gelehrten iſt dieſe Redens⸗Art ſonſt 
bekannt, indem bisweilen, bey feierlicher Eides⸗Leiſtung, 
ein Todten⸗Kopf zum Schrecken auf den Tiſch geſetzet 
wird. Siehe Friedr. Gottl. Struven Sammlung und 
rechtliche Erklaͤrung unterſchiedener Teutſcher Wörter, 
u. ſ. f. S. 174. Allein in der Sprache der Ditmar⸗ 
ſcher bedeutet ſie etwas anders. Wann ein Witwer 

wieder 


. Enter, . ein zweyjahrig Füllen. 
Cc 5 


DITMARSICVM. 409 


wieder geheirathet hat, und ſeiner neuen Frauen von 
den 3 ſeiner vorigen Frauen taͤglich eine Lob⸗ 
Rede haͤlt, ſo ſagt man: he ſettet er alle Dage den 

Doden⸗Kopp up den Diſch. 

Doͤſebarteld (on): einer, der fo heruͤmgehet, und entweder 
aus Dummheit, oder weil er halb beſoffen iſt, nicht 
weiß, was er thut. 

(Idiot. Hamb. p. 38. voc. doͤſig.) 


Doͤtje (0m) Doͤtſemodder, ole Dötje, find Schimpf⸗ Wöt 1.5 


ter gemeiner Leute, mit welchen ſie einer Frauen Perſen 
ihre Einfalt vorruͤcken. 

Draggen: ein Eiſen mit dreyen Zacken, welches man brautht, 
einen in den Brunnen gefallenen Eimer wieder heraus 
zu fiſchen: harpago. (I. H. p. 39.) 

Drove: im Holſteiniſchen een See, oder Sey: colum: 
ein hoͤltzern oder kupfern Gefäß, mit Loͤchern, oder mit 
Leinwand unten verbunden, durch welches man die Milch 
lauffen laͤſſet, uͤm dieſelbe vom Unrath zu reinigen. 

droven, doͤrchdroven: durchſeigen: percolare. 
(conf. Id. Hamb. p. 20 1. voc. Sey:Datt.) 

Druͤſſel: die Unter⸗Schwelle der Thür. Oevern Druͤſſel 
tappen: wird geſagt von den Brauern, die nicht nur 
bey Tonnen, ſondern auch bey Kannen, das Bier 
verkauffen. 

E. 


Ebenliet: eine Zeit von 24 Stunden. 
Eide: Egge: occa. 
eiden: eggen: occare. 
eien: ſtraken: ſtreicheln. Ei em, ſagt man zu den klei⸗ 
nen Kindern, das iſt: ſtreichle ihn, liebkoſe ihm. 
elck: alle. elck een: iedermann. 
(Id. Hamb. p. 53. fin.) 
encken Tieden: zu gewiſſen Zeiten, bisweilen. 
(Auch dieſer Ditmarſiſche Gebrauch beſtaͤtiget den Begriff 
ia 48 welchen ich dem Worte enked beygelegt, 
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F. * 2 
Fenne, oder Pfenne: ein mit einem Graben ümzogenes 
Stuͤck Landes: wiewol dieß Wort mehr in Eiderſtedt, 
als in Ditmarſchen, gebraͤuchlich iſt. | 
firrig: was einen uͤbeln Geruch, wie ein Bock, hat. Et 
ruͤckt firrig: hircum olet. Man ſagt auch: et 
ſtmeckt firrig: es ſchmeckt wie Bocks⸗Fleiſch. 
Fitjen⸗ oder Fuͤtjen⸗Teller: der alles wieder nachſaget, 
was er gehoͤret hat. 
Flarre: Lappe. Flirren un flarren: allerley Lumpen. 
flarren: weit abſtehen, flattern. Wird von Kleidern 
gebraucht, die nicht anſchlieſſen. Daher | 
flarrig: flatterig. Et ſitt ſo flarrig: es ſtehet zu weit 
ab: es liegt nicht gut am Leibe an. 
leuer: Wetter⸗Hahn, Fluͤgel auf Haͤuſern oder Thuͤrmen. 
ypen: das Maul ziehen, als wenn man weinen will. 
Flir: ein er duͤnnes Stuͤck. Dat is ſo dünn as 
een Flir. 
Floͤrloͤrken: Sommer⸗Vogel, Zwiefalter: papilio. al. 
Botter⸗Likker. 
Foͤrfro (en): Wehemutter, Heb⸗Amme: obſtetrix. 
Freren: das kalte Fieber. He hett dat Freren: er hat 
das kalte Fieber. 


REN . ern ee 
ae ec. * f 2 
3 0 PR | 

* 2 


G. 
Gale: was als eine Rinne ausgehoͤlet iſt. Wenn z. E. 
einer mit dem Arme hart auf der Ecke eines Tiſches lie⸗ 
get, und der Arm eine hole Stelle dem Tifche eindruͤcket, 
fo heiſſet dieſelbe eine Gale. 
gylen: ſchlagen. it. das beſte Korn aus den Aehren ſol⸗ 
cher geſtalt ausſchlagen, daß man die Garbe unten mit 
beiden Haͤnden anfaſſet, und die Aehren auf einen Block 
oder groſſen Stein ſchlagt. Dat Peerd gylt achter 
uth: das Pferd ſchlaͤgt hinten aus. 
gyſeln: rieſeln. 
glinſen: glängen, ſcheinen. | 
Glipp: 
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Gllipp: ein Netz, womit man Fiſche faͤnget, welches in einen 
dreyeckichten Rahmen eingefaſſet iſt, und einen langen 
Stiel hat. | 
glirrig: ſchluͤpferig. | 
Gloͤd: gluͤende Kohlen. Dar is noch keen Gloͤd: der 
| Torf, oder das Holtz iſt noch nicht durchgebrannt. 
gniggern: bedeutet das Gelaut der Pferde, welches ſie 
von ſich geben, wann ſie hungerig oder durſtig ſind, 
und iemand in den Stall kommt. | 
goſt, goͤſt: duͤrre. De Koh is goſt: die Kuh giebt 
keine Milch. 
goſt maken: eine Kuh, welche fett gemachet werden ſoll, 
durch gewiſſe Mittel in den Stand ſetzen, daß ſie auf⸗ 
hoͤret, Milch zu geben. 
upgoſten: im Holſteiniſchen updroͤgen: wird von den 
rühen geſagt, wann ſich gegen die Zeit, da fie kalben 
ſollen, die Milch bey ihnen verlieret. 
(conf. Idiot. Hamb. voc. drög, geeſt, und guͤſt.) 
Gott: iſt nur, wegen der Verſicherungs-Formel: ſum 
Gott, das iſt: wahrlich, zu mercken. 
(Wie gemein dieſes Wort, auch weiter hin gegen Juͤtland 
ift, fo hart iſt der Schwur ſum Gott, d. i. fo my Gott: 
ſo wahr mir Gott helffe.) 
Graͤft⸗Beer: heiſſet das Gaſt⸗Mahl, welches nach der 
Beerdigung eines Todten pfleget gehalten zu werden. 
groͤn: jung, kindiſch, unverſtaͤndig. Eene groͤne Deern: 
ein kindiſch Maͤdgen. 
(Idiot. Hamb. p. 81.) 


Ay 

Hagen: ein lebendiger Zaun. 
harken: horchen. 

Harkers heiſſen die muͤſſigen Leute, die des Abends heruͤm⸗ 

ſchlentern, und unter den Fenſtern lauren, uͤm etwas 

neues zu hören, 

Hau: Heu: foenum, 


Hau⸗ 
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" Aaur „Barg: eigentlich ein Ort, wo * 5 Heu birget 
oder verwahret. Hernach heiſſet ein iedes Haus eines 


groſſen Hausmannes in der Mar 50 dau Bar 
Haͤvk: Habicht. 9 . 
(Hamb. Savik, it. Zavk. ſ. p. 90. * 
hechtkoͤteln (en): kuͤtebuͤten: tauſchen. 
Heck: im Holſteiniſchen: een Schuͤtt: ein Thor vor einer 
Weide oder Koppel. 
(Idiot. Hamb. p. 91.) 

Heers: im Holſteiniſchen: Joͤrs, iſt ein dreyblaͤtterichtes 
Unkraut, welches ſich nicht leicht ausgaͤten laͤſſet. 
Heiſter: Elſter, iſt nur wegen des Sprichworts zu mercken: 

He hett Heiſter⸗Eyer eten: er kann nicht ſchweigen. 
(Ein anderes Sprw. in Hamb. p. 93.) 
nr : ihm und ihn: Dat. und Accuf. Mit hem: mit 
ihm. Doͤrch hem: durch ihn. 
hennig: klein, klenlich. Dat is man en hennig Minſch: 
das iſt nur eine kleine Perſon. 
(vielleicht von behende.) 
Heſſen, it. Huͤſſen: Struͤmpfe. 
Heſter: ein junger Baum. Wird ſonderlich von Eich⸗ Bau 
men gebraucht. 


(daher auch bey uns Seſter⸗Solt: einſtaͤmmige Balcken 


oder Pfaͤhle, von jungen Eich⸗Baͤumen.) 


Heu, oder Hei: im Holſteiniſchen Waddick oder Die: | 


ſerum lactis. 

hoͤdel: bloͤde. 

hoͤchlig: hochmuͤthig, ſtoltz. 

Hoͤkkelken: eine junge Ziege. 

(conf. Hofe, p. 96.) 

Hoͤrn, oder Horn: ein Winckel in dem Saale, gegen der 
Thuͤre über. In dieſem Winckel ſtehet ein hoher vier⸗ 
eckter, mit Bildhauer⸗Arbeit gezierter Schranck, welcher 
ein Hoͤrn⸗ oder Horn⸗Schapp genennet wird. Zu⸗ 
naͤchſt an dieſem Schrancke, gegen der Thür über, ſitzet 
die Braut an ihrem Hochzeit⸗Tage. Und das beiſſt: ; 
De Bruut ſitt in de Hoͤrn. | 

(Idiot. Hamb. p. 98. fq.) oll: 
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holl: verſchwiegen. He is ſo holl: er offenbaret nichts. 
huͤchel: laulicht. Dat Beer is huͤchel⸗ warm: das Bier 
iſt laulicht. Kommt ohne Zweifel von huͤcheln, heu⸗ 
deln, Wie denn ein Heuchler weder kalt noch warm iſt. 
huͤlk: klein. 

Humjuͤkkel: eine Art gantz kleiner Fiſche, die nur einen hal⸗ 
ben Finger lang ſind, und auf dem Ruͤcken ein paar 
Stachel haben. Zum eſſen taugen ſie nicht. In Hol⸗ 
ſtein nennet man ſie Stekelgrindken. 

huͤſchen: hin und her bewegen, auf einem Seile hin und her 

fahren. Ein ſolches Seil heiſſet ein Huͤſch⸗Tau. Es 

iſt mit beiden Enden am Boden 4 bis 5 Fuß von einan⸗ 
der feſt gemacht, und formiret unten, eine Elle von der 

Erde, einen Bogen, worauf man ſich ſetzet, und mit 

beiden Haͤnden an dem Seile feſt haͤlt. In Holſtein 

neunet man ein ſolches Seil een Schoͤck⸗Keep, und 

das hin ⸗ und herfahren mit dem Seile ſchoͤcken. 
(Siehe das Idiot. Hamb. voc. Schockregen. Da nun 
huͤſchen, oder nach Hamburgiſcher Ausſprache huͤſſeken, 
eine ſolche ſchaukelnde Bewegung bedeutet, ſo ſiehet man 
deſto klaͤrer / was es heiſſe, ein Kind huͤſchen, oder inhuͤ⸗ 
ſchen, wann nehmlich die Bauren die Wiege an Stricke 
haͤngen, und durch bloſſes anſtoſſen damit ſchauckeln, uͤm 
durch ſolche Bewegung die Kinder in den Schlaf zu bringen. 
Daß alſo huͤſchen nicht eigentlich das ſumſen oder fäufeln 
mit der Stimme, ſondern das ſchwingende bewegen mit der 
Wiege, oder auf den Armen, bedeutet.) u. 


J. 
ie: eine Ziege. Ken alvern Jit: ein albern Menſch, 
Jit⸗Buck: ein Ziegen⸗Bock. 

(In Hamburg ſagt man an ſtatt een alvern Jitt, een 
dumme Juͤtte. Juͤtte aber bedeutet keine Ziege, ſondern 
iſt ein Freſiſcher Weiber⸗Nahme, der ſonſt Johanna heiſſet. 
Daher baus Jutte, Johanna Papisſa.) 

Dsjäkel: Eis⸗Zapfe. 

juͤden: im Holſteiniſchen: weden: ausgaͤten. 
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Juͤck: Joch: iugum. it. eine Stange, mit welcher zwey 

3 Schafe, Ochfen, oder Kuͤhe, Be — wer⸗ 
den, daß ſie nicht uͤber die Graͤben ſpringen ſollen. 

juͤkken: auf ietztgedachte Art zuſammen kuppeln. Se 

gaat as een Paar juͤckte Beeſten, ſagt man von 
denen, die ſich immer zuſammen halten, als wenn ſie 
an einander gebunden waͤren. J 

juͤm: wird auch gebraucht, wann die Holſteiner jy ſagen. 
Will juͤm bald kamen: wollt ihr bald kommen ? 
item wann ſie ju brauchen: dat is voͤr juͤm, an ſtat 
dat is voͤr ju: das iſt fuͤr euch. N | 

juͤſen: mager, was noch nicht gemaͤſtet iſt. Een jüfen 
Swyn: ein mager Schwein. He führt uth, oder 
he is ſo mager, as een jüfen Swyn: infimae 
plebis flosculus. 

K 


Kaje⸗Dyk: ein kleiner Deich, der aus Noth gemacht wird, 
wann ein Loch in dem groſſen Deiche wieder zugemacht 
werden ſoll, damit die Arbeiter durch die Fluth nicht 
gehindert werden, ihre Arbeit fortzuſetzen. 

(Eine ſolche Art aggeris ſecundarii hat auch vorzeiten in 
Hamburg die alte Neu-Stadt, oder das Kirchſpiel 8. Ni- 
colai, an der Elbe, von dem Hafen tom Schare an, bis 
zum Brook-Thore, gedecket, welche Gegend noch dieſe 
Stunde up der Rajen, und die vom Hopfen⸗Marckte 
dahin fuͤhrende Gaſſe de Dyk⸗Strate genennet wird.) 
kalken: im Holſteiniſchen uthwitten: die Waͤnde aufs 
neue mit Kalck uͤberziehen. 
kalkte Vaͤte: weiſſe ſteinerne Schuͤſſeln. | 

Kante: Ecke: iſt nur wegen der Redens⸗Art zu mercken: 
he ſettet ſick in de Kant: er ſtraͤubet ſich, er ſetzet 
ſich zur Wehre. 
kantig: wehlig: munter und ſtarck. 

(Idiot. Hamb. p. 108.) | 
Kas ⸗Avend: Chrift- Abend, oder Weihnacht Abend. 
| Siehe Schlesw. Holſt. Anzeigen. 1753. Stes Stüd, 
(conf. ſup. p. III. fq.) 
katſteilig: wiederſpaͤnſtig. Kees⸗ 
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Kees⸗ Foot: Eine Zuſammenkunſt der Weiber zum eſſen 
und trincken, wann eine ſchwangere Frau entbunden iſt. 
Kees ⸗Foot heiſſet fie wol deswegen, weil nichts, als 
Kaͤſe, Brodt und Butter aufgeſetzt wird. 
(Meiner wenigen Meinung nach, giebt der Kaͤſe dieſem 
Dinge nicht den Nahmen, ſondern Kees⸗-Foot iſt fo viel 
als Reyes⸗Foot, d. i. Kindes⸗Fuß. Denn in der Freſi⸗ 
ſchen und Hollaͤndiſchen Land⸗Sprache ſagt man Keyeren 
fuͤr Kinder. Zudem heiſſet daſſelbe Gelag anderswo in 
Holſtein ausdruͤcklich Rindes⸗Foot: und man weiß die 
Gewohnheit, da man, inſonderheit den Kindern, einbildet, 
das Zucker⸗Werck, oder womit ſie ſonſt bey der Kind⸗Tauffe 
erfreuet werden, habe das neugebohrne Kind, etwan am 
Fuſſe, mit zur Welt gebracht. Welcher Schertz denn auch 
bey dem Tauff⸗Mahle von den Weibern beybehalten 
worden.) 
Keller: 1. ein ausgemauertes Grab. 
2. dicke Milch. 
kellern: gerinnen. 
(Vielleicht hat die Gallerte mit dieſem Worte mehr Ver⸗ 
wandtſchaft, als mit dem Franzoͤſiſchen gelée.) 
keeſen: wehlen. 
verkeeſen: verwerffen. 
(Id. Hamb. p. 1 12. fq.) 
Klamp: ein Steg über einen Graben. 
Kley: iſt wegen der Redens⸗Art zu mercken: he hett Kley 
uͤnner de Foͤt: er hat viel Land. 
klingen: ein Zeichen zum Gottesdienſte mit einer kleinen 
Glocke geben. Mit dieſer wird ordentlich gelaͤutet, wann 
mit der groſſen Glocke gebeiert iſt. conf. beiern. 
kloͤtern (en): klappern. He is ſo mager, dat he kloͤtert: 
er iſt ſo mager wie ein Todten⸗Gerippe. 
wegkloͤtern: mit Ungeſtuͤm wegjagen. | 
Klood: ein Hauffen: aceruus. Een Klood Torff; 
een Klood Hau ꝛc. 
kloͤdten, Torff kloͤdten: den Torff, wann er ein wenig 
trocken geworden iſt, in groͤſſere Hauffen ſetzen, daß er 
völlig trocken werde. 
8 | Kluntſe: 
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Kluntje: ein ſchwerfaͤlliges, langſames, plumpes und unge⸗ 


ſchicktes Menſch. 
kluttig: ſchwer, langſam, traͤge. 1 
Kluver, oder Kluver⸗Staken: eine lange Stange, der 
man ſich bedienet, uͤber die Graͤben zu ſpringen. 
(Idiot. Hamb. p. 127.) 
Anäve: Staͤrcke. | 
knaͤvig: ſtarck. | 
Kohdoot: iſt ein Kraut, welches im Holſteiniſchen Duub 
oder Duvub genennet wird. Die Ditmarſcher haben 
es ohne Zweifel Koh⸗Doot geheiſſen, weil es den Kuͤ⸗ 


hen ſchaͤdlich iſt. Wenn ſie viel davon freſſen, werden 


ſie immer magerer, die Milch verlieret ſich, und endlich 
ſterben ſie. | 

Roy: Kuͤhe. Wird ausgefprochen wie Keu. 

cum Hamburg braucht man die Redens⸗Art: he ſchall 
my myne Boy wol laten: er ſoll mir nichts anhaben; 
er ſoll mich wol ſeyn laſſen, der ich bin.) 

Koog: ein eingedeichtes Stuck Landes, welches die See 
durch ihren zuruͤck gelaſſenen Schlamm erhoͤhet, und 
zum guten Acker tuͤchtig gemachet hat. 

Koͤppken: ein hoͤltzernes laͤnglicht rundes Gefäß, mit wel⸗ 
chem man die Butter, die zu Marckte gebracht werden 
ſoll, in gewiſſe gleiche Theile abmiſſet. Ein Koͤppken 
Butter ſoll 14 TB halten. N 

koͤrſch (en) von koͤren: wehlen. De Deern is koͤrſch: 

keiin Freier iſt ihr gerecht; fie weiß nicht, wen fie 
haben will. 

(conf, krùdauiſch pag. 141. Im Hoch⸗Teutſchen wird 

ſchwerlich ein einzelnes Wort ſeyn, das dieſen Begriff 

ausdruͤcket. Wehleriſch wird vom Spaten gantz an⸗ 

ders 8 nehmlich de re electitia, aut arbitraria erklaͤret, 


im Sprach⸗Schatze p. 2468.) 
krajen, oder kragen: noͤthigen zum eſſen oder trincken. 
(Idiot. Hamb. p. 137.) 
Kraut: heiſſen die kleinen Krebsfoͤrmigen Thiere, die in 
Hamburg Krabben, und in Eiderſtedt Purren geneu⸗ 
net werden. 1 
krellen: 


* 


DITMARSICYM 417 


krellen: drehen. Den Kopp krellen, wird von hoffaͤrtigen 
Leuten geſagt, die fuͤr Thorheit nicht wiſſen, wie ſie den 
Kopff halten wollen. | 
verkrellen: verdrehen. N 
Kroog: ein mit einem Zaun, Wall oder Graben umgebenes 
Sruͤck Landes, das geweidet oder beſaͤet wird. a 
kroͤſchen (on): ein freudiges Gelaut von ſich geben, wie die 
kleinen Kinder, die noch nicht ſprechen koͤnnen. 
(In Hamburg heiffet es kryſchen.) 
krͤckhakken: zancken, ſtreiten. 


Kruup un Quick: Allerley Vieh, welches ein n 


auf ſeiner Hof⸗Staͤte hat. Es werden dieſe Woͤrter 
bisweilen mit einander verwechſelt, und als ſynonyma 
gebraucht. Siehe Ditmarſiſches Land⸗Recht, Ar- 
tic. 87. p. 83. 84. Doch ſcheinet es, wenn man an⸗ 
dere Nachrichten zu Rathe ziehet, daß Kruup das 
groͤſſere Vieh, als Pferde und Kühe, Quick aber das 
kleinere, als Schafe u. ſ. f. bedeute. 


(Quick wird vom Viehe überhaupt, als das junge vom 
alten unterſchieden in Statut. Hamb. P. II. Tit. IL Art. 2. 
conf. Statut. Vet. lit. L. $9. In alten Hamb. Wall⸗ 
Ordnungen wird Quick auf den Waͤllen der Stadt ver⸗ 
boten: und dieſes heiſſet im Receß de A. 1603. Art. 66. 
alle lebendige Habe.) 

Kunkelpypen: eine Art Wuͤrſte, in welche trockene Gruͤtze, 
oder Mehl und Fett geſtopfet wird, die nur ein wenig 
geſotten, und ſodann aufgehaͤnget werden, bis man ſie 
brauchen will, da ſie denn allererſt recht gekochet werden. 
Anderswo heiſſen ſie Umſtekelwuͤrſte, und in Sa 
burg Aslunen oder Alunen, 

L. 

Kamm : ein Fiſch⸗Netz, welches in einem dreyeckichten Rah⸗ 

men befaſſet, und mit einer langen Stange verſehen iſt. 


Lee: : Senſe. 


(Idiot. Hamb. p. 150.) 
Po lincks. Luchter Hand ꝛ 


D d Lud⸗ 
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Ludderlaſch: dünnes und haͤutichtes Fleiſch: im Holſtei⸗ 
niſchen Huderlaſch. A | 
lunſchen: forſchen. | 2 
Mack: nicht unbaͤndig. Ken mac Peerd : ein Pferd, 
das ſich leicht regieren laͤſſet. Hl x 
(macklick ſagt man in Hamburg, fuͤr gemacklick: gemaͤch⸗ 
lch . ſanft: macklick gahn: nicht zu geſchwinde 
gehen. 1 5 
Mark⸗Breef: eine Art eines Ehezarters, eine Verſchrei⸗ 
bung, welche ein Braͤutigam ſeiner Braut giebt, womit 
ſie beweiſen kann, was er ihr verſprochen, oder zum we⸗ 
nigſten, wie groß ihr Braut⸗Schatz geweſen ſey, den ſie 
ihm zugebracht hat.“ N 
meme e iſt die gemeine Weide, die der Bauerſchaft 
gehoͤret. | N 
dire oder meenwarken: gemeine Wege und 
Stege mit geſammter Hand ausbeſſern. 
Meent: eine Gerechtigkeit, ſich der gemeinen Weide zu 
gebrauchen. | 
Mehl⸗Buͤdel: ein aus Mehl zubereiteter Ball, fo groß wie 
eines Menſchen Kopf, welcher in einen leinen Beutel 
gethan, und in demſelben gekochet wird. Sonſt nennet 
man ihn auch einen Budden. | | 
(bey uns Pudding. Engl. a bag Pudding.) 
Middehaak: die Thür zwiſchen dem Haufe und der Boos, 
oder dem Vieh ⸗Stalle. | | 
Moͤcht, Moet: heiſſet auch fo viel als Schuld. He hett 
veel Moͤcht: er hat viele Schulden. 
muͤnig: wird von der Grüße und vom Mehle geſagt, wann 
ees anfaͤngt zu verderben, und einen uͤbeln Geſchmack 
anzunehmen. An andern Orten ſagt man muchlich, 
hummig oder drummig. 1 
Murck: das Marck: medulla. 
Murmer: ein Schnellkeulchen von Marmor. 
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Naad: Linderung. Wann die Schmergen bey dem Krancken 
re ‚ fage man: he hett Naad Eregen, 
naken: nahe kommen. Ick will dy nich naken, ſagen 

die Leute im Eifer, d. i. ich will dir nicht kommen. 
Holt, ick will dy de Doͤhr nich duͤſtern. 
Natel⸗Penn: Natel⸗Buͤß: Nadel-Haͤusgen. 
(in Hamb. Natel⸗Poſe, weil man auch eine hole Feder 
dazu brauchen kann.) 
nenken: bisweilen. | 
Neſtkuk: das letzte Kuͤchlein, das aus dem Ey koͤmmt, und 
aus dem Neſte hervorkuckt. Das zuletzt gebohrne Kind 
heiſſet auch Neſtkuk; und wer des Morgens am ſpaͤ⸗ 
teſten aufſtehet, wird ebenfalls Neſtkuk genannt. 
(Kieft-Rüfen find bey uns die kleinen Kuͤchlein, die noch 
bey der Henne unterkriechen. Metaphorice iſt ein Neſt⸗ 
Küken ein Zaͤrtling, der noch nicht hinterm Ofen hervor 
geweſen, und ſich noch keinen ſauren Wind uͤm die Ohren 
wehen laſſen.) | | 
Netten: Piſſe, Seiche: lotium. In Netten das Leinen⸗ 
Zeug waſchen iſt eine Arbeit der geringen oder geißigen, 
Leute, welche die Seiffe entweder nicht koͤnnen, oder 
nicht wollen bezahlen. | N 
nielck, contracte nuͤlk: ſonderlich, wunderlich. Dat is 
eeene nielke Fru: das iſt eine ſonderliche oder wunder; 
(Wir brauchen auch in Hamburg das Wort neylk oder 
nieelk, quaſi neuerlich, oder lůͤſtern. 3. E. Wir fagen: 
Se is fo nielick in t eten: er ift fo luͤſtern im eſſen, ey 
will immer was anders haben, und weiß ſelber nicht, was 
er eſſen will.) 
noͤttlig: ſtoͤſſig. De Oß is noͤttlig: der Ochſe iſt ſtoͤſſig. 
Nott / auch Nuͤtt: Nutzen. De Koh hett gode Nott: 
die Kuhe giebt viel fette Milch. 


3 O. 

Oekelſch: ein Stück Leinen, das oben an den Unter⸗Rock 
keiner Frauens⸗Perſon geſetzt wird, damit er länger werde. 

a N Dod a2 oͤkern: 
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oͤkern: Hbaͤuslich, fleiſſig. Iſt ohne Zweifel das Wort . 
eös , welches Paulus mit unter die Pflichten der fungen 
Ehe⸗Weiber ſetzet. Tit. II. 5. 8 

oͤſen: einen Brunnen reinigen. | 


Pannen: öffnen : banden, 
topannen: zumachen, verſperren, 
uppannen: aufmachen. 
Penn: Doͤhr⸗Penn: ein hoͤltzerner Riegel. 

Peel: der Haupt⸗Schmuck einer Braut, an ihrem Hochzeit⸗ 
Tage, welcher aus verguͤldetem Leder, und verguͤldeten 
Pfenningen beſtehet: iſt noch an etlichen Orten im 
Gebrauche. 

peken (1): kleben. He blivt bepeken: er kann, wann er 
in eine Geſellſchaft koͤmmt, nicht wieder wegfinden; er 
vergiſſet das weggehen. 

Pek⸗Broder: ein Menſch, der tebchebarhtk Unart an 
ſich hat. 
(Id. Hamb. voc. Pick. p. 185 .) ’ 

peſel (e): ein Zimmer, welches insgemein das hinterste im 
Hauſe iſt, und die gantze Breite des Hauſes einnimmt. 
Weil kein Ofen darin iſt, ſo kann es nicht wol anders, 
als im Sommer, gebraucht werden. In diefem Zim⸗ 
mer werden die Hochzeiten gehalten, auch die Todten 
eingekleidet, und bis zur Beerdigung auf behalten. 

Pielken: junge Enten und Gaͤnſe. Aant⸗Pielken; Gooſe⸗ 

ielken. 

planck: ein halb Oeſſel oder Noͤſſel. 

Prikkel: eine Kroͤte. 

Pukkel: eine Art eines Fiſch⸗Netzes; ein Reuſen. 

Pult⸗HHingſt: ein Schimpf: Wort, bedeutend fo viel als 
einen nackten oder armſaͤligen Kerl. f 

Putt: Topff. Nach dem Idiotico Hamburgenfi heiſſet: 
ur n Putt gahn verlohren gehen, bier aber: au 

Stuhle gehen: aluum deüicere. » *. * 1 
(auch dieſes heiſſet es in Hamb. proptie, das ander aber 
5 alluſionem auf das Wort capot.) 4 
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Quiddel: ein am Leibe aufgelauffener kleiner Hügel. 
(in Hamb. Quaddel oder Quarrel.) 

quielen: ſeevern: den Speichel aus dem BRAND lauffen laſ⸗ 

ſen, wie die kleinen Kinder. 5 
Quiek: ſiehe Kruup. 

Guitsbeeren: die rothen Beeren, mit welchen die Kramts⸗ 
voͤgel gefangen werden, die man auch ſonſt Vogel⸗Bee⸗ 
ren nennet. 

Quitſch: in Holſtein Quek (7), Engliſch quich graſs: 
eine Art Graſes, deſſen Wurtzeln ſich weit ausbreiten, 
und welches nicht leicht auszugaͤten iſt. | 


R. 


Kabbeln: ſich bemühen fortzukommen. Wenn z. E. ein 
Pferd auf einem kothigten Wege tieff hineinfaͤllt, und 

ſſich heraushelfſen will, fo rabbelt dat Peerd. 

Kegel (7) heiſſet die Stelle, wo der Kuh⸗Hirte des Mittags 
die Kuͤhe zuſammen treibet „wann ſie ſollen gemolcken 
werden. 

vr (): von dem aufgezogenen Flachſe die Knoten abreiſ⸗ 
ſen, indem es durch eiſerne Zacken, die auf einem Brete 
befeſtiget ſind, durchgezogen wird. 

ruelk, auch rulk: ſchlecht, elend. He is recht ruelk: er iR 
recht elend. 

ruffeln: nachſpuͤren. 

toſamen ruffeln: zuſammen bringen, entweder allerley, 
was man gehoͤret hat, oder auch Zeug und Geraͤthe. 

upruffeln: aufforſchen. He hett dat all upruffelt: 

er hat das ſchon aufgeſpuͤret. 

Kuffel⸗Wyver: alte Weiber, die, was ſich zutraͤgt, aus⸗ 
ſpuͤren, und denen, die gern etwas neues hoͤren, zutra⸗ 
gen, auch das Geſinde verführen, daß es ihnen bald 
dieſes bald jenes, der Herrſchaft gehoͤriges, zuſtecket. 

Büffel: ein Spathen: inſtrumentum fosſorum. | 
Buſſchen: Binſen: iunci. 


Do 3 run⸗ 
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runſchen, afrunſchen: was ſchmutzig geworden iſt, rein 
machen, ſonderlich wenn es in der Geſchwindigkeit ge? 


ſchehen muß. 
S. 


Scheren (e): Kuͤh⸗ und Pferde- Miſt. | | 
Scheren flahn: die in der Weide liegende Fladen im 
Fruͤhling von einander ſchlagen, damit das darunter 
befindliche Gras hervorkommen koͤnne. 106 
ſcheren: miſten: exonerare aluum. Dat Peerd kann 
nich ſcheren: equus obſtructione alui laborat. 
ſcheren (7): abfreſſen. Een Peerd ſchert ſcharper as 
eene Koh: ein Pferd machet die Weide kahler, als 
eine Kuh. f 
beſcheren: Vieh darein jagen. Ick mutt dat Land 
beſcheren: ich muß das Land mit Viehe betreiben. 
upſcheren: idem. He hett to ſtarck upſcharen: er 
hat zuviel Vieh in die Weide gejaget. 24 
Muulſcher: bedeutet eigentlich, was das Vieh mit de 
Maouule abfriſſt. Hernach bedeutet es auch die Gerech⸗ 
tigkeit, die eine Dorffſchaft hat, die in ihrer Feld⸗Marck 
liegende unbezaͤunte Laͤndereyen, nach der Erndte, ge⸗ 
meinſchaftlich mit Vieh zu betreiben und abzuweiden. 
ſchotfoͤhren: wird von dem Bau⸗ oder Haupt⸗Knecht ge⸗ 
ſagt, welcher in der Erndte vor den andern Arbeitern 
heirgehet, und mit feinem Exempel ſie zur Arbeit anfuͤhret. 
ſchralen: laut ſchreien. | 
Schral⸗Hals: die Gurgel aus einem Gaͤnſe⸗Halſe. it. 
ein Schreier. 
Schrap: Taſche. Holſt. Grep (J) it. Koͤke (oe ). 
Schrick: ein laͤnglichter Klotz mit dreyen Beinen. Man 
braucht dergleichen Kloͤtzer, wenn man, in Ermange⸗ 
lung der Stuͤle, in einer weitlaͤufftigen Geſellſchaft, 
Baͤncke machen muß, da man ein Brett auf zweene 
oder drey ſolcher Kloͤtze legt. | u 
N Schrs⸗ 
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Schroͤkel (on); ein Klotz mit einem gebogenen Holtze, wie 
ein Fuß⸗Eiſen, welches man den Pferden uͤm einen Vor⸗ 
der⸗Fuß leget, uͤm ihnen das lauffen und ſpringen 
zu verwehren. ö 

(In Hamburg brauchet man dieſes Wort von einem elen⸗ 
den unbrauchbaren Menſchen. Et is een rechten Schroͤ⸗ 
fel: es iſt ein jaͤmmerlicher verwachſener Kerl. 

Schuͤffel: Schauffel. it. Abſchlaͤgige Antwort. Eenem 

de Schuͤffel geven: Einem den Korb geben. 
ſchuͤffeln, afſchuͤffeln: einem Freier abſchlaͤgige Ant 
wort geben. | 

ſchummeln: ſcheuren, rein machen: mundare. X 

Seel (5): ein krummes zackichtes Meſſer, mit welchem in 
der Marſch das Korn abgeſchnitten wird: fecula. 

Selmaand, Silmaand: der September. Siehe Anton 
Viethens Beſchreibung des Landes Ditmarſchen. p. 99. 

Sonſt heiſſen uͤberhaupt Selmaandten, wann das, 
was man im Herbſte eingeſchlachtet und eingeſammelt 


hat, verzehret, und die Küche leer iſt. 
(conf. Idiot. Hamb. ſellen, upſellen. p.252.) 

Slappſleng: Schleuder: funda. 

Sleeten: find junge Bäume, die mehrentheils geſpalten find, 
welche man, an ſtat der Bretter, in den Ställen auf die 
Balcken legt, und hernach Heu oder Korn darauf wirfft. 

ikken: lecken: lambere. 
Slickſleef: ein Heruͤmtreiber. 
ſlippen: den Heuken uͤber den Kopff haͤngen. Geſchiehet 
noch ietzt bey Leich⸗Begaͤngniſſen. 
to ſlippen bidden: bitten, daß die Frauen mit den Heu⸗ 
Ken bey der Leiche erſcheinen mögen. | 
flippte Fruwens: Frauen, die der eiche mit dem Heu— 
ken folgen. 

Sluchter: ein Hauffen. Een groten Sluchter: ein 

groſſer Hauffen. von 

Dd4 Sluf⸗ 


r 
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Sluffen: alte abgenutzte Schuhe und Pantoffeln. Holſt. 
Slarren. 
fluffen: dergleichen alte Schuhe oder Pantoffeln mit den 
Fuͤſſen an der Erde fortſchleppen. | 
Sverfluffen : in der Geſchwindigkeit ein Stuͤck . 
uͤber den Leib werffen. 
upſluffen: der Kleider nicht ſchonen, fe bald verderben, 
(Hamb. upflören.) 
Slukup: im Holſt. Snukup: ſingultus. 
Snup: 7 75 kurtze Zeit. Im Snup: in der Geſchwin⸗ 
digkeit. ö 
ſnuͤplik: plotzlich. 
Snurren: nichtswuͤrdige Dinge, kurtzweilige Reden. 
ſnurren: murren, brummen, betteln. He geit uch, 
to ſnurren: er gehet heruͤm zu betteln. Man ſagt 
auch von einer Sau, wann fie in der Brunſt iſt: 
De Soͤge ſnurret. 
ſnurrig: kurtzweilig, was ein ſchlechtes Anſehen hat. 
Dat ſuͤht man ſnurrig uth. 
Spoͤn (on): die Zapffen am Kuh⸗Euter. i 
Spoon⸗Kalv: ein Kalb, das noch fangen wuͤrde, wenn 
man es nicht von der Kuh genommen haͤtte. Ein Kalb, 
das noch nicht ein Jahr alt iſt. | 
Sprallhuus: das Gehäufe in den Aepfeln und Birnen. 
Sprick: Sprache. He hett keen Sprick: er ſpricht 
nicht ein Wort. 
Stack: ein Gehege uͤm den Garten, es mag aus 2 
oder Zaun⸗Stecken beſtehen. 
Stakkel: ein elender ſchlechter Menſch. | 
ſtaͤmmig: ſtarck, riſch. He is ſtaͤmmig: er iſt tach 
He geit ſo ſtaͤmmig: er tritt gerade mit aufgerichte⸗ 
tem Haupte einher. 


(Hamb. ſtaͤvig, p. 284. und frank y p. 293 · Wir 
ſprechen von 1 . ſolchen Menſchen: he geit ſo ſtyve, 
as wenn he eenen Beſſem⸗Stehl inſlaken hadde. 


Stap⸗ 


| 
| 
| 
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Stappen: die höfßernen Gefaͤſſe, in welche die Milch, wann 
ſie von den Kuͤhen koͤmmt, gegoſſen wird. . 
Settjens. | 


I ſtappen: : treten, gehen. 


fortſtappen: fortgehen. 3 
Stapp⸗Steene: find Steine, die an kochten Oertern 
gelegt werden, uͤm der Fußgaͤnger willen. 
(Das Wort ſtappen iſt bey den Hollaͤndern ſehr gebraͤuch⸗ 
lich, und vermuthlich daher zu uns gekommen. Alſo ſpre⸗ 
chen ſie: Hy ſtappt daar na toe: er gehet dahin. Daat 
zullen wy over keen ftappen: das wollen wir uͤbergehen, 
oder da wollen wir uns nichts draus machen ꝛc. 

Stohl: Stuhl. Synecdochice der Predig⸗Stuhl, oder die 
Canzel. Hievon find dieſe ſonderbare Redens-Arten: 
Et fleit up 'n Stohl: die Klocke ſchlagt, da der Pre⸗ 
diger zur Canzel geht. Et ſleit van m Stohl: die 
Klocke ſchlaͤgt, da der Prediger von der Canzel geht. 
Und weil an einigen Orten noch beſonders durch ein Ge⸗ 
laͤute angezeiget wird, wann der Prediger zur Canzel 
geht, ſo ſagt man: Et klingt up'n Stohl, oder 
et luͤdet up'n Stohl. 

Stoͤrt⸗ Kare: ein Karren mit zweyen Raͤdern, welcher ge⸗ 

braucht wird ſonderlich, wann Deiche ſollen 2 48 
werden. 

Stremmels: die Ruthe (penis) von nuͤchternen Kälbern, 

welche getrocknet, und gebraucht wird y die Much dick 
oder geronnen zu machen. 

Streng: ein Strick. it. die Nabel⸗Schnur. Dat Rind 
is ſtrengt: das Kind iſt in der Nabel⸗Schnur vere 

wickelt. 

Stroh: iſt wegen der Redens⸗Art zu mercken: up't Stroh 
luͤden: mit dem Gelaͤute der Klocken anzeigen, daß 
der Todte eben ietzt eingekleidet werde. 

Strukhoͤvet: iſt ein im Waſſer verfertigter gedoppelter 
Zaun, einige Fuß weit von einander, welcher mit Erde 
\ DD 5 ausge⸗ 
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ausgefuͤllet wird, uͤm dadurch zu verhuͤ en, daß der 
Deich von dem Waſſer nicht weggeſpuͤlet werde. 

Strunken: Struͤmpfe, von welchen die Fuͤſſe abgeſchnit⸗ 
ten ſind. 

Stuuk: wird vom Buchweitzen gebraucht, welcher, wann 
er gemaͤhet iſt, geſtuukt, d. i. in kleine Hauffen geſetzt 
wird, uͤm trocken zu werden. Hernach wird auch von 
einem kleinen Kinde, oder von einem kleinen Menſchen 

geſagt: dat is een luͤttjen Stuuk. 

ſuͤlck: ſolches. Wo fuͤlck? ift eine Frage, wann man 
etwas nicht recht verſtanden hat. Wie denn? 

Suuf⸗Sand: ein Sand in Gewaͤſſern, der die Fahr⸗Zeuge, 

f oder was ſonſt darauf zu ſitzen kommt, feſt anhaͤlt, und 
gleichſam immer tieffer einſauget. Mag vielleicht eigent⸗ 
Ri Suug⸗Sand, d. i. Sauge⸗Sand, bein. 

. T. 

Tipp: Zopff. Eene Haͤne mit eenem Tapp: eine Henne, 

die einen Feder⸗Buſch auf dem Kopffe hat. Dat Peerd 
hett eenen Tapp up: das Pferd hat einen Zopff auf 
dem Kopffe. 

a (In Hamburg heiffet es Topp. it. poll. ſiehe p. 1 90.) 

taueln: langſam ſeyn, nichts fortbringen. 

(Hamb. daueln ſ. p. 34.) 

Tempt: ein Hauffen junge Huͤner, ſo viel eine Henne aus⸗ 
gebruͤtet hat. 

tens: jenſeit, gegen uͤber, am Ende eines langen Tiſches, 

tyden: ſich Rechnung machen, daß etwas zu einer gewiſſen 
Zeit geſchehen ſoll. Kann ick my wol darto 3 
Kann ich mich wol dazu verlaſſen? 

rig: muthig. 
5 8 en eig p. 305.) 
toͤſen (n): wegtöfen: wegſchleppen. 


| to war, 
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towar, twar: zwar, wahrlich. Ja towar: das fey fern; 
dazu ſoll es nicht kommen; ey, waruͤm nicht? Ironice. 
trennen: heiſſet die Arbeit der Weber, wann ſie ſo viel Fa— 
den, als ſie aufziehen wollen, zuſammen nehmen, und 
ſolche nach einer gewiſſen Maſſe ausmeſſen, die Ellen⸗ 
Maſſe heraus zu bringen, die das Stuͤck Leinen ha⸗ 
ben ſoll. er 
truen, ſum truen: wahrlich. 
tůnteln: in einander ſchlingen, Litzen machen. 
Tuͤntel⸗Stoͤkke: die hoͤltzernen Klöppel, welche zum 
Litzen⸗ machen gebraucht werden. 
vertuͤntelt: verſchlenget, verwickelt. He is im Slaap 
ans vertuͤntelt: er kann nicht munter werden. He 
Be ſick mit der Deern vertuͤntelt: er hat ſich mit 
dem Maͤdgen zur Heirath eingelaſſen, von welcher er 
nicht wieder los kommen kann. DER, 
(Eben dieſes Wort wird auch in Hamburg alfo gebrauchet, 
und verdienet bey p. 317. angemerckt zu werden.) 
tulen: weinen. Hulen un tulen: heulen und ſchreyen. 
Tuutz: Kroͤte. Dat is een boͤſe Tuutz: das iſt ein bos⸗ 
haftig Menſch. 
5 (Hamb. Uitze.) 


V. 


Vattig : ſchmutzig. Se geit ſo vattig: fie gehet fo 
ſchmutzig einher. 
veer Roden⸗Barg: ſind vier Pfaͤhle, zwiſchen welchen 
ein Verdeck von Stroh ſo befeſtiget iſt, daß es in die 
Höhe geſchoben, und niedergelaffen werden kann; darun⸗ 
ter man Heu oder Korn leget, wenn man in der Scheuer 
keinen Raum hat, damit es vom Regen nicht verdor⸗ 
ben werde. | 
(Conf. Idiot, Hamb. p. 355 (g.) 


ulck: 


L N Na 1 8 Weener,, AEN 
A e u 
. h 


428 "IDIOTICON ' 


ülck: un Uibel, Plag Plage. de h. hett veel lier er u viel | 


ausſtehen. 
(conf. p. 32.) | 

Unnermeel holen: Nachmittags⸗Ruhe halten. Wied ins 
beſondere von denen geſagt, die des Sommers im e 
arbeiten. 

uthweidig: wann das Vieh aus den Weiden lauft, und 
nicht darin bleiben will. 

wytweidig: wird von fegen Leuten geſagt, die weitläͤuff⸗ 

tig werden. 


Wale: eine Strieme. 
wandelloͤviſch: mißtrauiſch. 
wandfebichten: ungefähr. Yan wandfebichten: von 
ungefähr; von hoͤrſagen. 
(In Hamburg ſaget man van wanſchichten, und ich bin 
der Meinung, daß dieſes dem Urſprunge naͤher komme. 


Siehe, was von der Particula wan ausführlich ange ; 


mercket worden bey dem Worte wanſchapen, in Idiot, 
Hamb. 5.237.) 
warckfoͤdig: wird von einem Pferde geſagt, wann es nicht 
fett, aber doch im Stande iſt, daß ein Hausmann es 
zur Feld⸗Arbeit gebrauchen kann. 


r 


Weel: ein tieffes Loch, welches das durch den Deich 3 1 


chene Waſſer gemacht hat. 
(Bey uns heiſſet es een Brack.) 
Weel⸗Buͤtte: nennet man die Buͤtte, die in ſolchen Loͤ⸗ 
chern gefangen werden. 
Well: Macht. He krigt de Well: er bekommt die 
Oberhand. ö A 
wellig: ſtarck. 
(Hamb. wehlig. p. 336.) 
Wesk: Wieſel: muſtela. 
Kan wypen: 
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woypen: ein Ziegel⸗Dach, an ſtat des Kalckes, mit Stroh 
dicht machen, wovon man kleine Buͤndlein bien die 
Ziegel ſteckt. 

(Conf. Idiot. Hamb. p. 340. 

wraken: fluchen, boͤſes wuͤnſchen. 

Wriddel: ein von Leinen oder Wollen gemachter de | 
ter Krantz, welchen die Weiber auf den Kopff ach 
wann fie etwas ſchweres tragen wollen. 

(Hamb, Waͤſeke. p. 334.) 

wroͤkeln (en): immer von neuen von einer Sache zu reden 
anfangen, Haͤndel ſuchen. 

Wruck: ein unfreundlicher murriſcher Menſch. 
(conf. p. 348.) 

Wrungels: heiſſet diejenige dicke Milch, die durch Strem⸗ 
mels oder Libbe dick gemacht wird, wann in der Ge⸗ 

ſchwindigkeit dicke Milch da ſeyn foll, 

wupen: weinen, wie die kleinen Kinder. 

Wurt: ein erhoͤheter Ort, daß er vom Waſſer nicht uͤber⸗ 
ſchwemmet werden koͤnne. it. ein mit einem Zaune oder 
Graben befriedigter Platz. it. ein Platz, worauf ein 
Haus geſtanden, der aber ietzo zum Acker gebraucht wird; 

(Conf. Idiot. Hamb. voc. Woͤrde. p. 345. .d.) 


& X ** 


syn is een Stück van unſen Snack: ick her myn 
a Deel geſegt: 

Verlicht nich nut, verlicht to veel. wer maakt et 
ydem recht? 

Verlicht is dit ook dat nn recht na yes Nabers 

inn. 

Ick buͤn een Minſch de feilen kann. ‚Wer führt et 

alles in! 


Vers 
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Becht r Cato ook een Wort: Wat ſchall dit | 


Kinder⸗ Spill? 


Feb ole L ſuͤnſt nicks to dohn? Swygt, Cato, 1 


ſtwygt doch ſtill. 

Ick raad ju, ſtekt ju Pyp in n Sack, un dudelt nich 
mehr her. 

Jy krygt et mit en Mann to dohn, de ſtaakt ju 
van der Doͤhr. 


Myn ohl Precepter geit voͤrher: ick kruup man ach⸗ f 


ter an. 

Bun ick ſwack, ſo is Richey doch een karſch un 
defftig Mann. 

0 wat He ſchrifft, wat andre ſchryvt, un Ze för 
good erkennt, 

Dat is een doͤſig Kinder⸗Spill, darmit man Tyd 
verſwendt. 

So loop denn hen, loop hen, myn Book, un lat dy 
man ins ſehn. 


Sind du alleen man ſpuddig uth; de Sellſchop makt 
dy 


ſchoͤn. | ) 


H. F. 3. 


III. 
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| III. 
Nachricht 
von einem alten und raren 
Nieder⸗Rheiniſchen, 
Teutſch⸗Lateiniſchen und Lateiniſch⸗Teutſchen 
Woͤrter⸗ Buche: 
ſammt einer daraus gezogenen 
Anzahl merckwuͤrdiger Woͤrter. 


ieſes uͤberaus ſeltene, und faſt von allen Hiſtoricis Lexi- 
a $ corum uͤbergangene Werck, ift zu Coͤlln durch den 
Buchdrucker Arnold ter Hornen, im Jahre 1475 
angefangen, und 1477 vollendet worden. Das Format iſt 
in folio, bey nahe quadrat; der Druck, auf geſpaltenen Co⸗ 
lumnen, mit damahls gebraͤuchlichen teutſchen, unſerer heuti⸗ 
gen Mittel⸗Schwabacher faſt aͤhnlichen Littern, worin eine ge⸗ 
waltige Menge Verkuͤrtzungen oder Abbreuiaturen vorkom⸗ 
men. Die beym Anfange neuer Haupt⸗Stuͤcke oder Abſaͤtze 
weggelaſſene Verlalien, wie ſolches in den alleraͤlteſten Drucke⸗ 
reyen zu geſchehen pflegte (a), ſind, nebſt andern Signaturen, 
mit rother Farbe hinein geſchrieben. 

Nur 


(a) Ein gelehrter Freund wollte ehemahls behaupten, es ſey ex 
ſpeciali priuilegio Caeſareo, auf Anhalten der Kloͤſter, ge⸗ 
ſchehen, daß die Buchdrucker zu den groſſen Anfangs-Buch⸗ 
ſtaben ledigen Platz laſſen muͤſſen, damit fo viele tauſend 
Menſchen in den Klöftern, die mit ſchreiben Geld verdienek 
nicht auf einmahl nahrlos gemacht wuͤrden, ſondern wenig⸗ 
ſtens noch etwas an den gedruckten Buͤchern zu thun haͤtten. 
Allein ich weiß nicht, wo ein ſolches Kaiſerliches Priuilegium 
zu finden ſey, welches doch die Mönche bekannt gnug zu mas 

chen, und der beleſene Hr. Paſt. Leſſer in ſeiner Typographia 
‚ iubilante p. 127. beyzubringen, nicht wuͤrden F lafet 
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verwahret, die aus dem ehemahligen Kloſter und Gymnafio 
zu Bordesholm, aus welchem die Kieliſche Univerſitaͤt errich⸗ 
tet worden, dahin gekommen. Das andere war in dem Buͤ⸗ 
cher⸗Vorrathe unſers weiland grundgelahrten, und uͤm das 
Hamburgiſche Archiv vorlaͤngſt unſterblich verdienten Buͤr⸗ 
germeiſters, Herrn Nicolai Stampeel, I. V. D. welches 
in nachheriger Auction a. 1750. fuͤr 60 5 4 , wie man 
ſagt, für unſere oͤffentliche Stadt⸗Bibliothek, angekaufft 
worden. Dem Kieliſchen fehleten in der Mitte, und dem 
Stampeeliſchen am Ende einige Blaͤtter. Von einem Exem⸗ 
plar, das in der Freyherrl. Hammerſteiniſchen Bibliothek 
befindlich ſeyn ſoll, erwehnet Keuffelinus in feinen Com- 
mentar. Hamburgenſ. 1750. p. 200. Auſſer dieſen hat 
auch der ſehr verdiente Altdorffiſche Profesſor, Hr. Chriſtian 
Gottlieb Schwartz, das Gluͤck gehabt, eines zu beſitzen, 
5 aus 

haben. Ich kann auch die Sache nicht recht wol auf die 
Unwiſſenheit der Form-Schneider ſchieben. Glaube alſo, 

daß es vornehmen und reichen Liebhabern zu Gefallen geſche⸗ 

hen, welche gewohnt waren, in ihren Buͤchern die groſſen 
Verfalien mit Golde und koſtbaren Farben hinein mahlen 

zu laſſen: dahingegen andere Leute, die damit keinen Stat 
machen wollten, nach Belieben, die erwehnten Buchſtaben 
ſchlechthin mit Rubrique entweder ſelbſt hinzuſetzen, oder 
auch ſolche Abdrucke zu kauffe kriegen kunnten, denen ſie ſchon 

aufs wolfeilſte beygefuͤget waren. Wie hoch indeſſen die 
Kunſt in dergleichen Buͤcher⸗Zierrathen geſtiegen geweſen, 

nicht nur in dauerhafter Auftragung des Goldes und der 
Farben, ſondern auch in der Feinigkeit und Lebhaftigkeit 

der Mahlereyen, welche mehrmahls den gantzen Rand der 
Seite mit dem ſchoͤnſten Laub und Rancken⸗Wercke anfuͤl⸗ 
leten: davon koͤnnen Menſchen⸗Augen ſchwerlich aus buͤndi⸗ 
gere Proben geſehen haben, als ſich in der ehemahligen 
Ehrencroniſchen Bibliothek befanden, worunter inſonderheit 


ein Codex Horarum (inter MSS. in 4. num. 12), der der 


Iſabelle., Erbin von Caſtilien und Leon, Ferdinandi Catho- 
lici Gemahlin, Hand⸗Buch geweſen, erſtaunens wuͤrdig war. 


Nur zwey Exemplaria davon habe ich die Zeit meines 
Lebens zu ſehen das Gluͤck gehabt. Das eine wird zu Kiel, 
in der Academiſchen Bibliothek, unter denjenigen Buͤchern 
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aus welchem der Hr. Johann Conrad Spoerl, bochver: 
dienter Prediger an S. Aegidii in Nürnberg, das Wapen⸗ 
Zeichen des Coͤllniſchen Buchdruckers Arnoldi ter Hornen - 
angefuͤhret, und den Fehler Orlandi, der ihn Terbornem 
nennet, bemercket hat, in feiner netten Introductione in noti- 
tiam Inſignium Typographicorum. p. 48. Sonſt habe ich 
in den beruͤhmteſten Buͤcher⸗Verzeichniſſen keines angetroffen, 
auſſer in der Bibliotheca Benteſiana, die a. 1702 in Amſter⸗ 
dam verkauffet worden. 

Der Verfaſſer GERHARD VS DE SCHVEREN wird 
zwar betitelt Cancellarius Iluftrisfimi Ducis Cliuenſis, wer 
aber die mancherley Bedienungen aus aͤlteren Zeiten kennet, 
die dieſen Titel gefuͤhret, der wird ihn nicht ſo fort zum 
Herzogl. Cleviſchen Canzler machen. Denn mit dieſem Nah⸗ 
men verbindet ſich heute zu tage der Begriff eines hohen und 
wichtigen Ehren⸗Amptes, bey welchem die muͤhſame Verfer— 
tigung eines Woͤrter⸗Buches ſchwerlich ſtat findet. Ich 
glaube vielmehr, daß der Cancellarius hier nichts mehr als 
einen Canzelley⸗Bedienten ſagen wolle, der, als ein guter 
Kloſter⸗Bruder, bey dem damahls regierenden beruͤhmten 
Ioanne I. Bellicofo, zweyten Herzoge zu Cleve, etwan Schrei— 
bek auf der Canzelley geweſen, mithin ſehr wol gethan, daß 
er ſich mit einer noͤthigen Sprach-Kunde befaſſet. Denn 
wie ſchickte ſich auch für einen Canzler, der nothwendig ein 
Gelehrter feyn, und in hohen Collegiis die Stelle des Herrn 
vertreten muß, das niedrige Bekenntniß mit hohen Worten: 
Inter mihi ſimiles non grandiusculi dogmatis ſtragulatos 
videlicet clericos pudibunda interrepit ignorantia etc. im- 
gleichen die Anrede an ſeine ungelehrten Mitbruͤder, vor dem 
zweyten Theile: Audite nunc et me, conſortes michi fra- 
tres mei rudiſte. Und beym Schluſſe der erſten Vorrede 
ſchreibet er, für einen Canzler, zu ehrerbietig an einen ſoge⸗ 
nannten Prepoſitum ipſius dni ducis a commentariis, wel- 
cher, wo ich nicht irre, ob er gleich in dem andern Prologo 
ein venerabilis doctusque prelatus genennet wird, aufs hoͤchſte 

einen Regiſtratorem mag bedeutet haben, der von unſerm 
Verfaſſer dieſe Arbeit verlanget hat. 
Ee Er 


BE, m 
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Er theilet fein Werck in zweene Theile. Der erſte iſt 
ein Lexicon Germanico-Latinum, dem giebt er den Nahmen 
Theuthoniſta, das iſt, wie er es verdolmetſchet, der Duytſch⸗ 


u “ee 


lender. Und dieſes iſt vielleicht das allererſte Teutſch⸗Latei⸗ 


niſche Woͤrter⸗-Buch in der Welt, wie drunten mit mehrem 
erhaͤllen wird. Zum wenigſten muß ich es ſo lange dafuͤr hal⸗ 
ten, bis mir iemand ein älteres zum Vorſchein bringen wird. 
Er hat darin das Vocabularium Hugwitionis in feine Lan⸗ 
des⸗Sprache uͤberſetzet, und ſodann das Teutſche in Alpha⸗ 
betiſcher Ordnung voran geſtellet. Der andere Theil iſt ein 
Lexicon Latino - Germanicum, da das Latein voran ſtehet. 


— 


Und in dieſem liegt das bekannte Cat olicon Ioannis Ianuen- 


ſis zum Grunde, aus welchem er aber vieles, was ihn uͤber⸗ 
fluͤſſig gedaucht, ausgemertzet, und dagegen, was er für noͤ⸗ 
thiger gehalten, hinein geſchoben hat. | 

Das Teutſche, deſſen er ſich bedienet, und welches er bald 
Theuthonicum, bald Theutonicale, bald Alamanicum nen- 


net, iſt ſeine Cleviſche Mutter⸗Sprache. Dieſes giebt er ſelbſt, 


in der Vorrede des erſten Theils, mit nachfolgenden ausbuͤn⸗ 
digen Worten zu verſtehen: Ego quoque ſub celtici duca- 
tus cliuenſis, colonienſis dyoceſis, emiſperio orbicularis 


lucis ſumpſi exordia. Ideo natiuam dignificans humuſh, 
linguagio materno, primo loco alamanice, deinde latinice, 


FF 


id quod occurrit, expresſi. So hoch hatten ſich zwar dieſe 
Herren nicht verſtiegen, daß fie Celtas, Teutones und Ale- 


mannos zu unterſcheiden wuſten; inzwiſchen hat ſeine Nieder⸗ 


Rheiniſche Mund⸗Art von allen dieſen wircklich etwas, und 
iſt ein Gemiſche vom Teutſchen und Flaͤmiſchen. Eben daruͤm 
aber verdienen die darin befindliche ſeltene Woͤrter von Teut⸗ 
ſchen Sprach ⸗Forſchern eine deſto fleiſſigere Bemerckung (b). 
Was er im Lateiniſchen und Griechiſchen für ein Held 
geweſen, davon geben zwar die bald folgenden Vorreden der⸗ 
maſſen Zeugniß, daß man uͤber die jaͤmmerliche Barbarey 

ſelbiger 


(b) Der Auszug, den ich unten liefern werde, kann davon Beweis 


geben; und ich bin ſelber, in meiner Idiotiſchen Arbeit, von 


der Nothwendigkeit der Einſicht in dergleichen Mund⸗Arten 
zur Gnuͤge uͤberzeuget worden. 


 £radtibilitas, Zerbrechlichkeit. 
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ſelbiger Zeiten erſtaunen muß; inſonderheit wenn man vom 

gruͤnen Holtze auf das duͤrre, ich will ſagen, von der Schreib: 
Art eines Cancellarii, der noch dazu ein Sprach-Lehrer ſeyn 
will, auf den gemeinen Hauffen der dummen Moͤnche einen 
Schluß machet. Denen zu gefallen, die noch eben keine 
Scribenten aus der bleyernen Zeit geleſen, will ich zur Probe 
aus unſerm Theutoniſta ein paar Dutzend Vocabula auszeich⸗ 
nen, die ihnen vielleicht die Stirne aus den Falten ruͤcken 
werden. | 
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agricolare, Ackerbau treiben. 
arritagium, Hinter⸗Theil. 
baulabilis, der bellen kann. 
blaffabilitas, das Vermoͤgen zu 


intitulatio, Benennung. 
labitina, Todten-Bahre. 
linguagium maternum, Mutter⸗ 


Sprache. 


bellen. logisma, ein Wort. 
complezionalis, zur Leibes⸗Be⸗ lux orbicularis, das Licht der 
ſchaffenheit gehörig. Welt 


elt. 
machinoſitas, Verſchlagenheit. 
preſentialis, gegenwaͤrtig. 
riga, eine Zeile. 5 
ſcaturies, ein Schranck, Schatoll. 
ſenſuoſitas, Scharffſinnigkeit. 
ſuppodiare, unterſtuͤtzen. 
trutanniſare, lügen, mentiti. 


contemplzmentum, Betrachtung. 
decoroſitas, guter Anſtand. 
dictiola, Woͤrtchen. 

extunc, ſodann. 


humus natiua, Vaterland. 
illibi, daſelbſt. 


illuſtreitas, Durchleuchtigkeit. 


utileſco, ich nuͤtze. 


Noch elender werden bey ihm die Wörter gehandhabet, 


die das Ungluͤck haben, Griechiſch zu ſeyn. 


| dyaphoneitas, Durchſichtigkeit. 


emifperium, der Horizont. 


epitaphiſta, ein Briefſteller. 


Z. E. 


katherifticus, charatieriſticus. 
philaxare, verwahren. 
phifonomia, Phyfognomia. 


Aleubothomator) 


tramiſericus, halb⸗ſeiden. 
fleubothoneus 


Phlebotomus. | ydeoma, Mund⸗Art. 


Auf ſolche Art fuͤlleten die damahligen Schul⸗Gelahrten 


ihre Schriften mit Mißgeburten der Sprache an, und da 
waren wiederuͤm Buͤcher noͤthig, worin das neugebackene 


ſcholaſtiſche Zeug, an welchem ihnen mehr als am guten Latein 
gelegen war, erklaͤret wuͤrde. 


Daher ſehen die Lateiniſchen 
Woͤrter⸗Buͤcher des 15ten Jahr⸗Hunderts, mithin auch der 
Ee zweyte 


. 
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zweyte Theil unſers vorliegenden, mehr einem Gloſſario ter- 
minorum ſcholaſticorum, als einem Lexico latinae linguae 
gleich, weil darin das wenige reine Latein von einem Wuhſt 

barbariſcher Woͤrter uͤberſchwemmet iſt. SE N 


Das Werck ſelber faͤnget ſich auf der erſten Columne 
des erſten Theiles mit dieſen Worten an: „ 

Incipit Vocabularius, qui intitulatur Teuthoniſta, 
vulgariter dicendo der Duytſchlender, ea ratione quod 
termini in capite rigarum a theuthonico ſunt incepti. 
Edicioque huiusmodi operis completa eſt (e) de anno 
domini mececlrxv. de menſe Marcij. 


Darauf folget dieſe Vorrede, worin er die Nothwen⸗ 
digkeit ſeines Unternehmens aus der groſſen Unwiſſenheit feiner 
Mitbruͤder darthut, als welche von vorkommenden Dingen, 
wie er ſaget, zwar fat vulgarem, aber minime latinicalem 
interpretationem zu geben wuͤſten: 

Licet eruditi viri grammatice regularis minime ſint 
ignari, tamen inter ipſos ni fallor quidam inueniuntur ' 

. gramma- 7 


(e) Completa eft de anno 1475 bedeutet hier nicht iſt in dem 
Jahre vollendet, ſondern iſt verfertiget, von dem Jahre 
an zu rechnen, da man nehmlich den Anfang gemacht. 
Denn man muß die Schluß- Worte am Ende des gantzen 
Werckes dabey halten, da es heiſſet: fnita eft ſub annis 
1477. Daher ein hochberuͤhmter Mann, der vielleicht den 
Stampeeliſchen Codicem in Haͤnden gehabt, und das daran 
fehlende Ende mit dem Anfange nicht zuſammen halten koͤn⸗ 
nen, durch das completa ef? ſich bewegen laſſen zu glaͤuben, 
daß dieſes Woͤrter⸗Buch zweymahl, nehmlich ohne Nahmen 
des Verfaſſers im Jahre 1475, mit dem wahren Nahmen 
des Urhebers aber im Jahre 1477 zu Coͤlln heraus gekom⸗ 
men. S. die freyen Urtheile und Nachrichten 1746. 
p. 224. Wollte iemand meinen, de anno hieſſe doch ſo viel 
als in anno, und completa ef? verſtuͤnde ſich von dem erſten 
Theile, da der andere zwey Jahre ſpaͤter fertig geworden; 
ſo ſehe ich nicht, wie der Drucker auf den allererſten Bogen 
fo gar den Merg-Monat ſchon hat ſetzen koͤnnen, darin fein. 
vollendeter erſter Theil die Preſſe verlaſſen hatte, EB 


en 


— 
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grammatice poſitiue (d) id eſt terminorum ſignificantie, 
precipue rarorum et inuſitatorum aliquatenus imperiti. 
Hy igitur fi quid de Latinicis ignorauerint terminis, 
ad huguicionem, ad papiam (e), ad brironem , ad 


(4) 


( 


Ee 3 braxi- 


Grammaticam regularem und poſitiuam zu unterſcheiden, 
und darunter formam und materiam einer Sprache zu ver—⸗ 
ſtehen, iſt nach dem Geſchmack der damahligen Wort-Weis⸗ 
heit. Grammatica poſitiua heiſſet mit einem Worte ein Lexi- 
con. Wann aber der gute Herr vorgiebt, die Gelehrten 
feiner Zeit wären Grammaticae regularis minime ignari, 
und es fehlete ihnen nur an einigen feltenen und ſchweren 
Vocabeln; ſo hat er recht, daß er ſich von den Gelehrten 


ausſchlieſſet, und unter die Fratres rudiſtas zehlet. Denn 


wer mir, als ein gelehrter, ſchreibet complexui für. com- 
plexus ſum, iniciatus ſum für incepi, ambigueritis für 


dubitaueritis, u. d. gl. dem fehlet es wahrhaftig an der 


Grammatica regulari. 5 

Ob gleich dieſer Papias aus anderweitigen Scribenten zur 
Gnuͤge bekannt iſt, ſo muß ich doch eine beſondere Nachricht 
von ihm aus einem Buche anfuͤhren, welches fo leicht nie⸗ 


mand ſeinentwegen wird nachgeſchlagen haben. Es iſt ſel⸗ 


biges ein ebenfalls ſehr altes und nicht gemeines Lateiniſch⸗ 
Teutſches Woͤrter⸗Buch, welches zu Nürnberg durch Pe- 
trum Currificem A. 1483. in 4. gedruckt worden. Darin 
ſtehet ſub lit. P: Papias eſt cognomen viri Salemonis, qui 
ſtuduit in ciuitate ſcilicet Papia. natione autem Sueuus. 
fecit vocabularium ex poettia. et a loco vbi ſtuduit nomi- 
natur vocabulatius. Das letzte klingt verkehrt, und will 
ſagen / daß der Vocabularius von dem Orte, wo der Mann 
ſtudiret, Papias heiſſe. Vir Salemonis bedeutet nicht einen 
Mann, der Salomons Weisheit hat, ſondern einen, der 
vieles ausgeſchrieben aus dem Dictionaxio, welches Salo- 
mon, ein Abt zu 8. Gallen, und hernach Biſchof zu Coſtnitz, 
hundert Jahre vor Papia verfertiget, wovon du Fresme in 
Praef. Glosfar. Lat. § 42 handelt. Dieſes aber iſt in der 
Nachricht merckwuͤrdig, und finde ich es ſonſt bey keinem, 


daß Papias von Geburt ein Schwabe geweſen. Alle machen 


ihn zu einem Lombarden, und beziehen ſich auf Touium, der 
ihn Lombardum nennet, worunter doch der Wohn-Ort 
verſtanden werden kann. Daß im uͤbrigen nicht Papiae 


Glosſarium ſelber, ſondern nur aus demſelben ausgezogene 
Explica- 
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Explicationes Norarum veterum vom Purfchio , feinen” 
Grammaticis veteribus einverleibet worden, hatte ſchon der 
ſaͤl. Fabricius, zu Verbeſſerung des GelehrtenzLexic, 7 
angemercket in feiner Biblioth. med, et inf. Lat. Nichts 


deſtoweniger aber iſt in der neueſten Ausgabe derſelbe Irr⸗ 
thum ungeaͤndert geblieben. 


Ich kann nicht uͤmhin, da ich das ietzterwehnte Nuͤrn⸗ | 
bergiſche Wörter: Buch von einem gelehrten Freunde in Häns 


den habe, den Liebhabern rarer Buͤcher mit einer naͤheren 
Nachricht davon zu dienen. Es fehlet demſelben zwar das 
Titel⸗Blat; man ſtehet aber gar leicht, daß es daſſelbe 
Merck ſey, welches in des Hn. Io. Paulli Roeder: Catalogo 
librorum, qui faeculo XV Norimbergae impresfi ſunt, 
p. 27. betitelt wird: Jodoci Eychmanni de Calme Vocabu- 


x 
* 


Jarius Praedicantium. Denn am Ende des Buches ſtehen 


dieſelben Worte, die auch Hr. Roͤder aus dem ſeinen an⸗ 
fuͤhret: Finitum eft preſens opusculum per Petrum Curri- 
fem (er hat vielleicht Wagener, oder Wagenmacher geheiſ⸗ 
fen) ciuem Nurenbergenfem, anno Domini M CCCC 
octuageſimo tercio, XVIII die Auguſti. Laus ſit Deo cle- 


mentisſimo. Durch zwo kurtze Vorreden, davon die erſte 


in ziemlich guten Lateiniſchen Verſen, die andere in Proſa 
abgefaſſet iſt, wird das Werck, als den Predigern unent⸗ 


behrlich, uͤm ſo viel mehr angeprieſen, weil es aus den Can⸗ 
zel⸗Reden eines damahligen hochberuͤhmten Lehrers zuſam⸗ 
men getragen, der ſich vielleicht die auſſerordentliche Muͤhe 


gegeben, an ſtat des gewoͤhnlichen Pfaffen⸗Lateins, dem 
Volcke einen Teutſchen Vortrag zu thun. Denn ſo ſchlieſſet 
ſich die letzte Vorrede: Demum audoritas inducat clarisfimi 
doctisſimique ſacrarum literarum Profesſoris, Magiſtri 


Jodoci Eychmann de Calwe, a quo dum perplurimos iam 


annos Haydelberge predicando quoslibet accuratisſime 


E 
| 


docuit, huius non plenam fumpfit originem feries opusculi. 


Es geben aber dieſe Worte auch zu verſtehen, daß dem 


erwehnten Hehmann, deſſen beliebten Nahmen man auf 
den Titel geſetzet, zwar die Materie, vielleicht auch die erſte 
Anlage, zugehoͤre, die Form aber und voͤllige Ausfertigung 
von einem andern herruͤhre. Und dieſer entdecket ſich aus⸗ 


druͤcklich in einer andern nicht weniger ſeltenen Ausgabe, 


die ebenfalls in quarto, doch ohne Meldung des Ortes und 


Jahres hervorgekommen. Selbige befindet ſich in dem 


N} 


weltberühmten Hochgraͤfl. Buͤnauiſchen Buͤcher⸗Schatze, 


und fuͤhret dieſen Titel: Veriloguus, idem vocabulum 
diuerſimode acceptum varie theutumſando exprimens. 
Prae dic a- 
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braxilogum (f) ac demum ad mare magnum, videlicet 
eatholicon remittuntur informandi. Ipſis velim hoc ne ſit 

Ee 4 N dede- 
Praedicatoribus conſolabile enauigium, compilatus pet 
vencrabilem magiſtrum Fobannem Melber de Gerolczhofen, 
ex ſermonibus auditis et per eundem confcriptis ſub vene- 
rando viro Mapiftro Jodoco Eychmanm de Kalw, eximio 
Doctore ac famofisfimo Verbi Dei Praedicatore in Heidel- 
berga. In eben derſelben Bibliothec wird, laut des vor⸗ 
trrefflichen Catalogi T. I. Vol. III. p. 1820. noch eine an⸗ 
dere, und zwar Straßburgiſche Auf lage dieſes ſelbigen Woͤr⸗ 
ter⸗Buches verwahret, die den Titel fuͤhret: Vocabularius 
Praedicantium, und, ohne Beyfuͤgung des Jahrs, mit die⸗ 
ſem Diſticho ſich endet: | 
Hunc nuper librum Knoblouchus rite premebat, 
Caius apud Tribotes calchographia viget. 


Was im übrigen den trefflichen Redner Eychmann anlanget, 
fo iſt derſelbe ein gebohrner Schwabe, aus der Wuͤrtember⸗ 
giſchen Stadt Kalwe geweſen, und hat uͤms Jahr 1480 
gelebet. Trithemius und Gesnerus nennen ihn bloß Iudo- 
cum de Calwe. Dieſes thun zwar auch Simlerus und Fri- 
fius in Epit. Gesner. bringen aber doch beſonders einen Hei⸗ 
delberger Iodocum Eychmannum zu Marckte, deſſen Schuͤ⸗ 
ler Io. Melberus aus jenes Vocabulario Praedicantium nur 
ein Compendium ſoll gemacht haben, welches aber aus dem 
vor Augen liegenden nicht erfindlich. Dieſer Vocabularius 

findet nunmehro ſchwerlich noch Prediger, denen er ein con- 
folabile enauigium ſeyn koͤnne. Vielmehr dienet er ietzo bloß 
zu einem Zeugen der kurtz vor der Reformation in Teutſch⸗ 
land noch waltenden groſſen Barbarey, wie auch der damah⸗ 
ligen Schwaͤbiſchen und Fraͤnckiſchen Mund⸗Art, in welcher 
einem Sprach⸗Forſcher mancherley ſeltſame Wörter aufſtoſ⸗ 
fen, wovon ein curieufer Auszug zu machen wäre, wenn es 
der Raum verſtattete. | 


(f) Soll heiſſen drachylogum, ſonſt genannt breuiloquum. Man 
0 das Griechiſche x für ein x an. Der eben ietzt erwehnte 
Coͤllniſche Vocabularius von 1483, will deswegen den ver⸗ 

kuͤrtzten Nahmen Xes, den er unter lit. x anfuͤhret, nicht 

für richtig halten, ſondern man muͤſſe ſchreiben C yu, 
weil das x der Griechen im Lateiniſchen ein c bedeute. Wie 
er denn deswegen auch ſchreibet Cathecismus und cathecu- 


MENKSz 
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dedecus, cum, vt arbitror, nemo mortalium ſub ſole de- 
gat, qui ſingularum facultatum terminorum in ſui pecto- 
tis ſcaturie perfectam gerat fcienciam. Rurſum et inter 


mihi ſimiles non grandiusculi dogmatis ſtragulatos vide- 
licet clericos ud nd; interrepit ignorancia, cum ple- 
rumque rerum oculis noſtris contrapoſitarum vtique fat 
vulgarem, ſed minime latinicalem nominum nouerimus 
interpretacionem, de verbis quoque id nobis occurrat 
ſimile. Illorum igitur et meae ſubuenire cupiens ebetu- 
dini hoc preſens profecto opus compilare decreui (g). 
Nam ſicuti prelibati vocabuliſtae ſimilesque ferme omnes 
ſuas eo modo contexuere paginas, vt ſingulos ab ipſis or- 
dinatos pasſim terminos ydeomate Latino a capite ſint 
iniciati, deinde mox ad interpretacionem eorundem ortho- 
graphiam 


minus, an ſtat Catechismus, catechumenus etc. inſonder⸗ 
heit, ſagt er, ſolle man nicht dencken, daß x ein Zeichen des 
heiligen Kreutzes ſey. Dieſer kann mit unſerm von Schue⸗ 
ren im Griechiſchen uͤm den Preis ſtreiten. Wie ausbuͤndig 
iſt nicht die Etymologie des Wortes diadema! Dyadema, 
ſpricht er, dicitur a dya, i. e. duo, et demens, i. e. tol- 
lens: quia duo, ſcilicet principium et finem, demens. 
eyn kunglich Kron, ein Dyademe, ein Krone der ewig⸗ 
feit, quae eft ipſemet Deus, carens principio et fine. 
Wol getroffen! Wenn aber alles, was weder Anfang noch 
Ende hat, ein diadema iſt, ſo wird man ja auch wol ein 
Buch, das vorne und hinten defect iſt, ein diadema nennen 
koͤnnen. Noch viele andere dergleichen laͤppiſche Etymolo- 
gien bringet bey dieſem Worte zu Marckte der zu Straßburg 
1495 in 4. gedruckte Vocabularius breuiloquus, wobey 
dem Leſer wehe und uͤbel werden moͤgte. 

(g) Aus dieſen Worten iſt klar zu ſchlieſſen, daß man damahls 
zwar die Menge von Lexicis Latino-Germanicis, aber noch 

keiein Germanico-Latinum gehabt, und alſo dieſer Gerhard 
von Schueren der erſte geweſen, der ein Teutſch⸗Lateini⸗ 
ſches Woͤrter⸗Buch zuſammen getragen. Er ſagt es eben ſo 
deutlich in der Vorrede des andern Theils: tot commenda- 
biles me preteriere dictionarii, quorum tamen nullus mee 
huiuscemodi fantafie conſulens ſuos indulgere voluerit co- 
natus. etc. Wie ich denn auch noch zur Zeit nirgends einige 
Anzeige eines aͤlteren antreffen koͤnnen. 
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graphiam continuando conuertant, Itaque ego tantillus 
a contrario conceptu ſequens opus fuis femper in terminis 
a theuthonicali logisma exorſus ſum caracterizare. Nam 
huguicionem (h) vetuſtisſimum et amplisſimum termi- 
niſtam huic operi pene totum interſerui, aliosque etiam 
notos immiſcui. Ego quoque ſub celtici ducatus cliuenſis, 
colonienfis dyoceſis emiſperio orbicularis lucis ſumpſi 
exordia. Ideo natiuam dignificans humum, linguagio 
materno, primo loco alamanice, deinde latinice id quod 
occurrit, expresſi. Et vos, mi domine prepoſite ipſius 
dni ducis a commentariis preſencialiter cernitis, per me 
vobis deditisſimum veſtrum votum hac in re fore ad- 
impletum. | 


Der Prologus vor dem andern, nehmlich Lateiniſch⸗ 
Teutſchen Theile, lautet, in ebenmaͤſſiger ſchwuͤlſtigen Arm⸗ 
fäligfeit, wie folget: 

Poſtquam ob cuiusdam venerabilis doctique prelati 
inſtanciam hoc precedens opus, quod Theuthoniſta, vul- 
gariter der Duytſchlender, nuncupatur ſeuque intitulatur, 
eo quod inibi conſcripti ſinguli termini in vulgari alama- 
nico primo locentur ordine, compleueram; mee dehinc 
viſum fuerat ymaginacioni, non minoris fore vtilitatis, 
iſtud eciam iam ſequens componere opificium, in quo 
omnes michi occurrentes terminos latinicales e regione 
primo ordine a rigarum capite iniciarer, ſuis vtique vul- 
garibus incontinenti ſubſequentibus expoſicionibus. Qua 
ex re ne culpandus autenticum praeterirem didascalum, 
ea propter egregium magiſtrum Johannem Ianuenſem, 
* Ee 5 com- 


(h) Iſt Papias ein gebohrner Schwabe geweſen, den doch ieder—⸗ 
man Lombardum nennet, fo moͤgte man dencken, Huguitio 
ö waͤre auch vielleicht ein Teutſcher Saugwitz, der in Italien 
zu hohen Dingen gekommen, und Biſchof zu Ferrara ges 
wworben. Allein der Nahme dieſes Piſaners Hugo, aus wel⸗ 
chem die Italiaͤner Vaccio, Vgutio gemacht, ſcheinet wol 

bey den Teutſchen in Huguitio verwandelt zu ſeyn. 


* * nenne 
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communi vocabulo Catholicon vocitatum (), michi ipſi 
lucidius in exemplare propoſui ſpeculum. Quem in hoc 
ſequenti opere a capite inchoando ad finem vsque incluſiue 


in ſuis ſaltem terminorum ſignificacionibus, reſecatis ſuper- 
luis, omnimode fum perfecutus, Fateor tamen quosdam 
figürales ac propriorum nominum, vulgari dictu inexpli- 
cabiles, ſtudioſe me praetermiſisſe. ſed et nichilo minus 
quamplurimos alios, per Catholicon intactos, interſeruisſe 
terminos. Ceterum cum quorundam mouere poterit ani- 


mos, cur tantis fruſtra forſan inſudauerim laboribus, ex 


quo tot commendabiles me preteriere (x) dictionarii, 
uos indulgere voluerit conatus. Quibus humiliter reſpon- 
deo, et primo loco viris edoctis: O vos latinitatis the- 
cae (I), alamanica lumina, nonne notus in voce, igno- 
tus autem quantum ad theuthonicalem intellectum, per- 
rarus aliquando terminus veſtro occurrit ſtudio? quanta 


tunc ſimpliciores circa huiusmodi oberrare conicitis cali- 


gine? Vnde quatenus heccine opaca ab intellectu tollatur 
nubecula, hoc prefenciale idcirco elaboratum theuthoni- 
cale in medium produco fupplementum, vt dum de ali- 
cuius latinici termini hic comprehenfi theuthonicali ambi- 


gueritis indagine, quod extunc queſito eiusdem termini 


ſuo in loco iuxta alphabeti ordinem vocabulo, eiusdem 
termini mox ſubſequentem haurire theuthonicalem posſitis 


interpretacionem. Audite nunc et me conſortes michi 


fratres 


() Er glaubet im Ernſte, der Mann habe Catholicon geheiſſen. 
Denn am Ende ſagt er noch einmahl: ipfe Catholicon. 


(k) Soll bedeuten praeiuerc. | 


(0) Wie treff lich es aus dieſen Latinitaͤts⸗Bůchſen zu der Zeit 
in Teutſchland gerochen, davon ſind ſehr erquickliche e 
thuͤmer vorhanden. Schade, daß ſolche alamanica lumin 


sorum hergeben muͤſſen. 


2 


m. tamen nullus mee huiuscemodi fantaſie confulens 


groͤſſeſten Theils den Stoff zu den Epiſtolis obfeurorum vi- 


r 
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fratres mei rudiſte (m), quo ex animo vobis et etiam 
precedentis operis ſuas primo rigarum in ordine theutho- 
nicali ydeomate complexuerim dictiolas. Nonne et vos 
plerumque latinos legentes codices difficilis crebro quis- 
piam terminus heſitabundum veftrum ſuſpendit intelle&tum? 
Impericia veſtra deſuper negatiuam reſpondere ſcio recufat. 
Ergo quantopere complexus is vtileſcat, auſcultate. Nam 
vulgaria dum pauca ſeu plurima recitaueritis, aut recitari 
audieritis vocabula, illorumque latinicalia ignoraueritis 
interpretamina, extunc ad hoc precedens opus vos recur- 
fine conuertere non dedignemini, vifiterisque theuthoni- 
calis termini per vos optati ſuo in ordine primam fillabi- 
cam, ac illibi tunc deſiderato theuthonicali comperto ter- 
mino ocius itidem fui confequenter vobis latinicalem ex- 
planabit dictionem (n). Et ſic conclufiue ex füpra dictis 
pronuncio, hec vtraque preſencialia opera ſui conceptus 
aliquantulum concathenacionis modulum repreſentancia 
nullatenus fore disſeparanda, atque hoc vnico vocabulo, 
ſcilicet theuthoniſta alamanica quoque interpretacione 
der Duytſchlender nuncupanda. Nemo quidem arbitre- 
tur, quod in hoc vtroque opere, ſeu ipſorum altero, omnes 
quoscumque optauerit, inuenire preſumat terminos, cum 
a ſeculo terminiſtarum nullus inueniatur, ymmo et nec 
ipſe Catholicon, qui omnibus amplior fuisſe fertur, ſingu- 
los necesfarios ſuis in codicibus terminos collegisſe. Re. 
lau 


(m) Sind die Laiens Brüder, oder Fratres ignorantiac, Es 
ſcheinen die damahligen Schulz Gelahrten in die Endung 
auf % ſonderlich verliebt geweſen zu ſeyn. Denn, ohne 
zu wiſſen, daß ſich ſelbige nur zu Griechiſchen Woͤrtern 
ſchicket, machten ſie auch im Lateiniſchen getroſt weg 
artiſtas, iuriftas, latiniſtas, legiſtas, rabuliftas, rudiſtas, 
ſummiſtas, terminiftas, vocabuliſtas. etc. * 


* a 

(a) Im Original ſtehet diſzcionem; woraus ſich aber, nach 
Erforderung der Umſtaͤnde, ſchwerlich was anders machen. 
laͤſſet, als dictionem. 
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lat vero didici ;» quendam ftudiofum Y ſuper ipſum 
Catholicon ſpeciale edidisſe ſupplementum. Cuius tamen 


ſupplementi exemplar ad me vsque nondum peruenit. 


So ſahe es mit der damahligen Kunſt Latein zu ſchrei⸗ 
ben aus. Weil uns aber daran nicht ſo viel, als an der 
Mutter⸗Sprache unſers Duytſchlenders gelegen, ſo will ich, 
meiner Haupt⸗Abſicht zu folge, eine kleine Probe eines Alt⸗ 
Cleviſchen oder Flaͤmiſchen Idiotici daraus ziehen, und etwan 
ein hundert ſonderbare Woͤrter nur bloß mit einer Teutſchen 


Erklaͤrung begleiten, in Hoffnung, daß verſtaͤndige Forſcher 
unſerer fo wol Hoch- als Nieder-⸗Teutſchen Sprache unfehl⸗ 
bar ihren Nutzen damit zu ſchaffen wiſſen werden. Wie ich, 


denn meines Ortes gern geſtehe, daß mir bey manchem 
Hamburgiſchen Worte dieſer Theuthoniſta, in Entdeckung 
des Urſprunges und der Bedeutung, gute Dienſte gethan. 


Abel huͤbſch, fein. it. witzig, Amen: zwey lange ſchmale, aus 
* klug dem Bauche eines Schwei⸗ 


Abelheyt: Artigkeit. it. feiner nes geſchnittene Stuͤcke. 


Witz. baer: helle, klar. | 
achtentig: achtzig. baermachen: helle, durchſich⸗ 
Adel: ein Sumpf, Pfuhl. it. tig machen. 
eine Schwelle an Händen | baffen: bellen. 
oder Fuͤſſen. bargen: ſich verborgen halten, 
Idiot. Hamb. p. 54. lauren. 
ader: oder. Bargſtede: Schlupfwinckel. 
Id. Hamb. p. 50. Blyd, Blide: Kriegeriſch Werff⸗ 


Adesſe „Eeghdesſe: Eidere, Zeug: balıfla. 


aluwer: einfaͤltig, albern. 0 callen: 


(o) Wer diefer ſtudioſus ſeyn ſollte, deſſen Supplementum Ca- 
tholici zum wenigſten ſchon A. 1476 muͤſte heraus gekom⸗ 


men ſeyn, haͤtte ich, zum Behuf meiner vom Ioanne Ianuenſi 


hiernaͤchſt folgenden Nachricht, gern wiſſen mögen, Nah⸗ 
mentlich iſt ſonſt nur der einzige Petrus Aegidius bekannt 
geworden, deſſen Additiones ad Catholicon aber erſt A. 1506 
das Licht geſehen. Jedoch der Herr de Schueren hat es 
auch nur von hoͤrſagen. ä ö 
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callen: reden, fprechen. Gymme : Knoſpe, Auge: 


carich: faul, anbruͤchig. ir. karg. gemma. 
carmen: ſeufzen, wehflagen. |Goere: Maulwurff. 


carmelick: kläglich. IHantbaich: Arm⸗Band. 
Clanck: Gebrechen / Fehler.] Hardmaynt: der Jenner: Ja- 
Clant: Geſelle: focius. nuarius. 
creyeren: jauchzen, ſchreyen. 3 heirathen. 

‚srier. idel: hohl, ledig. 

I. H. p. 139. fin. ignoten: ietzund. 

Crekelynck: Kringel: Cra- ind: und. 

quelin. juffen: jauchzen. 
Cryme: Sau: porca. Kall - gait: Rinne, Gate. 
croedelick: verdrießlich. I. H. p. 72. 
Crucht: Gruft: erypta. kebbich: reich: abundans. 
Cudde: Fercken. Kedel: ein dünner Ober⸗Rock, 
cuyden: wechſeln, tauſchen. Kittel. 

I. H. p. 29. fin. Kemenade: Kammer. 
Culle: Hode: teſticulus. Kene: Spalte. 

Culſack: Arsbacken. Kerle: Tabbart. 

Dyeren: Thiere. kerſtenen: tauffen. 

ederkouwen: wiederkaͤuen. noch ongekerſtent: Cate- 

Eekeren: Keſſel. chumenus. 

Egge: Schärfe, Schneide :| Kefelynck : Kieſel⸗Stein. 
aciec. kycklen: lachen. 

I. H. p. 52. kyghen: gurgeln. 
Entkerſt: Antichriſt. Klysken: Huͤner⸗Fricasſce. 
Ere: Metall, Ertz. Knele: Zimmet. 

Eritten: Erbſen. kryten: ſchwatzen. 
Fenedyen: Venedig. Kuſtelſteyn: Edelſtein. 


Fritpanne: Brat⸗Pfanne. Lack: Gebrechen, Mangel. 
Gaden: Haͤuslein, Kate. Laide: Sproſſe, Pfropf⸗Reis. 
H. p. 146. 


gae: hitzig, ungeſtuͤm. I. | 
Gaffel: Geſellſchaft. lantzem: faul, träge, langſam. 
Galm: Gelaut. Latt: Ziegel: zegula. 2 
galpen: ſchreyen wie die Voͤ⸗ Lebbe: Unter⸗Leſze. 

gel: crocitaxe. lechlick: neulich, vor kurtzem. 


letten: 


ee 
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letten: hindern. 

leunen: leugnen. 

Lybart: Leopard. 

Lyckoyp: wynkoyp: Wein: 

Kauff, d. i. Hand: Geld: 
arrha. 

Lycklawe: Narbe. 

lyen: wandern. 


Lobben: groſſe Stockfiſche. 
Lorre: Fackel. 
Lofs: Luchs. 
Loenſtaff: Aercker⸗Fuß: po- 
dium. 
Loitwyt: Bleyweiß. 
lubben: verſchneiden: caſtrare. 
luggich: träge, langſam. 
Luncke: Flecken, Schmutz. 
luncken: beſudeln. 
lunſchen: ſchmeicheln. 
lupen: lauren. 
Luyper: Laurer. 
luttick: wenig. 
I. H. p. 158. 
magſchyen: vielleicht. 

I. H. p. 164. 368. 
Majchtael: Geſchlecht, Art. 
malck: ein ieder. 
mallaitſch: auffäßig, 


— — 
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inen 


ans, 
*. 


Mande: Korb. 
manghlen: fechten. | 
marren: warten. \ 
Merye: Stute, Mutter⸗Pferd. 
Paley: Winde: trochlea. 
panglen: tauſchen. 
Parck: Kreis: circulus. 
Pryſuyn: Gefaͤngniß: priſon. 
rympen: runtzeln. 
rynſen: ausſpeyen. | 
Sybbe: Geſchlecht, Sippſchaft. 
tamper: ſcharff, herbe. 4 
Tamperheit: Schaͤrffe: acrz- 
monia. 
Tempſe: Sieb. 
tracken: warten. 
Tryſs: Winde. 
trysſen: winden. 
Id. Hamb. p. AT. 
tutteln: tituliren. 
wael: wol. BR 
waelgeboren : wolgebohren. 
wederachten : wiederlegen, 
verwerffen. 
wrympen: das Maul ruͤmp⸗ 
fen, entweder ſpottsweiſe, 
oder fuͤr was herbes. 
wuwen: bellen. 


iernaͤchſt habe ich noch dieſes nicht unangemercket laf 
ſen A 95 1 50 Duytſchlender in ſeiner Schreib⸗Art 
die Selbſt⸗Lauter a und o, wann ſie offen und klar ausge⸗ 
fprochen werden, mit einem beygefügten i bezeichnet. Z. E. 
Advocait, Advocat; Bair, Bahre; clair, klar; dair, 
dar; Hair, Haar ꝛc. alſo auch Boick, Book; doir, door; 
groit, groot; cloick, kloock; hoich, hoch; ROY, 1 5 * 
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Wie? wenn man hier die Urſache fünde, waruͤm das Wort 
Vogt auch pflege Voigt geſchrieben zu werden; nehmlich 
das o deſto klaͤrer auszuſprechen. Wesfalls man, mit dem 
berühmten Hn. Verfaſſer des ar ſten Stuͤckes der Critiſchen 
Beytraͤge p. 40. das i in dieſem Worte nicht wurde ſchlech⸗ 
terdings fuͤr unnuͤtz und eingeſchoben zu erklaͤren haben. 
Was kann unterdeſſen naͤher uͤbereinkommen mit dem lota 
der Griechen, welches in ihrer alten Schrift ein adſcriptum 
geweſen, in der neueren aber ein ſubſcriptum geworden? 
Und wer wird die Beweisthuͤmer leugnen, die ſich von der 
Schweſterſchaft der Griechiſchen und Teutſchen Sprache 
mehr und mehr aufgeben? 


Schließlich wuͤnſche ich mit den beruͤhmten HHn. Ver⸗ 
faſſern des Schreibens im Hamb. Brief⸗Wechſel der Ges 
lehrten A. 1750. pag. 393. daß der von Maitraire ange⸗ 
fuͤhrte Vocabularius, dictiones Teutonicas Latinis prepo- 
nens, welcher in Straßburg A. 15 15. 4. bey Huphuf ge 
druckt worden, von iemand moͤgte gegen unſern Theuto- 
niſtam gehalten werden, uͤm zu erfahren, ob jener von die⸗ 
ſem eine neue und vermehrte Auflage ſey; woran ich meines 
Ortes zweifle, weil ſeit A. 1477 ſchon mehr andere Teutſch⸗ 
Lateiniſche Woͤrter⸗Buͤcher ins Mittel gekommen. Bey die⸗ 
fer Gelegenheit werden mir wolerwehnte HHn. Verfaſſere 
die Freyheit nicht veruͤbeln, geziemend zu erinnern, daß die 
im angeführten Schreiben auf der folgenden Seite einge- 
floſſene Nachricht von Georgii Heniſchii Theſauro linguae 
et ſapientiae Germanicae durchgehends unrichtig ſey. Denn 
I.) iſt dieſes ziemlich rar gewordene Buch nicht zu Wien, 
ſondern zu Augspurg, (woſelbſt Henifchius, ein gebohrner 
Ungar, Medicinae Doctor, und am Gymnafıo Logiees et 

Mathematices Profesſor war) durch David Francke gedruckt 
worden. 2.) iſt es nicht nur ein Teutſch⸗Lateiniſches 
Woͤrter⸗Buch, dergleichen ſonſt in Schulen gebräuchlich, 
ſondern es gehet hauptſächlich auf die Teutſche Sprache, 
deren Stamm⸗Woͤrter nicht allein von ihren fynonymis, 
deriuatis, phrafibus „compoſitis, epithetis, antithetis und 
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prouerbiis begleitet, ſondern auch, nebſt der Lateiniſchen Ui⸗ 
verſetzung, Hebraͤiſch, Griechiſch, Italiaͤniſch, Spaniſch, Fran- 
zoͤſiſch, Engliſch, Hollaͤndiſch, Polniſch, Boͤhmiſch und Ungas 
riſch erklaͤret werden. 3.) iſt es kein Buch von etlichen 
Bogen, ſondern ein Foliante von bey nahe vier gangen 
Alphabeten. Endlich 4.) iſt es irrig, daß der Verfaſſer 
nur bis an die drey erſten Buchſtaben des Alpha⸗ 
bets gekommen: denn es gehet das Werck bis zum Ende 
des Buchſtaben G, und ein ordentliches Regiſter ſchlieſſet 
dieſen erſten Theil. Die uͤbrigen hat der ehrliche Heni- 
ſchius, wegen ſeines ſchon A. 1618 erfolgten Todes, nicht 
zum Stande bringen koͤnnen. 2 


IV. 


ge 8 9° 449 
IV. | 
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IOANNIS IANVENSIS 
CATHOLICO, 


und deſſen 


unterſchiedlichen Ausgaben. 


oannes Ianuenſis, ein Italiaͤniſcher Geiſtlicher, des Domi- 
nicaner⸗ oder Prediger-Ordens, lebte im XIII Saeculo, 
ungefaͤhr bis ins Jahr 1298. Er ſoll ein groſſes Ver⸗ 
moͤgen gehabt, vor angetretenem Moͤnchs⸗Stande aber alles 
den Armen gegeben haben. Sein eigentlicher Geſchlechts— 
Nahme war loannes Balbus, oder de Balbis (a); weil er 
aber in Genua zu Hauſe gehoͤrete, ſo iſt ihm daher (b) der 
Zunahme Ianuenfis, oder auch de Ianua, am gewoͤhnlichſten 
gewor⸗ 


— — 


(a) Daß er in der Biblistheca Gesneri Simlero-Frifiana Baldur 
an ſtat Balbus geſchrieben, auch uͤberdem daſelbſt, unter vier 
Nahmen, von ihm, als von vieren, gehandelt worden, fol- 
ches hat, nebſt mehren, von andern an ihm begangenen Irr⸗ 
thuͤmern, ſchon angemercket Hr. D. Diecmann, loc. citand, 
Man koͤnnte daſelbſt noch Quenſtedium de Patriis illuſtr. 
viror. p. 307. und den ehrlichen Cornelium 4 Beughem 
beyfuͤgen, der ihn in feinen Incunabulis Typographiae p.24 
pant richtig benennet, hernach aber p. 77 mit dem lacobo 
anuenfi, ſonſt genannt de Voragine, zuſammen ſchmeltzet, 
folglich ihm auch die Legendam Sanctorum zueignet. Viel⸗ 
leicht iſt er durch Cafimirum Oudinum verfuͤhret worden, 
welcher in feinem Supplem. de Scriptt. Eccleſ. p. 561 der 
Meinung iſt, daß, weil in MSS. ſich nur I. Ianuenſis ges 
ſchrieben befunden, fo fen aus dem bloſſen Anfangs: Buch» 
ſtaben bald Jacobus, bald Joannes, und alſo aus einem 
Manne zweene gemacht worden. Welcher Irrthum aber 
zur Gnuͤge wiederleget worden von Bayle im Didtionaire 
voc. Balbus Not. (A). 
(b) Genua ſoll, wie einige meinen, vom lano, dem uralten Koͤß⸗ 
nige in Italjen, den Nahmen haben, Unſer Loaunes aber 
Sf giebt 
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geworden. Es iſt deren eine ziemliche Menge, die von ihm 
und ſeinen Schriften Nachricht gegeben. Das meiſte und 
nöthigfte aber findet man beyſammen im Dictionaire de Bayle, 
voc. Balbus, in der P. P. Iac. Quetif und Iac. Echard Scripto- 
ribus Ordinis Praedicatorum T. I. p. 462. und in unſeres 
unſterblichen Io. Alb. Fabricii Biblioth, Lat, med. et infimae 
actatis, Vol. I. p. 437. | 

Sein Woͤrter⸗Buch, wovon wir einzig und allein allhier 
zu handeln haben, iſt von ihm betitelt worden Catholicon, 
das iſt, ein Allgemeines, oder Vniuerſal Lexicon, weil darin, 
wie es der P. Quetif erklaͤret, Orthographia, Prosodia, Gram- 
matica, Rhetorica und Etymologia, als fuͤnf Theile, zuſam⸗ 
men begriffen ſind. Der fuͤnfte iſt das Vocabularium ſelber, 
und fuͤnfmahl gröffer, als alle übrigen. Allein es iſt darin 
zugleich auch ſolch ein Wuſt barbariſcher Woͤrter, ungeſchick⸗ 
ter Auslegungen, und albernen Ableitungen begriffen, daß 
man uͤber die grobe Unwiſſenheit der damahligen Humaniſten 
erſtaunen muß. Zwar mag der ehrliche Mann in denen Zei⸗ 
ten wol ein groſſes Licht unter dem finſteren Hauffen geweſen 
ſeyn: wie ihn denn der Verfaſſer des vorher beſchriebenen 
Theutoniſtae feinen autenticum didaſcalum et egregium 
magiſtrum nennet, in welchen er, zur Nachahmung, als in 
einen hellen und exemplariſchen Spiegel, hinein geſehen: 
auch mag man ſeinen Fleiß loben, da er, nach eigenem Ge⸗ 
ſtaͤndniſſe, ex multis et diuerſis doctorum texturis, per 
multa annorum curricula daran gearbeitet, bis es endlich 
Nonis Martii, anno Domini MCCLXXXVL fertig ge 


worden. Daher ich auch dem Glimpfe des Hn. D. Fabricii 


—— . — — — k— — — — ͥ́ pqꝑUdö———— —— —— —ä—ä m . 


giebt unter dem Worte Ianua eine andere Urſache an, waruͤm 


Genua Ianua, und er daher Ianuenfis heiſſe: A Ianua, porta, 
ſpricht er, dicta et Ianua quaedam ciuitas potens, nobilis, 
pulchra et diues, iuxta mare ſita, et eſt quaſi 1 Chic et 


porta Lombardiae Tufciae prouinciae. Huius Givitatis 
“ * . * . * * * [Rd 1 
oriundus fuit compilator preſentis libelli, qui dicitur Proso.- 


dia fine Catholicon. Und eben daher kommt der lächerliche 
Irrthum des Hrn. de Cafeneuve, der in feinen Origines 
Frangoifes den Nahmen Iohannes de Ianua zum oͤftern uͤber⸗ 4 


ſetzet Jean de la Porte. 


| 
| 
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gern beypflichte, welcher es Lexicon pro illa aetate minime 
contemnendum nennet. Wann aber Mr. Bayle ſaget: 
il fauoit le Grec, choſe rare en ce tems la; und daher 
das Leipzigſche Gelehrten⸗Lexicon, wie imgleichen Jo. Ad. 
Weber in der Einleit. in die Hiſtorie der Lat. Spr. p. 352. 
von ihm ruͤhmen, daß er im Griechiſchen und Lateini⸗ 
ſchen wol erfahren geweſen, ſo geſchiehet ihm gewiß zu viel 
Ehre. Im Griechiſchen bekennet er ſelber ſeine Schwaͤche, 
cap. 1: Hoc difficile eft ſcire, et maxime mihi, non bene 
fcienti linguam Graecam : und wenn er dieſes auch nicht 


ſelber ſagte, ſo erſcheinet es zur Gnuͤge aus den haͤuffigen 


Proben, deren ich etliche in der vorhergehenden Abhandlung 
Not. (f) angefuͤhret, als welche der Vocabularius Praedi- 
cantium aus dem Catholico geſchoͤpfet. Io. Rainoldus in 
Cenfura Apocrypbor. T. I. p. 399. fuͤhret, zum Beweiſe 
ſeiner Unwiſſenheit im Griechiſchen, das Wort Apocrypha an, 
welches er herleitet von aaro und gie, tanquam de ſe- 


cretis, vel, ut alii, procul a iudicio, quod non posſet com- 


mode de his iudicari (c). Quetif entſchuldiget zwar ſeinen 
Ordens⸗Bruder aufs beſte, daß er nehmlich vom Latein 
nicht allein das gute, ſondern voces omnes primae, mediae 
et infimae Latinitatis, in fein Lexicon zuſammen tragen 
wollen; die Griechiſchen Wort⸗Forſchungen aber, kaͤmen nicht 
aus feinem Köcher, ſondern er hätte fie theils aus dem Ilidoro, 
RR Ff 2 theils 


(e) Wer an mehren aus dem Catholico ſelbſt gepfluͤckten Bluoͤm⸗ 
lein ſich zu ergetzen Luft hat, der kann fie finden in Io. Cunr. 
Dieterici Graecia exulante, Io. Zwingeri Oratione de Bar- 
barie fuperiorum aliquot ſeculorum, orta ex ſupina linguae 
Graecae ignoratione, und aus dieſen in Ad. Recheubergii 
Exercitat. de Ineptiis Clericor. Rom. literariis. Daher 
gehen Dietericus und Zwingerus recht mit der Sprache 
— jener ſagt von dem Catholico, es ſey liber vix 

dignus, qui alicui ſemidocto, ludimagiſtro, ſemiruſtico 
atque indigno adſcribatur; quem ſi hodie venum Nappius 

exponeret, nemo fit vel puerorum, qui obolo fibi addici 

velit: und dieſer nennet den Verfaſſer hominem etiam 
quouis Arabe barbaro barbariorem, cuius ſterquilinia tum 
euolucbantur, cancellabantur, glosſabantur. 
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theils von andern vermeinten Gelehrten, die fie ihm fo vor» 
geſaget. Ich geſtehe gern, daß man die Scholaſtiſchen 
Afterwoͤrter, die er im Gebrauche vorgefunden, nicht auf feine 
Rechnung zu ſchreiben habe; die Erklaͤrungen aber gehören 


ihm, und darin ift das Latein mehrentheils fo elend, daß es 


für einen Sprach⸗Lehrer nicht ſchlechter ſeyn kann. Inzwi⸗ 
ſchen hat Frater Joannes das Gluͤck gehabt, daß fein Catho. 


licon ſich lange Zeit ſehr vorzuͤglich gemacht, indem es nicht 


allein ſehr oft abgeſchrieben, ſondern auch bey erfundener 


on 


2 


Druckerey, vor allen andern Woͤrter-Buͤchern am erſten und 
oͤfterſten, wenigſtens ſechs und zwanzig mahl, unter die Preſſe 


geleget worden. Man hat es bald vermehret, bald ver⸗ 


kuͤrtzet, und faſt alle andere Vocabulatii, Variloqui, Brachy- 
logi, Gemmae gemmarum, und wie fie ferner heiſſen, berei⸗ 


cherten ſich mit feinen Schätzen: fo daß man dieſes Buch 


mit Recht den Groß⸗Vater aller Schul⸗Troͤſter nennen kann, 
bis an den Eintritt des ſechszehenden Jahr⸗Hunderts, da 
endlich mit Perotto, Calepino und andern eine beſſere Lexico- 
graphia durchgebrochen, und jenes abgeſchmackte Zeug unter 
das alte Eiſen gerathen. LER 


Nunmehro hebet man das Catholicon bloß als eine 
Seltenheit in Bibliotheken auf: wie es denn wirklich, der 
vielen Abſchriften und Auf lagen ungeachtet, ſehr wenig vor⸗ 
kommt. Der groſſe Criticus Chr. Daumius hat es nimmer 
Fönnen zu ſehen kriegen, wie er ſelbſt geſtehet in Epiſt. ad 


Reinefium pag. 254. Eben fo wenig mag es Olaus Bor- 


richius recht gekannt haben, da er erſt vom Carholico ur- 
theilet, und gleich darauf ſaget, daß er Ioannem de Ianua 
übergeben wolle, in Append. ad Analecta de Lexicis Lat. 
et Gr. p. 42. Mich. Maittaire hat nur drey editiones davon 


angefuͤhret, in feinen Annalibus Typogr. T. I. Dem cu- 


rieufen Italiaͤner Angelico Aproſio find nur zwo bekannt 


geworden, und er hat demjenigen Danck wiſſen wollen, der 
ihm mehre anzeigen koͤnnte, in Biblioth. Aproſ. edit. Wolf. 
pag. 217. Dieſen Danck aber wuͤrde er mehr als einem 
ſchuldig geworden ſeyn, wenn er so Jahre ſpaͤter gelebet 


haͤtte. 
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hätte. Denn es haben nachhero, auffer dem Quetif und 


Fabricio, zweene groſſe Buͤcher⸗Kenner in unſerer Nachbar⸗ 
ſchaft von dem Catholico beſonders eine ſchoͤne und ziemlich 


llſtändige Nachricht gegeben, nehmlich der weiland Hoch» 
wuͤrdige Hr. D. Io. Diecmannus, in Specimine Glosſarii MS. 
Rabani Mauri, p. 3 fq. und der uͤm die gelehrte fo wol als 
vaterlaͤndiſche Geſchichte ruͤhmlichſt verdienende Hr. P. Io. 
Vogtius, in Catalogo hiſt. crit. libror. rar. ed. 1738. p. 179 q. 
Diecmanni Nachricht hat der Saͤl. Fabricius von Wort zu 
Wort wiederholet in Vol. III. Biblioth. Lat. pag. 670 ſeq. 
Jedennoch weil noch immer einigen Gelehrten ein mehrer 
Beytrag, entweder zur genaueren Kenntniß der erſten ge 
druckten Buͤcher, oder zur Hiſtoria Lexicorum, nicht unge⸗ 
legen fälle, fo hoffe ich keinen Undanck zu verdienen, wenn 
ich alle Ausgaben eines nunmehro ſo ſeltenen Werckes, die 
mir nicht aus ſchlechten Catalogis, ſondern zuverlaͤſſig bes 
kannt geworden, in ein richtiges und ordentliches Verzeichniß 
bringe, und einer ieden zur Bewaͤhrung beyfuͤge, wo ich ſie 
her habe. 


Daß ſchon im Jahre 145 6 zu Venedig das Catholicon 
heraus gekommen ſeyn ſolle, wie Borrichius am angeführten 
Orte vorgiebt, ſolches iſt unerfindlich: weil damahls die 
Schrift⸗Gieſſerey auſſerhalb Maintz noch gar nicht bekannt 
geweſen, auch uͤberdem kein einziges vor A. 1461 in Venedig 
gedrucktes Buch in der Welt aufzuweiſen iſt. Nicht weniger 
irret Borrichius offenbarlich, und vermenget den Papiam 
mit dem Ioanne de Ianua, indem er jenem, der im eilften 
Saeculo gelebet, das Catholicon zueiguet, und dennoch ſaget, 
er ſey A. 1286 damit fertig geworden. Walchius wieder⸗ 
holet dieſes, ohne etwas dabey zu erinnern, ungeachtet er 
ſelbſt den Papiam ins Jahr 1063 ſetzet, in Hiſtoria Crit. 
linguae Lat. Cap. V. § 4. woſelbſt auch die Ausgaben des 
Vocabularii Papiae mit denen des Catholici Ianuenſis merck⸗ 


| uch N einander geworffen werden. 
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I. ne . 
Der allererſte Druck des Catholici, wozu Johann Gut⸗ 
tenberg in Maintz, kurtz vor dem Jahre 1450, die An⸗ 
ſtalt gemacht, iſt zugleich einer der allererſten Verſuche 
geweſen, die man mit der Buchdruckerey in Teutſchland (d) 
gethan. Niemand hat davon mit groͤſſerem Fleiſſe und 
mehren Beweisthuͤmern gehandelt, als der ſehr geuͤbte 
Hr. Proſper Marchand in feiner unvergleichlichen Hiſtoire 
de I Origine et des premiers progres de I Imprimerie, 
und der hochberuͤhmte Lehrer zu Göttingen, Hr. Jo. Dav. 
5 0 K hler, 


* 


(d) Ich ſage mit Fleiß in Teutſchland. Denn waruͤm will 
man Teutſcher ſeits, wieder fo viele und klare Zeugniſſe / 
und wieder die in Bibliotheken, inſonderheit zu Wolfenbuͤt⸗ 
tel, vorhandene Proben, uͤber dasjenige hinſehen, was der 
ehrliche Lorentz Rofter in Harlem gethan? Und waruͤm 
füchen im Gegentheil die Holländer zu erhaͤrten, daß dieſem 
ihren Landsmanne die Kunſt von einem Teutſchen abgeſtoh⸗ 
len worden? Einmahl war ja fo wol Rofters als Gut⸗ 
tenbergs erſter Verſuch nur eine Formſchneiderey, und 
keine rechte Buchdruckerey, als welche erſt durch das erfun⸗ 
dene gieſſen einzelner Buchſtaben die Geſtalt einer beſonderen 
Kunſt gewonnen. Und von dieſer Erfindung bleibt ja die 
Ehre unſtreitig den Maintzern, woran die Harlemmer ver⸗ 
geblich Anſpruch machen. Geſetzt auch, daß Guttenber 
von Kofters Arbeit etwas erfahren; wie leicht hat er ſol⸗ 
ches in Maintz nachmachen, und durch weiteres nachdencken 
verbeſſern koͤnnen? Was braucht es zu muthmaſſen, oder 
gar zu erdichten, daß Johann Fuſt ſelber ſich nach Har⸗ 
lem begeben, daſelbſt bey Koſtern gearbeitet, und dem gu⸗ 
ten Manne ſein Werckzeug entwendet habe? Kunnten nicht 
beide, ieder an feinem Orte, natuͤrlicher weiſe auf die Ger 
dancken kommen, daß ſich ſo wol Buchſtaben und Zeilen, 
als andere Figuren, auf Bretter ſchneiden, und davon ab⸗ 
drucken lieſſen? inſonderheit wenn ihnen beiderſeits von der 
Chineſiſchen Art, mit Formen zu drucken, etwas zu Gehoͤre 
oder zu Geſichte gekommen. Moͤgten wir nur die eigent 
liche Zeit wiſſen wann, nicht ſo wol die Oſt⸗Indiſchen 
Zeuge, als die Kunſt fie zu drucken, in hieſigen kaͤndern 
bekannt geworden. Dieſe Erfahrung iſt die Mutter der 
Buchdruckerey geweſen. 


. 
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Köhler, in der Ehren» Rettung Johann Guttenbergs. 
Ihr vornehmſter Zeuge iſt Joannes Trithemius, der es 
von Peter Schoiffern, Guttenbergs Gehuͤlffen, ſelbſt 
gehoͤret, wie nehmlich der erſte Verſuch des Druckens 
mit Brettern geſchehen, auf welche man die Buchſtaben 
erhaben geſchnitten. Trichemii Worte, aus feinem 
Chronico Hirfaugienfi, fo weit fie unſer Catholicon bes 
treffen, find dieſe: Imprimis igitur characteribus litte- 
rarum in tabulis ligneis per ordinem ſcriptis, formis- 
que compoſitis, Vocabularium, Catholicon nuncupa- 
tum, impresferunt : ſed cum iisdem formis nihil aliud 
potuerunt imprimere, eo quod characteres non fuerunt 
amovibiles de tabulis, fed inſculpti, ſicut diximus. 
Nun ſcheinet zwar aus den unbedingten Worten Trithe- 
mii zu folgen, daß das gantze Catholicon völlig aus der 
Preſſe gehoben, und Abdrucke davon zum Vorſchein ge⸗ 
kommen ſeyn muͤſſen. Hr. Koͤhler hat ſich auch daruͤber 
keinen Zweifel beykommen laſſen, und Hr. Marchand 
nimmt es pag. 15. not. (gg) dem Orlandini ausdruͤcklich 
uͤbel, daß er in ſeiner Origine della Stampa nur von etli⸗ 
chen Blaͤttern redet, die vom Carholico ſollen gedruckt 
worden ſeyn. Allein, bevor ich mich von dem gewiſſen 
und voͤlligen Daſeyn dieſer erſten Ausgabe uͤberzeugen 
kann, moͤgte ich mir gern folgende drey Fragen beant⸗ 
worten laſſen: 


1. Wie es doch moͤglich geweſen, ein ſo groſſes Buch, 
als das Catholicon iſt, auf eine ſo muͤhſame und koſtbare 
Art, ſchon vor A. 1450. nebſt andern kleineren Wercken 
auszufertigen, da doch nachhero in derſelben Ollicin, 
ungeachtet der Erleichterung durch gegoſſene Litern, über 
den erſten Bibel⸗Druck gantze zwoͤlf Jahre hingegangen? 

2. Ob Guttenberg, als erſter Patron der Handlung, 
aus dem Catholico nicht fo viel würde geloͤſet haben, daß 
er uͤm 800 Gfl. nicht noͤthig gehabt. hätte, mit feinem 
Compagnon Johann Fuſten zu brechen, und ſeine 
gantze Werckſtat in dieſes feines Glaͤubigers Händen 

ach) . Bu laſ⸗ 
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zu laſſen? Wenn aber ſolches gleich geſchehen, wie es 
denn zugehe, daß in allen Documenten dieſes Rechts⸗ 
Handels, die Hr. Koͤhler fleiſſig beygebracht, von dem, 
was aus dem Verlage des Catholici der einen oder andern 
Partey zur Rechnung gekommen, nicht ein Wort zu fin⸗ 
den? Hat etwa Guttenberg vorher keine Exemplaria 
abgedruckt? oder hat Fuſt, nachdem der Schrift⸗-Guß 
vor ihrer Trennung ſchon erfunden, die hoͤltzerne Formen 

ungebraucht liegen laſſen? Wie kann denn Trithemius 
ſagen: zmpresferunt ? | | 


3. Woher es komme, daß bis diefe Stunde von fo 
vielen Buͤcher⸗Forſchern kein einziges Stuͤck dieſes in Holtz 
geſchnittenen Wörter-Buches irgendwo angetroffen, und 
durch deutliche Kennzeichen unterſchieden worden? Ein 

ieder beziehet ſich auf Trithemium, niemand aber auf 
ſeine eigene Augen. Nun gebe ich zwar gern zu, daß 
ein Buch, wovon etwa nur wenige Abdrucke gemacht, 
und welches uͤberdem durch beſſere Auf lagen, oder nuͤtzli⸗ 
chere Wercke in ſeiner Art, bald ausgeſtochen worden, 
nicht allein durch Ungluͤcks⸗Faͤlle, ſondern auch durch bloſſe 
Abwuͤrdigung und Vernachlaͤſſigung, habe koͤnnen aus 
der Welt kommen. Ja es kann gar ſeyn, daß noch ein 
Guttenbergiſches Catholicon hie oder da, wo man es 
weder kennet noch achtet, im Winckel ſtecket. Daß aber 
iemand wircklich eines gehabt oder geſehen, davon iſt 
mir, ſo wenig in den Geſchichten der Buchdruckerey, als 
in Verzeichniſſen beruͤhmter Bibliotheken, das geringſte 
vorgekommen. Denn, mit guͤtigſter Erlaubniß des 
grundgelehrten Herrn Prof. Koͤhlers, muß ich ſagen, 
daß die von Ihm zu dem Ende p. 36 und 37 angefuͤhrte 
Scribenten, Quetif, Chevillier und Marchand, keines⸗ 
weges von einem, nach Trithemi Beſchreibung, irgends 
noch vorhandenen Catholico reden, ſondern was ſie, als 
noch in Buͤcher⸗Saͤlen befindlich, beybringen, iſt alles 
von denen, die zu erſt mit geſetzten Schriften zum Vor⸗ 
ſthein gekommen. Eine reiffere Einſicht e 1 
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inſonderheit der aufmerckſame Marchand p. 23 und 27 
angezeichnet, wird es deutlich ergeben. ' 


Dem ſey nun wie ihm wolle: der ehrliche Gutten⸗ 
berg mag einen bloſſen Verſuch mit dieſem Buche gethan, 
oder einen voͤlligen Abdruck geliefert haben. Ich will, 
mit ſo vielen braven Maͤnnern, ſeine Edition, auf Trithe- 
mii Glauben, fuͤr die allererſte anſetzen, und der Zeit 
anheim ſtellen, ob noch iemand ein wircklich vorhandenes 
gantzes oder halbes Exemplar irgendwo entdecken moͤgte. 
Wann aber nun folgends zu beſtimmen vorkommt, welche 
denn, naͤchſt dieſer, die zweyte, oder mit gegoſſenen Lit⸗ 
tern (e) die erſte Ausgabe unſeres Catholici geweſen, ſo 
kann man darin gleichfalls einem oder andern Zeugniſſe 
ſeinen Beyfall zu fruͤhe geben. Die Sache iſt ſo ausge⸗ 


macht nicht, und mancher beruͤhmte Scribente, der davon 


ſehr entſcheidend geſprochen, hat kaum eine oder zwo 
Editionen vor ſich gehabt, die uͤbrigen aber nicht dagegen 


gehalten. Selbſt unſer groſſer Fabricius uͤbereilet ſich, 


wann er, in Biblioth. med. et inf. Lat. T. I. pag. 437; 
die drey aͤlteſten vom P. Quetif erwehnten Ausgaben für 
eine einzige haͤlt. Mr. Marchand wiederſpricht ihm hierin 
billig. Wann er aber ſelber meiner, es koͤnne fein Exem- 
plar, das weder Zeit noch Ort andeutet, mit dem Maintzi⸗ 
ſchen von 1460 wol einerley ſeyn, ſo bekennet er dieſes 
58 dabey: 


(e) Moͤglich iſt es, daß Guttenberg ſelbſt, wie Hr. Koͤhler 


p- 19 ihm zu Ehren behaupten will, nachdem es mit Bret⸗ 
tern und Kloͤtzern keine Art haben wollen, auf bleyerne und 
metallene Schriften verfallen, auch mit dieſem von ihm 
erkuͤnſtelten Zeuge wirckliche Verſuche gethan. Wiewol 
der Beweis davon fehlet. Dahingegen Trithemius die Er⸗ 
findung der eigentlichen wahren und erleichterten Schrift: 
Gieſſerey lediglich dem Peter Schoiffer, oder Schaͤffer, 
beyleget, dem auch Fuſt deswegen feine Tochter gegeben: 
Petrus autem memoratus Opilio, tunc famulus, poſtea ge- 
ner, ſicut diximus, inuentoris primi Joannis Fuſt, homo 
ingeniofus et prudens, faciliorem modum fundendi cha- 
racteres excogitauit, et artem, vt nunc eſt, compleuit, 


Und dieſes hatte er aus Schoiffers eigenem Munde. 
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dabey: Mais C eſt ce qu on ne ſauroit verifier, que par 
un examen ſerieux et attentif de J arrangement des ca- 
radteres, et meme de la marque du Papier de ces deux 
editions: et, malheureſement, les occaſions de ces 
ſortes d' examens ne font nullement communes. Ich 
meines Ortes wuͤrde mit Beſtimmung des Alters der 
nahmloſen Auf lagen mich nicht abgeben koͤnnen, da mir 
in dem gantzen groſſen Hamburg nur ein einziges, und 
zwar juͤngeres, folglich zu dieſer Entſcheidung unnuͤtzes 
Exemplar, aufzuſpuͤren moͤglich geweſen; wenn nicht 
das benachbarte Luͤbeck fuͤnf unterſchiedene Ausgaben in 
feinen Buͤcher-Schaͤtzen aufzuweiſen, und mein daſiger 
grundgelehrter und aufrichtiger Goͤnner, der unſterblich 
verdiente Rector, Hr. Lic. Joh. Henr. von Seelen, 
durch ertheilte fleiſſige und ausbuͤndige Nachrichten mich 
in den Stand geſetzet haͤtte, etwas zuverlaͤſſiges davon 
ſagen zu koͤnnen. Fuͤr welche Willfaͤhrtigkeit dieſem 
wackeren Manne ich hiemie öffentlichen Danck abſtate. 


2. 


Solchen reiff lichen Einſichten und Beobachtungen zu folge, 
getraue ich mir zu behaupten, daß keine von denen, ohne 
Meldung des Jahres und Ortes, mit gegoſſenen Littern 
herausgekommenen, ſondern die mit der Stadt Maintz 
und dem Jahre 1460 bezeichnete Edition unſtreitig die 
-ältefte ſey. Die Gründe, womit ich dieſe Meinung vor 
andern beſtaͤrcket achte, werde ich zur Gnuͤge beybringen, 
wann ich zuvor die bezeichnete erſte Ausgabe, ſammt den 
unbezeichneten, deren mir drey bekannt geworden, und 
die ich in der Ordnung, wie ich ſie alt zu ſeyn muthmaſſe, 
zuſammen nehmen muß, werde beſchrieben haben. 


Die Maintziſche demnach, die von allen, nach erfun⸗ 
dener Schrift⸗Gieſſerey, in der daſigen Werckſtat gedruck⸗ 
ten Buͤchern das dritte iſt, beſtehet in einem Folianten 
von anſehnlichem Formate, der von einigen Beſitzern in 
2 Bände getheilet worden. Jedwede Seite iſt in zwo 

Colum⸗ 
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Columnen geſpalten, die weder Uiberſchriften noch Cu- 
ſtodes haben. Der Text iſt voller Abbreuiaturen, und 
die Littern ſind eine Teutſche Fractur, oder ſo genannte 
Moͤnchs⸗Schrift, worin allhier überall kein v, ſondern 
durchgehends ein u, auch keine andere Unterſcheidungs⸗ 
Zeichen, als bloß Puncta, gebrauchet worden. Die Or⸗ 

thographie iſt ziemlich fehlerhaft, fo wie es die damahlige 
ſchlechte Sprach⸗Kunde mit ſich brachte. Das gantze 
Werck hebet ſich mit dieſen Worten an, die aber noch 
mit rother Farbe dazu geſchrieben ſind: Incipit ſumma, 
quae vocatur catholicon, edit a a fratre iohanne de ta- 
nua ordinis fratrum predicatorum. Der Schluß, wel⸗ 
cher gedruckt iſt, aber keine Uiberſchrift hat, lautet, mit 
genauer Beybehaltung der Orthographie, alfo: Immen- 
ſas omnipotenti deo patri & filio et ſpiritui ſancto 
gratiarum referimus acciones. qui noſtrum catholi- 
con ex multis et diuerſis doctorum texturis elaboratum 
atque contextum. licet per multa annorum curricula 
in MCCLXXXVI anno domini nonis marcii ad finem 
usque perduxit. Pro quo hoc ſolum mihi admodum 
necesſarium a uobis humiliter depoſco fratres et domini 
mei. quatenus pro me peccatore philocalo (f) ad deum 
preces porrigere velitis. ut ueſtrarum precum inter- 
uentu omnium meorum a deo percepta peccatorum 
venia. ad terram apoſtolicam ad terram eliſiam. i. ex- 
tra leſionem pofitam, ad paradifi uidelicet gaudia una 

uobis- 
(f) Es iſt ja aus der Juhr⸗ZJahl 1286, und aus dem gantzen 
Zuſammenhange der Rede, offenbar, daß Ioannes Iabuenſis 
mit dieſen Worten ſich ſelber meine. Daher ſehe ich nicht, 
wie man im Uffenbachiſchen Catalogo aus dem Philocalo 
einen Mann habe machen koͤnnen, von dem dieſes Woͤrter⸗ 
Buch vermehret worden. Waruͤm aber Hr. loannes ſich 
peccatorem philocalum nenne, ob er damit auf fein ſtudium 
Philocaliae Grammaticae ziele, oder ob er Gott die Sünde 
abgebeten haben wolle, die er etwan in Philocalia vitae 
durch eitelen Aufputz begangen; davon kann man nichts 
ſagen, ohne zu wiſſen, was ſeine Griechiſche Gelahrtheit 

für einen Begriff mit dieſem Worte verknuͤpfet habe. 
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uobiscum ualeam peruenire. ubi regnat examusfim 
dominus noſter iheſus chriſtus dei filius benedictus. 
in cuius nomine flectetur omne genu celeſtium terre- 
ſtrium et infernorum cui eſt honor et gloria et magni- 
tudo et magnificentia uirtus et poteſtas. regnum et 
imperium in ſecula ſeculorum. Amen. Auf dieſe Worte 
des Verfaſſers folget noch ein anderer Schluß des Verle⸗ 
gers, worin Jahr und Ort des Druckes angezeiget wird: 
Altisſimi prefidio cuius nutu infantium lingue fiunt di- 
ſerte Qui qz niio ſepe (g) paruulis reuelat quod fapien- 
tibus celat. Hic liber egregius. catholicon. dnice 
incarnacionis annis m cccc lx Alma in urbe magun- 
tina nacionis inclite germanice. Quam dei clemencia 
tam alto ingenii lumine. donog; $ratuito, ceteris ter- 
rarum nacionibus preferre. illuftraregz dignatus eſt 
Non calami. ftili. aut penne ſuffragio. {3 mira patro- 
nar. formar. gz concordia proporcione et modulo. 
impresſus atq, confectus eſt. Hinc tibi ſancte pater 
nato cu flamine ſacro. Laus et honor dno trino tri- 
buatur et uno Eccleſie laude libro hoc catholice plaude 
Qui laudare piam ſemper non linque mariam DEO 
GRACIAS. Hiernaͤchſt iſt eine tabula rubricarum huius 
voluminis angefuͤget, und damit das gantze Werck be⸗ 
ſchloſſen. In Franckreich findet ſich dieſe Edition, 
wie Mentelius und Quetif berichten, zu Paris bey den 
Patribus Ordinis Fulienſis ad S. Honorati (des Feüillans), 
wie auch bey den Minimis zu Nigeons in der Naͤhe von 
Paris: von welchen Buͤcher⸗Schaͤtzen der ſonſt fleiſſige 
Hr. Maichelius keine Nachricht eingezogen. Auch hat fie 
mein fäl. Sohn in der Bibliothek des berühmten Herrn 
4 de Boze 


(g) Quetif lieſet dieſes: nimio faepe. Dabey laͤſſet es auch 

s archand. Ich moͤgte aber lieber leſen: Quigue nu mers 
faepe, und glaube, daß man nur an dem bekannten [aepe 7 
numero durch Verſetzung gekuͤnſtelt habe. Im uͤbrigen iſt 
alles hier viel accurater nachgeſchrieben, als man es bey 
ietzterwehnten und andern findet. 
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de Boze zu Paris angetroffen. In Engelland iſt fie 
in der Königlichen Bibliothek, imgleichen unter den Buͤ⸗ 


chern des Hn. Io. Mori, weiland Biſchofs zu Norwich. 
Der Catalogus Manuſcriptorum Angliae et Hiberniae 
T. II. P. I. p. 379. irret wieder allen Augenſchein, wann 


unſer Joannes daſelbſt Iacobus de Ianua heiſſet. In 


— 


— 


Holland hat ſie in einigen ausbuͤndigen Haagiſchen 
Buͤcher⸗Saͤlen nicht gefehlet. Man ſehe Catalogum 
Biblioth. Dalmannianae pag. 15 3. und Hulſianae T. I. 
n. 4722. In Teutſchland aber hat wol das praͤch⸗ 
tigſte, in groͤſſeſter Form auf Pergamen gedruckte Exem- 
plar der wolſaͤlige Herr von Uffenbach beſeſſen, welches 
im Verzeichniſſe feines unvergleichliche Vorrathes, T. II. 
Append. II. n. XI. beſchrieben, und zu einem Preiſe von 
100 Rthl. angeſetzet wird. Eines andern, wiewol auf 
Papier, das in der Hochfuͤrſtl. Wolfenbuͤtteliſchen Biblio⸗ 
thek verwahret wird, erwehnet I G. Burckhard in Epiſt. 
ad amicum de C. H. Erndlii Itinere Angl. et Bat. p. 74, 
In Altenburg findet ſich eines in der daſigen Schul⸗ 
Bibliothek; und berichtet Hr. Chr Frid. Wiliſch, in 
Indice p. 25. daß in ſelbigem Exemplar folgende Worte 
(woraus man den damahligen Preis eines Buches aus 
der erſten Druckerey abzunehmen hat) vorne hineinge⸗ 
ſchrieben ſtehen: Liber praeſens per venerabilem Virum 
Dominum Ottonem Geiſe, tunc temporis epiſcopum, 
in vtilitatem monaſterii B. Mariae virginis in Alden- 
burgk, confratrumque ibidem exiſtentium emptus eft 
de bonis Monaſterii ſcil. XLI antiquis ſexagenis anno 
Domini MCCCCLXV. circa feſtum eiusdem. “ !uͤbeck 
hat zwey dergleichen. Das eine findet ſich unter dem 


Vorrathe von alten Buͤchern, die daſelbſt im Waiſen⸗ 


Hauſe auf behalten werden. Das andere beſitzet ruhm⸗ 


erwehnter Hrrr Lic. von Seelen, welches nicht all in 
auswendig mit meſſingen Claufuren und Bouclen ſtarck 


beſchlagen, ſondern auch inwendig durchgehends dermaf- 
ſen wol conſeruiret iſt, daß die mit dickem Golde belegte 


Capital⸗Buchſtaben, ſammt andern gemahlten Zierrathen, 


noch 
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noch ſo ſchoͤn, als neu, ins Auge fallen, Papier und 
Schrift auch noch ſo ſauber iſt, als wenn es erſt vor we⸗ 
nig Tagen aus der Preſſe gehoben worden. 1 17 
| 3» | 
Nachſt dieſer ſcheinet mir die aͤlteſte Ausgabe diejenige 
zu ſeyn, die von einigen noch aͤlter als die vorige von 1460 
angegeben, und in derſelbigen Werckſtat zu Maintz, 
unter Guttenbergs Mitgenoſſenſchaft verfertiget zu ſeyn 
geglaubet wird, ob ſich gleich weder Jahr noch Drucker 
dabey zu erkennen gegeben. Sie iſt auf ſehr groß rojal 
folio gedruckt, hat auf ieder Seite zwo Columnen, die 
aber ohne Titel, auch nur ſchmal und kurtz ſind, ſo daß 
der Raum des ledigen Papiers ſo wol oben und unten, 
als an den Seiten und in der Mitte, auſſerordentlich breit 
iſt. Der Inhalt kommt mit der vorigen in allem uͤberein, 
auch ſind der Abbreuiaturen eine groſſe Menge. Allein 
der Anfang: Incipit ſumma etc. iſt allhier nicht mehr 
roth dazu geſchrieben, ſondern ſchwartz gedruckt, und zwar 
mit derſelben Schrift, die zum Texte genommen iſt. 
Uiber den letzten Worten: Immenfas omni potenti etc. 
ſtehet: Concluſio libri; weiter aber ift dabey keine andere 
Schluß ⸗Schrift des Druckers, auch kein Regiſter der 
Rubriquen zu finden. Von dieſer uͤberaus raren, aber 
auch ziemlich mit Fehlern, inſonderheit Verkehrungen 
des u und n angefuͤlleten Edition iſt eines in Franckreich 
in der Bibliotheque de Ste Genevieve zu Paris. Que- 
tif und Echard ſagen p. 462. fie ſey absque numeris, 
ſignaturis, reclamationibus, anno, loco, nomine typo- 
thetae, absque litteris etiam initialibus, quae omnes 
manu additae et pictae: quam Moguntiae prodiisfe 
coniiciunt. In Holland hat auſſer dem Hn. Hulſio 
im Haag, auch lac Perizonius in Leiden ein Exemplar 
gehabt, welchem der Catalogus feiner A. 1715 verkauff⸗ 
ten Bücher, P. II. p. 91. n. 904. dieſe Worte beyſetzet: 
Liber admodum antiquus et rarus, in cuius primo folio 
reperitur ſequens inſcriptio : Ex legatione iſte liber 
legatus 


. 
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P6?)— —— — — — t. — — a en 
legatus eft per Mag iſtrum Gerardum Brunonis, Cano- 
nicum Dauentrienſem, ad Librariam Clericorum in 
Enmbrica. Derſelbe codex muß hernach dem Hn. Mar- 


chand zugekommen ſeyn. Das erhaͤllet aus feiner Hiſt. 
de I Imprimerie, allwo er p. 23 ſaget: J ai moi meme 
une edition tout à fait ſemblable à celle, que decriuent 
Quetif et Echard. — — Cet exemplaire a autrefois 
appartenu a la Communaute des Clercs d’Emeric, à la 
quelle il auoit et legue par Gerard de Bruno, Chanoine 
de Deuenter. Er ruͤhmet ferner, daß darin nicht allein 
alle Anfangs⸗Buchſtaben mit den ſchoͤnſten Farben gezie⸗ 
ret, ſondern auch alle Seiten und Zeilen mit rothen Linien 
eingefaſſet ſind. Dabey glaubet er, mit dem P. Quetif, 
daß dieſe ſeine Edition unter allen mit gegoſſener Schrift 
gemachten die erſte ſey. Wann er aber p. 37 ſich nicht 
getrauet ſchlechterdings zu leugnen, daß ſie mit der von 
1460 wol moͤgte einerley ſeyn, indem Fuſt und Schoif⸗ 
fer, nach Guttenbergs Austritt, an ihre uͤbernommene 


Exemplaria vielleicht nur einen neuen Schluß hinten an⸗ 


gedrucket; ſo wuͤrde er auf ſolche Muthmaſſung nicht 


gerathen ſeyn, wenn er beide haͤtte zuſammen halten 


koͤnnen. Dieſes hat der Hr. von Seelen gethan, und 
mir augenſcheinlich gewieſen, daß nicht allein beide Editio- 
nes gantz ungleich geſtaltet, ſondern auch die von Mar- 
chand aus der feinen ausgezeichnete Druck⸗Fehler in der 
Maintziſchen keinesweges anzutreffen. Denn es findet ſich 
von der beſagten zweifelhaften Ausgabe auf der Luͤbeckiſchen 
öffentlichen Bibliothek ein zwar wolbeſchlagenes, doch ziem⸗ 
lich genutztes Exemplar, worinn die Aufangs⸗Buchſtaben 
roth oder blau gemahlet, aber nicht verguͤldet ſind. Das 
Format iſt ungemein groß, indem es in die Laͤnge 20, 
in die Breite 14, und in die Dicke 7 Zoll haͤlt. Eine 
unbekannte Hand hat vorne hinein geſchrieben: MCCCC 
XLVII vel XLVIII forte; als wäre es vielleicht in einem 
von dieſen Jahren gedruckt; welches aber unmoͤglich, 
weil man es uͤm ſelbige Zeit mit der Schrift⸗Gieſſerey 
noch ſo weit nicht gebracht hatte. Vielweniger iſt die 
Rücken⸗ 


* 


* 
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Ruͤcken⸗ Schrift des Bandes: Catholicon -Iohannis 
de lIanua exhibet Grammaticam et Lexicon Anno 1286. 


von dem Jahre des Druckes, ſondern von der Vollendung 
des Verfaſſers zu verſtehen. Ob auſſer Luͤbeck noch ein 


Ort in Teutſchland fen, der ſich des Beſitzes dieſer Sel- 


tenheit ruͤhmen koͤnne, moͤgen andere wiſſen. Mir zum 
wenigſten iſt keiner bekannt geworden. * 


4. 


Noch eine andere, ohne Meldung der Zeit, des Ortes und 


des Druckers, wird in derſelben Luͤbeckiſchen oͤffentlichen 
Bibliothek aufgehoben. Sie iſt kleiner von Format in 
folio, als die vorigen, hat aber unter allen den ſauber⸗ 
ſten und accurateſten Druck. Ich ſollte fie ſchier für die 


allerrareſte halten, weil ich ihrer anderweitig gar nicht 


erwehnet finde; ſie moͤgte denn eine von denen in der 
bibliotheca Sarraziana und Hulſiana geweſen ſeyn, wel⸗ 
ches ich doch nur muthmaſſe. Jede geſpaltene Seite iſt 
mit Columnen⸗Titeln verſehen, die in allen vorigen fehlen. 
Das Incipit etc. wie auch alle Anfangs⸗Zeilen einer neuen 


Abhandelung, find mit groͤſſeren ſchwartzen Buchſtaben 


gedruckt, und die Verfalien prangen mit Farben und 
Golde. Uibrigens ift fo wol das Werck ſelber, als die 
ſo betitelte Concluſio libri, der naͤchſt vorher bemeldten 
Ausgabe, dem Inhalte nach, gaͤntzlich gleich. Auf der 
allerletzten Seite ſtehet in dem Luͤbeckiſchen Codice mit 
Moͤnchen⸗Schrift: Reynoldus Korner me posſidet 3 
und es kann wol moͤglich ſeyn, daß dieſer ehemahlige 
Beſitzer ein Stamm⸗Verwandter des daſigen beruͤhmten 
Chroniciſten Hermanni Korneri geweſen. 


| 5. 15 
Endlich zeiget ſich unter denen Ausgaben des Catholici, 
davon der Drucker ſo wenig ſeinen Nahmen, als Zeit 
und Ort bekannt gemachet hat, noch eine ſehr anſehnliche, 
die durch ausnehmende Kennzeichen von allen vorbeſchrie⸗ 
benen ſich ſattſam unterſcheidet. Das Format iſt groß, 
das 


. ²ͤ 
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das Papier dick und ſtarck, wie ein Leder, die Schrift 
deutlich und augenfällig. Anfang und Ende, wie auch 
die Uiberſchrift der Columnen, kommt mit der vorher⸗ 
gehenden uͤberein. Allein der verkuͤrtzten Woͤrter ſind 
viel wenigere, und in der Schluß - Schrift hat man die 
Regeln der Lateiniſchen Rechtſchreibung beſſer, als in der 
von 1460. in Acht genommen, fo daß an ihrem jüngeren 
Alter nicht zu zweifeln. Es hat von dieſer Edition der 
Wohlſaͤl. Hr. D. Joannes Diecmann in Stade ein niti- 
disſimum exemplar wie es im Verzeichniſſe feiner A. 1721 
verkaufften Bucher genennet wird) beſeſſen. Selbiges 
iſt, nach deſſen Ableben, in die wuͤrdigen Haͤnde meines 
nie gnug geprieſenen Freundes, des Hn. L. von Seelen, 
gerathen, der mir von der Schönheit dieſes feines Codi- 


cis, naͤchſt dem, was ich ſchon erwehnet, noch folgende 


Nachricht gegeben: Das gantze Werck, deſſen Anfangs- 
* und auch andere Buchſtaben, theils mit Golde, theils 
* mit mancherley Farben, die noch ietzo helle und ſauber, 
“ ausgezieret find, dergleichen andere gemahlte Zierrathen 
« ſich auch auf dem breiten Rande hin und wieder finden, 
« iſt noch durch und durch ſauber und rein, fo daß ich faſt 
e zweifeln ſollte, ob ein ſchoͤneres Exemplar anzutreffen 
Le ſey, es möchte denn das Uffenbachiſche ſeyn c.“ Wie 
aber das Uffenbachiſche eine gantz andere Edition iſt, und 
ich wol bekennen muß, daß ſich mir bis dieſe Stunde 
kein einziges irgendwo aufgethan, daran ſich die Merck— 
mahle des ietztbeſchriebenen befunden hätten; fo kann 
dieſes nicht weniger, als das naͤchſtvorhergehende, mit 
allem Rechte unter die hauptraren Buͤcher gezehlet werden. 


Mehr als dieſe drey hier erwehnte, ſine die et conſule 
gemachte Ausfertigungen unſers Catholici ſind mir nicht 
zur Kunde gekommen. Vielleicht ſind keine mehr in der 
Welt. Wenigſtens glaube ich, daß diejenigen, die ſich 
in den Verzeichniſſen Hollaͤndiſcher und Franzoͤſiſcher 
Bibliotheken aufgeben, gemeinigſich eine von dieſen dreyen 
ſind: obgleich die Gewißheit davon, ohne Einſicht und 
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Gegenhaltung, unmoͤglich iſt. Die Beſitzer ſelbſt haben 
das Alter ihrer Exemplarien entweder gar nicht, oder nur 
muthmaßlich, bisweilen auch irrig, angegeben. Ich will 
nur etliche wenige nahmhaft machen. Hr. Samuel Hul- 
ſius, weiland Buͤrgermeiſter im Haag, hat in ſeinem 
vortrefflichen Buͤcher ⸗Schatze, laut Catalogi Tom. . 
n. 47224725. vier Catholica gehabt, davon die bei⸗ 
den mittelſten weder Zeit noch Ort ihres Druckes anzei⸗ 
gen, und doch ausdruͤcklich unterſchieden werden. In der 
koſtbaren Bibliotheca Dalmanniana, die gleichfalls im 
Haag A. 1723 verkauffet worden, ſtehet p. 154 Catal. 
n. 1274 ein praͤchtiges Catholicon, mit dieſem Beyfuͤgen: 
Editio perantiqua, circa annum 1468, folio magno. 
In der eben daſelbſt A. 1715 veraͤuſſerten Bibliotheca 
Sarraziana (zu welcher ein rechtſchaffener Buͤcher⸗Kenner 
die Vorrede gemacht) findet ſich unter den Folianten 
n. 1841: Summa, quae vocatur Catholicon, edita 
a Iohanne de lIanua, fine loco et tempore editionis, 
attamen verſus 1482. Hr. D. Diecmann hat dieſe Worte 
in ſein vorhin erwehntes Exemplar geſchrieben, und dazu 
geſetzet: Non dubito, illam editionem cum hac mea 
eandem esſe. Wer aber kann hievon die Gewaͤhre leiſten, 
ohne beide geſehen zu haben? Inzwiſchen bemerke ich 
doch zum wenigſten dieſes, daß von den angeregten erfahr⸗ 
nen Männern Feiner feinem Buche ein gar zu hohes Alter 
angerechnet, oder es bis in die erſte Guttembergiſche Fa- 
brique hinauf, und alſo dem Jahre 1460 vortreten laſſen. 


Nun iſt noch übrig, verſprochener maſſen, die Urſachen 
beyzubringen, die mich bewegen, kein älteres, mit gegof 
ſenen Schriften gedrucktes Catholicon, als das ſub num. 2 
beſchriebene, zu erkennen; anbey aber dasjenige zu be⸗ 
leuchten, womit die HHn. Quetif, Marchand, und an⸗ 
dere, beweiſen wollen, daß die ſub n. 3 angeführte Aus⸗ 

gabe, in derſelben Fuſtiſchen Werckſtat ſchon vorher, ja 
gar ſchon vor der Entzweyung mit Guttenberg, fertig 
geworden. Meine Grunde find dieſe: 
185 mac Me 
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1) Da man erſt wenig Jahre vor 1450 auf die Erfin⸗ 

dung eines Schrift⸗Guſſes gekommen, und der Anfang 
damit ſo ſchwer geweſen, daß der in beſagtem Jahre un⸗ 
ternommene, aber erſt A. 1462 zu Ende gebrachte Latei⸗ 
niſche Bibel⸗Druck, bey dem zwoͤlften Bogen ſchon mehr 
als 4000 Fl. gekoſtet, ſo ſcheinet es ja wol unglaublich, 
daß ein ſo groſſes und ſtarckes Buch, als das Catholicon 
iſt, A. 1460 in derſelben Officin ſchon zum zweyten mahle 
ſollte ausgefertiget ſeyn; inſonderheit da mittlerweile die 
Herren der Druckerey mit einander ſehr hinderlich zerfal- 
len, man ſich auch inzwiſchen mit mehren anderen Wercken 
befaſſet, indem, bekannter maſſen, der Codex Pfalmorum 
im Jahre 1457, Durandi Rationale 1459. in fol. ang 
Licht geſtellet, auch die Conſtitutiones Clementinae ſchon 
A. 1460 aus derſelben Preſſe gehoben worden. 

2) lac. Mentelius erkennet ebenfalls Feine ältere, als 
die von 1460. in Paraeneſi ad Mallinkrot. pag. 60. 
Wann er aber Guttenberg noch mit Antheil daran neh⸗ 
men laͤſſet, und dieſes als eine Urſache angiebt, waruͤm 
Fuſt, bey der Ausgabe, zwar den Ort gemeldet, die Nah⸗ 
men aber verſchwiegen, ſo irret er vielleicht ſo ſehr nicht, 
als Marchand vermeinet. Denn wie kann man wiſſen, 
ob nicht ſo wol das Catholicon, als die Bibel, ſchon 
unter die Preſſe genommen worden, ehe ſich Guttenberg 
von Fuſten geſchieden? Und wer verſichert uns, daß der 
Anfang des Druckes erſt nach 1455 gemachet ſey, ob 
gleich bey der Vollendung Guttenberg ſchon 5 Jahre 
verdrungen geweſen? 

3) Wenn die Verſchweigung des Ortes und der Zeit 
an ſich ein Kennzeichen einer aͤlteren Ausgabe waͤre, ſo 
muͤſte man, mit gleichem Rechte, die ſub n. 4 und 5 be⸗ 
meldete, vor 1460 hinan ruͤcken; welches aber ihre an⸗ 
dere augenſcheinliche Umſtaͤnde nicht erlauben. 

4) Eben ſo wenig kann auch aus der bey n. 3 nicht 
befindlichen Tabula rubricarum was gruͤndliches gefchlof: 
ſen werden. Denn derjenige Drucker, der das gantze 
sei Gg 2 Final 
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Final von 1460 in dieſer Auflage wegzulaſſen gut gefun⸗ 
den, hat auch die daran folgende Tabulam vermuthlich 
weglaſſen wollen, ungeachtet ſelbige bey dieſer Edition 
nicht fo überflüffig geweſen waͤre, als bey den folgenden 
n. 4 und 5. allwo ſie durch die Rubricirung der Columnen 
entbehrlich gemachet worden. | 2 
5) Einige wollen die Vorenthaltung der Anzeige des 
Jahres und Ortes, als ein Mittel der Bewahrung des 
Geheimniſſes der Kunſt, anſehen, und folglich die beregte 
Ausgabe n. 3. älter ſchaͤtzen als diejenige, bey welcher 
die Anzeige ſchon zu finden. Allein ich begreiffe nicht, 
was das Geheimniß der Kunſt mit dem Jahre und Orte 
zu thun habe. Es war ja ohnedem, bey nothwendiger 
Vertreibung der Exemplarien, unmoͤglich zu gedencken, 
daß niemand haͤtte erfahren ſollen, wann ſie gemacht 
waͤren, und woher ſie kaͤmen: wodurch aber noch ſo we⸗ 
nig die Kunſt zu gieſſen, als zu ſetzen und zu drucken, 
verrathen war. vr 
6) Daß in n. 3 mehr Druck⸗Fehler, als in n. 2. 
anzutreffen, beweiſet nicht, daß jene älter als dieſe ſey. 
Denn fuͤrs erſte glaube ich noch nicht, daß beyde aus der 
Fuſtiſchen Druckerey herausgekommen. Wenn aber ſol⸗ 
ches gleich waͤre, ſo kann fuͤrs andere aus den Fehlern 
ſo leicht eine ſpaͤtere, als eine fruͤhere Edition gemuth⸗ 
maſſet werden. Fuſt und Schoiffer haben zweifels ohne 
bey der erſten Ausfertigung A. 1460 noch ſelber ihre Haͤnde 
und Augen gebrauchet, bald darauf aber, bey Erweiterung 
ihrer Werckſtat, und Arbeit, vieles auf Lehrlinge und 
ungeuͤbte Gehuͤlffen muͤſſen ankommen laſſen. Daher 
eine neuere Auflage zwar eine beſſere Schrift, aber gar 
leicht einen ſchlechteren Setzer hat haben koͤnnen. 1 
7) An Abbreuiaturen mangelt es fo wenig in n. 2. 
als 3. und koͤnnen ſich beide zwar, an dieſem Merckmahle 
des Alters, denen ſub n. 4 et 5, keinesweges aber unter 
ſich ſelbſt eine der andern vorziehen. 


8) Was 
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9) Was wären denn nun endlich den dreyen unbe⸗ 
kannten Ausgaben fuͤr eigentliche Jahre zu beſtimmen? 

Meines Erachtens iſt nichts weiter moͤglich, als daß man 

die zwey Zeit⸗Raͤume bemercket, in welchen kein Catho- 
licon gedruckt worden: nehmlich zwiſchen A. 1460 und 
14725 und wiederum zwiſchen A. 1472 und 1483. 
Denn da in folgenden, bis 15 14, niemahls 6 Jahre hin⸗ 
gegangen, darin von dieſem Buche nicht zum wenigſten 
eine, wo nicht mehre, Auf lagen gemacht worden; ſo iſt 
am glaublichſten, daß die ſub n. 3 und 4 in die erſten 
ledigen 12 Jahre vor 1472 gehoͤren, die letzte aber ſub 
n. 5, vermoͤge der darin ſchon ſehr verminderten Abbre- 
uiaturen, und richtigeren Orthographie, in einem von den 
11 Jahren vor 1483 das Licht muͤſſe geſehen haben. 


9) Wo aber, und in welcher Druckerey, iſt iede von 
den Dreyen gefertiget worden? Hierauf wird niemand 
ſich getrauen entſcheidend zu antworten, ſo lange man 
nicht eigentlich weiß, wohin ſich diejenigen gewendet, die 
zu erſt aus der Maintziſchen Officin die Kunſt weiter ge⸗ 
tragen (h); und fo lange man keiner damahligen Drucke⸗ 
rey ein fo gar eigenes Kennzeichen ihrer Littern und ihres 
Papieres beylegen kann, daß nicht eben dergleichen ander⸗ 
weitig hatten nachgegoſſen und angeſchaffet werden koͤnnen. 
Was demnach inſonderheit die Edition n. 3 anbelanget 
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(h) Dieſes fol, nach Johann Schoiffers Bericht, erſt uͤms 
Jahr 1462 geſchehen ſeyn. Denn ſo lauten ſeine Worte, 
in der Schluß⸗Schrift bey dem von ihm A. 15 15 gedruckten 
Breuiario Hifloriarum Trithemii: Retinuerunt autem hi duo 
iam praenominati (Joannes Fuſt et Petrus Scoeffer) hanc 
artem in fecreto, omnibus miniftris et familiaribus eorum, 
ne illam quoque modo manifeftarent, iureiurando aſtrictis: 
quoad tandem anno Domini MCCCCLXII. per eosdem 
familiares in diuerfas terrarum prouincias diuulgata haud 
paruum fumpfit inerementum. Iſt dieſes richtig, fo folget 
zum wenigſten, daß vor A. 1460 kein groſſes Catholicon, 
auſſerhalb der Fuſtiſchen Werckſtat, ſchon anderswo gedruckt 
ſeyn koͤnne, fo wie es innerhalb derſelben, bewieſener maſſen, 
zu wiederholten mahlen zu geſchehen unmoͤglich geweſen. 
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(denn mit den andern waͤre noch eher zu rathen), fo kann 
man zwar mit ſeinen Gedancken auf Johann Mentel in 
Straßburg, auf Franckfurt am Mayn, ja gar auf Luͤbeck 
verfallen, wenn nur, von letztbemeldtem Orte, die ziemliche 
Uibereinkunft der Littern des Catholici, mit dem daſelbſt 
A. 1474 gedruckten Rudimento nouitiorum , einen ſattſa⸗ 
men Grund abgeben wollte. Wie aber? wenn man auf 
Guttenberg ſelber muthmaſſete, ob etwa dieſer, nach ſei⸗ 
ner Trennung von Fuſten, es ſey in Maintz, oder anderswo, 
eine eigene Druckerey gehabt, woraus die unbenahmte Edi⸗ 
tion wäre hervorgekommen. Denn daß derſelbige aus der 
Fuſtiſchen Gemeinſchaft nicht gantz mit lediger Hand davon 
gegangen, und ſich alles Druckens voͤllig begeben habe; daß 
ihm vielmehr ein Doctor in Maintz, Nahmens Conrad 
Humery, zu neuer Einrichtung wieder Geld vorgeſtrecket, 
der dafuͤr, nach Guttenbergs Tode, die Druckerey behalten, 
und dem Chur⸗Fuͤrſten A. 1468 ſich verſchrieben, felbige 
entweder ſelbſt in Maintz zu brauchen, oder ſie an niemand 
anders, als an einen Maintziſchen Bürger, zu veraͤuſſern; 
ſolches berichtet und beweiſet Hr. Koͤhler, in der Ehren 
Rettung p. 39 und 101. Hat nun Guttenberg durch ein 
neues Anlehn ſich wieder in den Stand geſetzt, etwas aus⸗ 
fertigen zu koͤnnen, fo iſt nicht unmöglich, daß er ein a- 
tholicon vorgenommen. Jedoch wird ſolches ſchwerlich 
vor A. 1460 geſchehen ſeyn. Denn ſo lange die Schrift- 
Gieſſerey noch allein in Fuſten und Schoiffers Haͤnden war, 
iſt nicht zu glauben, daß ihm dieſe feine Gegner und Verfol⸗ 
ger werden Werckzeug haben zukommen laſſen, womit er 
in ihr Gehege gehen koͤnnte. Summa: es koͤmmt alles 
auf Muthmaſſungen an; wobey man es auch wird muͤſſen 
bewenden laſſen, bis ſich in der Geſchichte von den unbe⸗ 
zeichneten Ausgaben unſers Woͤrter⸗Buchs ſo viel naͤheres 
entdecket, daß eine gute Critica typographica, wann man 
ſie alle gegen einander haͤlt, einer ieden ihren Werckmeiſter 
zuverlaͤſſig beſtimmen kann. Bis dahin muß man einem 
ieden Beſitzer goͤnnen, wenn er gern ſiehet, daß die ſeine 
fuͤr die aͤlteſte und rareſte angeſehen werde. 
Bey 


S 
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Bey den folgenden Editionen giebt es in dieſem Puncte 
weniger zu ſagen, weil ſie alle ihr Alter und ihren 
Drucker ſelber melden. Ich werde alſo nur dahin 
zu ſehen haben, daß von denen, ſo mir bekannt 
geworden, in richtiger Ordnung, keine vorbey gelaſ⸗ 

ſen werde. 


6. 

A. 1472. Moguntiae, in fol. per Petrum Scoeffer. 
Dieſe Ausgabe, die ich ſonſt nirgends finde, ſcheinet 
Maittaire T. I. Annal. Typogr. p. I oo. aus Men- 
telii Paraeneſi pag. 90. 91. genommen zu haben. 
Der ſchwuͤlſtige und ſchwer zu verſtehende Mentelius 
redet daſelbſt von ich weiß nicht was für Codicibus 
aeternae Japientiae, die in Maintz A. 1472 gedruckt, 
und von ihm in der Mazariniſchen Bibliothek geſe⸗ 
hen worden. Maittaire rechnet das Catholicon mit 
darunter, und eignet ihm deswegen auch dieſe von 
Mentelio beygebrachte Schluß ⸗Schrift zu: Praeſens 
hoc opus praeclarisfimum alma in urbe Moguntina 
inclytae nationis Germanicae, quam Dei Clementia 
tam alto ingenii lumine donoque gratuito caeteris 
terrarum nationibus praeferre illuſtrareque dignata 
eſt, artificiofa quadam adinventione imprimendi 
ſeu characterizandi, absque ulla calami exaratione 
ſic effigiatum, et ad Euſebiam Dei eſt induftrie 
conſummatum, per Perrum Scoeffer de Gernsheim, 
Anno Dominicae Incarnationis MCCCCLXXII. 

in vigilio Matthiae Apoſtoli. 


A. 1476. Liber qui dicitur Supplementum. Venetiis, 
| in fol. Editio prima ac rarisſima. So ſtehet im 
Catalogo der ſchoͤnen bibliothecae Kryſianae, die 
A. 1727 im Haag verkauffet worden, P. I. p. 99. 
n. 1019. Ich zweifle gar nicht, daß dieſes ein Sup- 
plementum Catholici, und zwar dasjenige ſey, deſſen 
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A.1483. Henetiis, in fol. per Hermannum Lichten- 


Ä 55 | 
A. 148 3. Noribergae, in fol. Fabricius in Biblioth. Lat. 
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der von Sc ueren, im Prologo zum zweyten Theile 
ſeines Woͤrter⸗Buches gedencket. Ich habe es erſt 
gefunden, als die vorhergehende Nachricht vom 
Theuthoniſta ſchon abgedruckt war. Wird alſo 
dieſes demjenigen, was droben p. 444 in Ungewiß⸗ 
beit gelaſſen worden, zur Beſtaͤtigung dienen. 


8. 


lein, Colonienfem. lo. Sauberti Hiſtor. Biblioth. 
Norib. p. 147. Ant. Reiferi Index MSS. Biblioth. 
Auguſtanae, p. 1 17. Biblioth. Benteſiana, P. III. 
p-5. Corn. Beughemii Incunab. Typogr. p. 2 4 et 77. 
Valent. Ern. Loefcherus führet eine Ausgabe von dies 
ſem Jahre, die er felbft beſeſſen, ohne Meldung des 
Ortes an, in Stromat. p. 245. Wann er aber, wie 


ich faſt muthmaſſe, daſſelbe Exemplar aus der Bi⸗ 


bliothek feines Vorfahren, des ſaͤl. D. Cph. Schraderi, 
ſollte erſtanden haben, fo ſehe ich aus deſſen Buͤcher⸗ 
Catalogo P. II. n. 312, daß darin das Jahr 1483 
nur von iemand mit rother Dinte dazu geſchrieben, 
das Buch aber ohne Jahr gedruckt geweſen. | 


Vol. III. p. 739. Catal. Biblioth. Io. Henr. Egge- 
lingii, p. 22. n. 398. Io. Cph. Mylius in Memora- 
bilibus Biblioth. Academ. Ienenfis, p. 190. n. 367. 


10. 


A. 1486. Noribergae, per Antonium Koburger. 


groß folio, auf breit und ſtarck Papier gedruckt, ohne 
Titel und Paginatur. Am Ende ſtehen dieſe Worte: 
Clarisſimus is codex, a plerisque Prosodia ceteris 
vero Catholicon nuncupatus a fratre Ioanne la- 
nuenſi ſancti Dominici profesſionis e multorum 
fide dignorum autoribus non minus et ſuo ſtudio 
inſimul 
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inſimul laborioſe collectus et dominici gregis cu- 
vr ram gerentibus non modo vtilis verum etiam per- 
| necesſarius multarum nanque theologicarum phi- 
loſophicarumqʒ (condonatis etiam principaliori- 
bus) queſtionum nodos ſoluit ſtudioſe admodum 
haut immerito viſus. Impenſis Anthonii Kobur- 
ger Nurenberge eſt conſummatus. Anno Chri- 
ſtiane ſalutis Milleſimo quadringenteſimo octua- 
eſimo ſexto duodecimo kalendas Septembris. 
Von dieſer noch hie und da vorkommenden Ausgabe 
hat unſere oͤffentliche Bibliothek das Gluͤck, ein Exem- 
plar aufzuweiſen, welches Hr. Io. Iac. Volckmann, 
I. V. C. neulich dahin verehret. Sonſt iſt es auch 
zu Paris beym College Mazarin, zu Nuͤrnberg in der 
oͤffentlichen Bibliothek, und zu Lübeck in dem Vorrathe 
alter Buͤcher, die beym Dohm auf behalten werden. 


11. | 
A. 1487. Venetiis, in fol. per Hermannum Liechten- 
flein. Echard in Append. T. II. p. 8 18. Maittaire 
T. I. Annal. Bibliotheca Bigotiana, P. I. p. 39. 
n. 1613. du Fresne hat diefe Edition zu feinem 
Gebrauche in Händen gehabt, wie er ſelbſt bezeuget 
in Praef. ad Glosſar. Lat. $ 47. p. 38. Aus Che- 
viller Hiftoire de! Imprimerie p. 39 erſehe ich, daß 
der allhier genannte Hermann Liechtenſtein vorhin 
A. 1477. zu Vicenza gedruckt, und ſich Hermannum 
de Leuilapide geſchrieben habe. 
| 33 12. 
A. 1489. Lugduni „ in fol. per Joannem de Praro. 
In der Bibliothek der Prediger⸗Muͤnche von S. Ho- 
nore zu Paris. Quetif, T. I. p. 462. 


13. 


A. 1490. Henetiis, in fol. Catal. Bibliothecae Ehrencro- 
nianae, edit. Hag. Com. p. 167. n. 1953. 
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A. 1491. Venetiis, in fol. In der Dominicaner Bölothet 
bey S. Iacobi zu Paris, wie Quetif berichtet J. c. 
Weil aber kaum zu glauben, daß das Werck an einem 
Orte Jahr auf Jahr follte gedruckt ſeyn; fo muß 
entweder in einer von beiden Nachrichten ein Druck- 
Fehler befindlich, oder auch die Kunſt der Verleger u 
ſchon ſehr alt ſeyn, durch Vorſetzung eines jüngeren 
Jahres, ein Buch bey der Neuigkeit zu erhalten. 
15. 
A. 149 150 Lugduni, in fol. Catal. Biblioth. Nic.Heinfii, 
P. II. p. 3. Chr. Gotthold Wilfſchii Arcana Biblio- 
a Annaebergenfis, p. 312. 
16. 


A. 1495. Venetiis, in Fol. per Ödlanianım Scotum. 
1 poſſeuinus in Apparatu ſacro, T. I. p. 881 L. 


Quetif Le. 


ö 17. 
A. 1496. Auguflae Vindelicorum, in fol. Beughem 
in Incunab. Typogr. p-24. 


18. 
A. 1496, Lugduni, in fol. In der Königlichen Bibliethek 1 
5 zu Dresden. Siehe Io. Chr. Goͤtzens Merckwuͤ⸗ 
digkeiten derſelben, III. Band, p. 49. | 


19. 
A.1497. V enetiis, in fol. ſiuntu Petri Liechtenflein, 
zypis Joannis Hertzog. Dietericus in Graecia 
exulante, pag. E 3. Oldoinus in Athen. Liguft. 
p. 284. "Bibliotheca Barberiniana T. I. p. 559. 
Bibliorh. Aprofiana pag.216. allwo dieſe Schluß⸗ 


Schrift daraus beygebracht wird: Dictionarius, 


ſeu Vocabularius Fratris Ioannis Ianuenfis, Ord. 
Fratrum 
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Fratrum Praedicat. S. Dominici, vulgo Catholicon 
nuncupatus: ad omnes ferme literales ſcientias 
4 dccommodatisfimus. Iusſu et impenfis praeſtantis 
viri, Domini Petri Liechtenftein Colonien. Arte 
item et ingenio Ioannis Hertzog, Venetiarum Im- 
presſoris famatisſimi, vigilanti ſtudio reuifus emen- 
datusque: felicibus aſtris explicitus eſt, anno 
Chriſtianiſmae Natiuitatis poſt milleſimum qua- 
terque centefimum nonageſimo ſeptimo. Pridie 
Kalendas Martias. fol. 


20. f 

A. 1499. K othomagi. Von dieſem Jahre wird ein vieux 
Catholicon angefuͤhret in Gabr. Naude Addition 
à ] Hiſtoire de Louis XI. chap. 7. welches Capittel 
Hr. Marchand ganß in feine Hiſtoire de! Impri- 
merie eingetragen, allwo inſonderheit p. 79 nachzu⸗ 
ſehen. Es thut ſich aber von dieſer Ausgabe ſonſt 
nirgends etwas auf. Daher zweifle ich faſt, ob da⸗ 
ſelbſt vom gantzen Catholico Ioannis Ianuenſis, 
und nicht vielmehr von einem Compendio deſſelben 
die Rede ſey, welches unter dem Titel: Cat holicon 
abbreuiatum, wiewol nicht zu Roan, ſondern zu 
Paris 1499. in 4. gedruckt, und in der Academi⸗ 
ſchen Bibliothek zu Jena befindlich iſt; allwo ſichs 
R zeigen würde, ob die von Naudeo angeführte Latei⸗ 
niſche Verſe zum Lobe der Druckerey darin zu leſen 
ſind. Sonſt koͤnnte noch gar ein anderes Woͤrter⸗ 
Buch gemeinet worden ſeyn, welches ebenfalls Carbo- 
licon heiſſet, und in eben demſelben Jahre gedruckt 
iſt. Ich finde ſolches in der beruͤhmten Bibliothek 
des Freyherrn von Hohendorff, P. I. Catal. p. 237. 
unter dieſem Titel: Le Catholicon, le quel contient 
trois langages, ſcavoir Breton, Francois, et Latin, 
conftruit et compile par Maitre Auffret Quoat- 

queveran ; à Antreguier 1499. fol. 


21. 
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4. 1500. Lugduni, in fol. In der vorberegten Biblio- 
2 theca Hulfıana im Haag, T. I. n. 4725. 15 ne 


00 


„ 8 8 
A. 1506. Lugduni, in fol. mai. chartis 165. cum Ad. 4 
ditionibus M. Petri Aegidii (i). Inpresſum 
expenſit Stephani Gueynardi, arte et indu- 
firia Franciſci Fradin. Dieſe Edition, deren 
Gesnerus in Biblioth. und Posfevinus in Appar. 
erwehnet, befindet fich in der Univerſitaͤts⸗Bibliothek 
zu Franckfurt an der Oder, laut Becmanni Catal. 
p. 156. Auch iſt ſie in dem vortrefflichen Buͤcher⸗ 
Vorrathe unſers groffen Fabricii geweſen, und daraus 
dem Hn. d' Orville in Aınfterdam kaͤuff lich zu Theile 
geworden. K 


23. | | 
4.1506. Pariſiis, in fol. per Iodocum Badium : 


ebenfalls mit Aegidii Zuſaͤtzen. Oldoinus in Athe- 
naeo Liguſt. p. 284. Quetif, I. c. p. 462. 


24. 


(i) Daß dieſer Petrus Aegidius der weiland berühmte ICtus und 
Syndicus zu Antwerpen ſolle geweſen ſeyn, mit welchem Era - 
mus und Th. Morus ſo groſſe Freundſchaft gehalten, ſolches 

will mir nicht glaublich ſcheinen, ob gleich Sweertius, und 
aus ihm das Gelehrten⸗Lexicon, die Vermehrung des Catho- 
lici demſelben zueignen. Denn dieſer wackere Mann war 
A. 1486 gebohren, und unter Erasmi Hand erzogen worden: 
muͤſte alſo kaum 20 Jahre alt geweſen ſeyn, als er das groſſe 
Werck ſchon ausgefertiget. Uiberdem war ein ſolcher ſcho⸗ 
laſtiſcher Troͤſter fo wenig nach dem Geſchmack Erasmi, daß 
er ſeinen ſo zaͤrtlich geliebten und ſchwaͤchlichen Aegidium 
gewiß nicht wird an Auskehrung eines ſolchen ſtabuli Augiae 
gewaget haben. Wie denn auch in ſo vielen Briefen, die 
Erasmus an ihn abgelaſſen, keine Spur zu finden, die dahin 
einſchlaͤgt. 
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"BL Rothomagi, in fol. Th. Hyde in Cat. Biblioth. 
1 8 Bodleianae, I. P- 374. 
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| A. 151 4. Lugduni „ in fol. per Ioannem de Platea, 
cum nouis augmentis lod. Badii Aſcenſii. 
Du Fresne in Praef. ad Glosſ. Lat. $ 47. Biblioth. 
Ehrencron. p. 169. n. 1984. Ohne Zweifel iſt 
dieſe Ausgabe gemeinet in dem Indiculo hiſtorico- 
chronologico Auctorum linguae Latinae, der dem 
Thefauro Fabri, edit. Lipſ. 17 17. vorgefuͤget wor⸗ 
den, ob gleich daſelbſt, vielleicht durch einen Druck⸗ 
Fehler, 1614 ſtehet. Denn in dieſem Jahre hat 
| man ſchwerlich noch an eine neue Auf lage des veral⸗ 
2 ** teten Catholici gedacht. Inzwiſchen ſehe ich die⸗ 
ſelbe Jahr⸗Zahl 1614 auch angeſetzt in des Herrn 
Io. Ad. Webers Einleitung in die Hiſtorie der Latei⸗ 
niſchen Sprache, p. 252. \ 

26. 
A. i ñao. Lugduni, in fol. typis Antonii Dury. 
Von dieſer bezeuget Mich. luſtinianus in Scripte. 
Ligur. pag. 303. daß er fie in der Bibliothek des 
vom Alexandro VII. zu Rom geſtiffteten Collegii 
Sapientiae geſehen. Zu Paris hat man ein Exem- 
plar in der Bibliotheque du College Mazarin. Sie 
ſchlieſſet ſich mit dieſen Worten: Hic manus appo- 
ſita eft Catholicon F. Ioannis Ianuenſis, Ord- 
Praedicat. diligenter caſtigatum per praeſtantem 
doctrina virum eximium Magiſtrum Petrum Egi- 
dium, qui non duxit indignum ſuis laboribus, 
ſingulos quoque codices, imo vero ſingulas pagel- 
las diligenter recognoſcere, et additiones acutas, 
ex ſua ingeri officina profectas „ aduertere. In- 
ſeruitque additiones ſuas ſingulis in locis, prout 
congruum 
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congruum esſe iudicauit. Nec non allegationes 
Bibliae (per quas vocabula faepe ee qui- 
bus in locis capitulorum habentur : per literas 
diuiſa capitula appofuit, imo et quaedam notabilia 
in margine poſita memoratu digna. Propterea 
multo labore fe cognoſcat iuuenis leuatum, qui 
iuxta Grammaticam cernat glosſemata connexa. 
Impresſum Lugduni arte et induſtria Antonii 
du Ry, anno a Virginis partu milleſimo, quingen- 
teſimo; vigeſimo. Die 26 menſis Ianuar. Siehe 
Biblioth. Aproſian. edit. Wolf. p. 216, allwo die 
untergelegte Anmerckung wol nicht dahin gemeinet 
ſeyn kann, daß Petrus Aegidius allererſt A. 15 20 
das Catholicon vermehret und verbeſſert habe. 
Denn ein anders beweiſet die oben erwehnte dyon⸗ 
15 Ausgabe von 1506, die ich ſelbſt in Haͤnden 
gehabt. 


27. 
A. 1520. Nothomagi, in fol. Kommt vor im Catalogo 
der A. 1698 verkaufften Bibliothek FrancifciBernard, 
Medici in $onden, P. II. p. I. n. 7. Ob dieſe Edition 
mit der vorhergehenden einerley, und etwa der Ver⸗ 
leger nur unterſchiedene Titel gemacht, weil er an 
beiden Orten eine Niederlage gehabt, ſolches gebe ich 
demjenigen anheim, der ſie beide ſehen, und gegen 
einander halten kann. f 
| 28. E 1 
A. 1529. Daß ein in dieſem Jahre gedrucktes Catholicon 
g in Paris bey den Dominicanern de la rue S. Honor 
befindlich ſey, ſagt uns der Hr. Pontier in feinem 
Cabinet ou Bibliotheque des Grands, T. I. p. 275. 
Da aber weder Quetif, noch ſonſt iemand, deſſen 
gedencket, ſo kann vielleicht durch einen ſehr mög 
| lichen Druck⸗Fehler ein 9 für ein o, und alſo 1529 
fur 1520 geſetzt ſeyn. 10 0 5 
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A. 166. Ro omae. Der einzige Oldoinus iſt es, der dieſe 
Ausgabe, mit Aegidii Zuſaͤtzen, geſehen zu haben, 


bezeuget, in Athenaeo Liguſtico, p. 284. Sonſt 


finde ich fie nirgends: wuͤſte auch nicht, was in den 
aufgeklärten Zeiten ein neuer Druck eines ſolchen 

Buches fuͤr Mutzen haben koͤnnen. Zum wenigſten 
wuͤrde es nicht ohne groſſe Veraͤnderung ausgefer⸗ 
tiget, auch dem fleiſſigen Aproſio nicht unbekannt 
geblieben ſeyn; der aber J. c. p. 217. ausdruͤcklich 
geſtehet, daß er niemand wiſſe, der nach Petro Aegi- 
dio an Verbeſſerung dieſes Werckes die Hand 5 
get hätte, 


So viele Ausgaben ſind es, davon ich Nachricht habe 
auftreiben koͤnnen. Sollten ihrer noch mehre ſeyn, wie gar 
wol möglich, fo iſt dieſes uͤm deſto ſonderbarer und merck⸗ 
wuͤrdiger, daß ein groſſer Foliante, der innerhalb 60 Jahren 
zum wenigſten gewiſſe 25 mahle gedruckt worden, ſich den⸗ 
noch dermaſſen aus der Welt verlohren hat, daß man ihm 
nunmehro durchgehends in den Verzeichniſſen rarer Buͤcher 
eine vorzuͤgliche Stelle anweiſen muͤſſen. So mag man auch 
aus dieſem Exempel eines einzigen Buches erkennen, wie 
muͤhſam und weitläufftig die Arbeit eines Mannes ſey, der 
ſich mit Verfertigung vollſtaͤndiger Jahr⸗Buͤcher der Buch⸗ 
druckerey befaſſet. 


Von geſchriebenen Catholicis, die, auſſer den gedruck⸗ 
ten, noch hie und da in Bibliotheken anzutreffen, iſt ietzo 
meines Vorhabens nicht, ein beſonderes Verzeichniß zu ma⸗ 
chen. Wem daran gelegen, dem werden die oftberegten 
Dominicaner Quetif und Echard, in ihren Scriptoribus 
Ord. Praedicat. T. I. p. 462. mit einer ziemlichen Anzeige 
Pariſiſcher, Roͤmiſcher und Engliſcher Codicum an die Hand 
gehen. Ich will nur aus Teutſchland eines einzigen Exem- 
Plage erwehnen, das ſich in Francken zu Sapıh, in der 
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180 10. IANVENS. CATHOLICON. 
kaoſtbaren Bibliothek des Herrn Grafen von Schönborn 
Friderici Caroli, weiland Biſchofs zu Bamberg und Wuͤrtz⸗ 

burg, befindet. Diejenigen Gelehrten, die uns aus des 


Du Fresne, und andern Glosſariis, ein nuͤtzliches und voll⸗ 
ſtaͤndiges Manuale Latinitatis Barbarae, zu Wuͤrtzburg 
A. 1736. in 8. geliefert, haben es zu Ye Gebrauche 
gehabt, und beſchreiben es in der Vorrede folgender geſtalt: 


MS. Membranaceum Maius, praegrandes duos Tomos 


complectens, compofitum et abfolutum, ſub Titulo Ca- 


tholicon ſeu Summa, Anno MCCIXXXV. — — 


Deſcriptum vero ſumptibus Happelonis Kazman, Ecclefiae 


Frizlarienſis SS. Apoftolorum Petri et Pauli Decani, et ad 
vſum Simplicium Clericorum didtae Eccleſiae donatum 
Anno MCCCC XXXI. f 1 


